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I. EIN LEI TU NG

Die vorliegende Arbeit hat .sich das Ziel gesetzt, die D epotfunde der Stufe В I I I  korpusm äßig zu 
bearbeiten und sie tvpologisch und chronologisch zu ordnen. Es sollte möglichst jedes Depot 
des K arpatenbeckens beachtet werden, doch wird natürlich  von jenen, die n icht aus Autopsie 
bekann t sind, oder von denen vorläufig nur m ündliche oder briefliche M itteilungen zu Gebote 
stehen, nur kurz berichtet. Sie werden in jenem  U m fang berücksichtigt, den die persönlichen 
Vereinbarungen gestatten . E s sei der H offnung Ausdruck gegeben, daß die korpusm äßigen 
Veröffentlichungen der D epotfunde des K arpatenbeckens auch nach Abschluß dieser Arbeit 
weiter gefördert werden. Das wichtigste Ziel ist die möglichst gründliche und um sichtige Vor­
lage des M aterials.

Wegen des festgelegten Um fangs der A rbeit sind nur die Bronzefunde aufgenommen 
worden, die gleichzeitigen Gold- und K eram ikdepots m uß ten  einer anderen Veröffentlichung 
Vorbehalten bleiben.

Es folgt also eine Studie sam t Fundliste  über die gleichzeitigen G olddepots1 des K a rp a ten ­
beckens. Außerdem  werden zwei weitere Bände über die Bronze- und Golddepots der Stufe 
В IV (D epothorizonte von Felsőbalog und Opályi) und  ein K atalog  der jüngsten Bronzedepots 
vorbereitet.

Als Depot wird in der vorliegenden A rbeit ein Fund m eist einheitlicher Zusam m ensetzung 
bezeichnet, der in  einem gegebenen Z eitpunkt, gewöhnlich durch historische Ereignisse bedingt, 
gleichzeitig m it anderen ähnlichen Funden D epotfundhorizonte dem  Schutz der Erde 
an v e rtrau t wurde.

Einheitliche Zusam m ensetzung besagt, daß ein D epot in  der M ehrzahl Schmuck, G eräte, 
W affen, R ohm aterial, zum  W iedereinschmelzen bestim m te B ruchstücke oder Gefäße en thält. 
Die Einheitlichkeit kann sich auch au f das M aterial beziehen. Bei einigen wird durch die F u n d ­
um stände der Beweis erbracht, daß sie D epotfunde waren.

Die D epotfunde gelangten gewöhnlich in einem größeren U m kreis annähernd  gleichzeitig 
in die E rde, haben daher o ft einen ziemlich einheitlichen Typenschatz, oder ihre Gleichzeitig­
keit läß t sich durch Depots m it einem oder m ehreren gleichen G egenständen nachweisen. 
Als D epot werden jene Funde beschrieben, bei denen nachgewiesen werden kann, daß wenigstens 
zwei Stücke zusam m en lagen und keine U m stände dafü r sprechen, daß sie Beigaben eines 
Grabes waren.- Als K riterium  wird natürlich  verlangt, daß sie m it einem D epotfundhorizont 
gleichzeitige Typen enthalten .

In  der Arbeit werden auch Einzelfunde berücksichtigt, über deren F undum stände nichts 
bekann t ist, die aber T ypen der beiden hier behandelten  D epothorizonte darstellen, nämlich 
des von H ajdúsám son und von Kosziderpadlás.

Es wurde getrach te t, einen Ü berblick über das gesam te M aterial zu geben, denn nur so 
kann  m an auch die Depotfundhorizonte zeitlich und regional abgrenzen. Nach den gegebenen 
M öglichkeiten wurden folgende M ethoden angewendet:

a) Klärung der Fundumstände und der Fundzusammengehörigkeit. Nach der Ü berprüfung 
der Fundum stände stellte  sich bei m ehreren Depots heraus, daß die in der L ite ra tu r abgebil­
deten  Gegenstände n icht im m er einheitliche D epotfunde darstellen. Nach Feststellung der 
tatsächlichen Fundzusam m engehörigkeit verursachte die Z uordnung zu den D epothorizonten 
keine Schwierigkeit m ehr. D urch Nachforschungen ließen sich auch m ehrere D epots klarstellen.

b) Trennung der Typen und Varianten nach zeitlichen Horizonten. Es wurde die K lärung 
der Zugehörigkeit der Typen und V arianten zu D epotfundhorizonten und K ulturgruppen  
angestrebt, um  feststellen zu können, welche Entw icklung die einzelnen Typen vor und nach 
diesen H orizonten m itgem acht haben.

c) Analyse der Typenassoziationen. Bei der U ntersuchung der einzelnen Typen wurde 
im m er wieder au f jene hingewiesen, m it denen sie am  häufigsten zusam m en Vorkommen und 
welche einander ausschließen.

d) Analyse der Formen und der Verzierung. Diese M ethode erm öglicht die K lärung  der 
H erstellungszentren. In  m ehreren Fällen kann m an m it einiger W ahrscheinlichkeit au f Meister 
oder W erk stä tten  schließen.

1A. M o zso l ic s  —A. H artmann', G oldfunde in  V orbere itung . — A. M o z s o l ic s , A cta  A rch,
des D epo tho rizon tes von H ajdúsám son . 46. B R G K , H u n g . 16 (1963) S. 65 — 83.

2 W . A. V. B r u n n , H o rtfu n d e  I ,  S. V II .
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e) Kartierung der Leittypen der Depotfunde.  Die F undstreuung  g es ta tte t Schlußfolgerungen 
über die Ausdehnung jener Gebiete, in denen bestim m te historische Ereignisse zur N ieder - 
legung von Depots führten . Durch die K artie rung  gew innt m an aucli Angaben über H andels­
beziehungen, wenn die F undstreuungauch  anderer gleichzeitiger T ypen dieselben Feststellungen 
gesta tte t. N atürlich  kann die Frage der Handelsbeziehungen nur nach der K lärung  der H er­
stellungszentren und der Handelswege gestellt werden.

f) Vergleich mi t  Siedlungs- und Grabfunden. D am it gew innt m an verläßliche Grundlagen 
für den relativchronologischen Z eitpunkt, zu welchem die D epotfunde verborgen wurden. Man 
kann  aber auch au f Typen hindeuten, die zwischen den zwei D epotfundhorizonten, näm lich 
H ajdúsám son und K osziderpadlás oder vor und nach diesen als Grabbeigaben in die E rde 
gelangten. Solche Vergleiche gewähren auch einen guten Einblick in die Entw icklung der 
Bronzeindustrie zwischen zwei D epotfundhorizonten. In  vielen Fällen ermöglichen Siedlungs­
und G rabfunde die K ontrolle der re lativen Chronologie.

In  der Archäologie hängt kaum  etwas m ehr von Zufälligkeiten ab  als die D epotfund­
forschung. Zu den größten Seltenheiten gehören von Archäologen en tdeckte und  ganz erhaltene 
Depotfunde. Diese Zufälligkeit d rück t auch der E rforschung dieser Funde den Stem pel auf, 
da m an au f die in die Museen eingelieferten oder gem eldeten H orte  angewiesen is t und p lan ­
mäßig durchgeführte Grabungen nach Depotfunden in Siedlungen und Gräberfeldern kaum 
möglich sind. Der Zufall, der das M aterial zu der D epotfundforschung liefert, ist m it ein Grund, 
weshalb den F undum ständen  so große A ufm erksam keit gewidm et wurde, soweit sie feststell­
bar oder überliefert sind.

Die G rundlage der vorliegenden A rbeit bildet die durch die Schichtenfolgen von Tószeg 
und anderer Siedlungen gesicherte Chronologie3. Dabei kann sich natü rlich  die Frage nach der 
N otwendigkeit einer Chronologie fü r U ngarn ergeben.

Nach der von I. K otzian1 vorgeschlagenen Gliederung der K upferzeit n im m t diese Epoche 
m it der Periode III der K upferzeit (К III),  also m it der Badener K u ltu r, um 1900 v. Chr., 
ein Ende.5 Das D atum  für das Ende der K upferzeit und den Beginn der Bronzezeit kann als 
ziemlich gesichert gelten, da diese Zeit in der M ittelm eerwelt im großen und  ganzen dem Ende 
von EH  und dem  Beginn von MH entspricht. Dieser Wechsel läß t sich historisch begründen 
und auch in U ngarn  durch Funde nach weisen.

In  U ngarn zäh lt m an bereits die G lockenbecherkultur und die m it ihr gleichzeitigen 
K u ltu ren  (Vucedol-Zók, Frühnagyrév) zur frühesten Bronzezeit, und  diese Zeit ist nach 
P. Reinecke noch jüngstes Neolithikum  oder Äneolithikum . Mit der Anwendung des süddeutschen 
System s würden sich U nstim m igkeiten in der N om enklatur ergeben und fü r einige Stufen 
gäbe es gar keine Bezeichnung, denn unsere Stufe В Ia  und В Ib, d. h. die Zeit zwischen 
К  I I I  und dem eigentlichen Beginn der Tellsiedlungen, ferner die erste Phase der Teilsiedlungen 
(Tószeg А =  В Tb) liegt größtenteils vor Reinecke A®, und  erst Tószeg В, d. h. В I I  kann  m an 
richtig zu Reinecke A l in Parallele setzen. Aber auch die Zäsuren sind in U ngarn ganz andere, 
wie m an dies in den letzten  Jah ren  au f G rund der S iedlungsstratigraphie im m er besser erkennt. 
Wie wir noch zeigen werden, ist an  m anchen P lä tzen  ein Siedlungsabbruch zwischen В I  und 
В I I  und schließlich ein endgültiger am  E nde von В I I I  nachweisbar. Die in  der ersten H älfte  
der Stufe В III,  in В I l l a  zerstörten  Siedlungen wurden häufig wieder an derselben Stelle 
aufgebaut. Wie die Bronzeindustrie, aber auch die K eram ik, die B estattungssitten , die 
Siedlungsformen beweisen, erfolgte zu dieser Zeit keine so tiefgreifende Ä nderung der K u ltu r 
wie zwischen В I I  und  В I I I  oder zwischen В I I I  und В IV.

В III wäre nach R einecke m it A,, und В gleichzusetzen, wenn auch die Frage vorläufig 
offen bleiben m uß, ob sich В I I I  vollkommen m it Reinecke A 2 und В als historische Epoche 
deckt. Die Spiralverzierung, die N ackenscheibenäxte Typus A und B, die Entw icklung der 
Schaftröhrenäxte, die Typologie der Nadeln, alles was wir als ältere und  jüngere Füzesabonyer, 
Veszprémer, Szekszárder, V atyaer usw. K u ltu r zusamm enfassen, sind eine E inheit und  die 
U nterschiede zwischen ä lter und jünger sind durch M erkmale gegeben, die zw ar einen einheit­
lichen Stil erkennen lassen, die aber durch den A blauf der Entw icklung bedingt wurden. Im 
Laufe der A usführungen wird wiederholt au f das System  von R einecke Bezug genommen, 
um  die gleichen und  ähnlichen, aber auch die unterschiedlichen Erscheinungen zu beleuchten, 
woraus nur noch deutlicher hervorgeht, daß sowohl die m aterielle wie auch historische E n t­
wicklung, also auch die Zäsuren in U ngarn jeweils andere waren als in  Süddeutschland.

Auch die Grundlagen der Forschung sind im K arpatenbecken  und in  Süddeutschland 
oder in  Skandinavien ganz andere: in beiden letzteren Gebieten fehlen die Tellsiedlungen,

:!A . M o z s o l ic s , A cta  A rch . H ung. 2 (1952) 
S . 54 ff; A cta  A rch. H ung . 8 (1958) S. 119 ff.

4 A H  42 (1963) S. 535 — 555.
5 S. ü b e r das D atum  fü r den  B eginn der

ungarischen  B ronzezeit: A . M o z s o l ic s , K om m ission 
N itra  1958, S. 177 — 183.

6 S. J u n g h a n s —H . K l e i n —E . S c h e u f e l e , 
34. B R O K , S. 84; S. 85, A bb. 6.
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som it die Möglichkeit, Siedlungs-, G räber- und D epotfunde einw andfrei zu parallelisieren. 
Die S tratig raphie ist die m ethodische G rundlage der ungarischen Bronzezeitforschung ge­
worden.

Es wäre nicht angebracht, im K arpatenbecken  nach den chronologischen Ergebnissen 
in K leinasien und den östlichen M ittelm eerländern zu datieren, obwohl m anche Z usam m en­
hänge m it diesen Gebieten nachw eisbar sind. Die chronologischen R esultate  der Hochkulturen 
kann  m an n ich t einfach au f Länder übertragen, die von Zeit zu Zeit ihre Einw irkungen au f­
genom m en haben. Es lassen sich auch schwer und  nicht m it gew ünschter Sicherheit K ultu ren  
weit en tfern ter Gebiete synchronisieren, besonders wenn nur in  größeren Zeitabständen 
Ähnliches oder Gleiches hier und d o rt au ftauch t. N ur historische Ereignisse von größerer 
Tragweite, wie Völkerwanderungen oder H andelsbeziehungen über sehr weite Gebiete (Bronzen, 
Gold, Bernstein) lassen weitläufige Zusam m enhänge erkennen. Die K eram ik eignet sich kaum  
zu Q uerverbindungen, auch Siedlungsformen und Erscheinungen des religiösen Lebens selten, 
d a  letztere sehr traditionsgebunden sind. H ier sei an  die Brandgräberfelder seit der S p ä t­
kupferzeit in  T ransdanubien und an die S kelettgräber seit dem  N eolithikum  im Maros- 
Gebiet erinnert. Die U nterschiede zwischen kSüddeutschland und U ngarn sind viel größer, 
als daß m an die chronologischen R esu lta te  ohne weiteres übertragen  könnte. Einw andfreiere 
Synchronism en lassen sich erst von der H allsta ttzeit an feststellen. Die U nterschiede sind 
ungefähr so groß wie zwischen den skandinavischen und süddeutschen Gebieten, wo m an 
nach den System en von Montelius bzw. Reinecke d atie rt und  wo die Synchronisierungen 
noch im m er Diskussionen auslösen.

Die S tratig raphie der Teilsiedlungen — die G rundlage der ungarischen Bronzezeit­
chronologie —, ferner die m it diesen gleichzeitigen Gräberfelder, die Bronzen und Gußform en 
in G räbern und Siedlungen, die ihre Analogien in Depots haben, ermöglichen klare D atie ru n ­
gen, wie solche häufig selbst in Ländern der H ochkulturen n ich t immer zu Gebote stehen. 
F rüher oder sp ä ter werden diese auch in westlich und nördlich von U ngarn gelegenen Gebieten 
als gu te zeitliche S tü tzpunk te  gelten. Freilich müssen noch in Ungarn die Teilforschungen 
intensiviert werden und die R esultate  m it den Schichtenfolgen bronzezeitlicher Siedlungen 
in R um änien und Bulgarien in Einklang gebracht werden. Ü ber diese kann m an die Brücke 
zu den großen Schichtenfolgen der Hochkulturen Kleinasiens und auch G riechenlands schlagen, 
und die d o rt gewonnenen absoluten D aten können m it einiger Vorsicht — auch au f U ngarn 
übertragen werden.

Es war der große ungarische Archäologe József Hampel, der vor m ehr als siebzig Jah ren  
ein heute noch vielbenütztes dreibändiges Werk über ungarische M etallfunde herausgab.7 
Dieses soll n icht nachgeahm t werden, da  heute andere S tandpunk te  bei der Auswahl und der 
wissenschaftlichen Bew ertung richtunggebend sind, doch wird bew ußt die T radition au f­
gegriffen, der in ternationalen  Forschung die D epotfunde des K arpatenbeckens vorzulegen.

Mein D ank gilt in erster Linie der Ungarischen Akadem ie der W issenschaften, die meine 
Arbeit durch finanzielle U n terstü tzung  Jah re  hindurch in großzügiger Weise gefördert hat, 
und dem  M agyar Nemzeti Muzeum, wo m ir besonders H err M. Párditcz und F rau I. Kovrig 
m it R a t und T a t zur Seite standen.

Von den M itarbeitern bin ich besonders dem  P hotographen H errn  J. Karáth zu D ank 
verpflichtet, der fast alle Aufnahm en dieser Arbeit herstellte, in den Provinzm useen h a t gele­
gentlich auch H err L. Susits Aufnahm en besorgt. Die m eisten Zeichnungen sind A rbeiten 
von H errn  Gy . Szörényi, die K a rten  von Frau Klára Patay. In  den ungarischen P rov inz­
museen bin ich H errn  D. Csallány in Nyíregyháza, J . K omáromy in Miskolc, I. Balogh 
in Debrecen, (). Trogmayer in Szeged, Frau E. Petres in Székesfehérvár, A. UzsoKi und 
S. Mithay in Győr und Gy . Mészáros in Szekszárd zu besonderem  D ank verpflichtet. D urch 
die U n terstü tzung  der Röm isch-Germanischen Kommission in F ran k fu rt am Main und  des 
Römisch-Germanischen Zentralm useum s und durch weitgehendes Entgegenkomm en der Herren 
D irektoren W. Krämer, K. Böhner und H errn Professor W. Dehns wurden mir drei Reisen 
in die Deutsche Bundesrepublik erm öglicht (1958, 1962 und 1964), wo ich in verschiedenen 
Museen in Mainz, Bonn, Köln und  München eingehende Studien treiben konnte, besonders 
in S tu ttg a rt, wo ich außerdem  H errn  D irek tor Junghans und  H errn Schröder fü r ihre 
Hilfe zu danken habe. Auf Einladung der Tschechoslowakischen Akadem ie der W issenschaften 
und der R um änischen Akademie der W issenschaften verbrachte ich in diesen Ländern m ehrere 
W ochen zu Studienzwecken. Ein dankbares Andenken bew ahre ich Professor J . Böhm. Mein 
D ank gilt noch den H erren J .  Neustupny, A. Tocik, D. Popescu, Professor Г. Nestor, Frau

7 A b ronzkor em lékei M agyarhonban . B uda­
p es t 1886, 1892, 1896. — T rouvailles de Tage de 
bronze en H ongrie. B u d ap est 1886, S. 1 — 108, Tal*. 
1 —127. Diese le tz te re  A rbeit e n th ä l t  ausführlichere

B eschreibungen d e r F unde , ln vorliegendem  B and 
wird im m er d ie d re ibänd ige  ungarische A usgabe 
z itie r t =  B ronzkor.
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E. Zaharia und H errn Professor D. Berciu sowie vielen anderen. Ich m öchte auch n icht 
versäum en, meinen D ank den jugoslawischen Kollegen Professor J . Korosec (L jubljana), 
Z. Vinski (Zagreb), Professor A. Benaó (Sarajevo), H errn und Frau Garasanin (Belgrad) 
auszusprechen, weiter konnte ich mich jederzeit um Bilder ungarischer Funde an H errn Dozent 
K. Kromer in Wien wenden.

Auch m öchte ich die freundschaftliche wissenschaftliche K orrespondenz erwähnen, durch 
die ich von m anchen archäologischen Funden K enntnis erhielt und auch R atschläge erb itten  
konnte. Besonders herzlich gestaltete sich diese Korrespondenz m it Professor Stuart Piggott 
in Edinbourgh, Miss Nancy Sanders (Oxford) und H errn J . D. Cowen (London), und es ist 
mir eine angenehm e Pflicht, fü r Lichtbilder, Hinweise, Zeichnungen oder auch einfache Skizzen 
zu danken.

G edacht werden soll noch der Hilfe der H erren E r . und E . Schubert, die auch die V er­
öffentlichung der Spektralanalysen übernahm en. U nd schließlich danke ich H errn  Professor
J . Banner, der das Lektorieren der A rbeit übernahm  und es n icht scheute, jeden Hinweis 
und jedes Z ita t zu kontrollieren, und  F rau  Johanna Kerekes, die den deutschen T ext durchsah.
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II.  WAFFEN

I. S C H A F T L O C H Ä X T E

Einige ältere ungarische Schaftlochäxte beschrieb F. Kőszegi. E r un terscheidet drei T y p en :1
a) m it verlängerter Schaftröhre, b) T ypus B ányabükk,2 c) Ä xte m it halbkreisförm ig 

ausgeschnittenem  Schaftrand. Diese typologische Gliederung wurde nach B erücksichtigung 
regionaler und  chronologischer U nterschiede durchgeführt. N achdem  er die w ichtigsten E rgeb­
nisse einiger Forscher kurz besprochen h a t (G. Nagy, J .  Hampel, A. M.Tallgren, V. G. Childe, 
D. Berciit, D. Popescu, E. D ullo, A. Mozsolics und A. Benesová) , 3 fix iert er seinen eigenen 
S tandpunkt, wonach der P ro to typus der einschneidigen Ä xte wahrscheinlich über Südrußland 
aus Mesopotamien stam m t und nicht die im K arpatenbecken  üblichen S teinäxte nachgeahm t 
wurden. Bei der ersten G ruppe unterscheidet er drei V arianten, wovon die sum erischen zugleich 
die ältesten  sind, dann  folgt eine Gruppe, die außer in Kleinasien in den südlichen und m ittleren 
Gebieten der Sowjetunion, in R um änien und U ngarn verb reite t war, und  dieser schließt sich 
eine d ritte  G ruppe m it m ehreren V arianten an, was durch die Verschiedenartigkeit der regio­
nalen Entw icklungen bedingt sein kann. Bei dem T ypus B ányabükk s tü tz t sich F. Kőszegi 
au f die Feststellungen von D. Berciit4 5, wonach drei regionale G ruppen unterschieden werden 
können, näm lich die von U ngarn bzw. Siebenbürgen, von Südrußland und von K re ta .

Vom d ritten  von ihm behandelten Typus stellt der A utor fest, daß er sich genetisch den 
ersten beiden anschließt, aber daß er viel weniger einheitlich is t als jene und  größere regionale 
Unterschiede bem erkbar sind. Lediglich ein Zug ist ihnen gemeinsam, näm lich der halbkreis­
förmig ausgeschnittene Schaftrand. E r denk t an Vorbilder aus Kleinasien, aber in E rm an­
gelung vieler Vergleichsstücke un tern im m t er es nicht, das U rsprungsgebiet genauer festzu­
legen.

W ir betrach ten  die Entw icklungsreihe im L ichte der D epotfunde etw as anders, und wenn 
wir auch für die ältesten  einen kleinasiatischen, eventuell m esopotam ischen Ursprung nicht 
in Abrede stellen wollen, die au f alle Fälle durch balkanische oder pontische V erm ittlung zu 
uns gelangten, d. h. es wäre zu untersuchen, bei welchen Ä xten entw eder der eine oder der 
andere Weg in B etrach t kom m t, interessieren uns hier der erste und der d ritte  T ypus nach 
F. Kőszegi, d a  der erste T ypus zu D epotfunden wie die von K öm lőd (Taf. 1, 5- 8) gehört 
und der d ritte  noch in der D epotfundgruppe von H ajdúsám son (Taf. 10, 2 5) anzutreffen
ist, allerdings schon gem einsam  m it einem jüngeren Typus.

Wie bereits den A usführungen von F. Kőszegi z u  entnehm en ist, hat die Entw icklung 
der Schaftlochäxte lange gedauert, und  wenn wir, auch nur in großen Zügen, alle H au p tty p en  
aufzählen, so sieht man, daß die Schaftlochäxte in ungarischen Funden  von der frühesten 
Bronzezeit an  bis einschließlich Periode В IV  Vorkommen, natürlich  in jeweils anderer Form , 
doch kann  m an auch die jüngsten  au f ältere Typen zurückführen, d. h. sie von diesen ableiten. 
E s sind auch Fälle nennbar, wo in einem D epotfund ein älterer und  ein jüngerer T yp zusammen 
Vorkommen — dies tr iff t z. B. bei dem  F und  von Cófalva (T a f .5 ,5 ) s zu , m an kann aber 
auch die gleichzeitigen Funde von H ajdúsám son (Taf. 11,1 — 4) und Apa (Ta f. 16,2)  nennen: 
in dem einen überwiegt der ältere Typ, und zu dem  anderen gehört eine jüngere Schaftlochaxt.

Die typologische Folge der Schaftlochäxte ist durch den U m stand  sehr kom pliziert, daß 
sie sich in Kleinasien, in Luristan, im westlichen B alkangebiet (Typus S kutari nach 
R. Vulpe)6 und in M itteleuropa ebenfalls w eiterentw ickelt haben und verschiedene Wege neben­
einander hergehen und es überaus schwierig, m anchm al sogar unm öglich ist, sie zeitlich zu 
parallelisieren. W ir wollen uns bei unseren A usführungen au f die Entw icklung in U ngarn 
beschränken, da  sie selbst hier o ft schwer da tie rbar sind, einige noch im m er n ich t m it annähern ­
der Sicherheit. Man weiß bei verschiedenen S tücken wegen ihrer geringen Anzahl nicht, ob

1 FA 9 (1957) S. 47 — 02.
2 M. R o sk a , D acia 3 — 4 (1920— 1932) S. 

352 — 355. — E . O r o s z , A É  44 (1930) S. 228 — 229, 
A bb. 147. S. h ie r auch  die B eschre ibung  d e r Fund - 
u m stän d e .

3 FA  9 (1957) S. 4 8 - 5 0 ,  A nm . 2 - 1 2 .
4 A pu lum , B d . I ,  S. 12.
5 A. M o z s o l ic s , A nt. H ung . 3 (1949) S. 15,

A bb. 1 ,1—4.

° K . V ü l p e , BZ 23 (1932) S. 132 — 145. - 
E in e  m erkw ürd ige Sonderform  is t auch  die A x t 
von I’re ttm in  bei K o lberg  (P om m ern): O. K u n k e l , 
P om m ersche U rgesch ich te  in  B ildern . S te ttin  1931, 
T af. 28 oben. D er hohe, flache K am m  e rin n e rt 
bere its  an  Ä x te , wie die von  Cegléd (Taf. 6, 2). 
D er u n te re  Teil a h m t ein geschäfte tes R an d b e il 
nach . Z eitlich  m ag  dieses S tü ck  — n ach  dem  
B uckel am  S ch aftro h r und  dem  hohen  K am m  — 
bere its  viel jü n g e r sein a lsd ie  Ä x te  T ypus В  (A bb. 1).
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m an sie als Varianten oder G rundtypen  auffassen soll und au f welche Form en die Entw icklung 
zurückgreift, da vorläufig noch typologische Lücken bestehen, die natürlich  durch neuere 
Funde ausgefüllt werden können. Einige Typen sind auch au f ein kleines Gebiet beschränkt, 
andere in  einem größeren Um kreis vorhanden, was besonders bei den älteren der Fall ist, wie 
bei T ypen B ányabükk und jenen mit zylindrischer Schaftröhre (hier wollen wir kleine regionale 
U nterschiede n ich t in  B etrach t ziehen). Die Äxte, die M. Roska7 als Typus Fatjanovo  
bezeichnete, scheinen auf die westliche Sowjetunion und auch noch au f U ngarn konzentriert 
zu sein. Die Ä xte Typus K elebia (Taf. 5, 2) w aren vor allem im K arpatenbecken  verbreitet. 
Bei einigen Typen überrascht die M annigfaltigkeit der Form , was m an kaum  im Sinne der 
V arianten deuten kann, denn jedes bekannte Stück h a t »individuelle Züge«, und eben die 
M annigfaltigkeit weist über den Begriff Typus und  seine V ariante hinaus.

Nach dem heutigen Forschungsstand scheint folgende M öglichkeit der typologischen 
E inteilung und  der zeitlichen Zuweisung der ungarischen Schaftlochäxte gegeben, wobei 
natürlich  n icht geleugnet werden kann, daß die Übergänge o ft fließend sind, besonders wenn 
m an Grenzfälle von Typus und  V ariante vor sich hat, oder wenn bei einigen noch fast keine 
Möglichkeit einer genauen und  eindeutigen D atierung besteht.

Als älteste Schaftlochäxte betrach ten  wir jene, die m an u n te r dem Begriff Typus B ánya­
bükk zusam m enfaßt, dabei sei von einer W iederholung der Feststellungen von M. Roska und 
anderen abgesehen. In den hier behandelten D epotfund horizontén kom m en solche n icht m ehr vor.

Typus A. Mit diesem N am en bezeichnen wir jene Äxte, die M. R oska als Typus B án y a­
bükk8 und  Typus F ájsz9 zusam m engefaßt hat, wobei es ra tsam  erscheint, diese als V arianten 
desselben Typus anzusehen und nicht als gesonderte Typen (Abb. 1, A a ~ b ) .

Typus Aa (Variante B ányabükk, Abb. 1). Sein U rsprung ist, w orauf schon m ehrere F o r­
scher verwiesen haben, sicher östlich von U ngarn zu suchen. Nach D. Berciit und  im Anschluß 
an F. Kőszegi, sind sie weder regional noch zeitlich einheitlich, und w ährend sie nördlich 
des K aukasus in großen  K u rg a n e n  Vorkom m en, wie M aikop, sind solche im K arp a te n b e ck e n  

- vor allem nach dem  F und  von B ányabükk selbst — in D epotfunden bekannt.
Typus Ab (Variante Fájsz, Abb. 1). Nach M. Roska10 unterscheidet er sich vom Typus 

B ányabükk lediglich durch die leichte, stum pfwinkelige K rüm m ung des Schaftröhrenteiles 
im V erhältnis zur un teren  Partie. Solche Stücke sind aus m ehreren Depotfunden bekannt, 
wie Fájsz selbst (K om itat P est).11

In teressan t ist die H erstellungsart der Äxte dieses Typus von Ostrovul-Corbului bei 
T urnu Severin in O ltenien.1- Die Schaftröhre wurde näm lich durch H äm m ern geform t. Nach 
M. R oska waren dem Bronzeschmied auch Ä xte wie die von Bányabükk bekannt. Zu dem  
F und  gehört noch ein breiteres und größeres und viele schmale Beile. D. Berciit d a tie rt den 
Fund  in die Phase 11 1 der G lina-K ultur, m it anderen W orten an  den Anfang der Bronzezeit. 
Diese zeitliche Bestimm ung deckt sich m it der des Fundes von S taré Zám ky bei Eisen in Mähren, 
da  er, nach A. Benesová, 13 bestehend aus zwei Schaftlochäxten, einem Flachbeil m it abge­
rundetem  Nacken, einem langen Meißel und einer Ahle, aus einer gut datierbaren  Schicht 
s tam m t, worin Ja isp itz -В-Fragm ente und außerdem  auch Scherben der Laibacher K eram ik 
lagen. In  U ngarn d a tie rt m an die Laibacher W are an den Beginn der Bronzezeit,14 unm itte lbar 
nach К  111 (nach der Einteilung von 1. Kittzián) , 15 * also in die Stufe В la , was m an m it Vor- 
nagyrév, G lockenbecherkultur, Laibach und Vucedol, weiter Glina 111 und auch Ockergrab­
ku ltu r in Ungarn gleichsetzen kann. Die Funde wie Fájsz, S taré Zám kv bei Eisen und  Ostrovul- 
Corbului sind schon durch die gemeinsamen Typen, aber auch teilweise durch ihre s tra t i ­
graphische Lage datierbar. Die ersten zwei Funde haben dieselben Schaftlochäxte und die 
langen schm alen Meißel gemeinsam.

Dieser A xttypus scheint in Periode 111 der K upferzeit Ungarns noch zu fehlen, war aber 
in den großen K urganen wie M aikop10 usw. schon vorhanden. Nach dem archäologischen 
M aterial haben wahrscheinlich die T räger der O ckergrabkultur in U ngarn in  größeren Mengen 
das P ferd  eingeführt. In  R um änien stam m en die ältesten  Pferdeknochen aus Siedlungen der 
Phase F oltesti I I .17 Die Volksgruppe dieser K u ltu r kam  aus dem  südrussischen S teppengebiet;18

7 K özlem ények  2 (1942) S. 201—201).
8 D acia 3 — 4 (1926 — 32) S. 352 — 355.
“ F A  8 (1956) S. 43 — 46.

10 F A  8 (1956) S. 43 — 46, A bb. 1 5 - 1 8 .
11A É  23 (1903) S. 427.
12 D. B ekcitt, A rheologi a  p re is to ricä  a  O lteniei. 

C raiova 1939, S. 101, A bb. 111.
13 P am . A rch. 47 (1956) S. 244. — P am . A rch.

55 (1964) S. 154; S. 144, A bb. 44. — N ach  A.
B e n e Sová  is t d e r F u n d  jungäneo lith isch , nach
u n se re r N o m en k la tu r be re its  frühbronzezeitlich .

14 A. M o z s o l ic s , K om m ission N itra  1958, S. 
1 7 7 -1 8 3 .

15 A H  42 (1963) S. 535 — 555.
16 Cl. S c h a e f f e r , S tra tig rap h ie  com parée, S. 

261 d a tie r t  M aikop un d  ähn liche  K u rg an e  in  das 
23. u n d  22. J a h rh u n d e r t.

17 N ach  m ü n d lich e r M itte ilung  von P ro f. D. 
B e r c iu .

18 A. M o z s o l ic s , A cta  A rch . H u n g . 12 (1960) 
S. 133.
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diese d ü rfte  auch die Ä xte Typ A im K arpatenbecken  eingebürgert haben. T yp Ab ist nach R o s k a  
bereits eine V ariante, die im K arpatenbecken ausgebildet w urde.19 D am it s teh t auch der Z eit­
punk t, wie dies die S tratig raphie von S taré Zám ky bei Lisen und  der Z eitansatz von Ostrovul- 
Corbului andeu tet, in Einklang, da  die älteste Phase der Bronzezeit, G lina III in Oltenien 
m it koltesti II in der Moldau gleichzeitig ist.

Typus B. Als solche bezeichnen wir die Schaftlochäxte m it verlängerter, zylindrischer 
Schaftröhre (Abb. 1, Ba c).

C harakteristische Funde m it solchen Ä xten und einem einheitlichen H orizont sind fol­
gende: in U ngarn Komi öd (T a f . 1, 1 — 8, zu dieser G attung  gehören die Ä xte 5 —8), Debrecen 
und D epot von N ordw estungarn;20 in Polen der F und  von S tublo,21 in Jugoslawien die von

111 S. die A ufzäh lung  w eiterer P u n d e  in  den 
z itie r ten  A rbeiten  von M. R o sk a  und  F . K ő sz k o i, 
ferner M. N o v o t n a , Slov. A rch. 5 (1957) S. 309, 
313 — 316.

20 S. F u n d lis te . Z um  F u n d  von  D ebrecen im  
R öm -G erm . Z en tra lm useum  in  M ainz geh ö rt eine 
solche A x t und  d re i H a lb fab r ik a te  bzw  R ohgüsse

von langen Beilen, die e tw as an  die »Zungenbarren« 
erinnern .

21 W l . A n t o n ie w ic z , E SA  4 (1929) S. 135 — 
148. Die Ä x te  a u f  S. 136, A bb. 1 ,2 . D ie w eiteren  
S tücke  wie A nhänger, A rm ringe, L ockenringe a u f  
A bb. 3 — 13.
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Grica, Kozarac und Lohinje22 usw. Das Flachbeil von K öm löd (Tuf.  1 ,1 )  kann  m an am  besten 
noch m it dem ähnlichen Beil des Fundes von Lisen vergleichen, doch ist das andere trap ez ­
förmige Beil von K öm löd bereits gekantet und h a t einen geraden Nacken, wenn auch die 
Schneide eine leichte K rüm m ung zeigt ( T a f . 1 , 3 ) .  Die Schaftlochäxte dieses Fundes haben 
m it einer A usnahm e eine m ehr oder weniger verlängerte, zylindrische Schaftröhre, aber 
die kleinen Unterschiede, besonders au f der dem Schaftloch entgegengesetzten Seite, sind 
n ich t von der A rt, daß m an sie typologisch weiter untergliedern m üßte ( T a f . l ,  5 —8).  
Allen Ä xten von K öm löd ist aber die K rüm m ung der Schneide gemeinsam, die au f der 
Seite der Schaftröhre eine Biegung hat und am R ückenteil schräg abfällt. Auch die fün fte  
A xt h a t eine ähnliche Schneide (Tuf.  1, 4).  Diese unterscheidet sich aber wesentlicher von 
Typus В als von A und kann  als eine langgestreckte und  schmale A bart der Ä xte Typus А 
aufgefaßt werden. Ih r charakteristisches Merkmal ist die s tarke K rüm m ung vom Nacken 
bis zur Schneide und die andere Seite verläuft parallel. Schaftlochäxte m it zylindrischer, ver­
längerter Schaftröhre sind in Ungarn und im K arpatenbecken  ziemlich viele bekannt, doch 
sind diese in der M ehrzahl Einzel- oder S treufunde und liefern daher keine Beiträge zur Frage 
der Typen Vergesellschaftung oder der Chronologie. Es seien einige aus der L itera tu r aufge­
zählt: Óbuda und É rd ,23 Szederjes und N yárádgálfalva,24 Sárom berke,25 Székelyzsom bor,26 
Umgebung von Segesvár,27 Kézdiszentlélek,28 Velky Slavkov und Um gebung von P oprád .29 
Eine kurze Schaftröhre haben die Ä xte von Ärkos.30 Ferner seien die von Sepsiszentgyörgy,31 
V ädastra und Pe$ti^ani (Reg. Craiova) erw ähnt.32

Relativchronologische A nhaltspunkte sichern die Beile m it schm alem  Nacken und  sehr 
breiter, halbkreisförm ig geschwungener Schneide, wie sie uns in den Funden von »Nordwest­
ungarn«,33 aber auch Grica34 bekann t sind. Solche vertre ten  anscheinend einen gleichzeitigen 
H orizont wie die Depotfunde, die auch Ösenhalsringe zusam m en m it spitznackigen Beilen 
en thalten , wie z. B. der F u n d  von Sobéchleby (Oberklee).35

N un muß m an eine gewisse Vorsicht bei der D atierung w alten lassen. H eute kann  m an 
noch schwer entscheiden, ob die F unde m it Ösenhalsringen und die m it Schaftlochäxten T y ­
pus В  ein und dem selben F undhorizont angehören. Sowohl im F u n d  von K öm löd (Ta f .1 ,  3)  

- der m it jenen von Stubto, Grica und K ozarac au f jeden F all gleichzeitig ist —, als auch 
noch in dem von T rucevac30 kommen gekantete lange, trapezförm ige Beile vor. E iner solchen 
Datierung, näm lich der Gleichzeitigkeit, scheinen auch die anderen Fundgegenstände n icht 
zu widersprechen, denn es m uß beach tet werden, daß in D epotfunden im m er Gegenstände 
eines scheinbar älteren  Fundhorizontes auftauchen können. Es un terlieg t jedenfalls keinem 
Zweifel, daß die D epotfunde m it den zylindrischen Schaftröhrenäxten  zwischen die m it Typus 
B ányabükk (Typ A) und die Depotfunde des Horizontes H ajdúsám son zu datieren  sind. 
Auffallend ist auch, daß sich in den D epotfunden die drei Typen und jene Gegenstände, die 
m it diesen vergesellschaftet sind, nicht mischen, worin m an unbedingt einen Beweis für ihr 
zeitliches N acheinander erblicken muß. Also haben die Äxte T ypus А, В wie auch  C andere 
Begleitgegenstände in D epotfunden, d. h. die Typenassoziationen beweisen das N acheinander 
der Ä xte Typ А, В und C und som it natürlich  auch der D epothorizonte, was übrigens auch 
weitere Funde bestätigen.

Die D atierung der D epotfunde m it solchen Ä xten sichern die Segelohrringe, wie sie im 
F und  von Stubto Vorkommen, und  ähnliche w urden in der Slowakei, in der Ukrainischen SSR, 
in Schlesien und in Polen gefunden. E. Zaharia, 37 die den verschiedenen Lockenringen eine 
eingehende Studie gewidm et hat, bezeichnet sie als T ypus C, V ariante Stublo. Sie m eint, daß 
diese Lockenringe die älteste V ariante des Typus C der Lockenringe sind. Bronzeschm uck­
stücke wie die des Fundes von Stublo gehören in der Slowakei zu G rabbeigaben der N itra-

22 T r u h e l k a , W M B H  11 (1909) T af. 14, 1 - 8  
(9 — 12 sind  ähn liche  Beile, wie sie zum  F u n d  von 
»N ordw estungarn« gehören); 15, 1 — 9.

23 F . K ő s z e g i, F A  9 (1956) T af. 6, 1 —2.
24 M. R o sk a , R ep ertó riu m , S. 245, A bb. 304,

3 - 4 .
25 E b d ., S. 242, A bb. 296.
26 M it sehr ku rzer, w aagerecht i'aze ttie rte r 

S chaftröh re . E b d ., S. 271, A bb. 325.
27 E b d ., S. 243, A bb. 299. D iese is t vielle icht 

schon eine Ü bergangsfo rm  zu  T ypus C.
28 Im  M useum  in  Sepsiszentgyörgy b efinde t

sich  ein k leiner D epo tfund  von d re i Ä x ten : zwei
T ypus В  u n d  eine T ypus C (bereits m it h a lb k re is­
förm ig ausgeschn ittenem  Schaftlochrand). In v .-N r.
11.798 — 11.800.

29 M. N o v o t n a , Slov. A rch. 5 (1957) S. 316, 
A bb. 3,4.

30 M. R o sk a , R ep erto riu m , S. 30, A bb. 25,
1 2.

31 M useum  Sepsiszen tgyörgy . S iedlungsfund 
d e r  S chneckenbergku ltu r.

32 B eide im  N a t. Mus. in  B ukarest.
33 S. F u n d lis te .
34 W M B H  11 (1909) T af. 14, 9 — 12.
35 H . R ic h l y , D ie B ronzezeit in  B öhm en, 

W ien 1894, T af. 34, 1, 3, 5, 7—8.
36 D . GaraSa n in , K a ta lo g , T a f. 4, 1.
37 D acia 3 (1959) S. 111, A bb. 3 ,1 ; A nm . 

35 — 39.
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Gruppe, die von den slowakischen Archäologen in die älteste B ronzezeit d a tie r t w ird.38In  dieser 
Zeit tauchen  häufig Osenhalsringe als Grabbeigaben auf, und die großen Mengen von D epot­
funden m it Ösenhalsringen gehören allem Anschein nach demselben Z eithorizont an .3” Anfang 
des 19. Jah rh u n d erts  oder die Jah re  um 1900 können kaum  in Frage kommen, da  eben die 
Depotfunde m it Typus A um  diese Zeit zu datieren sind, wie der absolute Z eitansatz sowohl 
fü r das E nde der K upferzeit40 als auch fü r den Beginn der Bronzezeit41 42 ziemlich unabhängig 
und doch übereinstim m end gewonnen wurde. A uf Zusam m enhänge m it der N itra-G ruppe 
h a t auch M. Novotná aufm erksam  gem acht.12

Die eine Schaftlochaxt von Stublo h a t eine starke  K rüm m ung, doch auch eine S chaft­
röhre. Die andere von Stublo m it zylindrischer Schaftröhre n äh ert sich viel m ehr den Ä xten 
von Kömlöd. Die bereits genannten F unde von Griöa und K ozarac en thalten  ebenfalls gute 
Vergleichsstücke zu den vier Ä xten von Köm löd, doch ist ihre Schneide fast oder ganz gerade 
und der K örper niemals so s ta rk  gekrüm m t, wie die der ungarischen Äxte. Die s ta rk  gekrüm m te 
A xt von K öm löd bezeichnete M. R oska als T ypus Galitsch.43 Bei uns sind solche selten. 
Cl . Schaeffer veröffentlicht ähnliche Ä xte wie die von Stublo von Kars, Sachkhéré, Dolmen 4 
von Esery usw. Diese d a tie r t er in  die Zeit von 1900- 1750 v. Chr.44

Typus C. Als solche bezeichnen wir die Schaftlochäxte m it halbkreisförm ig ausgeschnitte­
nem  Schaftrand (Abb. 1, Ca c), wobei der Rand zugleich häufig eine leistenartige Verdickung 
hat, wie z. B. jene von H ajdúsám son (Taf.  10, 2 —5; 11,1) ,  oder über der Schaftröhre befinden 
sich drei kleine Buckel, wie au f drei Ä xten ebenfalls von H ajdúsám son ( T a f . 1 1 ,2 —4)  oder 
die Ä xte von Szilágysomlyó ( T a f . 20, 1 — 3).  D er Leistenrand kann  auch fehlen, und  einige 
m achen eher den E indruck einer Zwischenform zwischen T ypus В und  C, wie dies z. B. bei 
den Schaftlochäxten des D epotfundes von Sinaia der Fall zu sein scheint.45

W ir unterscheiden bei diesen Schaftlochäxten Typus C vier V arianten, wobei wir als die 
tvpologisch ältesten jene von Sinaia ansehen, dann  kom m en die von H ajdúsám son (Taf. 
10, 2 —5) ohne drei Buckel und  jene m it den drei Buckeln (Taf. 11, 2—4). Schließlich m öchten 
wir als vierte V ariante jene hinzuzählen, die M. Roska als T ypus F atjanovo bezeichnet hat; 
ihre Schaftröhren haben ebenfalls halbkreisförm ig ausgeschnittene, o ft auch m it Leisten v er­
s tä rk te  Enden.

Typus Ca. Als Beispiele nennen wir vor allem die Ä xte des D epotfundes von Sinaia. 
Der K lingenteil h a t noch keinen sechseckigen Q uerschnitt, sondern einen rechteckigen, doch 
scheinen einige bereits einen Übergang zum  sechseckigen Q uerschnitt anzudeuten. In  Sieben­
bürgen sind solche Ä xte n ich t selten, wenn m an auch eher n u r E inzelfunde nennen kann, wie 
die A xt von Alsóilosva oder Csicsókeresztúr (auf der einen Seite über dem Schaft m it einer 
plastischen Spiralranke),46 K ovászna,47 Um gebung von Segesvár,48 * B udapest-K leine D onau,41’ 
Székely (Taf.  19,7),  A bstdorf (Tarnava-M are) und zwei Ä xte des Goldfundes von Cófalva.50 2

Eine Schaftlochaxt ähnlich denen etw a von Sinaia oder Székely, also m it halbkreis­
förmigem A usschnitt des Schaftlochrandes und auch dem sechseckigen Q uerchschnitt der Klinge 
wurde au f dem W ietenberg gefunden.51

Gußform en fü r solche Äxte, also noch ohne R ippenverstärkung des Schaftrandes, stam m en 
aus dem K o m ita t Szolnok-Doboka bzw. Siebenbürgen.52

Das plastische Spiral m uster der A xt von Alsóilosva g e s ta tte t die E inordnung dieses 
Stückes in diese Gruppe, aber auch der sechseckige Q uerschnitt des Klingenteiles, ein charak ­
teristisches M erkmal u. a. auch der A xt von Székely, wie der Schaftlochäxte von H ajd ú  -

38 A. TociK , R efe rá ty , L iblice  1950, S. 25. 
E r  d a tie rt die G räberfe lder vom  N y itra -T y p u s  in 
die P eriode  A , n ach  R e in e c k e . S. ebd . S. 29 — 51, 
T af. 5a, 4 — 5.

39 S. das K ap . ü b e r die O senhalsringe.
10 I . K u t z iá n , A H  42 (1905) S. 5 4 1 —555.
41A . M o z s o l ic s , K om m ission  N itra  1958, 

S. 182.
42 Slov. A rch. 5 (1957) S. 514.
43 J a n u s  P an n o n iu s  Mú/.. É v k . 1957, S. 5 — 15.
44 Cl . S c h a e f f e r , S tra tig rap h ie  com parée, S. 

515 — 514, 516 — 517, 519; F ig . 295, 2 9 4 :2 .
M. M .IvASCENKO,ESA7(1952) S. 98— 112, A bb. 1,1.

45 Die O rig ina lpub lika tion  (I. A n d r ie s e s c u ,
B u le tin u l Com. M on. I s t .  1915) is t m ir  le ider n icht
zugänglich  und  ich kenne die Ä x te  n u r  von  B le is tif t­
skizzen. E ine  is t abgeb ildet in  Is to r ia  R om íniei I,
S. 97, A bb. 19, 0.

4,5 M. R o s k a , R ep erto riu m , S. 19, A bb. 8.

47 H ie r zwei S tücke  d ieser V arian te , a u f  dem  
einen  über d e r Schaft röhre ebenfalls ein p lastisches 
S p ira lm u ste r: M. R o sk a , R ep ertó riu m , S. 157, 
A bb. 161, 1 — 2. O hne d as S p ira lm o tiv  m öch te  m an 
d as S tü ck  eher als eine A x t T y p u s A b (V arian te  
F á jsz ) bezeichnen. Ih re  E in o rd n u n g  ist n icht e in ­
d eu tig , auch  sch e in t d ie Z eichnung nicht getreu  
zu sein.

48 E b d ., S. 245, A bb. 299. Die R ä n d e r  der 
K linge  sind  w aagerech t g ek e rb t. D ie A x t d ü rf te  
eh er eine Ü bergangsfo rm  sein . S. A bb. 27.

49 F . K ő s z e g i, F A  9 (1957) T af. 7, 4.
50 D. P o p e s c u , Siebenbürgen . T af. 15, 5. 

A. M o z s o l ic s , A n t. H ung . 5 (1949) S. 15, A bb. 1, 
5 — 4.

51 K . H o r e d t , D acia 4 (1960) S. 126, A bb. 15, 0. 
A uch  die anderen  B ronzegegenstände dieses F u n d ­
o rte s  sind  a lte rtü m lich e  T ypen , die kau m  jü n g er 
sind  a ls die B ronzen  des H a jd ú sám so n -H orizontes, 
vgl. A bb. 15, 1 —5.

52 F . K ő s z e g i , F A  (1957) T af. 8, l a  —b, 5.
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sám son und noch viel ausgeprägter der von K elebia (Tuf.  5, 2),  Szirmabesenyő (Taf .  5 , 1 )  usw. 
Die gleichzeitigen Ä xte Typus D haben bereits schöne Spiralm uster, und hier erinnern wir an 
das Vorkom m en der beiden Typen in dem Fund von Cófalva.

Als Analogie könnte m an ein gedrungeneres Stück, ohne R ippen entlang dem Schaftrand 
aus dem  G rab von K hodja-D aoud-K öprü (Persien) nennen; besonders der Q uerschnitt über 
der Schneide und  der Schaftrand m it leicht bogenförmig ausgeschnittenem  R and  erinnern 
an die weiter oben aufgezählten Äxte. Zum Grab von K hodja-D aoud-K öprü gehörte außerdem  
ein langes, rapierartiges Schwert, das von Cl . S c h a e f f e r  in die Zeit 1550- 1450 v. Chr. d a tie r t 
w ird.53

Ä xte m it halbkreisförm ig ausgeschnittenem  S chaftröhrenrand und einer Leiste darum  
aber auch senkrecht m it einer Leiste über der Schaftröhre wird m an vielleicht am besten hier 
einreihen, da  auch sonst der ganze Körper, so der sechseckige Q uerschnitt u n ter der S chaft­
röhre, diese Stücke am treffendsten  in diese G ruppe verweist. Eine Gußform  fü r eine solche 
A xt wurde in Sarata-M onteoru en tdeck t.54 Ein sehr ähnliches Stück befindet sich im Déri- 
Museum (Debrecen) m it der Fundortsbezeichnung Zágon (Taf.  44, 4)  und ein ähnliches, an 
dem aber die Leisten weniger s ta rk  ausgeprägt sind, wurde ebenfalls in Siebenbürgen gefunden.55

Ihre absolute D atierung scheint durch das Grab 70 von Tápé Giyan I I  und  ähnliche Stücke 
gew äh rle is te t: n ach  Cl . S c h a e f f e r  1550 — 1400 v. C hr.56

Äxte m it einer senkrechten Leiste über der M itte der Schaftröhre besitzen wir in  U ngarn 
vorläufig n icht aus D epotfunden. Sie scheinen au f das östliche Siebenbürgen und östlich bzw. 
südöstlich davon gelegene Gebiete konzentriert zu sein, wobei die Anregung sicher aus K lein ­
asien kam.

Typus Cb. Als solche bezeichnen wir die Schaftlochäxte m it halbkreisförm igen S chaft­
röhrenenden, die durch eine, m anchm al auch zwei Leisten v ers tä rk t sind. Die m eisten solcher 
Ä xte sind im F u n d  von H ajdúsám son (Taf.  10, 2 5; 11, 1) und Szilágysomlvó (Taf.  20, 1 — 2 ).
W eitere Beispiele sind die von Sepsibesenyő,57 Szentábrahám ,58 Tágfalva (Abb. 10 ,1) ,  ferner 
M arpod59. Diese ist wieder m it denen von Cófalva und Szilágysomlyó verw andt (Taf.  2 0 , 1 —3).

H ierher m öchte m an auch die A xt aus dem B alaton ohne nähere Fundortsbezeichnung60 
einreihen, wenn auch die Schneide weitgehend an die von K öm löd erinnert.

Typus Cc. Zu diesen kann m an jene A bart rechnen, die über der Schaftröhre drei W arzen 
hat, sonst aber aussieht wie die S chaftröhrenäxte Cb. Als Beispiele seien die von H ajdú ­
sám son (Taf .  11, 2 —4),  Szilágysomlyó (Taf .  20, 3),  und die eine von Százhalom batta (Taf.  
17, 6)  genannt. Da die V arianten b und c in den gleichen Funden Vorkommen, kann über ihre 
Gleichzeitigkeit kein Zweifel bestehen.

Typus Cd. H ierher zählen wir die Stücke, die M. R o s k a  als F atjanovo-Ä xte beschrieben 
h a t.61 Diese unterscheiden sich von Cb durch die sehr breite halbkreisförm ige Schneide. Der 
A utor zäh lt folgende Stücke auf: É radonv,62 Polgár-M argitapuszta,63 Sepse,64 K unszentm árton

53 S tra tig rap h ie  com parée, F ig . 222; s. auch  
T a t. 59.

54 Is to r ia  R om in ie i I, B u k arest 1960, S. 99, 
F ig . 18.

55 M. R o sk a , R ep ertó riu m , S. 73, A bb. 84. -  
E in  D epot solcher Ä x te  is t von Borlest.i (Reg. 
B äeäu) b e k a n n t (M. Za m o s t e a n u , A rh. Mold. 2 — 3 
[1964] S. 453 — 460, A bb. 1, 2). I n  e inem  G efäß 
lagen  sechs solche Ä x te . N ach  dem  A u to r en tsp rich t 
d e r F u n d  e iner P h ase  der K u ltu r  von B elopotok- 
C ostisa, die m an  m it d e r P h ase  M onteoru  Ic 2 — Га 
g leichsetzen kan n , un d  diese w äre in  die M itte  des 
2. Ja h r ta u se n d s  zu da tie ren . W eite re  F u n d e  mit 
solchen Ä x ten  s ind  die von P a ra v a , P o iana , 
L o p ä ta r i, T irgu  Оспа, O dobesti, und , wie Ab. 
V ü l p e  b em erk t, sie sind  in  den  Siedlungen der 
S tu fe  M onteoru  I I  in  g roßer M enge zu  finden . 
D ieser T ypus is t n u r im  V erb re itungsgeb ie t der 
M on teo ru -K u ltu r an zu tre ffen . W as die senkrech ten  
L eisten  be tr iff t, so m e in t A l . V u l p e  ih ren  U rsp ru n g  
im  O rien t (Syrien, I ra n , T ranskaukasien ) suchen 
zu m üssen : A rh. M old. 2 — 3 (1964) S. 127— 140 
(franz. S. 140 f.).

56 S tra tig rap h ie  com parée, F ig . 243, 74. E r
sag t a u f  S. 459, d aß  in  R as S ham ra, P hase  U g arit
R écen t 2. m ehrere  solche S tücke  gefunden  w urden,
die e r  in  die Z eit 1450 —1365 d a tie r t .  A u f der
chronologischen T abelle IX  d a tie r t  e r T épé G iyan
I I  in d ie Z eit 1550 —1400. T ro tz  d ieser k leinen

U ngenau igkeit w ird  m an  in  großen  Zügen solche 
Ä x te  in  d as 15. J a h i 'h u n d e r t d a tie ren  können , und  
dieser Z e itan sa tz  is t fü r die ä lte ren  P h asen  der 
M o n teo ru -K u ltu r jedenfa lls  zu tre ffend . D a  es 
sich um  eine Ü bernahm e h an d e ln  k an n , w o rau f 
Al . V u l p e  h in g ed eu te t h a t  (A nm . 55), k a n n  im  
V erb re itungsgeb ie t d e r M o n teo ru -K u ltu r diese 
Form  länger h e rg es te llt w orden sein. N ach  F ra u  
E. Z a c h a r ia  — m ü n d lich e  M itte ilung  — w urde 
die bere its  e rw äh n te  G ußfo rm  in  M onteoru  I l b  
en td ec k t, un d  d ies is t die Z eit v o r dem  V erlassen 
d e r Siedlung, also is t dieses S tü ck  jü n g er als die 
von B oriesti.

57 M. R o s k a , R ep e rtó riu m , S. 244, A bb. 302.
58 Die A x t is t s ta rk  geschw ungen u n d  hat 

ü ber der S chaftröh re  auch  eine p lastische  S p ira l­
leiste. M. R o s k a , R ep ertó riu m , A bb. 317.

59 D . P o p e s c u , Siebenbürgen  T af. 15,2.
60 F . K ő s z e g i, F A  9 (1957) T af. 7, 3.
61 K özlem ények  2 (1942) S. 201—206 (d t. 

S. 207).
62 E b d ., S. 201, A bb. 1 (u n te r d e r A bb. i r r ­

tü m lich  E rsem lyén ). Die A x t soll neben  e inem  
S k e le tt gelegen haben . Z ur selben Z eit w urden  an  
diesem  F u n d o rt eine B ronzesp irale , eine G o ldkette  
un d  e in  T ongefäß en td ec k t.

63E b d ., S. 202, A bb. 2. P las tische  Spirale  
ü b e r d e r S chaftröh re .

84 E b d ., S. 203, A bb. 3.
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(T a f .1 9 ,8 )  und die Gußform von Tószeg (Abb. 2).65 M. Roska m acht d arau f aufm erksam , daß 
die Schneide der einen A xt von Stublo66 und die eine von Borodino ähnlich g esta lte t ist.07 W enn 
wir auch der Ansicht sind, daß der Fund von Stublo n ich t viel ä lter ist als die hier besprochenen, 
kann m an allein nach der Form  der Schneide der einen A xt die Frage des Alters kaum  e n t­
scheiden. Es m uß jedenfalls der andere Vergleich m it Typus F atjanovo  und Borodino weitgehender 
berücksichtigt werden, denn eben Typus Cd, z. B. die A xt von Polgár, h a t plastische Spiral­
ranken, und dieses Motiv is t in verschiedenen Ausgaben fü r Bronzen aus diesem Fundhorizont 
charakteristisch.

Das gilt natü rlich  auch fü r Borodino, wenn d o rt auch noch andere F ak to ren  m itbestim m end 
waren als bei den D epotfunden, die dem ungarischen H orizont H ajdúsám son-A pa angehören.

Wie wir noch sehen werden, gehören die Typen C und D, wenigstens die g u t datierbaren , 
der F rühphase der Stufe В I I I  an, und so ist es m erkw ürdig, daß 'Гурин C niemals, die 
Stücke Typus D sehr o ft m it schönen S p ira lran­
ken verziert sind. R elativchronologisch ist die . „„ _
B eurteilung des Typus C n icht einfach. Die V ari­
an ten  b und c können durch ihr V orkom m en im 
D epotfund von H ajdúsám son einfach d a tie r t wer) 
den, aber die Ä xte Typus Székely (Ca: Taf. 19, 7- 
scheinen bereits m it Ä xten Typus В vorzukom m en, 
wenigstens d eu te t dies der F u n d  von Kézdiszent- 
lélek68 69 an, wozu zwei Ä xte T yp Ba und eine Typ 
Ca gehören.

Die Entw icklung dieser Ä xte h a t sicherlich 
früher eingesetzt, und zw ar ebenfalls unm itte lbar 
nach dem D epotfundhorizont von Kömlö'd oder 
bereits dam als. Die Gußform  von Tószeg (Abb. 2.) 
d eu te t auch stratig raphisch  einen älteren  H orizont 
an  als die G ußform en von P écska ,"  die m an sicher 
m it dem unteren  Niveau von Tószeg C paralle- 
lisieren kann. Wie weit Ä xte T ypus Cd, die übrigens 
rech t selten sind, zeitlich herunterreichen, kann 
m an heute n icht beurteilen. D er Fund von E radonv  
m it dem dicken A rm band m it zwei gegenständigen 
Spiralen ist vor dem D epotfundhorizont von H a j­
dúsám son vorläufig unbekannt. Jedenfalls scheinen 
alle V arianten, die wir u n ter Typus C zusam m en­
gefaßt haben, nach den D epotfunden des H ori­
zontes von H ajdúsám son n ich t m ehr vorzukom m en. Die w eitere Entw icklung schließt an ­
scheinend an die ältesten  des T ypus D an, vor allem an Da. A ußer den bereits genannten 
Gußform en aus dem  K om ita t Szolnok-Doboka und  aus Siebenbürgen ist noch die Gußform  
einer Schaftlochaxt T ypus Ca70 aus der Siedlung von Pécska bekannt.

W eitere entdeckte M. R oska bei seinen Ausgrabungen in Pécska-N agysánc, im Niveau 
X II I  (in einer Tiefe von 2 — 2,5 m über dem gewachsenen Boden). Bei diesen h a t es den Anschein, 
daß die Gußform en fü r die V ariante Cb bestim m t waren, d. h. der halbkreisförm ige S chaft­
röhrenrand  eine Leistenverstärkung h a tte .71 Im  Niveau X IV  w aren weitere Gußform en, d a ru n te r 
auch solche fü r Ä xte Typus Cb.72 Auch die gerade Schneide bei diesen Schaftlochäxten, d. h. 
den Gußform en und  denen aus dem K o m ita t Szolnok-Doboka zeigen weitere Ü bereinstim m un­
gen m it den fertigen Stücken von H ajdúsám son, die ebenfalls eine gerade Schneide haben.73

Eine weitere zweiseitige Gußform  wurde in Csáklya gefunden. H ier h a t m an auch eine 
solche A xt endeckt, die angeblich aus K upfer hergestellt sein soll.74 In  der Gußform von 
Tordos wurde möglicherweise eine solche A xt gegossen.75

Abb. 2. Tószeg

65 Die beiden le tz tg en an n ten  S tücke  zeigen 
w eitgehende Ü bere instim m ungen . Ihre Ä hnlichkeit 
fiel be re its  L . M á r t o n  auf, un d  er b ildete sie zu sam ­
m en ab . N ach  L . M á r t o n  stam m t die G ußform  au s der 
I I .  P erio d e  d e r B ronzezeit; d ies b e d e u te t o ffen ­
sich tlich , daß  sie in  der S ch ich t d e r H a tv a n e r  
K u ltu r  en td ec k t w urde. L . M á r t o n , PZ  22 (1931) 
S. 37, A bb. 14 u . S. 35, A bb. 13.

66 E S A  4 (1929) S. 135 ff.; A bb. 1.
67 E b e r t , R L  I I ,  T af. 61, u n te n  rech ts .
68 S. A nin . 28.
69 M. R o s k a ,  D olgozatok  3 (1912) S. 32,

Abb. 56; S. 38, Abb. 67,5 — 6.

70 L. D ö m ö t ö r , A É  22 (1902) S. 273, A bb. 10.
71 M. R o s k a , D olgozatok  3 (1912) S. 32, 

A bb. 56, 1 — 2.
72 E bd ., S. 38, A bb. 6 7 ,5 —0. — S. auch  D. 

P o p e s c u , Siebenbürgen , S. 73, A bb. 2 6 ,2 -3 , 5; 27,3; 
28, 10.

73 Ü b er d ie chronologische B ed eu tu n g  dieser 
G ußform en s. A. M o z s o l ic s , A cta  A rch. H ung . 8 
(1958) S. 140.

74 J .  H a m p e l , B ronzkor, B d. I I ,  S. 20; 
A É  8 (1888) S. 93.

70 M. R o s k a , D ie S am m lung  Zsófia v. T orm a. 
K o lo zsv ár 1941, T af. 145, 7.
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Die D atierungsm öglichkeit des Typus C, der V arianten C a—e ist durch die D epotfunde 
von Cófalva (zwei Ä xte Typus Ca)76 und H ajdúsám son (V arianten Cb, c) eindeutig gesichert, 
ferner natürlich  durch die stratigraphische Lage der Gußform en von Pécska; also F rühphase 
von В I I I .77

Das sind die jüngsten  Funde, in denen Schaftlochäxte vom Typus C Vorkommen, und 
wie wir noch zeigen werden, sind solche bereits m it dem  folgenden Typus I) (wie Cófalva) in 
ein und demselben F und  vergesellschaftet, einige der hier aufgezählten weisen bereits in  diese 
F n t wick I u ngsrei he.

Typus D. Bei keinem  T ypus der Schaftlochäxte ist es so schwer, die charakteristischen 
Merkmale k lar und  eindeutig zu beschreiben wie bei diesem (Abb. 1, I)). M. R u su  h a t ihnen 
eine kleine zusam m enfassende Studie im Anschluß an die Veröffentlichung des Stückes von 
Nagyernye gew idm et.78 E r zäh lt solche von folgenden F undorten  auf: Nagyernye, Apa, Nehoi, 
Cófalva, Kelebia, Megy aszó, ferner B atta, Cegléd, Dunaalm ás, K isterenye und drei weitere 
Stücke aus dem  K arpatenbecken  ohne nähere Fundortangabe. Die A xt von K isterenye79 
trennen  wir von dieser Reihe ab, da  sie weder typologisch noch chronologisch in diese G ruppe 
gehört. Die eine A xt von B atta, die von Dunaalm ás, betrach ten  wir als eine V ariante dieses 
Typus. Ohne die Verzierung weiter zu berücksichtigen, worauf wir gesondert zurückkehren, 
unterscheiden wir folgende V arianten:

Typus Da. Zu diesen zählen wir die von Szirmabesenyő, Kelebia, unbekann ten  F undortes 
(Taf. 5, 1 3), Cegléd (Taf. 6, 2), zwei Ä xte von Cófalva (Taf. 5 ,5 j , 80 A pa (Taf. 16, 2), Nehoi81 
und N aum burg.82 Mit V orbehalt erw ähnen wir die von Sárd83 und Pfaffenberg84 in  Österreich.

Die Ä xte D a sind am wenigsten einheitlich. Als Merkmale sind die starke  Verlängerung 
des Nackenkam m es zu bezeichnen, der am  Ende m anchm al zweiarmig auslaufen kann, wie an 
der A xt unbekannten  Fundortes (Taf. 5 ,3 )  oder der von N aum burg, oder die besondere F o r­
m ung des Endes an  der A xt des Ashmolean-M useums (Taf. 6, 5).

Typus Db. Diesem Typus können wir die A xt des D epotfundes von N itriansky  H rádok, 
die von Megyaszó (Taf. 5,6) und  N agyernye zuweisen. Von der V ariante D a unterscheiden 
sie sich nur durch den etwas langgestreckten, schräg abgeschnittenen N ackenkam m .

Typus De. H ierher zählen wir die Ä xte von D unaalm ás (Taf. 6 ,4),  die eine von Százhalom ­
b a tta  (Taf. 6, 3), eine unbekann ten  F undortes85 und  weiter Salzburg-Bürglstein.80 Die Schaftloch­
äx te  Typus D sind sehr häufig verziert, wobei die reichen Spiralranken überwiegen, wie z. B. an 
den Ä xten von Kelebia/TV//. 5, 2),  von Szirmabesenyő (Taf. 5,1), Nehoi, N agyernye oder an  zwei 
unbekannten Fundortes (T a f . 5, 3 — 4). N ur m it schraffierten Dreiecken ist die von Apa u n ter 
dem  N ackenkam m  (Taf. 16, 2)  verziert, und die eine unbekannten  Fundortes hat außer den 
Spiralranken auch noch schraffierte Dreiecke und drei W arzen, wie die Ä xte T ypus Cc (Taf. 5, 3).

Die V ariante De h a t einen halbkreisbogenartig gewölbten N ackenkam m  und ist am Ende 
der Verlängerung arm artig  ausgebildet. Die meisten Ä xte sind m it schönen Spiralranken ver­
ziert, und  ihre Schneide is t halbkreisförm ig (die von Salzburg ist ein B ruchstück), die von 
Dunaalm ás, S zázhalom batta und die der Sam m lung Egger weisen einheitliche Merkmale auf, 
als w ürden sie aus derselben W erk sta tt stam m en. Die Verzierung, näm lich die Spiralranken, 
sind sehr sorgfältig ausgeführt an  dem Stück von D unaalm ás, am oberflächlichsten an  dem 
von Százhalom batta. F ü r die Gleichzeitigkeit m it ersteren sprechen u. a. dieselben Verzierungs­
m otive, wie Spiralranken, das L anzettm otiv , waagerechte Striche, es können sogar H albkreis­
bögen um  den S chaftrand  Vorkommen, wie z. B. au f der A xt von Dunaalm ás. U nd schließlich 
nennen wir die Stücke von Megyaszó (Taf. 5, 6) und N itriansky  H rádok,87 wobei an beiden 
das schräg abgeschnittene E nde des N ackenkam m es auffällt. W ährend aber ersteres schön 
verziert ist, h a t letzteres nur eine Strichverzierung.

Den besten Beweis der Gleichzeitigkeit sehen wir in der m it den N ackenscheibenäxten 
T ypus A (also ohne Schaftröhre) übereinstim m enden Verzierung, in der E inheitlichkeit der 
Typen Vergesellschaftung, wie z. B. in den D epotfunden von N itriansky  H rádok88 und Apa 
m it Ä xten Typus K rtenov  (Taf. 14, 1; 16, 2), in S zázhalom batta m it Schaftlochaxt T ypus

78 A. M o z s o l ic s , A n t. H ung. :s (1949) S. 15, 
A bb. 1,1—4.

77 A. M o z s o l ic s , A cta  A rch. H ung. 2 (1952) S. 
00 — 62, s. d ie Synchronisierungsm öglichkeiten  von 
Tószeg C un d  obere Schich ten  von  P écska ab  
N iveau  X I I .

78 SCIV 10 (1959) S. 277 — 284; S. 278, A bb. 1.
79 A É  33 (1913) S. 310, T af. 6, 29.
80 A. M o z s o l ic s , A nt. H u n g . 3 (1949) S. 15, 

A bb . 1, 1 — 2; S. 16, A bb. 2, 10.
81 J .  N e s t o r , 22. B R G K , T af. 17, 1.
82 W . A . V . B r u n n , H o rtfu n d e  I , T af. 63, 2.

83 M. R o sk a , R ep ertó riu m , S. 241, A bb. 294.
84 E inzelfund . K . W il l v o n s e d e r , D ie m i t t ­

lere B ronzezeit, T af. 49, 8. D iese is t d e r von S ard  
am  ähn lich sten .

85 C atalogue E gger, T af. 10, 70.
86 G. K y r l e , U rgeschich te  des K ro n lan d es 

Salzburg . O sterr. K u n stto p o g rap h ie . B d. 17 (1918) 
S. 97, F ig . 35, 9.

87 A. T o c ik , A rh . S lov. F o n te s  5 (1964) 
S. 51, A bb. 34, 1.

88 E b d ., A bb. 34, 1 - 3 .
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Cc, wie wir ähnliche aus dem  Fund von H ajdúsám son kennen, und H ajdúsám son ist m it Apa, 
Cófalva, Szeghalom, N itriansky H rádok unbedingt gleichzeitig.

Bei folgenden Stücken sind wir über die B egleitgegenstände un terrich te t: Apa, Cófalva, 
Kelebia, B a tta (? ) , N itriansky  H rádok und N aum burg. Im  D epotfund von N aum burg fehlen 
zw ar andere Gegenstände, wie wir sie aus gleichzeitigen Funden  U ngarns gew öhnt sind, aber 
wenn m an an die R andleistenbeile m it spitzem  Nacken von Bárca89 denkt, so können kaum  
Zweifel bestehen, dal.! er ebenfalls aus dieser Zeit stam m en m uß,90 wie wir solche Q uerverbin­
dungen auch in Zusam m enhang m it anderen Funden feststellen können. Die spitznackigen 
Ä xte scheinen allerdings südlich der D onaulinie kaum  beheim atet zu sein, aber die große 
R undung an der Schneide ist eine Eigenheit, die n icht nur an Beilen, sondern auch an Äxten 
angetroffen werden kann, wie z. B. auch an der Schaftlochaxt von Kelebia.

Von der A xt von Megyaszó wissen wir zwar, daß sie aus einem Grab stam m t, doch sind 
die anderen Beigaben n icht bekannt, so daß wir nichts weiter darüber sagen können. Das 
»Radmotiv« über der Schaftröhre erinnert jedenfalls an die der einen A xt von Cófalva, aber 
auch tvpologisclie Ü bereinstim m ungen m it der A xt von N itriansky H rádok gestatten  die 
Z uordnung dieser A xt zum  H orizont der Ä xte T ypus C und D.

U nverziert sind die Ä xte von Sárd, N aum burg, eine kleine unbekannten  Fundortes, die 
von Pfaffenberg, von Salzburg, die erhaltene von Cófalva usw.

Es sei noch kurz die A xt von N aum burg gestreift. D arüber wurde in der L itera tu r bereits 
m anches veröffentlicht, doch soll hier nur au f die A rbeit von W. A. v. Brunn verwiesen werden. 
E r g laub t die W erk sta tt der N aum burger A xt wegen des »Rippenstils« in Böhmen suchen 
zu können91 und  m eint weiter, daß sie m it ihrem  R ippenstil »gut zu den böhm ischen und m ähri­
schen Funden, die m an der Stufe Reinecke A 2 zuwies«, passe.92 E r frag t, ob der Vergleich der 
F undstücke von Helmsdorf, N aum burg und  Cófalva so zu deuten sei, daß Cófalva jünger 
ist, »oder ob die A unjetitzer W erkstätten  n u r plum pere N achbildungen östlicher Vorbilder 
g esta lte t haben, was eher anzunehm en ist«.93 Wo die A xt von N aum burg hergestellt wurde, 
m öchten wir n ich t entscheiden. Die R ippen über dem  Schaftloch lassen ohne Zweifel die 
Zusam m enhänge m it ähnlichen, allerdings schöner verzierten ungarischen erkennen. U nd 
auch zeitlich handelt es sich im großen und  ganzen -  um denselben Fundhorizont. Der 
U rsprung aller dieser Äxte, zum indest die Anregungen, auch zu der A xt von N aum burg (hier 
allerdings über Ungarn), m üssen weiter in Kleinasien, Persien, im K aukasus gesucht werden, 
und  die ungarischen sind m it der von N aum burg die westlichsten des großen Kreises der 
Schaftlochäxte.

Die Schneide der A xt von K am yk (Böhmen) erinnert an die der A xt von Naum burg, 
aber die R ippen am  Schaftloch weder der A xt von K am yk noch von Slany (Böhmen)94 an die 
von N aum burg. Beide sind Ä xte völlig anderer A rt, und  m an d en k t eher an Zusam m enhänge 
m it Typus K rténov. D er »Rippenstil« ist n icht nur eine E igentüm lichkeit der A unjetitzer 
K u ltu r, sondern in diesem Z eitalter auch der Bronzeindustrie Ungarns. Die Vorbilder der 
N aum burger A xt sind in U ngarn zu suchen, die Schneide m ag vielleicht m it denen der Fat- 
janovo-Ä xte verw andt sein, was auch chronologisch n icht überraschend wäre, da  Typus Cd 
durch die Gußform von Tószeg В ( ?)95 in angeblich В I I  und T ypus D, wie auch die von N aum ­
burg, in die F rühphase der Stufe В I I I  zu datieren  ist.

Verschiedene Analogien zu Typus D lassen sich gerade aus K leinasien, Persien nennen, 
die aber chronologisch nicht im m er einheitlich beurte ilt werden, was m it kleineren M einungs­
unterschieden über die D eutung  ihrer stratig raphischen  Stellung Zusammenhängen mag. 
E ine A xt des Grabes 131 von Chagar Bazar (Syrien) m öchte m an schon wegen des Spiral­
m usters am S chaftrand  und am  elegant geschwungenen N acken als Analogie auffassen.90 
Cl . Schaeffer d a tie r t sie in  U garit Moyen 2 (1900 —1750 v. Chr.). U n ter den ungarischen 
Ä xten und den Luristan-B ronzen kann m an im m er wieder einige entdecken, die kaum  als 
vollkomm en unabhängige Entw icklungsreihen aufgefaßt werden können. Dabei frag t m an sich 
natürlich  nach dem W ie und  W ann der V erbindungen. D er Weg über Südrußland is t e in ­
leuchtend, zum al auch in diesem Gebiet verschiedene Ä xte Vorkommen, die Anregungen aus 
Persien erkennen lassen, aber fü r die D atierungen m üßte m an verläßliche Synchronisierungs­
grundlagen finden.

Die Ä xte m it s ta rk  gewölbtem Nacken, m it m ehrfachen Leisten entlang den geschwun­
genen Schaftröhrenrändern, die Schaftröhre, die n icht in der M ittelachse der Schneide liegt,

89 S. F u n d lis te . 94 L . H á je k , P am . A rch . 44 (1953) S. 207,
90 W . A. v o n  B r u n n , H o rtfu n d e  1, T af. 63, A bb. 4, 1, 3 a —b.

2 — 4; 64. “ L . M á r t o n , PZ  22 (1931) S. 35, A bb. 13.
91 A. a. O., S. 20 — 21. 96 Cl . Sch aeffer , Stratigraphie comparée, S.
92 A. a. O., S. 22. 86 und  F ig . 83, G rab  131, 3.
93 A. a. O., S. 46.

21



sind geläufig u n te r den Luristan-Bronzen. Ih re  D atierung durch S c h a e f f e r  entsprich t unserem 
au f anderer Basis gewonnenen Zeitansatz, näm lich ca. 1500 —1400 v. Chr. Die R andleisten 
fehlen an einer A xt von Luristan, die aber einen stark  gewölbten Nacken h a t und von 
Cl . S c h a e f f e r  in die Zeit von 1900 — 1700 v. Chr. d a tie rt w ird.97 98 99 Von T ypus A bis T ypus D kann  
m an auch in U ngarn die Tendenz zu einer im m er stärkeren  W ölbung des Nackens beobachten, 
was anscheinend auch in den L ändern östlich des K arpatenbeckens der Fall ist. Wie m an aber 
den Ausführungen von Cl . S c h a e f f e r  entnim m t, sind die Meinungen über die D atierung 
der Luristan-B ronzen keinesfalls einheitlich.98 99 Die Handelswege, au f die auch Cl . S c h a e f f e r  
verweist, schließen solche Verbindungen-Anregungen keinesfalls aus.

Die gu t datierbaren  Ä xte Typus C und D gehören in die F rühphase der Stufe В I I I ,  wie 
dies Funde wie Hajdúsám son, Cófalva, K elebia usw. k lar erkennen lassen. Fs m uß aber die 
weitere Frage gestellt werden, warum  Schaftlochäxte in D epotfunden der Stufe В IV  ziemlich 
häufig sind, aber in D epotfunden des Koszider-Horizontes vorläufig fehlen. Die typologischen 
Voraussetzungen müssen unbedingt auch in der Spätphase der Stufe В I I I  vorhanden gewesen 
sein, wenn wir auch sicher datierbare Schaftlochäxte aus der D epotfundgruppe von Koszider - 
padlás zur Zeit n ich t kennen. Man m uß voraussetzen, daß vom Typus D einige weiterlebten, 
vielleicht die unverzierten, oder daß Typus F oder einige frühe V arianten vielleicht Fnde 
В I I I  schon allgemein waren. Es sei dam it n u r au f eine Lücke hingewiesen, die heute in Ungarn 
m it sicher datierbaren  Funden noch n icht ausgefüllt werden kann.

In  der Stufe В IV haben wir zwei H aupttypen  — m an kann  sie offensichtlich als solche 
bezeichnen näm lich einen m it kurzem  gewölbtem N ackenkam m  und  einen m it sehr langem 
Nackenkam m , der besonders au f der einen Seite eine sehr s tarke  Verlängerung haben kann. 
Fs sind drei Ä xte bekannt, die noch n icht die charakteristischen M erkmale der Ä xte T ypus F  
m it sehr langem Nacken der Stufe В TV haben und leider auch n icht g u t d a tie rb ar sind, viel­
leicht stellen sie Ü bergangstypen zu diesen jüngeren dar. D a g u t datierbare  Funde fehlen, 
m öchte m an als Übergangstypen aus der Zeit der Koszider-Funde, d. h. zwischen den Funden 
des Horizontes H ajdúsám son und Felsőbalog, also zwischen Stufe В l i l a  und В IV a ,"  jene 
von Sárd, Pfaffenberg, und auch die aus der Umgebung von U ngvár bezeichnen.100

Ein ähnliches Stück wie die aus der Um gebung von U ngvár soll aus dem  K om itat Vas, 
angeblich von Szom bathely stam m en. L. M á r t o n  berichtet, daß es im H andel in B udapest 
m it dieser Fundortangabe au ftau ch te .101 Auch die D atierung  dieses Stückes bereitet Schwierig­
keiten. Die angeführte Analogie von U ngvár h a t einen bedeutend längeren N ackenkam m , 
aber die halbkreisförm ige Schneide h a t viel m ehr Ä hnlichkeit m it diesem Stück als m it den 
als Fatjanovo-Tvpus bezeichneten Stücken (Typ Cd). Die gerade abgeschnittene Schneide, 
die eben die jüngsten  Stücke der Stufe В IV  im allgemeinen charakterisiert, ist hier noch nicht 
vorhanden. R ein typologisch könnte auch dieses Stück etw a nach der F rühphase von В I I I  
datiert, vielleicht beide zusam m en als eine jüngere Form der Ä xte Cd gedeutet werden, wom it 
sich die Lücke ausfüllen ließe.

D er andere Typus m it kurzem  Nackenkam m , wobei n icht wie besonders bei T ypus D 
ein sehr kom plizierter A ufbau das Schwergewicht sichert wie bei der A xt von K elebia,102 son­
dern der N ackenkam m  ungefähr über der M itte des Schaftloches sitzt, d ü rfte  auch zu dieser 
Zeit in Gebrauch gewesen sein. Auch zu Typ E  m üssen die P ro to ty p en  E nde der Stufe В I I I  
und Anfang В IV  vorhanden gewesen sein, wenn wir sie vorläufig auch noch nicht aus gut 
datierbaren  D epotfunden besitzen.

Typus E. Diese Bezeichnung bezieht sich au f die Äxte m it kurzem  N ackenkam m  jüngeren 
Typus, die in m ehreren Funden vorhanden sind.

An dieser Stelle soll n icht versucht werden, diesen T ypus genauer einzuordnen oder die 
kleineren typologischen U nterschiede bzw. die V arianten herauszuarbeiten, nur die A uf­
m erksam keit soll au f einige Stücke gelenkt werden, um  zu zeigen, welche Form en m it dieser 
Bezeichnung gem eint sind. Solche sind in  D epotfunden der Stufe В IV, wie D om ahida,103 
R ebra D epot I I  (Rebrisoare) vorhanden .104 Hierzu gehören auch die Ä xte von Nagylucska 
(Vel. Lucky),105 Magva Hajos,1015 É rm ihálvfalva,107 Tiszabecs.108 Zu diesen m öchten wir auch die

97 Cl . S c h a e f f e r , S tra tig rap h ie  com parée, 
F ig . 264, 6.

98 E b d ., S. 477 ff.
99 A. M o z s o l i c s , A cta  A rch. H ung . 15 (1963) 

S. 72, A bb. 3.
100 К . B e r n ja k o v ic , Slov. A rch. 8 (1960) 

S. 371—372; T af. 8, 2.
101 L . M Á R T O N , PZ  22 (1931) S. 39, A bb. 15.
102 A. M o z s o l i c s ,  A nt. H ung . 3 (1949) S. 18,

A bb. 4.

103 J .  H a m p e l , B ronzkor, T af. 123, 5 — 6.
1114 M. R t t s it , A rh. Mold. 2 — 3 (1964) S. 241, 

A bb. 2, 5.
105 K . B e r n j a k o v i c , Slov. A rch. 8 (1960) S. 

352 — 353 (auch ausführliche  L ite ra tu r ) ;  S. 387, 
T af. 8, 4.

106 J .  H a m p e l , B ronzkor, T af. 248, 2.
107 Je le n té s  D ebrecen 1910, S. 29, A bb. 1.
108 In v e n ta r ia  A rch. Im  D ruck .
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schöne A xt von A baújkér109 zählen, die zw ar unverziert, aber sehr reich gerippt ist, ja  sogar 
in der M itte des breiten un teren  Teiles u n te r dem  Schaftloch eine lange senkrechte R ippe hat, 
ähnlich wie einige N ackenscheibenäxte des Fundes von Opályi. Die A xt von K isterenye, deren 
N acken ebenfalls in der Achse liegt, ist verziert.110 Ohne K enntn is der F undum stände kann 
m an das A lter dieses Stückes schwer bestim m en, aber tvpologisch würde sie am  besten in diese 
G ruppe passen, wobei es natürlich  n icht ausgeschlossen ist, daß sie eine Übergangsform  d a r­
stellt, die wir z. Z. aus der Spätphase der Stufe В I I I  noch vermissen.

Typ us F. Auch diese sind nicht ganz einheitlich, aber als allgemeines charakteristisches 
M erkmal kann m an die sehr s tarke Verlängerung des Nackenkam m es, der gewöhnlich nur 
ganz leicht gewölbt ist, bezeichnen. An beiden E nden  m ündet der K am m , der an der einen 
Seite wesentlich länger ist, in eine Spitze. O ft haben sie an dem  sta rk  verlängerten Teil des 
Nackenkam m es Arme, die m anchm al durchbrochen sein können. Die Ä xte sind möglicherweise 
die jüngsten  dieser A rt. Ohne A nspruch au f V ollständigkeit zu erheben, seien einige Beispiele 
aufgezählt, eher um  die Typenassoziationen zu beleuchten. Typologisch scheint die aus der 
Umgebung von U ngvár111 alt zu sein, doch ist sie ein Einzelfund. Die B ildung der Schneide 
erinnert auffallend an Ä xte wie Typus Cd (z. B. Polgár), allerdings ist an  der aus der Um gebung 
von U ngvár die Schneide au f beiden Seiten halbkreisförm ig verbreitert. Jedenfalls sind in 
dieser Periode solche Schneiden an anderen Ä xten der Schaftlochäxte Typus E  und F bereits 
unbekannt.

Als Beispiele seien die von A baújszántó ,112 ein Stück unbekannten Fundortes aus der 
Sam m lung M. Evans, 113 D ragom érfalva114 (Dragom iresti, ehern. K o m ita t M áram aros, Sieben­
bürgen), A knaszlatina (Slatina, ehern. K om itat M áram aros),115 D rajna-de-Jos,118 Fekete­
p a tak  (Cornyj Potok, K arpatoukraine) und  D ubrova,117 B atarcsi118 und schließlich der Fund II 
von R ebra119 genannt, weil in  diesem letzteren  beide Form en, näm lich T yp E  und  F  zusam m en 
Vorkommen und wir som it einen Beweis fü r die Gleichzeitigkeit beider T ypen haben. E tw as 
anders als die hier aufgezählten, nämlich m it gekerbten R ippen über der Schaftröhre und ohne 
L appengegen  die Spitze des N ackenkam m es ist die A xt des D epotfundes von Sajó vám os,120 
den m an in die ältere Phase der Stufe В IV  einordnen kann und der dem H orizont von 
Felsőbalog entspricht.

Beide Typen kann m an sicherlich au f ältere zurückführen, wenn z. Z. auch die Zwischen­
glieder, wenigstens in g u t datierbaren  D epotfunden fehlen. E in  solches Stück ist m öglicher­
weise die A xt des Grabes 2 von Deszk, bei der die Achse ungefähr in der M itte liegt und die starke 
Verlängerung des N ackenkam m es schon bem erkbar ist. Die andere Beigabe des Grabes, ein 
Dolch m it drei N ieten und abgerundeter H e ftp la tte121 kann  als Beweis des jüngeren Alters 
gelten, denn Dolche m it drei Nieten, allerdings gewöhnlich m it s ta rk e r M ittelrippe, gehören 
o ft zu Beigaben von P ilinyer G räbern. Als weitere in Frage kom m ende Übergangsformen 
kann m an wahrscheinlich die von Pfaffenberg122 und möglicherweise von S árd123 nennen.

Ob diese Stücke tatsächlich  Übergangsform en sind, muß noch durch Funde bek räftig t 
oder verneint werden.

W ir wollen keine S ta tis tik  der F unde aufstellen, aber au f ein auffallendes M oment hin- 
weisen. W ährend von den älteren  Typen, so vor allem von den Typen Aa und b, weiter Ba 
und  C a—c in D epotfunden o ft m ehrere Vorkommen können, sind die T ypen D, E und  F  in 
je einem Fund  n u r durch ein Stück v ertre ten  und fehlen vorläufig in den Funden  des Koszider- 
Horizontes. Auch zu den jüngeren Funden der Stufe В IV  gehört jeweils nur ein Stück, 
eine Ausnahm e bildet der F und  I I  von R ebra (Rebrisoare), doch haben diese beiden eine andere 
Form  und m an kann verm uten, daß auch ihre G ebrauchsbestim m ung n icht dieselbe war.

109 M it der A x t von A b aú jk é r h a t  m an  a n ­
geblich eine A rm schu tzsp ira le  un d  e in  M esser m it 
le ich t gew ölbtem  R ü ck en  und  d re i N ie ten  — alles 
geläufige T ypen  aus d e r Z eit n ach  den  K oszider- 
F u n d en  — gefunden . Im  MNM (ehern. S am m lung 
K und) In v .-N r. 21/1951/1 — 3. Ä hnliche M esser 
sind  u . a . in  B enczurfa lva  (ebenfalls in  MNM) 
gefunden  w orden .

1,0 G. N a g y , A É  33 (1913) S. 310, Abb. 6, 29.
111 K . B krnjakovic, Slov. Arch. 8 (1960) 

S. 387, Taf. 8, 2.
112 J .  H a m p e l , B ronzkor, T af. 32, 4 a —b.
113 E b d ., T af. 33, 3.
1,4 M. R oska , R ep erto riu m , S. 70, A bb. 71, 2. 

Z um  F u n d  gehören ähn liche T ypen , wie zu dem  
von  A baú jszán tó , so auch  ein ähn liches, geripp tes 
A rm band .

115 E b d ., S. 12.

1161. A n d r ie s e s c u , D acia  2 (1925) S. 364, 
T af. 4, 2. D er verlän g erte  S chaftrüeken  h a t zwei 
k leine rech teck ige, du rchb rochene L appen , aber 
die Spitze  sche in t abgebrochen  zu  sein.

117 K . B e r n j a k o v ic , Slov. A rch. 8 (1960) 
S. 387, T af. V I I I ,  3, 7.

118 B a ta rc i :  u n v e rö ffe n t l ic h te r  F u n d  im  M u ­
se u m  in  N a g y b á n y a .

119 M. R u str , A rh. M old. 2 — 3 (1964) S. 241, 
A bb. 2, 5, 7.

120 A . M o z s o l ic s , A cta  A rch. H ung . 15 (1963) 
S. 7 2 - 8 2 ,  A bb. 3.

121 J .  B a n n e r , D olgozatok  7 (1931) S. 34; 
T af. 11, 56, 54e, 62.

122 W il l v o n s e d e r , Die m ittle re  B ro n ze­
zeit, S. 76, T af. 49, 8.

123 M. R o s k a , R ep e rtó riu m , S. 241, A bb. 294.

23



Eben die relative Seltenheit der jüngeren Typen, der U m stand, daß besonders T ypus Ю 
o ft sehr schön verziert ist und in je einem Fund nur ein Stück vorkom m t (z. B. Apa, Kelebia, 
N itriansky H rádok — eine Ausnahm e bildet der F u n d  von Cófalva, der aber andere Problem e 
stellt) und  in den gleichzeitigen F unden von H ajdúsám son und  Szilágysomlyó Typus Cb und 
Cc in m ehreren Exem plaren vertreten  sind, ist wahrscheinlich in dem Sinne zu deuten, daß 
Ä xte wie die von A pa usw. als Rangabzeichen oder Waffen dienten, w ährend die älteren  Typen 
noch als W erkzeuge b en ü tz t wurden.

F ü r den C harakter von W ürdeabzeichen einiger Stücke seien folgende A rgum ente ange­
fü h rt: n ) in vielen Funden kom m t nur je ein solches Stück vor; b) solche Ä xte wurden auch 
aus Gold hergestellt: c) die überaus reiche Verzierung m ehrerer T ypen oder V arianten spricht 
gegen einen Gebrauch im Alltag.

Chronologisch kann m an die ungarischen Schaftlochäxte folgenderm aßen einordnen:
Typus A. Die ältesten mögen am Ende der K upferzeit eingebürgert worden sein, sicher 

aber in der Frühbronzezeit (B Ia), zur Zeit der F rühnagyréver Stufe, als die Beziehungen 
m it südöstlichen Gebieten sehr intensiv waren.

Typus B. Wie verschiedene Funde, u. a. die Gußform  von Tószeg oder die Ä xte von Köm löd 
usw. nahelegen, ist dieser Typus in die Stufe В I I  zu datieren. Innerhalb  dieser Stufe ist ihre 
zeitliche Stellung nicht klar. Nach R e i n e c k e  würde sie jedenfalls n icht der jüngsten  Phase 
der Stufe A entsprechen.

Typus C. In  der M ehrzahl sind sie in die Frühphase der Stufe В III zu datieren, doch 
m ag ihre Entw icklung nach der D epotfundgruppe von Komlód oder schon dam als eingesetzt 
haben.

Typus D. Die ältesten  sind m it Typus C gleichzeitig, wie dies u n te r anderem  auch der F und 
von Cófalva beweist. Einige sind sicher jünger.

Typus E und F. Es sind bereits Stücke aus D epotfunden des H orizontes Felsőbalog 
bekann t (z. B. Sajóvámos). E inen Beweis fü r ihre Gleichzeitigkeit haben wir im Fund von 
R ebra des H orizontes von Opálvi. Typus A und В schließen sich innerhalb von Depotfunden 
aus. Im  Fund  von Kézdiszentlélek befanden sich angeblich zwei Ä xte T ypus В und  eine 
Typus C.124 Typus C u nd  D können in demselben Fund Vorkommen, wie dies nach dem Gold­
fund von Cófalva ersichtlich ist. In  einigen gleichzeitigen Funden m it anderen gleichen Typen 
kann der eine oder nur der andere Typus au ftre ten : H ajdúsám son, Apa, N itriansky  H rádok.

2. S C H A F  T  К Ö H R E N Ä  X  T E

Die von L. H á j e k  geprägte Bezeichnung T ypus К  rténov  is t in der F ach lite ra tu r allgemein 
eingebürgert.125 Sie en th ä lt einen Hinweis au f das V erbreitungszentrum  dieser Äxte, und som it 
wollen wir sie auch beibehalten, doch nur für die älteren dieser Art. Die typologischen U n te r­
schiede, da  diese auch zeitliche Phasen darstellen, m öchten wir jedoch k larer ausführen, als dies 
früher möglich war. Das ungarische M aterial b ietet A nhaltspunkte sowohl fü r die tvpologische 
als auch die zeitliche Gliederung der Schaftröhrenäxte.

Als Ä xte Typus K rtcnov werden jene m it halbkreisförm igem  oder kreissegmentförm igem  
Nacken bezeichnet. Der Hals ist annähernd ebenso breit wie die Klinge. Sie haben eine beider­
seits lange Schaftröhre, die fast immer gerillt oder m it dichten, um laufenden Linien verziert 
ist, und  eine sehr schmale oder wenigstens n icht breite K linge u n te r der Schaftröhre. Wie wir 
sehen werden, gibt es von diesen allgemeinen M erkmalen nur wenige Abweichungen, die man 
als V arianten auffassen kann, und noch weniger Sonderformen.

W ir unterscheiden lediglich zwei H aupttvpen , und diese tro tz  vieler Übereinstim m ungen 
als Typus zu bezeichnen, berechtig t der U m stand, daß sie auch zeitliche U nterschiede darstellen 
(Abb. 3, A —B ) .

Typus A. Die Bezeichnung Typus K ite  no v m öchten wir nur fü r diese Form reservieren 
(Abb. 3, A ) ,  da  nur solche in dem D epotfund von K rtenov  selbst Vorkommen und auch 
eine Sonderform —, die jüngeren aber in D epotfunden des H orizontes H ajdúsám son unbe­
k an n t sind. D er Nacken dieser Axtform  ist halbkreisförmig, der Hals un d  die K linge u n ter 
der Schaftröhre m eißelartig schm al und  die Schneide halbkreisförm ig. Die Schaftröhre ist 
von wenigen A usnahm en abgesehen d ich t gerillt. Die Verzierung besteh t u n ter dem Nacken 
und entlang den R ändern des Halses meist aus parallelen Linien, die bis zu r Schneide laufen. 
Oft sind un ter den halbkreisförm igen Linien des Nackenbogens noch kleine Strichelchen. 
Bei einigen Ä xten, wie die von M órichida (Taf.  20, 4),  Solt ( T a f . 2 1 ,1 )  und ein E xem plar

124 E s  feh lte  die M öglichkeit, d ie F u n d u m - sich fü r  eine solche A ssoziation  an füh ren ,
s tän d e  zu überp rü fen , n u r  d ieser einzige F u n d  lä ß t 125 P a m . P rav ö k  43 (1947/48) S. 96 — 101, 139.
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unbekannten  Fundortes im Röm isch-Germ anischen Zentralm useum  (Taf. 21, 'S) ist die S chaft­
röhre schräg.

Als V ariante Ab dieses Typus bezeichnen wir solche m it einer Scheibe an einem Ende 
der Schaftröhre. Es sind vorläufig vier Exem plare bekannt: Szeghalom K árolyderék (Taf. 
13, l a —b), Apa (Taf. 14,1), Zablotow bei Lemberg in der USSR1'-1’ und Schonen, angeblich 
K irchspiel S trö .126 127

Abb . 3. T y p en ta fe l d e r S ch a ftrö h re n äx te

Eine schön verzierte Scheibe h a t an der Schaftröhre die A xt (Tvp N ortycken) von 
Schwichtenberg (Kr. Demmin, Pom m ern), doch ist sie jünger als unsere (nach Montelius 
P eriode I I I ) .12«

Eine andere V ariante Ac - - sind die Ä xte ohne gerillte Schaftröhre, am  E nde n u r m it 
einer Rille, der sich schraffierte Dreiecke anschließen. Eine solche gehört zum D epot von 
K rten o v ,129 ferner sei ein Stück aus dem K om ita t Bereg130 und eine unbekannten  Fund­
o rtes131 genannt.

126 L . K ozbow sK i, E p o k a  b ronzu  w l’olsce, 
Lw ów  1928, T af. 13, 18.

127 H . A r b m a n n , PZ  24 (1933) S. 19, A bb. 14.
— J .  W e r n e r , A tti  del 1° C ongresso, S. 303, A b b .9.

123 H . A r b m a n n , PZ  24 (]933) S. 12, 14; A b b .8.

129 L . H á j e k , P am . P ra v é k  43 (1947—48) S. 
97, A bb. 1, 4.

130 J .  H a m p e l , B ronzkor, T af. 255, 3.
131 C atalogue E gger, T af. 10, 79.



Im  K arpatenbecken sind folgende D epotfunde m it Typus A zu nennen: Szeghalom 
K árolvderék (Tnf. 13,1), Apa (Taf. 14,1)  und N itriansky H rádok .132 133 Zum D epot von H ajdú- 
sámson gehört eine Sonderform (Taf. 9, 3).

Die anderen Funde, die wir aufzählen, geben zugleich einen guten Überblick über das 
V erbreitungsgebiet der Schaftröhrenäxte T ypus A (Abb. 4).

W eitere Stücke aus U ngarn sind die von Móriehida (Taf. 20.4), Solt (Taf. 21, / ) 133 und 
ein Stück unbekannten  Fundortes (Taf. 21, 3), angeblich aus U ngarn. Die Schaftröhre dieses 
letzteren Stückes is t weniger s ta rk  gerippt, wie die der anderen aufgezählten Exem plare. Aus 
dem K arpatenbecken  stam m en die Ä xte von V attin a134 und Bárca bei K assa .135 136 In  den Ländern 
nördlich und nordwestlich von U ngarn sind noch folgende F undorte  zu nennen: K rtenov in 
Böhm en,138 Ves Touskov (Tuschkau-Pfarracker, Böhmen)137 Libochovice (Böhm en),138 Skrben 
(M ähren),139 unbekann ter F u n d o rt in Böhm en,140 K lein-Bützow bei Greifswald,141 H avnau 
(Kr.  Goldberg),142 S ta rgärd .143 Zablotow und Schonen,144 unbekann ter F u n d o rt.145

Ein interessantes Problem  stellt die A xt des Fundes von H ajdúsám son d a r (Taf. 9 ,3).  
Sie kann  nicht als eine A xt Typus A oder В bezeichnet werden. Die sehr reiche und anders 
geartete  Verzierung g es ta tte t, sie von den anderen Stücken zu trennen. Der Teil u n ter der 
Schaftröhre erinnert an  einzelne Schaftlochäxte, z. B. an die von Székely (Taf. 19, 7) oder 
Kelebia (Taf. 5, 2). Der Nackenteil nähert sich bereits den S chaftröhrenäxten Typus B, d. h. 
er ist fächerförmig, doch ist seine Verzierung anders als an den jüngeren Stücken, da z. B. 
der N ackenteil der A xt von Megyaszó (Ta f.21, 4) m it schraffierten Dreiecken verziert war. 
Die Schaftröhre is t verhältnism äßig kurz, recht b reit und m it Ringrippen versehen, deren 
G rat fein gekerbt ist. D er Schneidenteil erinnert n icht an den der Ä xte T y p u s  K ftenov  oder 
an die m it fächerförm igem  Nacken (Typ B), sondern an  den der gekanteten, trapezförm igen 
Beile m it fast halbkreisförm iger Schneide oder an  den der Schaftlochäxte. Dazu kom m t noch 
die Verzierung in der A rt der schönen Ä xte m it Nackenscheibe Typus A oder der Schaftloch­
äx te Typus Kelebia. An der A xt herrschen die S tilm erkm ale des Kreises Apa H ajdúsám son 
Szeghalom —K elebia vor. F in  kleines, wenn auch unscheinbares stilistisches Merkmal sei 
betont: die vertikalen Strichelchen zwischen zwei parallelen horizontalen Linien. Man m öchte 
dieses M uster, das n icht sehr häufig an Bronzen dieses Kreises ist, z. B. m it dem  »Zahnrad­
motiv« der Goldscheiben von Cófalva146 vergleichen oder m it ähnlichen M ustern an O ttom ányer 
K eram ik .147 Dieses M uster ist z. B. auch auf der H enkeltasse des Fundes von N agykálló (Taf. 
8,12) .  E s sei ferner an das A rm band von Bellye und an die Goldtassen Nr. 1 und 2 aus dem 
K o m ita t B ihar e rinnert,148 die am  R and  ein ähnliches M otiv haben, d. h. Strichelchen zwischen 
parallelen Linien.

Von der üblichen, beschriebenen A rt abweichend verzierte Stücke sind außer jenen der 
V ariante Ac ziemlich selten. Als eigenartig kann  die Verzierung der Schaftröhrenaxt von Szeg­
halom bezeichnet werden. Sie weicht auch von der V ariante Ab durch den langen D orn der 
Schaftscheibe ab. H ier sind b la tta rtige  Aussparungen und  der R and dazwischen ziemlich 
unregelm äßig strichliert. Als Analogie fü r dieses M uster kann  m an O ttom ányer K eram ik 
nennen, au f der das Feld neben den bogenförmigen Linien strich liert is t.149 Auch der Griff 
des Schwertes von H ajdúsám son h a t ein ähnliches Muster, wie m an es au f dieser K eram ik 
vielfach beobachten kann  (Taf. 9, 2). Analogien des M usters kann  m an jedenfalls nur in diesem 
Kreis suchen. Die w aagerechten Linien an  der Seite der A xt von Szeghalom kehren au f der 
einen A xt m it Nackenscheibe desselben Fundes wieder (Taf. 12, la ).  Die an  die w aagerechten 
Strichstreifen oben und un ten  angefügten Strichelchen wiederholen sich im Feld des halbkreis-

132 А. T o c ik , A rch. Slov. F o n tes  5 (1964) 
S. 51, A bb. :i4, 2— :i.

133 F . K u b in y i , A K  2 (1861) S. 89; T af. 6 ,13  
im  B ildera tlas .

134 A É  19 (1899) S. 153, T af. 1, l a —b. — B. 
M il l e k e r , A v a tt in a i őstelep , T af. 1 ,3a — b. S. 13 
b e rich te t B. M il l e k e r , daß  auch  ein  K lin g en ­
b ru ch s tü ck  e iner solchen A x t in  V a ttin a  gefunden 
w urde.

135 L . H á j e k , K om m ission N itra  1958, S. 73.
136 Sechs S ch a ftrö h ren äx te  un d  auch  R a n d ­

beile. L . H á j e k , P am . P ra v e k  43 (1947 — 48) S. 97, 
A bb. 1; s. h ier au ch  die ä lte re  L ite ra tu r .

137 Zu den  zw ei S ch a ftrö h ren äx ten  gehören
auch  zwei A bsatzbeile , n ach  e inem  and eren  B erich t
n u r  ein  A bsatzbeil. E ine  solche F undassoz ia tion
is t n ach  dem  F u n d  von N itr ian sk y  H rád o k  ke ines­
falls überraschend . L . H á j e k , ebd ., S. 98, A bb.
3, 1 — 4. — A. B e r g m a n n , S u d e ta  4 (1928), S.
193 — 194, A bb. 4, 5.

138 L . H á j e k , а. а. О., S. 98, A bb. 2.
139 L . H á j e k , a .  a . О., S. 99, A bb. 4, 2.
140 M. М иен, K u n sth is to r isch e r A tlas . W ien 

1889, T af. 25, 1.
141 О. K u n k e l , P om m ersche U rgesch ich te  in  

B ildern , T af. 31, zw eites S tü ck  von oben. Tm 
M useum  in S tra lsu n d .

142 A ltschlesien  6 (1935 — 36) S. 114, A bb. 27.
143 O hne näh ere  F u n d o rta n g a b e . H .-L . J a n s ­

s e n , M annus-B ib l. B d . 54, S. 24, A bb. 27.
144 A nm . 126— 127.
145 Im  N a tu rh is t. M useum  W ien, au s d e r ehern. 

Sam m lung  S p ö tte l. In v .-N r. 18011.
146 A n t. H u n g . 3 (1949) S. 16, A bb. 2, 1 1 - 1 2 .
147 D. P o p e s c u , MCA 2 (1956) S. 69, A bb. 29, 9; 

S. 112, A bb. 66, 6; S. 118, A bb. 71, 1 usw.
148 A . M o zso l io s , M AGW  93/94 (1964) A bb.

1— 2 ,  6 .
149 D . P o p e s c u , MCA 2 (1956) S. 65, A bb. 

65, A bb. 25, 5, 11; S. 66, A bb. 26, 4, 7, I I .
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förmigen Nackens der Schaftröhrenaxt. Vom technischen S tan d p u n k t ist zu beachten, daß 
die Schaftscheibe gesondert gegossen und  au f die Schaftröhre aufgezogen wurde. Nach der 
Abbildung ist au f ähnliche Weise die A xt von A pa (Taf. 14,1)  hergestellt. Die beiden seltenen 
Stücke dürften  aus derselben W erk sta tt stam m en, was n icht nur die sehr schm alen Klingen, 
sondern auch kleine Einzelheiten in  der Verzierung (die Linien entlang der Klinge) und  die 
Schaftröhrenscheiben anzudeuten scheinen. Ebenso wurden auch die beiden anderen bereits 
genannten  Stücke von Zablotow und Schonen150 hergestellt.

Zu den Ä xten Typus A, d. h. m it geripp ter Schaftröhre und schm aler Klinge gesellt sich 
in dem  D epotfund von K fténov (Туп nad  Vltavou) ein R andleistenbeil m it italischer K erbe.151 
Zu dem  D epotfund von N itriansky H rádok152 gehören zwei A bsatzbeile und außerdem  auch 
eine Schaftlochaxt Typus D. Die Schaftröhrenaxt T ypus A is t auch in dem  D epotfund von 
Apa m it einer Schaftlochaxt Typus D vergesellschaftet. Zu diesem D epotfund gehört eine 
N ackenscheibenaxt Typus A, die auch im Fund von Szeghalom —K árolvderék (Taf. 1 2 ,1 —3; 
13, 1) vertre ten  ist, zusam m en m it einer Schaftröhrenaxt (Typ Ab). Wie wir sehen, spiegeln 
alle vier D epotfunde m it solchen Ä xten denselben Fundzusam m enhang wider, d. h. die 
G leichzeitigkeit ist evident. Durch die Funde von K fténov  und N itriansky H rádok haben 
wir au f alle Fälle die Gewißheit, daß sie zu demselben D epotfundhorizont gehören, wir 
können aber auch weitere Gewißheit erlangen, da  auch zu dem  F und  von Touskow153 zwei 
A bsatzbeile gehören — wie zu dem  von N itriansky H rádok.

Im  D epotfund von Regensburg-Hochweg sind Randleistenbeile und Absatzbeile zusam ­
m en.154 R andleistenbeile m it italischer Kerbe und böhm ische Absatzbeile en th ä lt ferner der 
Fund von Vosov (Groß-Wosow) zusam m en m it schräg durchlochten K ugelkopfnadeln.155 
Diese beiden Typen waren zum indest in einer Phase der Entw icklung gleichzeitig. Es seien 
auch die Funde von Forchheim -Serlbach156 m it R andleisten- und  A bsatzbeilen und  von Lang- 
quaid m it ähnlicher Zusam m ensetzung erw ähnt.157 Das D epot von N itriansky  H rádok en thält 
zwei Absatzbeile, doch h a t eines eine leichte K erbe am  Nacken und  das andere einen geraden 
Nacken.

E ben  durch die Funde von K fténov  und Touskow haben wir die M öglichkeit, die zeitlichen 
Zusam m enhänge zwischen den Fundgruppen von H ajdúsám son und Langquaid zu klären.

V E R T E I L U N G  D E R  T Y P E N

Ita n d le is ten b e il S c h a ftrö h re n a x t S c h a ftlo ch a x tI m it  N ack en k erb e  I K ugelk o p fn ad e l H ü lsen n ad e l A b sa tzb e il T y p u s  Л T y p u s  1)

Langquaid

Plavnice

Vosov +  +  +  I

Neumetely +

K rténov -j- I -\-

Touskov

N itriansky H rádok

Apa í I +  +
Szeghalom

Aus dieser kleinen Tabelle ist ersichtlich, daß einige böhm ische D epotfunde Gegenstände 
en thalten , die in denen der G ruppe L angquaid aber auch von H ajdúsám son Vorkommen 
können, die Randleistenbeile m it Nackenkerbe, K ugelkopf- und  H ülsennadel einerseits, ander­
seits Absatzbeile und S chaftröhrenäxte Typus A. Die »Überlappungen« sind im R aum  zwischen 
N itriansky H rádok und der Gegend von Rudweis zu beobachten. Die N adeln m it K ugelkopf 
und die H ülsennadeln kom m en wohl in  westlich und nordw estlich von U ngarn entdeckten

150 S. A nm . 1 2 6 -1 2 7 .
151 L . H á j e k , Parn . 1 k áv ék  43 (1947—48) 

S. 97, A bb. 1, 1 —5.
152 A. T ocik , a. a . O., S. 51, A bb. 34, 2 — 3, 5, 7.
153 L . H á j e k , P am . l ’rav ék  43 (1947 — 48) 

S. 98, A bb. 3, 2 — 3.
154 R and le is ten  beile T yp  L angquaid  zu sam ­

m en m it böhm ischen A bsatzbeilen . W. Tor­

b r ü g g e , M ateria lhefte  zu r B ayer. Vorg. 13 (1959) 
S. 210, N r. 347; T af. 7 4 -  75.

155 H . R ic h l y , Die B ronzezeit in  B öhm en, 
T af. 41, 5 — 10.

156 W . T o r b r ü g g e , 40. B R G K  (1959), S. 49, 
A bb. 16, 7 — 10, 12.

157 R . H a c h m a n n , O stseegebiet, T af. 54, 1 — 31.
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D epotfunden vor, fehlen aber in den ungarischen. G räberfunde lassen jedoch klar erkennen, 
daß in den älteren B estattungen der Stufe В 111 solche zu den üblichen G rabbeigaben gehören. 
I n den jüngeren G räbern tre ten  an ihre Stelle die Nadeln m it sch rüg durchlochtem  Kegelkopf 
und schließlich die Sichelnadeln ebenfalls m it schräg durchlochtem  Kopf, also jene, die dann 
bereits die charakteristischen Stücke der D epotfundgruppe von K osziderpadlás bilden.

Durch die D epotfunde von N itriansky Hrádok, Vosov, Regensburg-Hochweg, Forchheim - 
Serlbach kann m an die Brücke zwischen den Funden von Apa, H ajdúsám son, Szeghalom 
einerseits und Langquaid anderseits schlagen; der Fund von Vosov b ietet die Gewißheit, daß 
dieser H orizont jenen Gräberfeldern entspricht, in denen die schräg durchlochten K ugelkopf­
nadeln und  die H ülsennadeln zu den Beigaben gehörten und zw ar nicht n u r in Böhmen und 
Bayern, sondern auch in G räberfeldern wie H ernádkak ,158 in einigen alten  G räbern von 
Megyaszó,159 160 in  Grab 24 von Deszk A .16n

Solche Querverbindungen lassen erkennen, daß wir über sehr weite Gebiete einen zeitlich 
ziemlich einheitlichen D epotfund horizont haben, wenn dies tvpologisch im ersten Augenblick 
auch n icht auffällt.

Das Erzeugungszentrum  der beiden anderen Typen — Nackenscheiben- und Schaftloch­
äx te  -  m öchten wir im K arpatenbecken suchen, die Fundstreuung der S chaftröhrenäxte 
aber deu te t auf ein anderes Herstellungsgebiet. Auch fehlen bei uns die Voraussetzungen, 
wie sie für die Schaftlochäxte gegeben waren. Absatz- oder Randleistenbeile sind in den ost- 
ungarisch-siebenbürgischen Depotfunden dieser frühen G ruppe selten; sie reichen vornehm lich 

-  in  Depotfunden von der W estslowakei (N itriansky H rádok) bis in den K reis der Funde 
vom Typus Langquaid. Soweit wir das M aterial überblicken, kommen nördlich von Böhmen 
die Äxte Typus K ftenov  (Typ A) in D epotfunden nicht vor, zum indest scheinen die bekannten 
Stücke Einzelfunde zu sein. Diese Äxte sind in D epotfunden nur im Gebiet von U ngarn bis 
Böhmen zu finden, d. h. die* heute bekannten Fundum stände der Schaftröhrenäxte gestatten  
diese Feststellung.

Die V erbreitung des Typus A von O stungarn bis Lemberg und Schonen m it der anscheinend 
größten Funddichte — zum indest was die Anzahl  der Stücke betrifft in Böhmen, reg t zu 
weiteren Erwägungen an. Es erhebt sich näm lich die Frage, warum  die N ackenscheibenäxte 
T ypus A oder die Schaftlochäxte Typus C und D keine ähnlich große V erbreitung hatten . 
A ußerhalb der Grenzen des K arpatenbeckens sind diese m it nur wenigen Exem plaren ver­
tre ten ; zu diesen gehören die von Nehoi und Naumburg.

Typus B. Diese Äxte (Abb. 3)  sind weniger einheitlich wie die vom T ypus K fténov, d. h. 
jene, die wir aus den D epotfunden von Apa und Szeghalom, von K ftenov  und Touskov kennen. 
Ih r  Nacken ist fächerförmig, bei weitem nicht ganz halbkreisförm ig, auch sind sie gewöhnlich 
viel bre iter und  die Schaftröhre in  den m eisten Fällen kürzer und kaum  gerillt. Es g ib t einige 
Stücke, die m an als Übergangsformen bezeichnen m öchte, z. B. die von Szentbenedek, deren 
Schaftröhre noch scharf gerillt ist (Ta f  . 2 1 ,2 ) ,  w orauf die tiefen Linien ebenso verlaufen, wie 
an  den früher aufgezählten Stücken, doch ist der Nacken eher fächerförm ig und auch der 
Klingenteil viel breiter.

W eitere in U ngarn gefundene Stücke sind die aus der Um gebung von Paks, aus dem 
Grab A 38 von D unaújváros (Taf.  19,5).  Die Verzierung dieses letzteren Exem plares und 
auch die Form  erinnert an die von B udapest, Fö-Straße (Taf.  6 ,1 )  und von Megyaszó, Grab 
119 ( T a f .21, 4),  doch ist es wesentlich dünner und auch kleiner. Allenfalls war, nach der Form 
und den schraffierten Dreiecken unter dem N ackenkam m  zu urteilen, der W erkstattkreis 
dieser drei Stücke derselbe. W eitere Beispiele der Ä xte m it fächerförm igem  N acken sind die 
von Tiszaderzs ( T a f . 21, 5),  K om ita t Tolna (Taf.  21, 6),  Tiszaigar, reform ierte K irche (Taf.  
21, 7),  Tiszafüred, Grab 136.161 * * *

Aus Siebenbürgen sei die A xt aus der Um gebung von Brassó1132, aus N iederösterreich die 
von U nternalb , Grab 2,183 aus der Tschechoslowakei die von Olbramovice (Mähren, Grab l ) 184

158 U nverö ffen tlich te  G räberfunde im  MNM.
159 U nverö ffen tlich te  F u n d e  im  MNM. V,. B. 

G rab 179 und  186.
160 I .  F o l t in y , F A  3 — 4 (1941) S. 73, T af. 3, 

22 — 23; S. 76, A bb. 6.
161 .Das von J .  W e k n e r  (A tti dei 1° Congresso,

S. 307) u n d  L.  H á j e k  (a. a . О.) e rw ähn te  S tück
von B udapest is t sicherlich iden tisch  m it dem
je tz t verö ffen tlich ten  E x em p la r T ypus В aus der 
F ö -S traße . B eide berufen  sich a u f  B . R ic h t h o f e n , 
Die ä lte re  B ronzezeit Schlesiens, S. 97, w onach 
zwei w eitere S tücke  aus der U m gebung von 
D ebrecen  und  au s A qu incum  vorhanden  sein 
sollen. A uch  is t uns n ic h t b ek an n t, w elchen T ypus

die A x t von S a rk a  bei P rag  d a rs te ll t (s. J .  W e r n e r , 
a. a . O.). — Die A x t von T iszafü red  en td ec k te  
T. K ovács. M ündliche M itte ilung . F u n d e  im 
M useum  in Szolnok.

162 D . B e r c iit , A pulum  I (1939 — 42) S. 37, 
A bb. 5, 2.

163 К . WiLLVONSEDER, D ie m ittle re  B ronze­
zeit, S. 74; T af. 53, 2. A uch  diese A x t is t wie die 
von  M egyaszó u n te r  dem  N acken  m it sch raffierten  
D reiecken verz iert. K . W il l v o n s e d e r  d a tie r t sie 
in  die S tufe  A , o d e r В  nach  R e in e c k e .

164 M. R . P e r n ic k á —V . P o d b o r s k y , Sborn ik  
Filosofické F a k u lty  B rnénské  U n iv e rs ity  8 (1959) 
S. 13, A bb. 3.
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D e p o t fu n d e  —  А О  G r a b fu n d e  —  А О  E in ze l fu n d e

A b b . 4 . Verbreitung der Schaftröhrenäxte

und K renovice (M ähren),165 aus D eutschland die von Fürstensee J1 (S trelitz),166 Q uastenberger 
Koppel (M ecklenburg-Strelitz)167 und W eichau (Gern. W eichenbach, K r. K oburg)168 genann t 
(Abb. 4).

E in  flüclitiger Vergleich der Schaftröhrenäxte Typus ß  zeigt, daß sie bei weitem nicht 
so einheitlich sind wie die Ä xte Typus A.  Ih re  Form, ihre Größe, das G rößenverhältnis zwischen 
dem  oberen und  dem  unteren Teil (besonders auffallend bei der A xt aus dem  K o m ita t Tolna, 
T a f . 2 1 , 6 ) ,  die Verzierung, die Breite der Schneide usw. variieren viel s tä rk e r als bei den 
älteren  Ä xten. Die beiden Typen schließen sich in geschlossenen Fundkom plexen aus, was

165 L . H á j e k , P am . P ra v e k  43 (1947 — 48) S .
99, A bb. 4, I . Das S tück  is t a n  der Seite m it w aage­
rech ten  L in ienstre ifen , d a ru n te r  m it H albk re is­
bögen, d ie in  e in e r A r t  L a n z e ttm o tiv  enden, v e r­
z iert. V on dem  fächerfö rm igen  N acken  gehen je 
zwei S triche  bis zu r  ziem lich b re iten  Schneide und  
die S chaftröh re  is t noch gerillt, ähn lich  w ie die
von Szen tbenedek .

lr,e Z usam m en d a m it w urde e in  langer, schm a­
ler M eißel gefunden . H .-L . J a n s s e n , M annus-B ibl.

B d . 54, S. 19, A bb. 20a —b.
107 G rab fund . H . A b b m a n n , PZ  24 (1933) S. 

4 —5, A bb. 1, 2. — А. H o l l n a g e l , Die vor- und  
frühgesch ich tlichen  D enkm äle r un d  F u n d e  des 
K reises B randenbu rg . Schw erin 1902, T af. 02.

16,1 R. H a c h m a n n , O stseegebiet, T af. 60, 7. 
Sie w urde  in  e inem  H ügelgrab gefunden . D ie F o rm  
e rin n e rt noch an  die Ä x te  T ypus A, doch is t die 
S ch aftröh re  zu k u rz , um  d as S tü ck  als solche zu 
bestim m en .
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den zeitlichen U nterschied zwischen beiden Typen erkennen läß t. Ferner ist bis je tz t keine 
Schaftröhrenaxt Typus В aus einem D epotfund, es sind hingegen m ehrere aus G räbern und 
die Ä xte Typus A m ehrfach in D epotfunden vorhanden; bis je tz t is t aber kein sicherer G rab­
fund m it einer solchen A xt im K arpatenbecken bekannt.

Ü ber das relativchronologische A lter der S chaftröhrenäxte Typus В gewinnen wir einige 
gute A nhaltspunk te durch die G räberfunde. In  Grab 119 von Megyaszó wurde auch eine 
Schüssel m it eingezogenem R and, G irlanden- und  Spiralrankenm otiven en tdeck t (Abb. 5).  
Die Schüssel ist bereits ein gu ter Typus der Füzesabonyer K eram ik, aber n ich t der jüngsten 
Phase der K u ltu r. In  den jüngeren G räbern der Füzesabonyer K u ltu r von Bodrogszerdahely 
fehlen bereits solche Schüsseln.1"9

Zu Grab А 38 von D unaújváros gehörte auch ein Dolch, der nicht identifizierbar ist; auch 
sind in der Studiensam m lung die U rne und die Schüssel n ich t zugänglich. An dem  Henkel-

A b b . 5 . Megyaszó, Grab 119

becher dieses Grabes ist eine Verzierung, die an Veszprémer K eram ik der älteren, wenn auch 
nicht ältesten  Phase geläufig is t (Taf .  19 ,6) .  Dam it h ä tten  wir wieder denselben zeitlichen 
Ansatz wie bei Grab 119 von Megyaszó.

In  ü lbram ovice wurde neben Grab 1 ein anderes m it Beigaben en td eck t,169 170 die eine D atie ­
rung in die jüngste Stufe der A unjetitzer K u ltu r gestatten .

Mit der A xt von Tiszaderzs zusam m en wurde angeblich ein R andleistenbeil gefunden. 
N un sind Randleistenbeile auch noch in  jüngeren Funden  vorhanden, wofür m an als Beispiel 
u. a. auch den D epotfund von U zd nennen kann  (Taf.  56, 2 —11).  Das Stück von Tiszaderzs 
b ie te t keinen A nhaltspunk t fü r die D atierung.

Die zeitliche Stellung der A xt von K renovice m it fächerförm igem  N acken könnte s til­
kritisch  bestim m t werden, h ä tte  sie n icht ein Muster, das bereits au f N ackenscheibenäxten 
Typus A (z. B. H ajdúvám ospércs, Taf.  22, 2) und auch В (z. B. Alsónémedi, Taf.  61, 2 )  vo r­
kom m t. Die Verzierung besteh t näm lich aus H albkreisbögen und  einem lanze tta rtigen  Motiv 
als Abschluß. Die A usführung der Verzierung spricht eher fü r einen jüngeren Zeitansatz. E ine 
sichere D atierungsm öglichkeit b ietet sich uns dam it natü rlich  nicht, nur kann  m an annehm en, 
daß sich die S chaftröhrenäxte Typus В etw a bis zu r Zeit der K oszider-Funde gehalten haben.

Auch die A xt von U nternalb , in  einem G rab ,171 wurde zusam m en m it einer Nadel m it 
schräg durchlochtem  K o p f gefunden. K . Willvonseder sag t zur D atierung, daß »die S chaft­
halsax t bereits in der älteren  Bronzezeit zur Entw icklung gelangt war, d. h. früher als m an 
bisher angenom m en hat«. E r erw ägt aber auch die M öglichkeit, daß sich im nördlichen W ald­
viertel die A unjetitzer K u ltu r »noch in der Stufe В in  verhältnism äßig reiner Ausprägung

169 A rch. Slov. F o n te s  3 (1960) S. 351 — 386. 171 S. A nm . 163.
170 S. A nm . 164.
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erhalten  hat«.17- Eine solche Nadel kom m t zur Zeit der H ajdúsám son-D epots bereits vor, als 
näm lich die S chaftröhrenäxte Typus A verbreitet waren, sie sind älter als die Sichelnadeln 
m it to rd iertem  Schaft, der dom inierende N adeltypus der Koszider-Funde. Dam it gewinnen 
wir bei diesem Fund einen gu ten  A nhaltspunk t fü r die D atierung, näm lich um  oder nach der 
Zeit des Fundhorizontes Hajdúsám son, aber vor dem D epothorizont von Kosziderpadlás, 
und  dies sichert eine E rk lärung  fü r den U m stand, w arum  m an keine Schaftröhrenäxte Typus В 
in  diesen jüngeren D epotfunden findet.

L. Häjek w ar der erste, der ein größeres M aterial veröffentlichte und versuchte, die 
chronologische Stellung dieser Ä xte zu klären. E r w ar noch der Meinung, daß solche niemals 
in G räbern angetroffen werden. Seitdem sind nun schon m ehrere bekannt: Megyaszó, D una­
újváros, Olbramovice, Q uastenberger K oppel, U nternalb . E r d a tie r t die ältesten  in die jüngere 
Stufe der A unjetitzer K u ltu r und noch in die Zeit der H ügelgräberkultur. E r m eint ferner, 
U ngarn sei ih r U rsprungsland gewesen. Beim Im p o rt nach der Tschechoslowakei habe die 
m itteldonauländische H ügelgräberkultur die V erm ittlerrolle gespielt.172 172 173 Auch J . Weener 
glaubt, daß die Ä xte eher aus U ngarn stam m en.174

Bei der Ursprungsfrage, wo näm lich diese Stücke erzeugt wurden, in U ngarn oder in 
Böhmen, muß m an auch die Frage des P ro to typus anschneiden. Solche sind zw ar aus der 
Zeit vor der D epotfundgruppe von H ajdúsám son in U ngarn oder Böhm en nicht bekannt, 
aber vielleicht können jene K upferstre itäx te  wie sie in der Um gebung von Mainz, Escholl­
brücken und W eeze gefunden wurden, in B etrach t kom m en. Besonders an  dem  Stück aus der 
Umgebung von Mainz ist die Schaftröhre, aber auch der ganze K örper der A xt der Länge 
nach gerillt. Alle Stücke haben eine au f der einen Längsseite verbreiterte  Schneide, wie dies 
m anchm al auch bei ungarischen Ä xten m it zylindrischem  Hals vorkom m t.175

H insichtlich der Urform  der S chaftröhrenäxte ist m an eigentlich au f Spekulationen 
angewiesen. Die ältesten  Äxte, und zw ar aus K upfer, die eine verhältn ism äßig  lange S chaft­
röhre haben, sind die der Schnurkeram ik. Sie sind N achahm ungen der fazettierten  Steinäxte, 
und an einigen K upferäx ten  sind noch ebenfalls Anzeichen der »Fazetten« zu erkennen. Nach 
R . S t a m p f t t ss  sind diese Ä xte Typen der allerjüngsten Schnurkeram ik. In  Ungarn kenn t man 
keine solchen Äxte, doch sind sie jedenfalls jünger als die querschneidigen K upferäx te, die 
im K arpatenbecken  so allgemein in  der Stufe К  I I  waren. Wenn die Ä xte von Mainz usw. 
zu der jüngsten  Schnurkeram ik zu zählen sind, so m uß m an sie frühestens m it der ungarischen 
Stufe В Ia  gleichsetzen, sie können aber auch j ünger sein. Die ganze Entw icklung h a t sich natürlich  
n icht in U ngarn selbst abgespielt, und  wenn auch andere K om ponenten bei der E ntstehung 
der S chaftröhrenäxte m itgew irkt haben, d a rf m an Form en, wie die K upferax t von Mainz nicht 
unberücksichtig t lassen.

Die Ä xte Typ В waren zur Zeit der D epotfunde von H ajdúsám son und  K rténov  nicht 
gebräuchlich. W enn m an etw a die G räber von U nternalb  oder Megyaszó untersucht, kann m an 
sie m it der älteren  Entw icklungsphase der Füzesabonyer K u ltu r oder der allerjüngsten der 
A unjetitzer K u ltu r verknüpfen. Eine sehr junge Stufe der A unjetitzer K u ltu r würde auch der 
Fund von Olbramovice andeuten. A uf diese A rt ist es auch verständlich, daß solche Ä xte 

au f eine mögliche Ausnahm e haben wir bereits verwiesen — nicht m ehr zur Zeit der Koszider- 
Bronzen zu finden sind, sondern die Ä xte Typ В in der Zeit zwischen den beiden H orizonten 

- H ajdúsám son und Kosziderpadlás — verbreitet waren, wie das auch ungarische G räber­
funde wie die von Megyaszó und  D unaújváros zeigen.

Noch deutlicher wäre aber, daß die Ä xte Typus A an die jüngste Phase der A unjetitzer 
K ultu r gebunden sind, die chronologisch gesprochen m it dem Verbergen der D epotfunde vom 
T ypus K rténov  gleichzeitig ist, in  B ayern m it dem  E nde der Stufe Langquaid, in U ngarn m it 
dem Ende der F rühphase von В I I I  bzw. dem D epothorizont H ajdúsám son—A p a—Szeghalom. 
U nd  wenn L. H á j e k  und auch andere A utoren meinen, daß die Ä xte Typus K rténov  auch 
noch in der Stufe В nach R e i n e c k e  bzw. zur Zeit der H ügelgräberkultur w eiterlebten, so kann 
m an diese Meinung genauer heute folgenderm aßen formulieren: Ä xte Typus В also die 
jüngeren — w aren in  der Ü bergangsphase geläufig, als sich westlich und nordwestlich vom 
K arpatenbecken langsam  die H ügelgräberkultur durchgesetzt h a tte  und  in U ngarn die 
klassische Füzesabonyer K ultu r zur E n tfa ltung  kam . In  der Spätphase der Füzesabonyer

172 K . W i l l v o n s e d e r , a. a . O., S. 74 — 75, 403.
173 P am . P rav ek  43 (1947 — 48) S. 139.
174 S. A nm . 161.
175 F r . G e s c h w e n d t , A rchäologische F u n d e  

und  D enkm äle r des R hein landes. K reis G eldern. 
K öln  1960, T af. 14 u n d  53. A x t von W eeze-B aal, 
zugleich d as w estlichste  S tück . G e s c h w e n d t  b rin g t 
den N achw eis, daß  solche Ä xte  in  die S tufe  Ä , 
n ach  .R e i n e c k e  z u  d a tie ren  seien. E bd ., S. 307 —

308. — Die K u p fe ra x t von B eb ra  h a t  einen  m itg e ­
gossenen S ch aft; an  denen  von M ainz un d  S ta rk e n ­
bu rg  (?) is t die A b stam m u n g  von den faze ttie rten  
Ä x ten  d eu tlich  e rk en n b ar. D ie S ch aftröh re  d e r 
A x t von M ainz h a t  K reisriefen . R . S t a m p f u s s , Die 
jungneo lith isehen  K u ltu re n  in  W estd eu tsc h lan d . 
R hein ische S iedlungsgesch ich te . B d  2 (1929) S. 
4 1 —43, A bb. 4, 1—4.
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K ultu r, also nach der ungarischen Chronologie Ende В I I I ,  im Depothorizont von Koszider- 
padlás, sind Ä xte m it fächerförm igem  Nacken n icht vorhanden, zum indest ist heute kein 
S tück bekannt, das sicher m it diesem H orizont in Beziehung gebracht werden könnte.

Nach R e i n e c k e  wäre also Typus K rténov in  die Stufe A 2, Spätphase der A unjetitzer 
K ultur zu datieren, in U ngarn in В I l la .  Demnach käm e fü r die Ä xte m it fächerförm igem  
Nacken die F rühphase von В IH b  in B etracht. Also w ar die Entw icklungs- und  Gebrauchszeit 
dieser beiden A xttypen au f eine ziemlich kurze Zeit beschränkt, sie sind verhältnism äßig 
einheitlich, besonders die Ä xte Typus A (Krténov). Nach unseren heutigen K enntnissen haben 
wir keinen sicheren F u n d  aus der Phase des Koszider-H orizontes m it einer A xt Typ B.

Man m uß sich aber die Frage stellen, ob die T radition der K rtenov-Ä xte ta tsäch lich  zur 
Zeit der K oszider-Funde n icht m ehr bestand oder ob später, wenn auch in abgeänderter Form, 
die Erinnerung an diese noch durchleuchtet. F ür diesen letzteren  Fall kann m an zwei m erk­
würdige Stücke als Beispiel erwähnen, so die P ru n k ax t von Felsőbalog17® m it dem breiten, 
zweiarmigen Nacken (sonst e rinnert das Stück eher an die Nackenscheibenäxte) und als anderes 
Beispiel eine Axt aus dem T ranskarpatengebiet.176 177

Bei der A xt von Felsőbalog wurde vor allem von А. M .T a l l g r e n  au f einzelne Ü bereinstim ­
mungen m it den T ierkopfäxten hingewiesen.178 W enn m an auch hinsichtlich einiger Einzelheiten 
eine solche Erklärung bei Felsőbalog gelten lassen kann, käm e bei dem anderen Stück eher eine 
halb vergessene T radition der Ä xte Typus В in B etracht, wobei der fächerförm ige Nacken 
bei einer Axt, die eher in den Kreis der jüngeren N ackenscheibenäxte paß t, beibehalten wurde.

Beide sind in die Zeit nach dem D epothorizont von K osziderpadlás zu datieren, also in 
die ältere Phase der Stufe В IV. Die M ittelrippe am  Teil u n ter der Schaftröhre ist beiden 
gemeinsam, und  solche senkrechten R ippen findet m an noch an den jüngsten  N ackenscheiben­
äxten, z. B. an  m ehreren von Opályi (K om itat Szabolcs-Szatm ár).179

Zu der G ruppe der Schaftröhrenäxte gehören noch einige, die hier wenigstens kurz 
gestreift werden sollen und  die bislang in D epotfunden ganz unbekann t sind. Man kann  sie 
auch schwer beschreiben, weil von einer Einheitlichkeit keine R ede ist, obwohl die Z usam m en­
hänge unverkennbar sind.

Ein sehr schönes Stück wurde in der D onau bei D unaújváros (früher D unapentele) gefun­
d en .180 Die B ruchstücke einer ähnlichen A xt entdeckte Zs. C s a l o g  im B randgrab 51(1962) 
von R ákóczifalva.181 Sie ist durch das Feuer beschädigt, der Nacken ist ebenso gebildet wie 
bei der A xt von D unaújváros, die Schaftröhre h a t aber keine so ausgeprägten Rillen, die 
Klinge ist b re it und  h a t feine Linien am R and bis zur abgerundeten Klinge. Die Urne, ein 
kleines Henkelkrüglein, das B ruchstück einer Schüssel m it ausgezogenem, spitzem  Zipfel legen 
eine D atierung in die Endphase der Stufe В I I I  nahe, wie ü berhaup t die von Zs. C s a l o g  
entdeckten G räber m it denen des Gräberfeldes von Bodrogszerdahely größtenteils gleichzeitig 
sind und  dies auch durch Siedlungsfunde von Füzesabony und  D unaújváros-K osziderpadlás 
b estä tig t werden k an n .182

Das B ruchstück einer Gußform, wahrscheinlich einer ähnlichen A xt wie die von Duna- 
újváros-D onau kam  am  südwestlichen Abhang des K osziderpadlás u n ter ziemlich unklaren 
stratigraphischen U m ständen  (Tnf.  20, 5)  zum Vorschein. Nach der Gußform  h a tte  die A xt 
eine ganz kurze, s ta rk  gerippte Schaftröhre, ist also anscheinend gleichzeitig m it der von Rákóczi­
falva und der von D unaú jváros-Donau.

E in  weiteres E xem plar s tam m t aus dem Grab 190 von Szőreg C. E s wurde zusamm en 
m it einem zweihenkeligen K rug gefunden, dessen R an d  spitzoval ist, und m it einer Schüssel.183 
Zweihenkelige K rüge m it spitzovalem  R and  sind näm lich charakteristische T ypen  des Niveaus 
X IV  von Pécska, also kom m en sie über jener Schicht vor, die zweihenkelige Krüge m it gewell 
tem  R and haben .184

176 J .  H a m p e l , B ronzkor, Tal'. 94, 8; A É  I 
(1881) S. 278, A bb. 8.

177 K . B e r n j a k o v i c ,  Slov. A rch . 8 (1960) 
S. 388, T af. 9, 5.

178 E SA  11 (1937) S. 3 — 8.
178 A. M o z s o l i c s , A cta  A rch. H u n g . 15 (1963) 

T af. 1, 1 — 3.
180 L a u t  m ü n d lich er M itte ilung  v o n  F ra u  

E .  B ó n a -V á g ó . Im  M useum  i n  D u n aú jv áro s .
181 N ach  m ü n d lich e r M itte ilung  von Zs. 

C s a l o g . F u n d e  im  M useum  in  Szolnok. In v .-N r. 
63. 6. 34 — 37.

182 Z ahlreiche B ruchstücke ebensolcher U rnen
au s der S iedlung von  F üzesab o n y  im  MNM. U n ­
verö ffen tlich t. — Viele k leine H enkelk rüg le in  von 
R ák ó cz ifa lva-K asté lydom b  sehen solchen der obe­
ren  Schich ten  von  K osziderpad lás ähn lich . M ate ­

ria l im  M useum  in  Szolnok und  D u n aú jv á ro s . — 
B odrogszerdahely : A rch. Slov. F o n tes  3 (I960) 
S. 299 — 386.

183 Solche F u n d v e rb än d e  s ind  g u t d a tie rb a r , 
auch  s tra tig rap h isch  e inzuordnen . I .  F o l t i n y , 
D olgozatok  17 (1941) T af. 16, 22, 28; 22, 17.

184 M. R oska, D olgozatok  3 (1912) S. 27, A bb. 
45; S. 33 — 34, A bb. 59, 60. — W ie verschiedene 
F u n d  verb än d e  zeigen, sind  auch  in  G räbern  
die K rüge  m it gew elltem  u n d  die m it sp itz-ovalem  
R an d  u n d  auch  ihre B egleitw are un te rsch ied lich . 
V ergleiche z. B. G rab  62 u n d  71 von D eszk: I. 
F o l t in y , F A  3 —4 (1941) S. 82, T af. 6, 8 — 12. S. 
au ch  die G räber 8, 22, 49, 43, die g u t m it den  s t r a ­
tig raph ischen  R e su lta te n  von P écska  in  E in k lan g  
g eb rach t w erden können . E b d ., S. 74 — 75, 78, 81.
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Alle diese Stücke haben folgende charakteristische M erkmale: der K n au f ist halbkreis­
förmig, gewöhnlich ziemlich flach (alle drei), die Schaftröhre is t bei den ersten  zwei sehr kurz, 
leicht ausgeschnitten und  h a t scharfe R ippen. E ine längere Schaftröhre h a t nur die von 
Szőreg, sie ist auch viel kleiner als die beiden anderen (L: 13,5cm). Die schm ale K linge der A xt 
von D unaújváros h a t einen rhom bischen Q uerschnitt und  eine ganz schmale Klinge. Eine 
ähnliche Schaftröhre, näm lich kurz m it s tarken  R ippen und  dabei u n te r und  über der 
Schaftröhre ebenfalls m it rhom bischem  Q uerschnitt, sieht m an an  der A xt von K am yk (bei 
P rag ),185 wenn auch Nacken und  Schneide anders sind als an  den eben aus U ngarn au f­
gezählten.

E s m uß noch die A xt von Slany (Böhmen) berücksichtigt werden, die nach der Abbildung 
einen halbkugeligen K n au f hat, gerippte, sehr kurze, halbkreisförm ig ausgeschnittene S chaft­
röhre und  eine ähnliche Klinge, wie das dam it gefundene R andleistenbeil m it schmalem Nacken 
und  halbkreisförm iger Schneide, jedenfalls dem einen Beil von N eum etely186 ähnlich.

Die A xt von Szőreg n äh e rt sich der Form  nach am  meisten der von Bánov, nur scheint 
diese einen halbkugeligen und keinen flachen K n au f zu haben. Die sonstigen M erkmale der 
Ä xte von Szőreg C und  B ánov187 sind von der A rt wie die der Schaftröhrenäxte Typus В 
(Schneide und  Schaftröhre, z. B. wie die von Budapest, Fo-Straße).

E ine A xt m it sehr kurzer, einer A rt gerippten Tülle, wobei der R an d  bogenförmig aus­
geschnitten ist, gehört zum  F und  von N eukloster (Kr. Stade, ehern. P rovinz H annover), 
zusam m en m it A bsatzbeilen.188

Die Ä xte scheinen nach den G rabfunden von Rákóczifalva und  Szőreg C jünger zu sein 
als der D epotfundhorizont von H ajdúsám son. Es is t noch eine offene Frage, ob die einfachen 
Ä xte Typus В oder diese wenigen einen zeitlichen A bstand  andeuten  oder ob sie im großen 
und  ganzen gleichzeitig sind. Falls m an nachweisen kann, daß der F u n d  von Slany m it dem 
von Neu m étely gleichzeitig ist, so kann  diese A x t die älteste  sein. Demselben zeitlichen 
H orizont m ag die von Brezno entsprechen (s. Anm. 186). Einige ungarische Ä xte dieser A rt 
sind sicher jünger, so die von R ákóczifalva u nd  aus Grab 190 von Szőreg C.

3. N A C K E N S C H E I B E N Ä X T E

Die verschiedenen Ä xte m it Nackenscheibe h a t J .  N e s t o r  als erster zusam m enfassend 
behandelt und  die einzelnen Typen chronologisch geordnet.189 3 Seine K lassifikation wurde 
allgemein angenommen.

E r  unterscheidet lediglich zwei H aup tvarian ten : ohne Schaftröhre (H aup tvarian te  A) und 
m it Schaftröhre (H aup tvarian te  В). Innerhalb  A beschreibt er zwei U ntervarian ten : A l m it 
pilzförmiger, knopfloser Scheibe und  A2 m it Knopfscheibe. E r  sagt, die H aupt variante A sei 
n u r ausnahmsweise unverziert.

Die H au p tv arian te  В um faß t folgende U n tervarian ten :
В 1 m it gedrungener, scharf profilierter Tülle u nd  K nopfscheibe besonderer Form . Sie 

können verziert und  unverziert sein. Er b ildet au f der T ypentafel das Stück des D epotfundes 
von Alsónémedi ab. Beispiel: K o m ita t Torda.

В 2a haben eine schlauchförm ige Schafttülle und eine gewöhnlich m it langem  D orn 
versehene Scheibe wie die Ä xte von Felsőbalog und Stefkova. Sie können verziert und unver­
ziert sein.

В 2b ebensolche Äxte, doch m it w ulstartiger Endprofilierung der Schaftröhre. Diese sind 
unverziert.

В За sind Ä xte m it Scheibe, die einen an der Basis dicken D orn haben, die E nden der 
Schaftröhre sind w ulstartig . V ariante D om ahida I.

В 3b m it m äßig langem, dickem  D orn (V ariante Poroszló).
В 3c, V ariante D om ahida II , haben um  die Dornbasis gestellte, mitgegossene W arzen, 

gewöhnlich sechs. An Stelle der »Flügel« kom m en selten auch K nöpfe vor.
В 4 is t durch das Verschwinden der Flügel charakterisiert. F ü r diesen Typus ist kenn­

zeichnend, daß die Schaftröhre nicht m ehr wie quer durch den A xtkörper gesteckt erscheint,

185 J .  B ö h m , K ró n ik a , T a f. 32, 12. — L. 
H á j e k , P am . A rch. 44 (1953) S. 207, A bb. 4, 1.

186 L . H á j e k , P am . A rch. 44 (1953) S. 207,
A bb. 4, 3, 4; P am . A rch. 45 (1954) S. 155, A bb. 18, 9. 
D ie vo r k u rzem  verö ffen tlich te  A x t von B rezno
(B öhm en) is t  d e r von D u n aú jv á ro s  ähn lich . I .
P l e i n e r o v a , J b  f. V or- u . F rü h g esch ich te  5 
(1965) T af. 24.

187 D as S tü ck  von B án o v  w urde in  e iner 
S iedlung d e r V e te fo v -K u ltu r e n td ec k t. K . T ih e l k a , 
K om m ission  N itra  1958, S. 91; S. 105, T af. 7, 4.

188 R . H a c h m a n n , O stseegebiet, T af. 45, 17. 
D ie A x t h a t  an so n s ten  eine ganz andere  F o rm .

189 M arburger S tud ien , S. 178 —192; T af. 
71 — 73.
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sondern Nacken- wie K lingenteil der A xt schließen sich einfach an sie an. Auch ist die N acken­
stange im Q uerschnitt n icht m ehr rechteckig, sondern m eist rund.

Die V ariante В 4a h a t die K an ten  der K linge au f die Schaftröhre leistenartig  verlängert 
und  d o rt bogenförmig vereinigt (Variante D om ahida III) . D er N acken h a t ebenfalls kleine 
W arzen um den M itteldorn.

В 4b oder V ariante R ohod h a t durch doppelte Leisten profilierte Schaftröhre, krum m en 
Schneidenteil und  leistenförmig an der Schaftröhre verlängerte K lingenränder. Die Scheibe 
trä g t mitgegossene W arzen.190

Mit dieser E inteilung sind wir in wesentlichen P u n k ten  einverstanden. J .  N e s t o r  gründete 
diese Entw icklungsreihe au f die Form  der Schaftröhre, und  sie ist ziemlich schwer zu handhaben. 
Diese Typenfolge en tsprich t auch der chronologischen Folge, doch ist sie n ich t übersichtlich 
genug, deshalb m öchten wir, die von J .  N estor vorgeschlagenen Bezeichnungen soweit wie 
möglich respektierend, eine übersichtlichere Gliederung Vorschlägen, wobei vor allem der 
Depothorizont, in dem die einzelnen Typen Vorkommen, berücksichtigt wird. D anach werden 
die verschiedenen V arianten beachtet.

W ir unterscheiden fü n f H aup ttypen , die zugleich eine chronologische Folge darstellen 
und  vier D epotfundhorizonten entsprechen.

Nackenscheibenäxte Typus A. Identisch m it Typus A nach J .  N estor (Abb. 6).  Diese 
sind die Ä xte ohne Schaftröhre Die Nackenscheibe ist gewöhnlich ziemlich groß, viel größer

190 E b d ., S. 183 — 184; T a t. 172.
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als bei den jüngeren Form en. Die Scheibe h a t öfter einen kleinen K no p f in der M itte. Die Klinge 
u n te r dem  Schaftloch kann  leicht gekan te t sein.

W ir bezeichnen als V ariante Aa solche m it gew ölbter Nackenscheibe. Als Beispiele seien 
jene von Sajólád, K ispalád, Vámospércs (Taf.  22, 1 — 3)  genannt. Die V ariante Ab h a t einen 
kleinen, gewöhnlich kegeligen K nopf au f der Nackenscheibe, die in den m eisten Fällen eher 
kegelig gewölbt ist. Als Beispiele nennen wir die Ä xte von Szeghalom -Károlyderék (Taf.  12,1 — 2;
13,2)  und A pa (Taf.  16, 1).  Als V ariante Ac bezeichnen wir die kleine A xt von Szeghalom- 
K árolyderék. Die Nackenscheibe ist zw ar s ta rk  gewölbt, doch im V erhältnis zum  A xtkörper

Abb. 7. H ajdúsám son; verlorene A xt

viel kleiner als an  den anderen, außerdem  h a t das Stück eine kleine, ringartige Leiste um  das 
Schaftloch. Es sind nur zwei solche Stücke (Taf .  12, 3; 17, 3)  zu nennen.

Alle drei V arian ten  (a, b, c) kom m en in ungefähr gleicher Anzahl sowohl verziert als auch 
unverziert vor. Die ersten beiden V arianten dürften  wahrscheinlich n icht die B edeutung V a­
rian te  im archäologischen Sinne haben, sie sind vielm ehr Erzeugnisse verschiedener W erk­
s tä tten , was auch die jeweils anders geartete  Verzierung anzudeuten scheint. Bei einem Vergleich 
der Nackenscheiben der Ä xte von H ajdúsám son (Taf .  9 ,1b)  H ajdúvám ospércs (Taf.  22,2c)  
m it jenen von Szeghalom (Taf .  12, l d )  und  A pa ( T a f . 16, l e )  spring t der U nterschied sofort 
ins Äuge.

U nverzierte Ä xte sind von folgenden F undorten  bekannt: H ajdúsám son (Taf.  10, 1),  
Illm itz ,191 Szeghalom -Károlyderék ( T a f . 13, 2),  Kőszegrem ete (Taf .  17,2) ,  Szászsebes, Szász-

191 J .  H a m p e l , B ronzkor. T af. 220, 7 — 8. Sie gew ölbte Scheibe d e r Ä x te  A b h a t, ab e r in  der
s te h t zw ischen V arian te  A a un d  b, d a  sie die M itte  einen  k le inen  K nopf.
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keresztur,192 unbekann ter F undort, angeblich Um gebung von B udapest (Taf .17,  1).  Mit sehr 
reichen Spiralranken verzierte können wir von folgenden F un d o rten  nennen: V ariante Aa: 
H ajdúsám son ( T a f . 9 , 1 ;  Abb. 7),  Ópálos (Taf .  18 ,1 ) ,  Vámospércs (Taf .  22, 2a—c), Sajólád 
( T a f , 2 2 , 1 a —c), Jánosi (Abb. 8).  V ariante Ab: K ővárgara (Taf.  3, l a —d),  Szeghalom -Károly- 
derék (Taf.  1 2 , 1 —2),  Szam osfalva (Taf.  13, 3),  Apa (Taf.  16, l a —e), K ispalád  (Taf .  22, 3a—c), 
Szaplonca,193 unbekann ter F u n d o rt (Abb. 9).

Sicher zu D epotfunden gehören folgende Stücke: K ővárgara, H ajdúsám son, Ópálos, Szeg­
halom -K ároly derék, Apa, K ispalád. Die V ariante Ac kom m t n u r in einem D epotfund vor,

A b b . 8 . J á n o s i ,  Rimavské Jánovce. N a c h  M . N o v o t n a

in dem  von Szeghalom -Károlyderék (T a f . 1 2 ,3 ) .  E in weiteres Stück unbekannten  Fundortes 
ist bereits erw ähnt worden (Taf.  17,3) .  Ä xte Ac sind in D epotfunden des H orizontes K oszider - 
padlás unbekannt, gehören also, nach der Fundassoziation von Szeghalom, dem D epotfund­
horizont von H ajdúsám son an. Diese mögen die Übergangsform  zu Typus В darstellen. Es ist 
in teressant, daß die N ackenscheibenäxte Typus A keine Schaftröhre haben, auch keine noch 
so kleine, eben von den beiden A usnahm en abgesehen, und diese haben n u r eine ringförmige 
Verdickung um  das Loch. Die weitere Entw icklung dieser A xtform  geht dahin, daß sie eine 
im m er längere Schaftröhre erhalten, so besonders an  den jüngsten  N ackenscheibenäxten Typus

192 S. F u n d lis te . 193 S. F u n d lis te .
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C und  D. D afür ist bei den Ä xten Typus A die Nackenscheibe im V erhältnis zum  A xtkörper 
ziemlich groß, bei den Ä xten Typus Б  bereits kleiner und  bei den jüngeren o ft noch kleiner.

Die Ä xte sind in  der M ehrzahl m it reichen Spiralranken verziert. An m ehreren N acken­
scheiben sind Spiralwirbel, w orauf bereits J . Nestor die A ufm erksam keit lenk te.191 Als solche 
nann te  er, außer der von Szamosfalva, die eine von H ajdúsám son und  Ópálos. Als weitere seien 
die eine A xt von Szeghalom -Károlyderék (Taf .12,  1),  die von A pa (Taf.  16, le ) ,  Vámospércs 
(Tnf .  22, 2c, Mitte)  genannt.

E ine E igentüm lichkeit der Verzierung ist, daß die N ackenstange über der S chaftröhren­
m itte  gewöhnlich m it einem geom etrischen O rnam ent verziert ist, und zw ar in  der M ehrzahl 
m it sch raffie rten  D reiecken, dazw ischen  k ö nnen  noch  w aagerech te  S triche  V orkom m en. Solche

A b b . 9 . Fundort unbekannt, Privatsammlung in Budapest

sind u .a . die A xt von Szam osfalva (Taf.  13, 3),  die beiden verzierten  Ä xte T yp Ab von Szeg­
halom -K árolyderék (in jeweils anderer Anordnung), die von K ővárgara, Vámospércs, K ispalád, 
H ajdúsám son, Apa. Dies scheint überhaup t eine Regel zu sein, und  m an frag t sich nach dem 
Sinn einer solchen K om bination von Spiralranken und  schraffierten Dreiecken, m an m öchte 
sagen, nach festen Regeln. Mit schraffierten Dreiecken sind vor allem die Ä xte Ab verziert 
(Abb. 9).  E in anderes Motiv, das ebenfalls an der N ackenstange vorkom m t und  gewöhnlich 
an  der Schaftlochseite, sind die w aagerechten Linien und dazwischen P unk te ; als Beispiele 
seien die verzierten Ä xte von H ajdúsám son, Sajólád und  Opálos genannt.

Schraffierte Dreiecke verzieren m itu n ter die eine Seite u n te r dem  Schaftloch, wie z. B. 
an der A xt von Szamosfalva oder an  der n icht erhaltenen von H ajdúsám son (Abb. 7)  und  eine 
A xt unbekannten  Fundortes (Abb. 9).  Die U m rahm ung des Schaftloches m it punk tierten  
K reisen oder H albkreisbögen kann  m an an der A x t von Szamosfalva, von Apa, Szeghalom 
und  K ővárgara  (auf beiden Seiten Halbkreisbögen) beobachten. Dieses M otiv ist ebenfalls 
eine E igentüm lichkeit der Ä xte Ab. Die A xt von H ajdúsám son hat schraffierte Dreiecke um

194 M arburger Studien, S. 181.
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das Schaftloch. R ela tiv  seltener ist das Tannenzweigm uster, doch kom m t es an  der Seite der 
A xt u n ter dem Schaftloch von Szamosfalva, am unteren Teil der Schneide der A xt von K ispalád, 
an  der einen Seite der A xt u n te r dem  Schaftloch von K ővárgara vor. Die Halbkreisbögen sind 
ein beliebtes M otiv an  der Seite u n te r der Schaftröhre; als Beispiele seien die Ä xte von K ő v ár­
gara  (nur an  der einen Seite), Apa (an beiden Seiten), K ispalád und  Sajólád (an beiden Seiten) 
und H ajdúvám ospércs genannt. Dieses M uster ist auch an der Nackenscheibe der A xt von 
Sajólád zu beobachten. Die beiden Breitseiten u n ter dem  Schaftloch und  die Nackenscheibe 
haben im allgemeinen ein reiches Spiralrankenm otiv, wobei die Spiralhaken an der K linge 
abwechselnd eingerollt sind, an  der Nackenscheibe gewöhnlich in  derselben R ichtung. Alle 
verzierten  Ä xte dieser G ruppe können als Beispiele genannt werden. Den Abschluß der Spiral- 
ranken  u n te r den Flügeln b ildet gewöhnlich ein aus m ehreren Linien bestehendes H albkreis­
bogenm uster, dessen Enden eingerollt sind; genannt seien folgende Ä xte: die von Szamosfalva, 
Apa, H ajdúsám son, Szeghalom, K ispalád, Sajólád. Die A xt von Vámospércs is t eine interessante 
Ausnahm e, denn am  unteren  Teil sind zwei solche M otive gegenübergestellt. Den Abschluß 
dieses M usters bilden gewöhnlich H albkreisbögen in verschiedener K om bination u nd  sich 
diesen anschließende vertikale, p unk tie rte  Linien und  kleine P u n k te  wie z. B. an  den Ä xten 
von K ővárgara, Szamosfalva, H ajdúsám son. Spiralranken bilden den Abschluß an der A xt 
von Sajólád, schraffierte Dreiecke an denen von Apa, Ópálos, Jánosi. Das L anzett- oder Schw ert­
m otiv  ist im m er als A bschlußm uster an  der Seite u n te r dem Schaftloch reserviert. Dieses M uster 
haben wir bereits an  den Schaftlochäxten Typus D beobachtet. Man m öchte fast sagen, daß 
es sich in diesem F all um  eine feste Regel handelt. W ährend die Schaftlochäxte Typus D an 
der Seite u n te r dem  Schaftloch vielfach m it verschiedenen Spiralranken verziert sind, ist 
dieses M uster an  der Seite u n te r dem  Schaftloch an  den Ä xten m it Nackenscheibe T ypus A 
sehr selten: als Ausnahm e sei die erhaltene verzierte A xt von H ajdúsám son genann t (Taf.  9,1b).

F ü r die Verzierung dieser Ä xte kann m an folgende »Regeln« nachweisen: die Nackenscheibe 
und  die B reitseiten u n te r dem Schaftloch haben im m er ein Spiralrankenm otiv, die N acken­
stange fast im m er ein geometrisches M uster, wie w aagerechte Linien und schraffierte Dreiecke, 
das M uster an  der Seite u n te r dem Schaftloch ist im m er m it dem  Schwert- oder L anzettm otiv  
abgeschlossen, die Nackenscheiben sind m it Spiralranken verziert, selten auch m it schraffierten 
Dreiecken (Taf .  3, Id )  oder H albkreisbögen (Taf .  22, l c )  kom biniert.

H äufig sind die m it m ehrfachen Linien gezogenen M uster, die Spiralranken, m it feinen 
P u n k ten  um rahm t; als schönes Beispiel sei die eine A xt von Szeghalom genann t (Taf .  12, 1).

Zwei N ackenscheibenäxte Typus Aa bilden von diesen »Regeln« eine Ausnahm e, näm lich 
die von Jánosi (Abb. 8)  und  die von Ópálos ( T a f . 1 8 ,1 ) .  L etz tere h a t an  der Nackenscheibe 
ein sehr locker gehaltenes, n ich t um  die M itte gruppiertes Spiralrankenm otiv, eine S-förmige 
Spirale am  Hals, wo an den anderen im m er ein geometrisches M uster zu sehen ist. Auch hier 
ist an  der anderen Seite das bereits besprochene M uster: w aagerechte Linien m it P u n k ten  
dazwischen (Taf .  18, lb) .  Die A xt von Jánosi h a t an  der Nackenscheibe zw ar das bekannte 
Spiralwirbelm otiv, doch sind die Spiralhaken an der K linge in ungew ohnter A rt angeordnet. 
Es ragen drei aus m ehreren Linien bestehende Spiralhaken vom  R and  gegen die M itte. Die 
schraffierten Dreiecke wiederholen sich als A bschlußm uster über dem  Schaftloch auch auf 
anderen Stücken, z. B. an  der n icht erhaltenen A xt von K ővárgara.

Als eine Sonderform des Typus Ac m öchten wir die merkwürdige A xt von Tágfalva be­
zeichnen (Abb. 10, 2).  Angeblich wurde dam it die Schaftlochaxt gefunden, und solche sind 
au f die Stufe В l i l a ,  d. h. au f den D epotfundhorizont von H ajdúsám son beschränkt. Aber 
auch fü r die A xt m it kalottenförm iger Nackenscheibe von Tágfalva kann  m an typologische 
G ründe fü r die E inordnung in  diese Stufe anführen: 1. die kleine kalottenförm ige Nackenscheibe 
kann  m an am besten  m it der der kleinen A xt von Szeghalom -Károlyderék (T a f  .12, 3)  vergleichen,
2. die kleine ringförmige Schaftröhre ist ebenfalls der des eben genannten Stückes von Szeg­
halom  ähnlich, 3. die schräge E bene der Schneide kann  m it der der Schaftröhrenaxt von H a jd ú ­
sám son (Taf.  9 , 3 )  verglichen werden, und solche K lingenbildungen sind an  jüngeren Bronzen 
bereits unbekannt. Die Längsrillen an  der K linge kann  m an sich gu t erklären, denn gerippte 
und  besonders scharf gerippte Schaftröhren h a t m an eben in dieser Stufe häufig, also konnte 
m an solche auch an anderer Stelle hersteilen. Als Beweis sei wiederum  die Schaftröhrenaxt 
von H ajdúsám son genannt.

Die Ä xte Typus A sind m it folgenden wichtigen T ypen vergesellschaftet:
a)  Schwerter vom Typus H ajdúsám son: D epotfunde von H ajdúsám son und  A pa (Taf.  

9, 2a—b; 15, 1— 2).
b) Schaftröhrenäxte Typus A: D epotfunde von Szeghalom -Károlyderék ( T a f . 13, l a —b) 

und A pa (Taf .  14, 1).
c) H andschutzspiralen ältesten  Typus: D epot von A pa ( T a f . 14,2) ,  K ispalád  ( T a f . 17, 4)  

u nd  K ővárgara.
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d)  Schaftlochäxte T ypus C im F und  von H ajdúsám son (Taf .  1 0 ,2 —5)  und Typus D im 
F und  von A pa (Taf .  16, 2).

N atürlich  lassen sich die R elationen auch m it anderen D epotfunden bestim m en, da  z. B. 
Schaftlochäxte den D epotfunden von N itriansky  H rádok, Kelebia, Apa, S chaftröhrenäxte 
jenen von Szeghalom, Apa, N itriansky H rádok gemeinsam sind.

Diese E inheit der Typenassoziation wird in keinem  Fall unterbrochen. Einige Beschreibun­
gen in  der L ite ra tu r von angeblich zusamm engehörigen Funden, wie die von K ővárgara oder 
Jánosi, erwiesen sich als irrig .195

Zusam m enfassend kann  m an also feststellen, daß die N ackenscheibenäxte Typus A an den 
D epotfundhorizont von H ajdúsám son gebunden sind und  som it, was auch die anderen Typen 
zeigen, das gleichzeitige Verbergen der F unde m it den aufgezählten Gegenständen bewiesen 
scheint.

Abb. 10. Tágfalva, Larga. N ach M . R o s k a

Im  Zusam m enhang m it den Nackenscheibenäxten Typus A sei die A ufm erksam keit noch 
au f folgende in teressante Tatsachen gelenkt. In  älteren  D epotfunden sind ihre P ro to typen  
unbekannt. Sie erscheinen bereits in den ältesten  Funden, näm lich in  denen des Horizontes 
von H ajdúsám son, als vollendete Stücke. Denken wir n u r an  die P rachtexem plare von K ő v ár­
gara (Taf .  3 ,1 ) ,  H ajdúsám son (Taf.  9 , 1 )  oder Szeghalom -Károlvderék (Taf .  12,1) .

Bereits in  diesem ersten Fundhorizont, in dem  wir sie erfassen können, haben sie vielfach 
prachtvolle Verzierungen u nd  erscheinen als M eisterwerke bronzezeitlicher M etallkunst, noch 
vollendeter als die Schaftlochäxte von K elebia ( T a f . 5 ,2 ) , Cófalva ( T a f .5 ,5 ) .  W eiter muß m an 
beachten, daß solche Ä xte außerhalb  des K arpatenbeckens bisher n icht gefunden wurden 
(Abb. 11)  und  die M ehrzahl außerdem  in der O sthälfte des K arpatenbeckens en tdeck t wurde 
(K ővárgara, H ajdúsám son, Szeghalom, Apa, K ispalád, Vámospércs, Ópálos, Szamosfalva, 
Kőszegrem ete, Jánosi, Sajólád, Szászsebes, Szászkeresztur, Szaplonca). Die A xt, die sich im 
Museum in Saint-G erm ain-en-Laye befindet, soll in der Um gebung von B udapest en tdeckt 
worden sein, und schließlich is t eine von Illm itz bekannt. Also nur zwei Funde stam m en aus der 
W esthälfte des K arpatenbeckens, alle anderen von der Linie Szolnok—Szeged (natürlich nach 
Norden und  Süden verlängert) ostw ärts. Bis je tz t ist keine N ackenscheibenaxt Typus A aus 
einem Grab bekannt, jüngere können aber zu Grabbeigaben gehören, wie dafü r als Beweise

195 S. F u n d lis te .
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в  в  D ep o tfu n d e  □  О E in ze /fu n d e  

Abb. 11. V erbreitung der N aekenscheibenäxte

das Skelettgrab von Letkés und  der Tum ulus m it B randbesta ttung  von N yírkárász-G yulaháza196 
genann t werden können.

Die F iliation der jüngeren T ypen der Ä xte Ac ist evident, aber der U rsprung  der N acken­
scheibenäxte bleibt im Dunkel. Man kann  allenfalls an  Vorformen denken, die m an vielleicht 
im K reis der Ä xte wie die von D ad197 suchen kann, d. h. S teinäxte m it s ta rk  abgerundetem  
Nacken. Das kann  aber vorläufig n icht m it Funden bewiesen werden.

Nackenscheibenäxte Typus B. Identisch m it Typus В 1 nach J . N e s t o r  (Abb. 6).  
C harakteristische M erkmale sind die in  den m eisten Fällen leicht kegelige, im allgemeinen 
etw as kleinere Nackenscheibe als bei Typus A und  m anchm al m it K nopf in der Mitte. Die 
Schaftröhre ist kurz, bei den m eisten schräg abfallend, bei einigen aber ringförmig, diese leiten 
bereits zu den etwas jüngeren m it schlauchförm iger Schaftröhre über. D er Hals und  der K lingen­
teil bilden über der Schaftröhre einen gewöhnlich ziemlich scharfen G rat. Man kann  elegantere,

196 A. M o z s o l i c s , A cta  A rch . H u n g . 12 197 A. M ozson ics, A cta  A rch. H u n g . 16 (1964)
(1960) S. 113— 114, T af. 69, 1. S. 217—225, A bb. 1 — 2.
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längere und kürzere Stücke in dieser Serie finden, doch sind sie im allgemeinen länger und  auch 
größer als jene Typus A; es kom m en auch A usnahm en vor, wie z. B. die beiden kleinen des 
D epotfundes I  von K osziderpadlás (Taf .  4 6 , 1 —2)  oder die A xt von R ákospalo ta  (Taf.  59,1).  
Es sind sowohl verzierte als auch unverzierte Stücke vorhanden.

W ir unterscheiden drei V arianten des Typus B. Ba (Abb. 6)  sind die Ä xte m it gewölbter 
Nackenscheibe, wie z. B. eine unbekannten  F undortes (Abb. 12).  Bb sind die Ä xte m it einer 
flachkegeligen Nackenscheibe, die M itte bereits spitz. Beide V arianten haben gleiche kantige 
Schaftröhren, der Hals ist viereckig. F ü r die V ariante Bb sei als Beispiel die A xt aus dem K om i­
t a t  T orda genannt (Taf.  72,1 — 2).  U nd schließlich wäre noch die V ariante Bc (Abb. 6)  m it einer 
kegeligen Kackenscheibe, wobei die Spitze wie abgeschnitten scheint, d. h. eine A rt flachen 
K nopf bildet und die Schaftröhre n icht die eckige Profilierung zeigt, sondern an  den Enden

Abb. 12. F undort Abb. 13. Tőkésfalu, K o lo d n o e .  N ach J . H a m p e l
unbekannt. Im
Ashmolean-Museum

eher ringförmig ist. H ierher rechnen wir die A xt von N agyiklód,198 eine sehr schön verzierte 
von einem unbekannten  F u n d o rt (Taf.  64, 3)  und vor allem die von Alsónémedi (Taf.  61, 2).  
Die beiden ersten dürften  aus derselben W erk sta tt hervorgegangen sein, d a  ihre Verzierung 
große Übereinstim m ungen zeigt, vor allem die schiefen K reuze an  den Seiten scheinen charak­
teristisch  zu sein. Die m eisten Ä xte des Typus В gehören zur V ariante Bb.

Alle V arian ten  können verziert und unverziert sein. W ie wir noch sehen werden, sind auch 
die Ä xte Typus В au f einen D epotfundhorizont, näm lich den von K osziderpadlás beschränkt.

Die Verzierung der Ä xte variie rt n icht nu r nach den Typen, sondern auch nach den V arian­
ten, wobei m an sich wieder fragen m uß, ob m an als V arian te n ich t die Erzeugnisse einer W erk­
s ta t t  oder von W erksta ttzen tren  bezeichnet oder ob sie möglicherweise nacheinander folgende 
Serien der Erzeugung darstellen. Man könnte auch fü r diese A nnahm e A rgum ente anführen, 
denn die V ariante Bc w ird m an schon zu jenen zählen können, die zu dem  T ypus C hinüberleiten.

U nverzierte N ackenscheibenäxte Typus В sind von folgenden F u ndorten  bekann t: B u d a­
pest, Zugló (Taf.  35,3),  unbekann ter F u n d o rt (Taf.  35,1),  m ehrere E xem plare in  der Sam m lung 
Delhaes ( T a f . 3 5 , 6 —8),  Zágon ( T a f . 44, 5),  Kosziderpadlás Fund  I  ( T a f . 4 6 , 1 —2),  R ákos­
palo ta  (Taf.  59 ,1 ) ,  K om ita t T orda (Taf .  7 3 , 1 — 5; 7 4 , 1 —6),  Csanytelek, G yapjú, Kiskőszeg, 
Tem esnagyfalu, Zem un bei Belgrad, Tőkésnagyfalu (Abb. 13, 1),  Méhi, Jánosi, Ju to  B rdo,199

198 AB  17 (1897) S. 105 — 106, A bb. 57; S. 434. 199 S ta r in a r  2 (1907) 8 . 6, A bb . 7.
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Versec,200 Boriesti und  Izvoare.201 Schließlich sei noch die M iniaturaxt von O rosipuszta erw ähnt
(Taf .  70, l ) . 202’

Verzierte Stücke dieses Typus: Bikács (Taf.  35 ,2 ;  Abb. 14),  G yapjú (Taf.  61 ,1) ,  Alsóné- 
medi (Taf.  61, 2),  P usztaszentk irály  (Taf.  61,3),  S im ontornya (Taf .  53,1),  unbekann ter F u n d ­
o rt in U ngarn (Sammlung Delhaes: Taf.  64 ,1) ,  Z a jta  (Taf.  64 ,2) ,  unbekann ter F u n d o rt in 
U ngarn (T a f . 6 4 ,3 ) ,  Mezőberény (Taf.  68,1),  Nagyiklód und ein ähnliches Stück wie die A xt 
von Alsónémedi unbekannten  Fundortes ( T a f . 66, 5),  K o m ita t T orda (Taf .  7 2 , 1 —2),  Igen- 
pa taka , Olm ütz,203 Krüssow ,204 Friedenau (Abb. 15),  unbekann ter F u n d o rt in Schlesien.205 
Die schön verzierte A xt von Letkés war die Beigabe eines Skelettgrabes.

Folgende D epotfunde en thalten  N ackenscheibenäxte Typus B: G yapjú, Igenpataka, 
K o m ita t Torda, Z ajta, Mezőberény, Pusztaszentkirály , R ákospalota, S im ontornya, Alsónémedi, 
Kosziderpadlás, F und  I, Tem esnagyfalu, Méhi-Vcelince, Tó'késfalu, Krüssow.

A b b . 14 . Nackenscheibe 
der Axt von Bikács

A b b . 15 . Friedenau

Verzierte und  unverzierte N ackenscheibenäxte Typus В w aren in folgenden Funden  ge­
meinsam vertre ten : G yapjú, K om ita t T orda206 ( T a f . 7 2 , 1 —2).

Die Gußform einer solchen A xt ist in Temeskenéz (Satchinaz)207 gefunden worden, die nach 
unseren bisherigen K enntnissen als Siedlungsfund anzusehen ist. Vorläufig kann  nur eine G uß­
form aus einem Grab (960, von D unaújváros, Taf.  19, 1)  genannt werden.

Typus A ist, was die Form , die A nordnung der M uster und  ihre Zusam m enstellung betrifft, 
viel einheitlicher als Typus B. Bei diesen letzteren sind größere U nterschiede hinsichtlich der 
Form  der Nackenscheibe, der Profilierung der Schaftröhre und besonders der Verzierung 
zu verzeichnen. Auch fallen m anchm al die erheblichen G rößenunterschiede auf.

200 B. M i l l e k e e , D élm agyarország . B d . Г, S. 
163, T af. 1, 12. D ie A x t von V a ttin a  is t auch  n ach  
den B eigaben des G rabes jünger. E b d ., S. 123, 
A bb. 1—4. A uch die A x t au s d e r U m gebung von 
P écska  sche in t d e r Ü bergangszeit von В I I I —IV  
anzugehören , Taf. 36, 4.

201 A. V u l p e , Dacia 7 (1963) S. 511—516, 
A bb. 1 — 2.

202 S. fü r die Ä x te  ohne H inw eise die F und lis te .
203 Im  M useum  in  B rünn .
204 R . H achm ann , O stseegebiet, T af. 36, 5.
205 В . V. R ic h t h o fe n , D ie ä lte re  B ronzezeit

in  Schlesien, T af. 25, m .

208 J .  W e r n f .r  z ä h lt in  A tti  dei 1° Congresso, 
S. 308, m ehrere  Ä x te  m it N ackenscheibe au f, doch 
m a c h t er im  allgem einen keinen  U ntersch ied  
zw ischen den  T ypen  А, В  u n d  C. In  diese L iste 
sind  n u r  solche Ä x te  aufgenom m en, bei denen  es 
sicher schein t, d aß  sie h ie r e inzureihen  sind. Bei 
einigen b o t sich keine G elegenheit, sie zu u n te r ­
suchen, so w urden  sie in  d ieser L iste  n ich t beach te t.

207 N ach  eigenen A ufzeichnungen im  Ja h re  
1956 im  M useum  in T em esvár. — E in e  G ußform  
w ird  noch von  R ito p ek  bei V inöa e rw äh n t: A. 
V u l p e , D acia  7 (1963) S. 514, A nm . 9.
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Besonders lang sind z. B. die von Z ajta  (Taf .  64, 2)  und eine ebensolche unbekannten 
Fundortes (Taf .64 ,1 ) ,  klein z. B. die von Alsónémedi ( T a f . 61,2).  E ine leicht kegelige N acken­
scheibe und zugleich eine scharf profilierte Schaftröhre haben die Ä xte von Pusztaszentkirály  
(Taf .  61,3)  und  Z ajta. Die Nackenscheibe h a t einen kleinen K no p f an  folgenden Exem plaren: 
Nagyiklód, Alsónémedi, Friedenau (Abb. 15),  die eine A xt von K osziderpadlás, Gyapjú, 
Mezőberény, R ákospalota, einige des K om ita ts  Torda, B udapest, Zugló. Auch u n te r den weniger 
sorgfältig gegossenen S tücken fä llt die A xt von Sim ontornya (Taf .  53, 1) durch die schlechte 
Q ualitä t des Gusses und die wenig sorgfältige Verzierung auf.

In  der Verzierung sind im Vergleich zu den Ä xten Typus A wesentliche U nterschiede zu 
beobachten. Es handelt sich um  eine völlig andere Stileinheit, wobei die geom etrischen M uster 
die O berhand gewinnen. W ährend an den verzierten Ä xten des Typus A ausnahm slos die zwei 
B reitseiten u n ter den »Flügeln« m it reichen Spiralranken verziert sind, g ib t es u n te r den Ä xten 
T ypus В bereits mehrere, die dieses M uster überhaup t n icht m ehr zeigen oder n u r in viel ärm ­
licherer Ausführung. Spiralrankenm uster an  beiden B reitseiten u n te r den Flügeln, an  der Klinge 
haben folgende Ä xte Typus B: unbekann ter F u n d o rt der Sam m lung R áth  (Taf.  64, 3),  Mező­
berény (Taf.  6 8 , l ) , d ie eine verzierte A xt des Fundes aus dem  K o m ita t T orda (Taf.  72,2b),  
Pusztaszentkirály , Letkés, Olmütz, F riedenau, unbekann ter F u n d o rt in Schlesien, Krüssow.

Mit Spiralranken sind die Nackenscheiben folgender Ä xte verziert — wobei bem erkt 
werden soll, daß kein einziges Stück eine reiche Verzierung am  Nacken hat, wie z. B. die Ä xte 
Typus A von Vámospércs, H ajdúsám son usw. - Z a jta  (äußerst einfache Spiralranken), Mező­
berény (die Spiralranken erinnern zw ar an  die der älteren  Äxte, doch bestehen sie nur aus 
einigen Linien), die eine verzierte A xt aus dem K o m ita t T orda (m it einfachen Spiralranken), 
G yapjú  (nur die Nackenscheibe h a t sehr einfache Spiralranken), Friedenau (kreisförmig angeord­
nete Spiralranken), Krüssow (verhältnism äßig kom pliziertes Spiralrankenm otiv, ohne die der 
schönen Ä xte Typus A zu erreichen), unbekann ter F u n d o rt in Schlesien (kreisförmig angeord­
nete Spiralranken). D aß es sich bei diesen Ä xten Typus В um  einen anderen Stil handelt, läß t 
sich schon an der Verzierung der Nackenscheiben ablesen: die Spiralranken liegen im K reis 
um den M ittelpunkt, bestehen aber im m er aus weniger Linien als an  den älteren  und zeigen, 
abgesehen von der A xt von Krüssow, keinerlei Ansätze zum  Spiralwirbel. Folgende Ä xte haben 
eine A rt S ternm uster: Pusztaszentkirály , Igenpataka und die A xt der Sam m lung Delhaes; 
in plastischer A usführung an der A xt von Bikács und  an  der A xt von Alsónémedi ein ausge­
sprochenes S ternm uster aus Halbkreisbögen wie z. B. an  den beiden Sichelnadeln des Fundes 
von Sárbogárd (Abb. 26). N ur m it kleinen H albkreisbögen ist die Scheibe der A xt von N agy­
iklód verziert. An der Seite u n ter der Schaftröhre befindet sich an  folgenden das L anzett- oder 
Schw ertm otiv als A bschlußm uster: Igenpataka, Pusztaszentkirály , Letkés, verzierte A xt von 
G yapjú (im MNM), doch ist es zu einem Dreieck vereinfacht, die eine verzierte A xt des Fundes 
aus dem K o m ita t Torda, au f der einen Seite der A xt von Friedenau, die A xt von Krüssow ist 
an dieser Stelle ebenfalls m it dem  L anzettm otiv  abgeschlossen. Die A xt von R osenthal208 
zeigt, daß das L anzettm otiv  dam als seine ursprüngliche B edeutung bereits eingebüßt hatte , 
denn es ist zu einem Dreieck vereinfacht. N ur zwei Ä xte dieser G ruppe sind auch u n ter und 
über der Schaftröhre an der Seite m it Spiralranken verziert, näm lich die von Friedenau (Abb.  
15) und  Letkés.

Die A xt von S im ontornya (Taf.  53 ,1)  h a t an der B reitseite ein bereits sehr degeneriertes 
Spiralrankenm otiv. Die beiden Äxte, die von Z a jta  und eine unbekannten  Fundortes der Sam m ­
lung Delhaes (Taf.  6 4 ,1 —2)  sind an beiden Seiten fast gleichmäßig verziert, wenn auch in  einer 
anderen Zusam m ensetzung: Ü ber dem Flügel schraffierte Drei- bzw. Vierecke, waagerechte 
Linien und  zwischen diesen aneinandergereihte kleine Bögen. Diese M uster wiederholen sich 
u n te r dem »Flügel« und gegen die Schneide, wobei beide m it langen schraffierten Dreiecken 
abgeschlossen sind. Die M itte des Schneidenteiles ist beiderseitig m it senkrechten Linien und 
zwischen diesen m it vertikalen  übereinanderliegenden oder senkrecht nebeneinander ange­
reihten kleinen Halbkreisbögen verziert. Die A xt von Z a jta  ist auch an beiden Seiten u n ter 
der Schaftröhre ähnlich verziert, das eine Stück der Sam m lung Delhaes zeigt n u r an  der einen 
Seite ein keilförmiges Linienm uster. Ih re  Nackenscheibe h a t um  den M itteldorn schraffierte 
Dreiecke, ein sternartiges Muster. Diese beiden großen Äxte, die wahrscheinlich aus einer 
W erksta tt, möglicherweise von der H and  desselben Bronzegießers stam m en, gleichen sich 
n ich t vollkommen, wenn auch die M otive beider Stücke, m it Ausnahm e der Nackenscheiben, 
fast dieselben sind. Noch eine interessante K leinigkeit kann  genannt werden, die n icht nur 
fü r die beiden Ä xte charakteristisch ist: die Verzierung der schräg abgeschnittenen E nden  der 
Schaftröhren. An der A xt von Z a jta  liegt die Basis der schraffierten Dreiecke am  R and, bei 
der A xt unbekannten  Fundortes sind die Spitzen der schraffierten Dreiecke dem  R and  zuge­

208 J .  H a m p e l , B ronzkor, T af. 251, b.
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kehrt. Schraffierte Dreiecke am  S chaftröhrenrand haben noch folgende Ä xte: beide von Igen- 
pa taka , Pusztaszentkirály , M ezőberény, die beiden verzierten  Stücke aus dem  K o m ita t Torda, 
ferner die von G yapjú, Krüssow , Friedenau und  die unbekannten  F undortes in Schlesien. 
Dieser Teil ist bei der A xt von R osenthal an  der einen Seite m it Zickzacklinien, an der anderen 
Seite m it einem Bogenm uster verziert; sie le ite t aber bereits zu T ypus C über.

E in  sehr beliebtes Motiv, doch ebenfalls in  einfacherer A usführung, m it ein-zwei Linien, 
n ich t in  jener Vielfalt wie an  den älteren  Ä xten, sind die H albkreisbögen. Typische Beispiele 
sind die A xt von Alsónémedi (Taf.  61, 2)  und eine unbekannten  F undortes (Taf.  66, 5).  Sie 
dü rften  aus ein und  derselben W erk sta tt stam m en, da  sogar die Nackenscheiben dasselbe 
S ternm uster haben; der U nterschied besteh t lediglich darin , daß die zweite A xt in den Feldern 
zwischen den w aagerechten Strichen an der N ackenstange und  d a ru n te r und  auch an den Seiten 
u n te r der Schaftröhre schiefe K reuze hat.

B ogenm uster verzieren noch die Seite folgender Stücke: den R and  der einen Seite u n ter 
der Schaftröhre an  der A xt von Mezőberény ( T a f .68, ld ) ,  ganz kleine Bögen an  jener von Z a jta  
(Taf .  64,2b),  die eine A xt aus dem Kom ita t T orda (Taf .  72,1c),  die Seite u n ter der S chaft­
röhre an  den S tücken von Krüssow und  Friedenau, die eine Seite der einen A x t von Igenpataka, 
ferner u n te r der Schaftröhre und  im un teren  Feld ebendort an  der anderen A xt desselben Fund­
ortes.

A uf folgenden Ä xten fehlen die Spiralranken ganz oder größtenteils, sie haben ein reiches 
O rnam ent vorwiegend streng geom etrischen C harakters wie schraffierte Dreiecke oder Vierecke 
in  verschiedenen K om binationen, waagerechte oder senkrechte Linien, dazwischen Strichelchen: 
die A xt von G yapjú (Taf. 61, 1;  die anderen verzierten sind verschollen), die eine A xt des 
K om itates T orda (Taf.  72, l a —b), beide Ä xte von Igenpataka.

Diese Ü bersicht zeigt klar, daß zwischen den Ä xten Typus A und  В n ich t nur in der Form , 
sondern auch in  der Verzierung ein großer W andel stattgefunden  hat, was weiter un term auert, 
daß diese Typen zwei verschiedenen zeitlichen H orizonten angehören. Die Spiralranken haben 
von ihrem  R eichtum  sehr viel eingebüßt, einige andere M otive haben sich gehalten, ja  sogar 
einen gewissen Vorsprung gewonnen, so die schraffierten Dreiecke, die au f den Ä xten Typus В 
eine weit größere Rolle spielen als au f den älteren, wo sie gewöhnlich au f die Nackenstange 
beschränkt sind. N icht n u r dies ist auffallend, sondern vor allem die viel weniger sorgfältige 
Ausführung, der schlechtere Guß. Auch sind aus dieser Zeit und  natü rlich  von diesem Typus 
viel m ehr Exem plare bekannt, und ihre große V erbreitung zeigt, daß sie Gegenstände eines 
weitverzweigten H andels waren. W ährend sich Typus A vorläufig n u r im K arpatenbecken  
nachweisen läßt, sind Ä xte Typus В bis Schlesien und Pom m ern (Krüssow) anzutreffen ( Abb. 11).

Die Vorformen, auch fü r die Muster, sind hier im K arpatenbecken  zu suchen; das sind die 
Ä xte Typus A. Ansätze zur Schaftröhrenbildung haben wir bereits an  der kleinen A xt des 
Fundes von Szeghalom -Károlvderék (Taf.  12, 3)  beobachtet, und überhaup t stellt die Schaft­
röhre keine neuere technische E ntdeckung dar, da  bereits zur Zeit der Ä xte Typus A die des 
Typus K rténov  m it langer Schaftröhre versehen waren.

Die m eisten Forscher haben n icht erkannt, daß die Ä xte T ypus A und  В zu zwei verschie­
denen, aufeinanderfolgenden D epotfundhorizonten gehören (Abb. 6).  Sie w urden auch von
J . Werner209 zusam m en kartie rt, ohne die typologischen U nterschiede zu bezeichnen. Fors- 
sander wies allerdings d arau f hin, daß sie zwei verschiedene Phasen  repräsentieren, da  aber 
die Ä xte Typus A im N orden n icht verb reite t waren, h a t er ihnen n u r wegen des reichen Spiral­
m usters und  in Zusam m enhang m it anderen nordischen Bronzen B edeutung beigemessen.210

I .  B o n a  verkannte die zeitliche Stellung dieser Ä xte; er bezeichnete die F unde von Tőkés­
falu und N ikolaev als die ältesten, da  er die Fundzusam m enhänge n ich t beachtete.211 Diese 
beiden F unde w ären die einzigen, die bereits H akensicheln (Nikolaév), respektive Tüllenbeile 
(Tőkésfalu) und  weitere jüngere Gegenstände en thalten  würden, was sich m it keinen weiteren 
Funden bestätigen läßt. W äre diese chronologische Auffassung stichhaltig , dann  m üßten  alle 
D epotfunde m it H akensicheln und  B lechanhängern wie die von Tőkésfalu, oder ähnlichen 
Tüllenbeilen, d. h. F unde m it solchen Assoziationen, in diese Stufe d a tie r t werden.212

Mit dieser D atierung steh t übrigens I. B ó n a  nicht allein, denn R . H a c h m a n n  hielt den 
Fund von N ikolaév fü r noch älter, da  er die Hakensichel von N ikolaév als das B ruchstück 
eines K rum m schw ertes deu tete .213

Die w ichtigsten Gegenstände, m it denen die N ackenscheibenäxte T ypus В in  geschlossenen 
Funden  zusam m en Vorkommen, sind folgende:

209 A tti  del 1° Congresso, S. 302, A bb. 8. k e it d ieser D a tie ru n g  h a t  be re its  E . J ilková hin  -
210 M eddelanden. L u n d  1939, S. 58 — 67. gew iesen: A R  12 (1960) S. 590.
211 A cta  A rch . H u n g . 9 (1958) S. 241. 213 O stseegebiet, S. 222; T af. 61, 12 — 22; 62,12.
212 A u f die chronologische U nw ahrscheinlich-
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a )  S chw erter oder D olche T y pus Z a jta : D ep o tfu n d e  von  S im o n to rn y a  (Taf .  53, 4 )  u n d  
Z a jta  (Taf .  65, 2 ;  66, 2 - 4 ) .

b) H andschutzspiralen, die typologisch von jenen der Fundgruppe von H ajdúsám son 
unterschieden werden können. Diese haben  m itun ter einen K nopf oder eine A rt N iete in der 
M itte der großen Spirale. D afür seien folgende Beispiele genannt: Pusztaszentkirály  (Taf.  
6 3 , 1 —2),  Z a jta  ( T a f . 6 5 , 3 ) ,  Tem esnagyfalu, M ezőberény (Taf .  67, 4),  Igenpataka.

c)  A rm schutzspiralen aus breitem  Bronzeblech m it zwei Endspiralen. Das Bronzeblech 
h a t in der M itte eine plastische R ippe, an  der einen Seite eine gewellte p u n k tie rte  Linie, an  der 
anderen ebenfalls eine punk tierte  Linie unm itte lbar neben der M ittelrippe: Pusztaszentkirály  
(Taf .  62, 2 —5), Mezőberény (Taf .  67, 3).

d)  Knopfsicheln: F und  I  von K osziderpadlás (Taf .  46,4),  Alsónémedi (Taf.  60,3) ,  Mező­
berény (Taf .  67, 2),  Temesnagyfalu.

e) Durchbrochene, herzförmige A nhänger wie die des Fundes I  von K osziderpadlás (Taf.  
47, 1 —23),  ferner M ezőberény (Taf .  67 , 14—21),  Tem esnagyfalu, Grab von Orosipuszta (Taf.  
71, 3 - 5 ) .

f )  K reisrippenanhänger: R ákospalo ta  (Taf .  59, 14 —18),  Alsónémedi (Taf .  60, 10—20),  
Tem esnagyfalu, Mezőberény ( T a f . 6 7 , 6 —12),  G rab von Orosipuszta (Taf.  71, 6 —16).2U

g)  Ä rm spiralen aus breitem  B ronzedraht: Mezőberény (Taf .  67, 22),  K rüssow .214 215
Es ließen sich noch andere Gegenstände nennen, wie innen hohle Lockenringe (Grab von 

Orosipuszta, Taf.  71, 19, 21;  Tem esnagyfalu), ovale A rm bänder (Alsónémedi, R ákospalota, 
Pusztaszentkirály , S im ontornya) usw. Die Ä xte T ypus В sind, wie die A ufzählung zeigt, m it 
anderen Typen vergesellschaftet als die älteren, was einen weiteren und  sicheren Beweis dafür 
liefert, daß sie zwei verschiedenen F undhorizonten angehören.

Das relativchronologische A lter dieser Ä xte ist u. a. durch den F u n d  I  von K osziderpadlás 
gesichert. D er F u n d  wurde in geringer Tiefe u n ter der heutigen Oberfläche entdeckt. E r  w ar 
in  einem Gefäß niedergelegt worden, von dessen A rt eine größere Anzahl aus den obersten 
Schichten derselben Siedlung vorhanden ist. Sehr wichtig ist noch jener U m stand ,daß  die 
obersten Schichten von Kosziderpadlás m ehrere Gefäßscherben enthielten, wie sie auch aus der 
obersten  Schicht von Tószeg bekann t sind und  aus dem  G räberfeld der späten  Füzesabonyer 
K u ltu r von Bodrogszerdahely.216 Es handelt sich also um  die Zeit des Verlassene der großen 
Siedlungen im K arpatenbecken, allem Anschein nach auch in den L ändern  um  U ngarn.217

N ur eine N ackenscheibenaxt Typus В  m it einer Verzierung, wie sie n u r an  den besten 
Stücken vorkom m t, wurde in  einem Skelettgrab in Letkés entdeckt. Ih re  allerdings nicht 
ebenbürtigen Vergleichsstücke sind die von Alsónémedi ( T a f . 61, 2)  und unbekannten  F u n d ­
ortes (Taf .  66, 5).  Die anderen Beigaben lassen sich ebenfalls nur dem  Fundhorizont von K o ­
sziderpadlás anschließen: ein Langdolch m it trapezförm iger G riffp latte und  vier N ieten, zwei 
A rm bänder m it Fischblasenm uster, wie das von Sim ontornya, eine Nadel m it gewelltem Schaft, 
wie die von Szigliget und eine P inzette, der von Lovas vergleichbar.218

Das relativchronologische A lter der D epotfunde m it N ackenscheibenäxten T ypus В be­
stätigen  weitere wichtige Funde, wie das Grab von Orosipuszta (Taf .  70 — 71) und  ebensolche 
Typen in  anderen D epotfunden, aber auch in G räbern (z. B. Schm uckgegenstände, wie die von 
Orosipuszta und Kosziderpadlás, in  großen Funden  wie Várgede und Méhi). Dem U m stand  
kom m t besondere B edeutung zu, daß dieselben Typen n icht m ehr zum  In v en ta r der nach 
diesem D epothorizont folgenden G räber gehören bzw. wenn auch dieselben T ypen Vorkommen, 
so handelt es sich um  jüngere V arianten: die durchbrochenen Anhänger des Fundes I  von K o­
sziderpadlás (Taf .  47, 1 —23),  die A rm bänder m it Fischblasenm uster, wie die des Depots von 
S im ontornya und des Skelettgrabes von Letkés, sind au f diese Stufe beschränkt.

D a wir eine von J .  N estor abweichende E inteilung der N ackenscheibenäxte vorschlagen 
und  weil es angebracht ist, dies einerseits zu begründen, andererseits auch die einzelnen Typen 
eindeutig abzugrenzen, sei in  großen Zügen au f die weitere Entw icklung hingewiesen, allein 
schon deshalb, weil die D epotfundhorizonte von Hajdúsám son, Kosziderpadlás, Felsőbalog 
und  Opályi u. a. durch die verschiedenen N ackenscheibenäxte voneinander scharf abgrenzbar 
sind und  sich die Ä xte der einzelnen D epotfundhorizonte innerhalb von geschlossenen Funden 
n icht m ischen.219

214 D er D epo tfund  I  von K osziderpad lás e n t­
h ä l t  keine solchen A nhänger, w ohl ab e r F u n d  I I  
ähn licher Z usam m ensetzung .

215 J .  E . Fokssander, M eddelanden L und  
1939, S. 48 —49, A bb. 5, 6. — R. Hachmann, O st­
seegebiet, T af. 36, 4, 6, 10 und  5.

216 A . M o z s o l ic s , A cta  A rch. H u n g . 2 (1952)
T af. 2, 3. (N iveau  b ). — B . Ch e o p o v s k y —M .
D u s e k —В . P o l l a , A rch. Slov. F o n te s  3 (1960)

z. B . T af. 9, 3; 15, 5 usw .
217 A . Mozsolics, A cta  A rch. H u n g . 8 (1958) 

S. 145 — 146.
218 S. F u n d  liste.
219 D ie ausführliche  B eschre ibung  d e r jüngeren  

T ypen  u n d  V arian ten  m öch ten  w ir dem  nächsten  
B and  V orbehalten. Siehe au ch  A c ta  A rch. H ung . 
15 (1963) S. 77 — 78 un d  im  vorliegenden  B and  
A nm . 189.
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Nackensch^ibenäxte Typus C, identisch m it Typus В  2 nach J. N e s t o r . Diese sind die 
N ackenscheibenäxte m it schlauchförm iger oder annähernd  schlauchförm iger Schaftröhre. Als 
besonders charakteristisches Merkmal kann  aber n icht n u r die Schaftröhre gelten, denn danach 
wäre z. B. die A xt von R osenthal noch zum  Typus В  zu zählen, sondern, daß diese Ä xte eine 
eher flache Nackenscheibe haben, außerdem  rag t aus ih r häufig ein größerer D orn (z. B. die 
Ä xte von S tefkova und Felsőbalog) oder auch nur ein K no p f (wie an  der A xt des Grabes von 
Zenta, Abb. 16) heraus. E ine Übergangsform  von T yp В zu C stellt die A xt von Pécska dar 
( T a f . ' 35, 4).

Die Ä xte von Elbe bei Meißen,220 R osenthal,221 A xt der Sam m lung Egger222 und  von P iliny223 
kann  m an als Typus Ca bezeichnen. Sie stellen typologisch eine Übergangsform  von Typus В 
zum  entw ickelten Typus Cb dar. U n ter diesen g ib t es m anche verzierte, auch ihre M uster erin­
nern noch s ta rk  an  die der älteren  Stücke, doch ist z. Z. noch kein solches Stück Ca aus einem 
D epotfund bekannt. Auch der G rabfund von Z enta (Abb. 16) legt eine D atierung nach dem 
K oszider-H orizont nahe, außerdem  entsprechen die anderen Beigaben noch n ich t den Typen, 
wie sie uns in schönen Depotfunden m it Typus Cb begegnen.

Als V ariante b des Typus C bezeichnen wir die Ä xte m it ausgesprochen schlauchförm iger 
Schaftröhre, bereits kegeligem und  gewöhnlich langem  Dorn, der eine gu t abgesetzte Basis hat. 
Verzierte Stücke, sogar m it Spiralranken um  den kegeligen D orn der Nackenscheibe, ähnlich 
wie z. B. die Ä xte der Sam m lung Egger oder von E lbe bei Meißen, gehören zu den D epotfunden 
von S tefkova (Polen-Galizien),224 Zablotow bei Lem berg (USSR)225 und  auch die verzierte von 
Gleinau in Schlesien sei genann t.226 U nverzierte Stücke gehören zu den D epotfunden von 
Felsőbalog,227 von N yíregyháza-B ujtos,228 von Tachlovice229 und von Knezeves bei P rag .230

Die N ackenscheibenäxte Typus C sind die jüngsten, die noch ein Spiralrankenm otiv haben 
können. Die allerjüngsten — Typus D und  E — haben nur ganz ausnahmsweise eine Verzierung 
und niemals eine Spiralranke.231

Die N ackenscheibenäxte Typus C sind jene, die außerhalb U ngarns auch in  m anchen 
F unden  auftauchen. Es ist die Zeit des größten E xportes »ungarischer« Bronzen. In  Polen 
w urden zu dieser Zeit (frühe Phase der Stufe В  IV, nach Reinecke C) auch andere Bronzen 
ähnlich verziert wie die N ackenscheibenäxte Typus C.232

D er »ungarische« E influß h a t bereits früher eingesetzt, wie dies u. a. F unde wie die von 
K rüssow  zeigen. Die »Ausfuhr« solcher Erzeugnisse, im größten  Um fange nach dem  Verbergen 
der Funde vom Typus Koszider, w ar n icht nu r nach N ordosten (Stefkova) und Nordw esten 
gerichtet, sondern auch nach W esten, wie dies aus den Beigaben des Grabes 11 von W inklarn233 
zu ersehen ist. Die Verzierung der Nackenscheibe der A xt erinnert noch an  die N ackenscheiben­
äx te Bc, ihre Form  und der ebenfalls d o rt gefundene Dolch lassen deutlich die Zeit nach В I I I  
erkennen.

W ie wir bereits angedeutet haben, sind vorläufig aus G räbern keine N ackenscheibenäxte 
Typus A bekannt. Man kann  aber einige anführen, die entw eder unm itte lbar aus der Zeit 
nach dem Koszider-H orizont stam m en oder noch jünger sind.

Grab 21 von Cruceni234 enthielt eine große U rne, deren trichterförm iger H als m it Z ickzack­
linien zwischen um laufenden Linien verziert ist. An der Schulter sind plastische Leisten, deren 
E nden  spiralförm ig ausbiegen. Die M otive erinnern an  die der U rnen Typus Tolvádia. Ferner 
gehörte zum  Grab eine Schüssel m it eingezogenem R and, zwei gegenständigen H enkeln und 
zwischen diesen einige kleine Buckel. Ähnliche Gefäße sind bereits aus der spätesten  Phase 
der Füzesabonyer K u ltu r vorhanden, aber vor allem fü r die Egyeker K u ltu r charakteristisch. 
Im  Grab lag ferner ein kleines Krüglein, das nach einer verfügbaren Zeichnung dem  K rüglein 
des Goldfundes von Kengyel ähnelt.235 Das würde bedeuten, daß das Grab vom  E nde der Stufe В 
III, wahrscheinlicher aber vom Anfang der Stufe В IV  stam m t. In  Grab 57 wurde eine Flügel-

220 Sachsens V orzeit 1 (1937) S. 82 — 83,
A bb. 1, 2.

221J .  H a m p e l , B ronzkor, T af. 251.
222 N ach  C atalogue E gger, T af. 11, 73, soll sie 

zum  F u n d  von K ő v árg a ra  gehören, w as ganz u n ­
w ahrscheinlich is t. S. F u n d lis te .

223 Im  M useum  in  B a lassag y arm at. Sie is t 
ebenso v erz ie rt, wie die der S am m lung Egger.

224 J .  K o s t r z e w s k i , PZ  10 (1918) S. 161, 
A bb. la ; S. 162, A bb. 2, 3.

225 L . K o z l o w s k i , E p o k a  bronzu  w Polsce. 
S. 129.

226 В .  V. R i c h t h o f e n , Die ä lte re  B ronzezeit 
Schlesiens, T af. 25, k.

227 J .  H a m p e l , B ronzkor, T af. 94, 7.

228 Im  M useum  in  N yíregyháza , A ußer der 
A x t Cb gehören  zum  F u n d  ovale A rm bänder.

229 P an i. A rch. 18 (1898 — 99) S. 249—250.
230 J. Böhm, Krónika, Taf. 35, 4.
231 Im  D epo tfund  von  O pályi eine A x t m it 

keilförm igen L in ien  a n  der Seite. A cta  A rch. 
H ung . 15 (1963) T af. 3, 3.

232 J .  K o s t r z e w s k i, W ielkopolska w P radzie- 
jach . W arsch au  1955, S. 86, A bb. 202. S. auch  die 
V erzierung  der N adeln , S. 84, A bb. 180— 181.

233 W i l l v o n s e d e r , D ie m ittle re  B ronze­
zeit, T af. 37, 1 — 3. D er D olch h a t  zw ei N ietlöcher.

234 N ach  eigenen A ufzeichnungen im  Ja h re
1956.

235 A. M o z so l ic s , A cta  A rch. H ung . 9 (1958) 
S. 255, A bb. 2.
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nadel gefunden. Grab 31 lieferte eine U rne Typus Gáva. Auch hier mag eine Siedlung in der 
Stufe В IV, vielleicht auch E nde В I I I  und В V (G áva-K ultur) bestanden haben.

W eitere Beispiele für N ackenscheibenäxte in G räbern unm itte lbar nach E nde von В II I ,  
d. h. nach dem  Verbergen der D epotfunde vom Typus Kosziderpadlás, sind die von Z enta und 
Zombor. An letzterem  Fundort wurden aus G räbern verschiedene Bronzen gehoben, u. a. 
N adeln m it Scheibenkopf, ein K urzschw ert, A rm bänder (eine dreifach gerippte m it offenen 
Enden und ein ovales m it offenen Enden und viereckigem Q uerschnitt). Besonders interessant 
ist das aus Bronzedrähten geflochtene A rm band m it zwei Endspiralen.236

A b b .  1 6 .  Grab von Zenta, Senta

Alle diese Typen sind schon fü r die H ügelgräberkultur U ngarns charakteristisch, und som it 
ist sicher, daß die Funde von Zom bor aus der Zeit nach В I I I  stam m en. Es w urden hier auch 
zwei N ackenscheibenäxte entdeckt, die noch an Typus В erinnern .237 Eine K leinigkeit ist aber 
beachtensw ert und  entscheidet auch ihre D atierung. Beide haben au f der Nackenscheibe 
einen sehr breiten, kegelförmigen K nopf, der au f den Ä xten der Stufe В I I I  n icht anzutreffen 
ist. Sie gehören zu den Äxten, die wir als V ariante Ca — näm lich die eigentliche Übergangsform

236 D as B ru ch stü ck  eines solchen A rm bandes 
gehörte  zu den  B eigaben eines B ran d g rab es von
Z agyvapálfa lva . J .  H i l l e b b a n d , A É  40 (1923 — 26) 
S. 64 oben, rech ts  un d  links und  ein  anderes zu

einem  G rab  von S zen tlő rin ck á ta  (nach dem  
In v e n ta r  des MNM).

237 Gy . D u d á s , A É  18 (1898) S. 24 —2S. — 
K . G u b i t z a , A É  28 (1908) S. 262 — 265, Abb. 1, 2.
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— bezeichnet haben. Diese zeitliche Zuweisung wird übrigens auch durch die anderen Stücke 
bestätig t: unm itte lbar nach В II I .

E ine ähnliche Axt, ebenfalls m it sehr breitem , kegeligem K no p f au f der Nackenscheibe 
ist die des Skelettgrabes von Z enta (ЛЬЪ. 16).  Die Nadel des Grabes stellt einen geläufigen 
Typus der älteren  Phase der H ügelgräberkultur der Um gebung von Szeged dar, solche gehören 
aber auch zu den Beigaben der G räber von Szomolány.238 Auch das Schwert von Z en ta  ist 
jünger als die, die aus D epotfunden vom Ende der Stufe В I I I  bekann t sind. Die Schaftröhre 
der A xt dieses Grabes erinnert noch s ta rk  an  Typus B, die Nackenscheibe aber nicht m ehr. Alle 
Gegenstände legen eine D atierung unm itte lbar nach В I I I  nahe.

Es ist in teressant, konstatieren  zu können, daß die g u t datierbaren  Stücke Ca, d. h. jene, 
die wir zwischen Typus В und  jene des Horizontes von Felsőbalog stellen können, aus G räbern 
stam m en: die datierenden Beifunde lassen erkennen, daß sie nach dem K oszider-H orizont 
niedergelegt wurden, aber noch nicht Gegenstände enthalten , die fü r den D epotfundhorizont 
Felsőbalog charakteristisch wären. Es liegt hier ein ähnlicher Fall vor wie bei den jüngeren 
Schaftröhrenäxten, die nur als Einzel- oder G rabfunde bekann t sind, keine gehört sicher zu 
einem D epotfund. Solche Gräberfunde zwischen zwei D epotfundhorizonten ermöglichen n icht 
nur die R ekonstruk tion  der historischen Zäsuren, sondern vor allem die R ekonstruk tion  der 
Entw icklung zwischen verschiedenen D epotfundhorizonten. Die Funde der Zwischenzeit 
können in D epotfunden ganz fehlen.

D er F u n d  von Felsőbalog m it einer unverzierten  A xt (Cb), aber auch die anderen Gegenstände 
ermöglichen eine gu te D atierung, so die m erkwürdige Schaftröhrenaxt, das Absatzbeil und  die 
zweiarmige A xt. Dieser letztere Typus gehört zw ar auch noch zu dem folgenden D epotfund­
horizont, doch n ich t m ehr solche N ackenscheibenäxte und  auch keine solchen Absatzbeile. 
Auch wird es wahrscheinlich möglich sein, die älteren  und  jüngeren zweiarmigen Ä xte zu u n te r­
scheiden.239

Nackenscheibenäxte Typus D. Dies sind die verschiedenen Ä xte m it und ohne ringför­
mige Verdickung der Schaftröhre, wobei diese wie durch den A xtkörper durchgezogen e r­
scheint. D er D orn ist gewöhnlich ziemlich lang und  an den Ä xten m it ringförm igen S chaft­
röhrenenden o ft sogar geschweift kegelig vom R and  der Nackenscheibe ansteigend.240 Der 
Typus ist m it В 3 nach J .  N e s t o r  identisch.

Nackenscheibenäxte Typus E. Identisch m it Typus В 4 nach J. N e s t o r . Als gutes Bei­
spiel sei der F u n d  von Opályi genannt.241 Die Schaftröhre erscheint n ich t m ehr wie durch 
den A xtkörper durchgesteckt, auch h a t der D orn oder der К nopf au f der gewöhnlich geraden 
Nackenscheibe eine deutliche Basis, häufig auch kleine K nöpfe rundherum .

W ährend die Typen А, В und C drei verschiedenen D epotfundhorizonten angehören und 
innerhalb von geschlossenen Funden  nicht zusam m en Vorkommen, auch Typ C m it D nicht 
vergesellschaftet ist, kann  m an zahlreiche Beispiele dafür anführen, daß in geschlossenen F u n ­
den die Typen D und E zusam m en anzutreffen sind.242

Typus D und  E kom m en zusam m en auch im D epotfund von N yírbéltek vor.243 D er schöne 
D epotfund von Opályi m it sehr verschiedenen Gegenständen, en th ä lt nur zwei Äxte, bei denen 
die Schaftröhre wie durch die A xt durchgesteckt erscheint, an beiden Stücken ist der Dorn 
an der Basis g u t abgegrenzt.244 Diese wenigen Beispiele zeigen, daß die Typen D —E  auch chrono­
logisch von Typus C abgrenzbar sind, da  sie zwei verschiedenen D epothorizonten angehören. 
Die zwei jüngsten  Schaftlochaxttypen kom m en in demselben D epotfundhorizont vor.

Die chronologische Folge, näm lich Typus C, D und  E  is t durch verschiedene geschlossene 
F unde gesichert. Es überrascht, in wie großer Anzahl m anchm al die beiden jüngsten  Typen 
in  geschlossenen Funden Vorkommen können — wobei wir hier au f die V arianten nicht näher 
eingehen wollen.245

Die D epotfunde m it Typus C, D epotfundhorizont von Felsőbalog, und  m it Typus D und 
E, D epotfundhorizont von Opályi, sind in  der älteren  und jüngeren Phase der Stufe В IV  
in die E rde gelangt. Diese zwei H orizonte sind n icht ohne weiteres m it Reinecke C und D 
zu parallelisieren, da z. B. der Ó pályi-H orizont n icht m it der R iegsee-Phase identisch ist. Die

238 F u n d e  von T ápé-Széntég laégető , A usg ra­
bungen  von  O. T r o g m a y e r . — J .  H a m p e l , B ronz­
kor, T af. 242 — 245. In  Szom olány w urde ein eben ­
solches S chw ert gefunden  wie in  Z om bor: J .  
H a m p e l , B ronzkor, T af. 243, 1 ;A É  28 (1908) S. 
263, A bb. 3.

239 J .  H a m p e l , B ronzkor, T af. 94.
240 M ehrere im  F u n d  von  D om ah ida : J .

H a m p e l , B ronzkor, T af. 123, 13, 15, 17.

2,1 A . M o z s o l ic s , A cta  A rch. H u n g . 15 (1963) 
T af. 1, 1 - 3 ;  2, 2 - 3 ;  3, 1 - 3 .

242 Z. B . d e r B ronzefund  von  D om ahida . J .  
H a m p e l , B ronzkor, T af. 123, 12—21; 124, 1 — 13.

243 E in  S tü ck  T ypus E  un d  zwei T ypus D : 
A. M o z s o l ic s , A cta  A rch. H u n g . 15 (1963) T af. 
6, 1 — 3.

244 E b d ., T af. 2, 1.
245 J .  N e s t o r  u n te rsch e id e t d re i V arian ten  

D om ahida.
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jüngsten  N ackenscheibenäxte können in noch jüngeren Brucherz- oder Gießereifunden V o r­
kommen, wie z. B. im F und  von Felsőújvár (hier zusam m en m it R iegseeschwertem ).240 * * * * * * *

W ährend keine Ä xte Typus A außerhalb des K arpatenbeckens gefunden wurden, zum in­
dest bis heu te n icht bekann t sind, w ar die V erbreitung des T ypus В (von Siebenbürgen bis 
Ki 'üssow) und  die des Typus C (bis Polen, Nikolaev, Schlesien, Böhmen, Österreich) sehr groß. 
Die jüngsten  N ackenscheibenäxte findet m an wiederum östlich der Linie, die in  Nord-Süd- 
R ich tung  durch Szolnok und Szeged verläuft. Die m eisten dieser N ackenscheibenäxte wurden 
in den K om itaten  Szabolcs-Szatm ár, H ajdú  und den angrenzenden Gebieten Siebenbürgens 
und der K arpatoukra ine  entdeckt.

Außerdem  sind u n ter diesen viele, die noch G ußnähte haben, nie benu tzt worden sind, bei 
vielen ist der Guß sehr blasig, und  m an h a t fast den Eindruck, daß die P roduk tion  durch irgend­
ein Ereignis plötzlich un terbunden  wurde. P rak tisch  verschw indet m it den N ackenscheiben­
äx ten  jüngsten  Typus zugleich eine Anzahl anderer Typen, wie z. B. die zweiarmigen Äxte, 
die jüngsten Schaftlochäxte, die Jah rh u n d erte  hindurcli wir haben die verschiedenen Typen 
und  V arianten gesehen tro tz  großer U nruhen weiter hergestellt wurden, und  die Entw ick- 
lungsreihe riß n icht ganz ab.

Die N ackenscheibenäxte Typus A- E sind also au f vier D epotfundhorizonte verte ilt und 
diese entsprechen den ungarischen Stufen В I I I  und  В IV. V ereinzelt kom m en die jüngsten  
Ä xte noch in G ießereifunden der Stufe В V vor.217

Typus A Depotfundhorizont von H ajdúsám son. Zu diesem gehören auch die Schaftloch - 
äx te  Typus C und  D, die S chaftröhrenäxte Typus A und die Schw erter T ypus H ajdúsám son. 
D atierung: В l i l a .

Typus В D epotfundhorizont von Kosziderpadlás. Zu diesen gehören die Schwerter 
T ypus Z ajta . D atierung: В I l lb .

Typus C Übergangsformen zwischen Typus В und  C sind aus G räbern bekannt, die 
jüngeren gehören zum D epotfundhorizont von Felsőbalog. D atierung: В IVa.

Typen D und E D epotfundhorizont von Ópályi. D atierung: В IVb.

4. S C H W E R T E R  U N D  D O L C H E

a) VollgriffSchwerter und Dolche
In  den hier behandelten D epotfunden der Stufe В I I I ,  sowohl in den ä lteren  als auch in 

den jüngeren, sind verhältnism äßig wenig Vollgriffschwerter oder Dolche vorhanden. Von den 
älteren  Depots sind die von H ajdúsám son (Taf .  9 ,2 ) ,  Apa (Taf .  1 5 ,1 —2),  von den jüngeren 
die von Z ajta  (Taf .  65, 2; 6 6 , 2 —4),  v ie lle ich tauch  Szilágvsomlyó (Taf.  68, 2)  zu nennen, 
außerdem  können einige Einzelfunde aufgezählt werden.

Von allen diesen W affen sind es die K urzschw erter von H ajdúsám son und Apa, die in der 
L itera tu r besonders häufig besprochen und  auch sehr verschieden gedeutet wurden.

Vorbilder fü r die K naufbildung des längeren Schwertes von A pa (Taf .  15, l a  -c) suchte 
P. R einecke in der Ägäis. E r meinte, seine K naufb ildung  sei eine »bewußte E ntlehnung bzw. 
Ableitung von entsprechenden Vorlagen des m inoisch-m ykenischen Kreises«.248

Vor allem skandinavische und  norddeutsche Archäologen erö rtern  im m er wieder die Z u­
sam m enhänge des А ра-Fundes m it Schw ertern des nordischen Kreises, da  sie die ungarischen 
als Vorform en ansehen.

R . Hachmann h a t die V erbreitungskarte der Apa-Schw erter zusam m engestellt und auch 
au f verschiedene Unterschiede, was die echten und  falschen N ieten, die K naufbildung usw. 
betrifft, aufm erksam  gem acht. Nach ihm  w aren diese Schw erter von M akedonien im Süden 
bis U ppland im N orden verbreitet; der westlichste F u n d  ist der von Eschwege in Hessen und 
die östlichsten die von A pa und  H ajdúsám son.249 4 Hachmann stellt fest, daß das Spiralranken­
m otiv des »ostungarisch-siebenbürgischen W erkstättenkreises« au f allen Schwertern vom Typus 
H ajdúsám son, die in  D eutschland, Dänem ark und Schweden gefunden wurden, und auch 
au f dem einen Schwert von A pa ( T a f . 15, 2),  au f denen von Pella (Mazedonien) und D onja 
D olina fehlt.250 Dies ist auch n icht anders zu erw arten  nach dem, was wir über die Nacken-

240 E r . H o r s t e , H o rtfu n d e , T af. 45, 2'.i — 24, 26.
247 S. ebd.
248 W P Z  29 (1942) S. 101.
249 R . H a c h m a n n , O stseegebiet, S. 92, K a r te

13. S. 23 — 29 re k a p itu lie rt e r die ä lte ren  F o rschungs­
ergebnisse u n d  z ä h lt die in  B e tra c h t kom m enden
F u n d e , ih re  Z eitste llung , k u ltu re lle  Z ugehörigkeit
a u f  (O. M o n t e l iu s , P . R e in e c k e , S. M ü l l e r , E .
Sp r o o k h o if , K . K e k s t e n , Н. C. B r o h o l m , J.
W e r n e r , F r . H o l s t e ), deshalb  sei von  einem

solchen B ericht abgesehen. F r . H o l s t e  m ein te  
noch , die Schw erter T ypus V alsom agle seien um  
ein w eniges ä lte r  als die von H ajdúsám son , 
S tensgärd , Torupg& rde u n d  P ella . F r . H o l s t e , 
V ollgriffschw erter, S. 9. Im  R ah m en  dieser A rb e it 
w erden  n u r  d ie  zu  den  ungarischen  D epo tfunden  
gehörigen T ypen  besprochen, deshalb  verw eisen 
w ir a u f  die ä lte re  L ite ra tu r  in  d e r A rb e it von  R . 
H a c h m a n n .

250 E b d ., S. 98—99.

4 Mozsolics: Bronzefunde 4 « )



scheibenäxte Typus A gesehen haben, da  in  dieser Zeit außer einigen sehr seltenen Stücken, 
wie die Schaftlochaxt von Nehoi251 und  lediglich die Nadel und der Dolch des Borodino-Schatzes, 
keine nam haften  Funde außerhalb  des K arpatenbeckens m it reichem Spiralrankenm uster 
en tdeckt wurden. Anscheinend erstreckte sieh der Absatz dieser künstlerisch hochwertigen 
P roduk te au f Siebenbürgen und  O stungarn. So prachtvoll verzierte Stücke fehlen im Norden 
ganz, wo dieser Zierstil anfangs anscheinend abgelehnt wurde. N ur einzelne M usterelem ente 
waren auch im nordischen K reis üblich, wie dies bereits R. Hachmann bem erkte.252

An einigen nordischen Dolchen derselben Zeit kann m an kleine Halbkreisbögen neben 
geraden Linien beobachten,253 die u. a. zum  M usterschatz der H ajdúsám son-Bronzen gehören. 
Diese Verzierung s teh t in  größtem  Kinklang m it der des einen K urzschw ertes von A pa (Taf.

1 5 , 2 a —b). Die schraffierten Dreiecke an  demselben Schwert u n te r­
stü tzen  noch weiter die Ü bereinstim m ungen, aber auch die Form  des 
Griffes254 usw. Das eine K urzschw ert von A pa (Taf.  15, 2a—b)  h a t im N or­
den wohl entsprechende Analogien, doch n icht das ander e ( T a f  ,15 ,1a—b) 
und auch nicht das Schwert von H ajdúsám son (Taf.  9 ,2).  Solange m an 
durch neuere Funde nicht eines anderen belehrt wird, muß m an wohl 
sagen, daß die ältesten  Bronzen m it Spiralrankenm uster au f das K a r­
patenbecken und  die unm itte lbar umliegenden Gebiete beschränkt blie­
ben — wie dies auch aus der V erbreitung der Ä xte m it Nackenscheibe 
Typus A ersichtlich ist. Das m it Spiralranken verzierte Schwert von Apa 
h a t in  der Fachw elt hauptsächlich wegen des K naufes Aufsehen erregt 
(Taf.  15, l a —c). Die schraffierten Dreiecke u n ter dem K nauf, die H alb ­
kreisbögen am H eft sind Motive, die an  anderen Bronzen ebenfalls häufig 
sind. Die Spiralranken an der einen Seite der Klinge, als Abschluß das Lan- 
zettm otiv , zu beiden Seiten der K lingenrippe die Halbkreisbögen erinnern 
an die Ä xte m it Nackenscheibe Typus A (Abb. 6)  bzw. an  die Verzierung 
ihrer N ackenstange. Die kelchartig  ausladende Spiralranke, das »Lilien­
kelchmotiv« am  H eftausschn itt des Schwertes von Apa (Taf.  15, l a )  
kom m t auch au f der A xt desselben Fundes über der Schaftröhre vor 
(Taf .  16, l a —d),  wenn auch in weniger schwungvoller Ausführung. Das 
Lilienkelchm otiv ist bei Bronzen nicht sehr häufig, doch können einige 
Beispiele genannt w erden: zwischen den falschen N ietköpfen des Schwer­
tes von H ajdúsám son (Ta f ,9 ,2b ) ,  an  der Seite der einen Schaftlochaxt 
unbekannten Fundortes (Taf.  5 ,4 )  und  von N agyernye, an  der Schaftröh­
renax t von H ajdúsám son (Taf.  9 , 3 )  usw. Die K linge des Schwertes von 
H ajdúsám son ist ebenfalls m it sehr reichen Spiralranken verziert, der 
H eftausschn itt m it schraffierten Dreiecken und dieses M uster k eh rt an  
derselben Stelle auch an nordischen Schwertern wieder.255 Die H alb­
kreisbögen und darüber die schräg schraffierten Felder am G riff des 
Schwertes von H ajdúsám son sind in dieser A usführung an der K e ra ­
mik von Székudvar geläufig,256 der abgetreppte K n au f h a t schraffierte 
Dreiecke. D er Dolch aus dem  K o m ita t B ihar (Taf .  66, 1), wenn auch 
dem zweiten Schwert von Apa nicht ganz ebenbürtig, kann  doch als das 
Erzeugnis derselben W erk sta tt gelten, besonders die K linge is t der des 

Schwertes von A pa ähnlich (Taf .  15, 2).  Sie hat u n ter dem H eftausschn itt schraffierte Dreiecke 
und an der K linge kleine Halbkreisbögen entlang »lanzettartiger« paralleler Linien. In  derselben 
A nordnung findet m an diese K om bination der M otive an einem Dolch von Studenec-Ig.257 
Diese Zusam m enhänge w urden auch von Z. Vinski berücksichtigt.

Im  ganzen genom m en weichen die M otive keinesfalls von denen der anderen verzierten 
Bronzen der F rühzeit der Stufe В 111 ab, und da ebensolche Schw erter von M azedonien bis 
Schweden Vorkommen, aber die Verzierung jeweils eine andere sein kann, m öchte m an v e r­
suchen, ihre V erbreitungsrichtung zu bestim m en. Der Hinweis au f die Schw erter von Pella

Abb. 17. Szentgál

2511. N e s t o r , 22. B R G K , T af. 17, 1.
252 R . H a c h m a n n , a . a . O., S. 99.
253 Z. B . an  D olchen von F ro th e im , B ockei, 

T o p p en sted t: R . H a c h m a n n , a . a . O., T a l. 38, 
6, 13, 10.

254 A ls V ergleichsstück m öch te  m an , obw ohl
die N ietenzah l n ic h t die gleiche is t, u . a . die
Schw erter von  T orupgärde , R osenfelde, S tensgárd ,
S tokkem arke  usw . nennen . R . H a c h m a n n , a. a. O.,

T af. 24, 1 , 4 ;  T af. 25, 1 usw  — H . C. B r o h o l m , 
D an m ark s B ronzealder B d. I I  (1944) T af. 7, 2.

255 Vergleiche z. B . w ieder die Schw erter von 
Torupg& rde, R osenfelde. S. A nm . 254.

256 D . R o p e s c u , MCA 2 (1956) S. 48, A bb. 7, 8;
S. 49, A bb. 8, 8 — 9; S. 52, A bb. 11, 8 —9, 11, 13 usw .

257 V jesnik , Zagreb 2 (1961) S. 36; T af. 7, 2. — 
E in  äh n lich er D olch au s dem  L aib ach er M oor 
w ird  u n te r  In v .-N r. 5045 im  M useum  in  L ju b lja n a  
a u f  be w ah rt. B eide haben  sechs N ie ten .
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und D onja Dolina läß t dio H erk u n ft aus der Ägäis als w ahr­
scheinlich erscheinen, doch steh t ihre Verzierung weit h in ter 
den ungarischen zurück, und auch die nordischen kom m en als eben­
bürtige Vergleichsstücke nicht in B etrach t.258 D iebeiden  m it Spiral­
ranken  verzierten Schwerter von A pa und H ajdúsám son wurden 
nach Aussage der gleichzeitigen, ebenso verzierten Bronzen in 
einer siebenbürgisch-ungarischen W erksta tt hergestellt, und  nur 
die Form  zeigt Übereinstim m ungen m it solchen, die südlich und  
nördlich von U ngarn gefunden wurden. Nach der je tz t bekannten 
F undstreuung  ist es schwer, das Entstehungsgebiet festzustellen. 
Anklänge an ältere italische Vollgriffdolche - ein solcher wurde 
in  Szentgál (Abb. 17)  gefunden — m ag eher den südlichen U r­
sprung nahelegen.259

D er Vergleich des Schwertknaufes von Apa ( T a f . 15, 1)  m it 
m ykenischen w irkt nicht überzeugend, da  angebliche »Knäufe« in 
U ngarn  in  ganz anderen Zusam m enhängen gefunden wurden, 
z. B. in Siedlungen oder in einem Grab von Obéba als Teil eines H als­
schm uckes,260 sie sind anscheinend auch n icht au f die Schachtgrä­
berzeit beschränkt.261

Die Frage ist auch deshalb kom pliziert, weil die charakteristische 
K om bination der Motive, wenn natürlich  auch m it einigem guten 
W illen »mvkenische« Vorlagen herangezogen werden können, eigent­
lich au f den siebenbürgisch-ungarischen Kreis, wenigstens in dieser 
Frühzeit, beschränkt blieb und auch die große V erbreitung der 
Schwerter, von M azedonien bis Schweden, keine eindeutige Aussage 
anregt. Von den m ykenischen Schw ertern unterscheiden sich diese 
deutlich.

Die Fundassoziationen, aber auch entsprechende Siedlungs- 
funde dieses Horizontes sichern die D atierung der Schw erter Typus 
H ajdúsám son, näm lich В l i l a .

Die Verzierung der K linge des Schwertes aus dem  K om ita t 
B ihar (Taf .  66,1)  erinnert an  die von A lt Sührkow (M ecklenburg).262 
Dieses in  einem Stück gegossene Schwert h a t aber fü n f Schein - 
nieten, wie das andere Äpa-Schwert und das von H ajdúsám son. 
Auch die gleichzeitigen Dolche Typus K elebia haben ebensoviele 
N ieten. Als weiteres Beispiel ist die von Rosenfelde m it vier Schein­
nieten zu nennen.263 Das Schwert des K om ita ts B ihar s teh t den 
nordischen dieses Typus viel näher als die beiden anderen von Apa 
und  H ajdúsám son. Auch die Nietenzahl, näm lich n u r vier, ist eher 
den nordischen eigen, da auch die Schwerter von Pella in  Mazedo­
nien und D onja Dolina fün f haben, wie das andere Schwert von 
A pa und das von H ajdúsám son. Allerdings ist Vorsicht geboten, 
d a  auch Sögeler Dolchklingen m itun ter fü n f N ieten haben.264

In  Ungarn bzw. Siebenbürgen sind nur die vier Schw erter be­
kannt. Deshalb erübrig t sich, die dam it zusam m en gefundenen 
anderen Gegenstände aufzuzählen. Es sei nur m it N achdruck daran 
erinnert, daß sie m it den N ackenscheibenäxten Typus A vergesell­
schafte t sind, und m it den Ä xten Typus В kom m en bereits die 
Schw erter Typus Z ajta  vor. Die Fundassoziationen sind also eindeutig.

D er F und  von Z a jta  h a t drei Vollgriffschwerter und  einen 
Vollgriffdolch ähnlichen Typus (Taf.  65, 2; 66, 2 —4).  Die drei 
Schwerter sind verziert, der Dolch nicht. Zwei Schw erter sind 
ungefähr in  der M itte der K linge etwas breiter, w ährend sich 
das d ritte  Schwert n u r gegen die Spitze verjüngt,265 doch sind 
die K lingen im V erhältnis zur Länge schm äler als die der m it

258 R . H a c h m a n n , O stseegebiet, T af. 60, 2 — 3.
259 A É  46 (1932 — 33) S. 175, A bb. 96.
260 J .  R e i z n e r , A É  24 (1904) S. 87, A bb. V I, 8; S. 88.
261 A. M o z s o l i c s , A cta  A rch. H u n g . 12 (1960) S. 134, A nm . 45.
262 R. H achmann, a. a. 0 . ,  Taf. 19, 3.
263 R . H a c h m a n n , a . a . O., T af. 24, 3 — 4.
261 S. z. B . R . H a c h m a n n , a. a . O., T af. 39, 5, 16.
265 24/25. B R G K , T af. 3 5 ,5  — 7, s. auch  den  D olch: T af. 35 ,4 .
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Spiralranken verzierten Schwerter von H ajdúsám son und Apa. Dies bezieht sich auch auf 
den Vollgriffdolch von Sim ontornya (Taf. 53, 4). D er G riff ist an  allen, auch an dem aus dem 
K o m ita t Szatm ár (Taf. 35, 9)  und an dem  von Szilágysomlyó spitz-oval im Q uerschnitt, der H e ft­
ausschnitt halbkreisförm ig, w ährend bei den älteren  sich die zwei linden m ehr zusam m en­
schließen. Der K n au f ist eine in der M itte gewölbte spitzovale P la tte ; an  dem  einen Schwert 
von Z ajta  und an dem von Sim ontornya fehlt diese. Als Beispiele fü r die Verzierung des einen 
Schwertgriffes von Z ajta  (T a f .6 6 ,2 )  kann  m an u. a. die N ackenscheibenäxte von Igenpataka 
oder die eine vom K om ita t T orda nennen (Taf. 72, lb ) .  Das W olfszahnm uster am  G riff eines 
anderen Schwertes von Z ajta  (Taf. 66, 4)  ist in dieser Stufe nicht häufig, doch kann m an als 
treffendstes Vergleichsstück das von Sárközújlak-Livada anführen (Abb. 18). Die H albkreis­
bögen in dieser Ausführung, wie wir sie am  d ritten  Schwert von Z ajta  finden (Taf. 66 ,3),  
näm lich lange, hängende, sind au f Bronzen ungewöhnlich, häufig dagegen die kleinen H albkreis­
bögen. Als Beispiel sei gleich der Vollgriffdolch von S im ontornya genannt (Taf. 53, 4), dessen 
Klinge auch m it dem  genannten Schwert von Z ajta  übereinstim m t. Die Verzierung dieses Stük- 
kes gleicht wiederum dem Schwerte aus dem K om ita t Szatm ár (Taf. 35 ,9).  Die beiden Funde 
von Z ajta  und S im ontornya klären durch ihre Zusam m enstellung eindeutig über das A lter 
dieses Schw erttypus auf, wobei ein U nterschied zwischen jenen von S im ontornya und dem 
einen von Z ajta  (Taf. 66 ,3 ) ,  ferner jenen m it der gegen die M itte breiteren Klinge, wie den 
anderen zwei Schwertern und dem  Dolch von Z ajta  (Taf. 66, 2 — 4), den Schw ertern von Sárköz- 
ú jlak-L ivada und des K om ita ts Szatm ár (Abb. 18; Taf. 35, 9)  gem acht werden kann. Beide 
Form en kom m en zusam m en im F und  von Z ajta  vor, und  sowohl zu dem  F und inven tar von 
S im ontornya als auch dem  von Z ajta  gehört eine N ackenscheibenaxt Typus B. An der A xt des 
ersteren Fundes sind ganz prim itive Spiralranken, die in der Zeichnung an die der K linge des 
einen Schwertes von Z ajta  (Taf. 66, 4)  erinnern. Man m öchte nach dem hakenförm igen M uster 
denselben M eister oder dieselbe W erk sta tt verm uten. W enn m an noch den blasigen Guß der 
Schwerter von Z ajta  und auch ähnliche Fehler an  m anchen Ä xten Typus В berücksichtigt, 
so erkennt m an, daß dieselben W erkstä tten  sowohl die Schw erter als auch die Ä xte herstellten 
und zu dieser Zeit das technische und künstlerische K önnen bereits s ta rk  abgenom m en ha tte .

F r . H o l s t e  h a t die Schwerter Typus Au, zu denen er auch die von Z a jta  rechnete, ferner 
die dam it nahe verw andte Form Typus Spatzenhausen zusam m engestellt.266 F r setzte diese 
vor der Stufe Reinecke C an, wobei er hauptsächlich wegen der radialverzierten  Sichelnadel des 
Fundes von S im ontornya ein höheres A lter fü r diesen F und  als fü r den von S árbogárdannim m t.267 
Dagegen g laubt R. H a c h m a n n , der H o rt von S im ontornya sei jünger, und bem erkt,268 daß 
m an »auf die O rnam entik der Nadel nicht allzu großes Gewicht zu legen« habe. Ihm  waren die 
richtigen Fundzusam m enhänge der H orte von K ővárgara und Z ajta  n ich t bekannt, und so 
kom m t er zu dieser Folgerung, der letztere F u n d  sei in erster Reihe durch die N ackenscheibenaxt 
Typus C zu datieren, diese gehört aber gar nicht zum  Fund. Nach den Beigaben d a tie r t er das 
Schwert von Z urndorf in die Stufe В 2 nach R e i n e c k e .269 W ährend F r . H o l s t e  die Vollgriff­
schw erter Typus Spatzenhausen von Göggenhofen der Stufe В 2 zuo rdnet und die m it A cht­
kantengriff der Stufe C (nach R e i n e c k e ), d a tie rt sie W. T o r b r ü g g e  in  die Stufe С 1 bzw. C 2.27H

Alle diese Schwerter m it m ehr oder m inder ovalem Griff, ovaler K naufplatte, ziemlich 
schrägem H eft, verhältnism äßig gerader Schneide gehören, wie m an sie auch nennen will - Typus 
Au, Spatzenhausen, Vals0magle wobei diese Typenbezeichnungen m anchm al ganz gering­
fügige Unterschiede des Knaufes, der N ietenanzahl, der Verzierung zum  A usdruck bringen, 
sicher einem großen Fundhorizont an, der, wie dies den V erbreitungskarten  von F r . H o l s t e , 
neuestens von Pi. L o m b o r g  zu  entnehm en ist, von U ngarn bis Österreich, Böhmen, M ittel­
und  N orddeutschland, Dänem ark, Schweden verbreite t war.271 L etz ten  lindes sehen wir 
sowohl in der Verzierung als auch in anderen Einzelheiten, daß diese Schw erter s ta rk  von der 
M etallschm iedekunst des K arpatenbeckens beeinflußt w aren und  die M ustervorlagen g röß ten­
teils m it denen der Ä xte m it Nackenscheibe Typus В identisch sind. Daß dabei ihre Entw icklung 
und ihre H erstellung n ich t au f eine ganz kurze Zeit beschränkt blieb, kom m t z. B. in dem  F und  
von Sim ontornya und dem Grab von Göggenhofen zum Ausdruck. W ährend der Dolch von 
S im ontornya m it einer Sichelnadel vergesellschaftet ist, ein T ypus des Horizontes der Koszider- 
Funde, befand sich im Grab von Göggenhofen eine P inzette  und eine Nadel m it Petschaftkopf, 
wie sie bei uns nur nach den Koszider-Bronzen üblich sind. W ie wir bereits in Zusam m enhang

266 F r . H o l s t e , V ollgriffschw erter. S. F u n d ­
liste  S. 45 und 46.

265 E b d ., S. 1 0 -1 2 .
268 R . H a c h m a n n , a . a . O., S. 133.
269 E b d ., S. 134.

270 F r . H o l s t e , a. a. O., S . 21. - W . T o r ­
b r ü g g e , 40. B R G K  (1959) S. 39, A bb. 11, 1 - 5 .

271 F r . H o l s t e , a. a. O., T af. 16, K a r te  1 u. 
T af. 17, K arte  3. — E . L o m b o r g , A cta  A rch. 30 
(1959) S. 71, A bb. 7; S. 93, A bb. 21 — 22.
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m it den N ackenscheibenäxten Typus C ko n sta tie rt haben, w irkte sich der »ungarische« E in ­
fluß, was au f dem  steigenden E xport beruhen mag, eben Ende der ungarischen Stufe ß  I I I ,  
Anfang IV  aus, m it anderen W orten, zu r Zeit der K oszider-Bronzen und  der D epotfunde vom 
Typus Felsőbalog, nach den D epotfunden geurteilt, zu r Zeit von großen ethnischen Verschiebun­
gen und kriegerischen Eingriffen. Nach R e in e c k e  bzw. T o r br ü g g e  kann  diese Zeit m it E nde В 
und  С 1 gleichgesetzt werden. Das ist die Zeit des größten Exportes ungarischer Bronzen nach 
Norden und W esten.

Das Gesagte zusam m enfassend: aus zwei älteren D epotfunden der Stufe В I I I  sind Voll­
griffschw erter bekannt, näm lich H ajdúsám son und Apa, die auch Ä xte m it Nackenscheibe 
Typus A en thalten . E in  d rittes  Schwert h a t angeblich einen Dolch als Begleitfund: F und  im 
K om itat Bihar. Von den jüngeren Funden  der Stufe В I I I  en thalten  n u r die Bronzedepots von 
S im ontornva und Z ajta  Vollgriffschwerter bzw. Dolche, und  zu diesen gehören Ä xte m it N acken­
scheibe Typus B. Die Schw erter Typus H ajdúsám son und  die von Z a jta  sind in U ngarn V ertreter 
zweier nacheinander folgender D epotfundhorizonte (Abb. 19).

Da Schwerter Typus H ajdúsám son in  einem sehr weiten K reis verb reitet waren, m uß m an 
die Frage stellen, ob alle demselben F undhorizont angehören und zu welchem sie außerhalb 
des K arpatenbeckens zu zählen sind. Die N ackenscheibenäxte dieses Horizontes (Hajdúsám son, 
Apa) eignen sich wegen ihrer au f ein verhältnism äßig kleines Gebiet beschränkten V erbreitung 
wenig zu solchen Aussagen. Einzel- bzw. Moorfunde sind die Schw erter von Sandbygärd, 
Stensgärd, Torupgarde, Eschwege und Bragby. Die F undum stände des Schwertes von Pella 
in  M azedonien sind unbekannt. Die beiden Schw erter von Rosenfelde wurden zusamm en, doch 
ohne andere G egenstände gefunden. Das von R. H a c h m a n n  erw ähnte B ruchstück von Prüssau, 
das zusamm en m it zwei A rm bändern en tdeckt wurde, kann  m an kaum  hier einreihen.272 Die 
Gleichzeitigkeit der ungarischen Schwerter und  der anderen ist sehr wahrscheinlich, doch sind 
vorläufig keine Funde vorhanden, die eine Begründung dafür liefern würden.

272 R. H a c h m a n n , Ostseegebiet, S. 91 ff., 190, 
198, 204, 216, 220, 222. S. hier auch die Hinweise 
auf die Tafeln.
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Die Schwerter von Z ajta, S im ontornya sind m it Nackenscheibenäxten Typus В vergesell­
schaftet, und so kann  m an sie m it dem Fund von Krüssow273 vergleichen. Dieses D epot kann 
m an über Funde wie B abbin einesteils m it ungarischen, anderenteils m it Vals0magle paralleli- 
sieren. In  den Funden von B abbin und Krüssow sind näm lich ähnliche H alskragen und in 
ersterem  auch Absatzbeile m it gerader R ast274 — wenn auch natürlich  kleine U nterschiede zu 
verzeichnen sind. Es handelt sich jedenfalls um  die älteren, noch gedrungenen Form en. Solche 
sind aus Funden  wie Vals0magle I I ,275 B abbin zu nennen, und diese sind einerseits m it dem 
D epot von Krüssow, anderseits m it dem  von U zd (Taf .  58, 5)  gleichzeitig.

Die eine Lanzenspitze von Vals0magle I I 276 und eine von U zd (Taf .  58, 9)  sind ebenfalls 
sehr ähnlich. Bei einem solchen Parallelisierungsversuch können die kleinen P hasenun ter­
schiede, die sehr wahrscheinlich sind, weder in B etrach t gezogen noch festgestellt werden. Die 
N ackenscheibenaxt von K rüssow  ist sicher ein E x portstück  »aus Ungarn«, doch sind vorläufig 
keine K riterien dafür vorhanden, daß dieser Fund  gleichzeitig m it den ungarischen Äxten 
Typus В verborgen wurde, wenn dies auch nach einem Vergleich m it Babbin und  Vals0magle I I  
sehr wahrscheinlich ist. Das Schwert277 dieses letzteren Fundes zeigt näm lich einige Merkmale, 
die eine D atierung in  dieselbe Zeit, wie die Schwerter Typus Z ajta  nahelegen. Nach den Voll­
griffschwertern, wie wir sie im Norden in Vals0magle II , im K arpatenbecken  in D epots wie 
Z a jta  und Sim ontornya haben, folgen in beiden Gebieten die A chtkantengriffschw erter.278 
So einfach ist die Entw icklung dieser Schwerter aber doch nicht, denn natürlich  g ib t es Zwi­
schenformen bzw. Funde, die sicher zwischen die zwei D epotfundhorizonte von Koszider- 
padlás und Felsőbalog zu datieren sind, z. B. das Grab von Göggenhofen.279

b) Dolche T yp u s  Kelebia
M ehrere Stücke dieses Typus en th ä lt n u r der F und  von K elebia selbst. Das Vorhandensein 

der verzierten A xt m it verlängertem  Schaftrücken Typus I) (Taf.  5 , 2 )  sichert die D atierung 
in den Fundhorizont der D epotfunde von H ajdúsám son. Zu dem  F und  gehören zwei gleiche 
Dolche m it fün f Nietlöchern, u n ter dem H eft m it lanzettförm iger, plastischer Ausbildung, die 
sich in  einer schm alen K lingenrippe bis zur Spitze fo rtse tz t (Taf .  4 ,1  — 2). Die H e ftp la tte  eines 
kleineren Dolches ist ebenfalls abgerundet. Es ist ein H albfabrikat, hat an der Schneide noch 
die G ußnähte und keine Nietlöcher (Taf.  4, 4).  Ein v ierter Dolch h a t dieselbe plastische A usbil­
dung — ebenfalls ein H albfabrikat —, doch erstreck t sich die M ittelrippe auch über den oberen 
lanzettförm igen plastischen Teil (Taf.  4 ,5 ) .  Die ersten beiden größeren K lingen verengen sich 
u n ter dem H eft, und die K linge is t in der M itte am  breitesten, die anderen zwei erinnern noch 
einigerm aßen an die triangulären  Dolche, und  der fünfte, s ta rk  abgenützte, kleine Dolch ist 
überhaup t in den K reis der triangulären  Dolche zu verweisen ( T a f . 4 ,3 ) .  Er m uß lange in Ge­
brauch gewesen sein, da  die ausgebrochenen Nietlöcher durch neue ersetzt worden sind.

W enn auch nicht alle Dolche und Schwerter dieser Zeit eine plastische lanzettförm ige 
Ausbildung an  der oberen Hälfte der Klinge besitzen, so wird an  verschiedenen W affen eben 
dieser Teil m it einem O rnam ent betont. Daß es sich um dasselbe Prinzip handelt, wird auch d a ­
durch bestätig t, daß diese Motive wenigstens lanzettförm ig angeordnet sind, so z. B. auch 
an den Apa-Schw ertern und an verschiedenen anderen.280

Die beiden Dolche von Kelebia sind m it den beiden m it Spiralranken verzierten K urz­
schw ertern von H ajdúsám son und Ajia auch durch die Zahl der N ieten verbunden.

Die Dolche von K elebia sind unverziert, aber zu diesem T ypus gehören noch weitere 
sehr schöne m it dem  üblichen Spiralrankenm otiv. Auch diese haben eine abgerundete Griff-

273 E b d ., T af. 36, 1 — 2, s. die A x t N r. 5. — K . 
К  krsten, Die F u n d e  der ä lte ren  B ronzezeit in  
P om m ern . 7. B e iheft zum  A tlas  d . U rgesch ich te , 
H am b u rg  1958, S. 67 ff. (s. ausführliche  L it.) u . 
T af. 66/646.

2,4 К . K e r s t e n , a. a . O., T af. 63, h , i, k , o. 
H ie r seien auch  die A rm schu tzsp ira len  aus bre item  
B ronzeblech b each te t (Taf. 63, m , 1—2), u n d  ä h n li­
che gehören zu  dem  D epo t von  P u sz ta szen tk irá ly  
zusam m en m it e iner N ackensche ibenax t T ypus В 
(Taf. 62, 1, 5).

275 R . H a c h m a n n , O stseegebit, T af. 28, 2.
276 E b d ., T af. 28, 4.
277 R . H a c h m a n n , O stseegebiet, T af. 28, 1. —

V erg l.z .B . die sp itz-ovale  K n a u fp la tte  m it d e r des
S chw ertes von  S árközú jlak  (A bb. 18). — M an
w ird  also a u f  keinen Fall sagen können , daß  
S chw erte r vom  T yp  H a jd ú sám so n  u n d  von 
A u/V alsom agle »gleichzeitig in A nw endung gew e­

sen sein m üssen«: E . L o m b o b g , A cta  A rch. 30 
(1959) S. 83.

278 D ep o t von  F o rró , das dem  F u n d h o rizo n t 
von Felsőbalog  an g eh ö rt: J .  H a m p e l , B ronzkor, 
T af. 162, la . — A. M o z s o l i c s , A cta  A rch. H ung . 15 
(1963) S. 77; A nm . 31. — I n  D än em ark  w urden  
die m eisten  d ieser S chw erter in  G räbern  gefunden, 
n u r  3 — 4 stam m en  aus D epo ts. Sie s ind  nach  
m ünd licher M itte ilung  von H e rrn  H . T h r a n e  m it 
den früheren  P rozessionsäx ten  gleichzeitig , d . h . 
in  die zw eite H ä lfte  der Periode  I I  n ach  M o n t e i ,m s  
zu da tie ren . E . L o m b o r g , A cta  A rch. 30 (1959) 
S. 129.

279 D ieses S chw ert w urde be re its  von F . 
H o l s t e  als eine U bergangsfo rm  bezeichnet. V oll­
griffschw erter, S. 64; T af. 6, 6 — 11.

280 S. z. B . R . H a c h m a n n , a . a. O., T af. 19, 3 
(von A lt-Sührkow ), ebenfalls m it fü n f  falschen 
N ietköpfen , wie die m it S p ira lran k en  v erz ierten  
Schw erter von  A pa un d  H ajdúsám son .
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p la tte  und fü n f N ieten: Nagygáj (T a f .3 ,  4), B árca,281 unbekann ter F u n d o rt,282 Sarkad283 und 
schließlich eine weniger gu te A usführung des M usters, aber sonst den anderen ähnlich, von 
H ernádkak284 (Abb. 19). A ußer den schon angegebenen gem einsamen M erkmalen sei noch 
an das plastische lanze tta rtige Feld u n ter dem H eft erinnert, das wir schon bei den Dolchen 
von K elebia beobachtet haben und das sich in einer M ittelrippe fortsetzt. M it Ausnahm e des 
Dolches von H ernádkak  haben anscheinend (einige sind nur Bruchstücke) alle eine breitere 
K lingenm itte. Das M uster dieser Stücke, wie Spiralranken, Halbkreisbögen, L anzettm otiv , 
besonders schön am  Dolch aus Schicht I  von Bárca, stim m en vollkomm en m it denen der N acken­
scheibenäxte T ypus A und der Schaftlochäxte wie Kelebia, dem einen Schwert von A pa und 
dem von H ajdúsám son überein. Die Linienführung der Spiralranken ist sehr sorgfältig, präzis, 
der Guß solid. Ih re  V erbreitung ist au f die O sthälfte U ngarns und  die anschließenden Gebiete 
südlich und  nördlich beschränkt. Schließlich sei noch eine Gußform  fü r einen Dolch Typus 
K elebia von B árca erw ähnt.285 286

Z ur Feststellung der Typen Vergesellschaftung ist nur der F und  von K elebia und der u n ­
bekannten  ungarischen F undortes geeignet: im ersteren F und  ist eine Schaftlochaxt Typus D, 
zu dem anderen F und gehörte eine ebenfalls m it Spiralranken verzierte G ürte lp la tte . Die A xt 
des Fundes von K elebia g e s ta tte t aber den Vergleich m it dem  F und  von Cófalva und Apa, was 
relativchronologisch wichtig ist. Die stratig raphische Lage des Dolches und der Gußform  von 
Bárca b estä tig t weiter diese Zeitstellung (Schicht I). In  jüngeren Funden, näm lich des H orizon­
tes der Koszider-Funde, kom m en solche Dolche n icht m ehr vor.

H ier seien noch einige Dolche behandelt, die ebenfalls fü n f N ieten haben, ihre K linge aber 
nicht wie bei den Dolchen von K elebia plastisch g esta lte t ist. Sie verschm älern sich vom H eft 
bis zur Spitze allmählich. Sie haben auch eine ganz andere Verzierung: schraffierte hängende 
Dreiecke im H eftausschn itt und Linien, die von den beiden un teren  N ieten ausgehen und sich 
keilförmig a u f der K linge treffen. Ein solcher Dolch gehörte zu Grab 110 von Megyaszö (Taf.  
3, 3 ) ,2se zu Grab 3 von Tiszafüred-M ajoros287 und eines sei von Bárca I I I  genann t.288 Das B ruch­
stück  eines solchen Dolches lag in  einem Grab in D unaújváros.289

Dolche wie diese letzteren haben wir n icht aus D epotfunden, sondern, wie auch die Beispiele 
von Megyaszó und Tiszafüred zeigen, sie sind charakteristische Beigaben für G räber aus der Zeit 
nach der D epotfundgruppe von H ajdúsám son.

Die Stilm erkm ale der Dolche Typus Kelebia, aber auch ihre Form  ist ziemlich einheitlich 
und m an kann  sie auch m it Schw ertern der G ruppe H ajdúsám son vergleichen (Verzierung, 
lanze tta rtige A nordnung der M uster usw.). Als zeitbestim m end kann  auch das Vorkommen 
eines Dolches Typus K elebia in H ernádkak  gelten, der jedenfalls ä lter is t als der Dolch von 
Megyaszó.290

Anders verhält es sich aber m it den Dolchen wie die von Megyaszó Grab 110 (T a f .3 ,  3) 
und  G rab 3 von Tiszafüred. Sie haben zw ar die fü n f N ieten m it ersteren gemeinsam, aber die 
schraffierten Dreiecke nur m it dem  zweiten Schwert von Apa.

Der Dolch von Bárca I I I  wurde »auf dem zur Siedlung gehörenden Gräberfeld« en tdeck t291 
und  L. H á j e k  d a tie r t ihn an  das E nde der älteren  Bronzezeit, die in  Böhm en der A unjetitzer 
K u ltu r entspräche. M it welchen anderen Beigaben der Dolch von B árca en tdeck t wurde, ist 
n icht bekannt, doch kann  m an die von Megyaszó und  Tiszafüred in die entw ickelte Phase der 
Füzesabonyer K u ltu r datieren, und hier scheint ein ähnlicher Fall vorzuliegen wie bei den 
S chaftröhrenäxten Typus A und B, näm lich daß sie in D epotfunden bzw. sp ä ter in G räbern 
Vorkommen. Das Grab, worin der Dolch von H ernádkak  gefunden wurde, m ag aus der Zeit 
um die Niederlegung der D epotfunde von Typus H ajdúsám son stam m en.

Als Vorform der m it geom etrischem  M uster verzierten Dolche können Beispiele wie der 
Dolch von Nyergesújfalu erw ähnt werden (Taf. 3,2). E r  h a t ebenfalls einen breiten  plastischen 
'Peil, und die Verzierung erweckt den E indruck der A unjetitzer Bronzen (schraffierte Dreiecke

281 L . H á j e k , Kommission Nitra 1968, S. 72, 
Abb. 12.

282 J. H a m p e l , Bronzkor, Taf. 85, 2a—b. Jetzt 
im Römisch-Germanischen Zentralmuseum in 
Mainz.

283 j m Museum in Arad.
284 L. H á j e k , a. a. О., S. 72, Abb. 13, 2. Über 

die Fundumstände gibt er keine Hinweise.
285 R. H a c h m a n n , Ostseegebiet, S. 91; S. 220, 

Nr. 771.
286 F. T o m pa , 24/25. BRGK, Taf. 45, 4. Der

andere Dolch mit drei Nieten von Megyaszó
(Taf. 45, 6) hat ausgebrochene Nietlöcher, diese
wurden dann durch andere Nieten ersetzt.

287 Ausgrabungen von Zs. C s a l o g . Noch un ­
veröffentlichtes Material im Museum in Szolnok. 
Auch hier sei ihm für freundliche Mitteilungen 
gedankt. Nach den Keramikbeigaben sind die 
beiden Gräber von Megyaszó und Tiszafüred 
gleichzeitig.

288 L. H á j e k , Kommission Nitra 1958, S. 72, 
Abb. 13, 1.

289 j m Museum in Dunaújváros. Ich konnte 
das dortige Material Dank der Liebenswürdigkeit 
von Frau E. BÓna-Vágó studieren.

290 S. Kapitel Chronologie.
291 L. H á j e k , Kommission Nitra 1958, S. 70,72.

5 5



und Zickzackm uster). Dolche wie die von Megyaszó scheinen also diese T radition w eiterzuführen, 
fü r deren N ichtunterbrechung m an das zweite Schwert von A pa (Taf. 15, 2)  anführen kann.

Es läß t sich also folgende typologische Reihe aufstellen: 1) Dolch von Nyergesújfalu und 
ein ähnlicher Dolch m it Z ickzackm uster zwischen parallelen Linien aus Grab 2 von U nternalb ;292 
2) In  die Zeit der D epotfundgruppe von H ajdúsám son sind die Dolche Typus Kelebia, 
ferner auch die verzierten von Sarkad, H ernádkak, Nagygáj usw. zu datieren und auch au f 
den Schwertern von H ajdúsám son und Apa kom m en im H eftausschn itt die schraffierten 
Dreiecke vor; 3) Dieses M uster keh rt nach diesem D epothorizont au f den jedenfalls jüngeren 
Dolchen von Megyaszó, Tiszafüred usw. wieder.

Zur Zeit der Koszider-Funde kom m en Dolche wie die von Megyaszó n icht m ehr vor.
R. H a c h m a n n  faß te  Dolche ähnlicher Form  und Verzierung als Sögeler Typus zusamm en, 

bzw. er schloß jenen auch die hier behandelten an. Als schönste R epräsen tan ten  der Sögeler 
Dolche bezeichnet er die von Für Sn. und Frotheim .293 K einer der Sögeler Dolche h a t das p la s ti­
sche M ittelfeld im oberen Teil der Klinge wie die vom Typus Kelebia, auch ihre Verzierung 
steh t unseren sehr nach, wenn natürlich  die V erw andtschaft zwischen Typus K elebia und  den 
Sögelern auch unverkennbar ist. Es besteh t ungefähr dasselbe V erhältnis, wie zwischen den in 
U ngarn gefundenen zwei Schwertern m it Spiralranken und den übrigen Schwertern Typus H a jd ú ­
sámson, sowohl südlich als auch nördlich von U ngarn.

R. H a c h m a n n , der die Vorlagen fü r den Sögeler Typus im »Södosten« sucht, m eint diese 
m it dem K urzschw ert von Sárbogárd in Zusam m enhang bringen zu können. Nun gehören aber 
zu diesem H o rt zwei ungewöhnlich große Sichelnadeln m it »sternverziertem« K opf, und  dieses 
M uster und solche Nadeln sind zur Zeit der Kelebia-Dolche noch unbekannt. Die Sögeler haben 
nie ein erhabenes M ittelfeld, höchstens ist diese Stelle verziert.294

c) Dolche mit abgerundeter und trapezförmiger Griffplatte
Die D epotfunde der Stufe В I I I  U ngarns sind ziemlich arm  an Stichwaffen. Dolche m it 

abgerundeter G riffplatte, doch nicht gleichen chronologischen W ertes, kann  m an aus folgenden 
Funden anführen: ein kleiner triangulärer Dolch gehört zu dem F und  von Szomód (Taf. 23, 3). 
Im  F und  von Pusztasárkánytó  war (zusammen m it verkehrt herzförm igen B lechanhängern, 
ankerförm igen und K reuzrippenanhängern) ein Dolch m it M ittelrippe u nd  anscheinend vier 
N ieten.295 In folgenden Funden  des Koszider-Horizontes befinden sichDolche m it abgerundeter 
G riffplatte und  drei oder vier N ieten: P ritlu k y  (drei N ieten),296 F und  I I  von Várgede-Hodejov 
(ein Dolch m it drei und ein Dolch m it vier Nieten). Dolche m it trapezförm iger G riffplatte und 
vier N ieten gehören zu folgenden Funden: Méhi297, F und  I I  von Kosziderpadlás (Taf. 50, 4 5).
Zu den Funden von Bühl,298 Ackenbach299 gehören fragm entarische Dolche. Ln der K iesgrube 
Szob wurde ein Gräberfeld m it verschiedenen Bronzen ausgegraben, leider ohne G rabnum m ern, 
hier waren zwei Dolche m it trapezförm iger G riffplatte und vier N ieten .300

Aus Grab 3 von V árpalo ta ist ein Dolch m it abgerundeter G riffplatte und nur zwei N ieten 
erhalten, allerdings hat m an den Eindruck, daß die G riffplatte nachträglich  abgefeilt w urde.301

An den Dolchen m it abgerundeter oder m it trapezförm iger G riffp latte der Stufe В I I I  ist 
die verhältnism äßig breite P la tte  auffallend, und gewöhnlich h a t die K linge ungefähr in der 
M itte eine geringfügige Erw eiterung. Die jüngeren können zw ar u n te r U m ständen  eine breite 
G riffp latte haben, dafü r ist die schmale Klinge bzw. die allm ähliche Verschm älerung bis zur 
Spitze charakteristisch. Auch scheinen die ungarischen der Stufe В  I I I  keine R ingnieten zu haben.

E in Beispiel eines solchen jüngeren Dolches, bereits aus der Zeit nach В I I I ,  ist der von 
Sopronnyék.302

Ein Dolch m it trapezförm iger G riffplatte und in der M itte bre iter Klinge gehörte zu den 
Beigaben des Grabes X von Lochham  (Ekr. München, Oberbayern).303 Auch sonstige Gegen-

292 Im Heimatmuseum in Retz. Zu Grab 1 
gehörte eine Kugelkopfnadel, zu Grab 3 ein kleiner 
triangulärer Dolch mit abgerundeter Griffplatte 
und drei Nieten, in Grab 4 war die Schaftröhrenaxt 
und eine Nadel mit senkrecht durchlochtem Kugel­
kopf. K. W il l v o n s e d e r  (Die mittlere Bronzezeit) 
datiert die Gräber in die Stufe A2 —B,. S. 74, 403.

293 R. H a c h m a n n , a. a. 0., S. 90 ff., Taf. 10, 9; 
38, 6. Das erste Stück hat vier Nieten, das andere 
ursprünglich fünf.

294 R. H a c h m a n n , a. a. O., S. 90 — 91.
295 J. H a m p e l , Bronzkor, Taf. 222, la —b.
296 AR 6 (1964) Abb. 336.
297 S. F u n d lis te .

298 W. De h n , Germania 30 (1952) Taf. 6,7.
299 W. K im m ig , ,Tb RGZM 2 (1955) S. 62, 

Abb. 3, 2 — 3.
300 J. H a m p e l , Bronzkor, Taf. 225, 2 — 3. Die 

beiden sind nicht einheitlich: der eine hat eine 
Mittelrippe, der andere ist bei der Schneide abge­
treppt. Kin dritter Dolch mit ursprünglich drei 
Nieten ist ebenfalls jünger (Taf. 225, 1). Die dort 
entdeckte Keramik hat Merkmale der Hügelgräber - 
Ware: AÉ 32 (1912) S. 191.

301AÉ 16 (1896) S. 280.
302 J. H a m p e l , Bronzkor, Taf. 194, 1.
303 W. T o r b r ü g g e , 40. BRGK (1959) S. 63, 

Nr. 48.
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stände lassen die Gleichzeitigkeit des Lochham m er H orizontes und der Koszider-Funde er­
kennen.304 * зоб

Die Dolche m it trapezförm iger G riffplatte und vier N ieten, leichter V erbreiterung der 
K linge in der Mitte, sind fü r die Spätphase der Stufe В I I I  charakteristisch. Die Dolche der 
Pilinver K ultu r haben bereits entw eder eine abgerundete G riffp latte m it zwei-drei N ieten 
oder eine annähernd  trapezförm ige und in  diesem Fall zwei N ieten. Auch sind sie gewöhnlich 
u n ter dem H eft n icht eingeengt, sondern gehen vom H eft allm ählich in die sich bis zur Spitze 
verschm älernde K linge über. Die jüngeren haben gewöhnlich eine kräftige M ittelrippe.

Die typologische Entw icklung scheint in Süddeutschland ähnlich gewesen zu sein.305 зоб 
Diese jüngeren Dolche sind m it der ältesten  H ügelgräberkultur U ngarns gleichzeitig, also nach 
dem Koszider-Horizont anzusetzen.

d) Der Dolch von Sárbogárd (? )
Die vollkomm en einheitliche P a tin a  sichert die Zusam m engehörigkeit des Fundes (Taf.  

.36',1 8),  wenn auch nicht die Fundortangabe. Man muß jedenfalls berücksichtigen, daß es sich
um einen einheitlichen F und  m it ziemlich ungewöhnlicher P a tin a  handelt.

In  der L itera tu r wird im m er wieder au f den langen Dolch des Fundes Bezug genommen, 
dieser aber nicht einheitlich beurteilt.

G. K o s s a c k  sagt, dieses K urzschw ert, das eher als Dolch gelten kann, stehe zwischen 
Typus Sögel und W ohlde.308 R . H a c h m a n n  bezeichnet den Dolch als ein Stück, das dem Sögeler 
Typus nahesteh t und fü h rt als Analogien die von Polehradice (Mähren) und von Studenec in 
der Südsteierm ark an .307

Das Stück von Studenec bzw. seine Verzierung erinnert noch deutlich an  die Kelebia- 
Dolche, aber auch einige Merkmale des Dolches von Sárbogárd selbst lassen die Kelebia-Dolche 
als Vorformen erkennen, was natürlich  an unserem  Stück - es gehört einem jüngeren F und­
horizont an  — ausgeprägter erscheint: so die oben abgerundete und  un ten  sta rk  eingezogene 
H eftp la tte , der elegante Schwung und die bis zur Spitze reichende M ittelrippe der Klinge. 
Die Anzahl der N ieten ist die übliche, wie auch au f Dolchen m it trapezförm iger G riffplatte 
und den Zajta-Schw ertern, näm lich vier und nicht fünf, wie au f den Kelebia-Dolchen. Zum 
Sögeler-Horizont gehört der Dolch nicht m ehr -  tro tz  der sehr altertüm lichen R andleistenbeile 
des Fundes — aber das S ternm uster der Sichelnadeln und diese selbst klären eindeutig über 
die Zeitstellung auf: sie haben ein ähnliches M uster wie die Nackenscheibe der A xt Typus В 
von Alsónémedi.

e) Das Problem der anatolisch-ägäischen Rapiere und der Boiu-Keszthely-Schwerter
Im  K arpatenbecken ist kein einziges R apier in einem Depot- oder G rabfund en tdeckt 

worden.
Die Rapiere Siebenbürgens h a t K. H o r e d t 308 in einer um sichtigen Studie zusam m en­

gestellt. Er zäh lt folgende auf: G yulafehérvár (Alba lu lia), Kiiküllőalm ás (Almaj), Székely­
m agyaros (Alunis), N agykapus (Copsa Mare), Sárom berke (D um bravioara), E n laka (Inlaceni), 
Szerdahely (Mercurea). Sechs Fundorte liegen in Südsiebenbürgen und vier von diesen im 
Flußgebiet der K üküllö, wo sich auch W ietenberg bei Segesvár (Sighisoara, Schäßburg), die 
so wichtige bronzezeitliche Siedlung befindet. In teressan t ist nun vom S tandpunk t der F u n d ­
streuung, was K . H o r e d t  hervorhebt, daß die m eisten F undorte  im Flußgebiet der beiden 
K üküllö liegen. Diese m ünden in die Maros. Südlich der beiden K üküllö fließ t der Olt, der 
beim P aß  von Vöröstorony (R oter-Turm -Paß) das K arpatenbecken  in N ord-Süd-Richtung 
verläß t und in die Donau m ündet. Jederzeit gehörte dieser Paß zu den w ichtigsten V erkehrs­
wegen, was auch historische D aten  vollauf bestätigen. Dies e rk lä rt zugleich die Fundstreuung 
dieser anatolisch-ägäischen Stichwaffe in Siebenbürgen. Nach den heute bekannten  Funden 
gelangte diese W affe näm lich kaum  über das V ardar-M oravatal in das K arpatenbecken, tro tz  
eines Fundes in Mazedonien, sondern über Bulgarien, wie dies nach K . H o r e d t  wahrscheinlich 
ist. Aus Jugoslaw ien nennt er einen F undort: Perustiza, einen w eiteren in Mazedonien (Grevena). 
Der rum änische F u n d o rt Rosior de Vede liegt nördlich der Donau, östlich des Olt-Flusses. 
W eitere F undorte  sind K alaglare bei P anagjurischte und K üstendil (das P au ta lia  der A ntike).3011 
Das Schwert von Baical (früher Beschli) südlich der Donau wird m an besser als ein G riff­
zungenschwert bezeichnen.

304 Im MNM befindet sich eine größere Anzahl
solcher Dolche mit trapezförmiger Griffplatte; die 
Fundumstände der meisten sind nicht sicher zu 
ermitteln.

зоб \ v . T o r b r ü o g e , M aterialhefte zur Bayer.
Vorg. 1К (1959) Taf. 81. S. die Dolche der Stufe
В  u n d  C,.

Зое p [{ H o l s t e , V ollgriffschw erter, S. 5, 
A nm . I 7.

307 O stseegebiet S. 90; S. 229, Nr. 821. 
зов N ouvelles etudes d ’histoire. Bukarest 1960, 

S. i l l —44; Abb. 1.
309 K. H o r e d t , a. a. O., S. :i(>, Abb. 2.
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Nach ihrer Länge dü rften  die Schwerter, wie K . H oredt sagt, in der M ehrzahl zu Typus A 
nach K aro gehören, doch ist das H eft im allgemeinen ziemlich beschädigt und so die Form  
nicht m it Sicherheit rekonstruierbar.

Leider gehören zu keinem der aufgezählten Schwerter Beifunde. E in  weiteres Stück, 
angeblich von Pozsonyszentgyörgy, ist ebenfalls ein S treufund. Über die R ichtigkeit der Kund- 
ortangabe tauchen  außerdem  noch Zweifel au f (Taf.  45,2) .  Seine Form  und seine K lingen­
rippe erinnern am ehesten an das Schwert von Sárom berke. M erkwürdig ist, daß seine P a tin a  
vollkommen anders ist als die der ungarischen Bronzen, auch ist der Guß feiner als der der 
besten »ungarischen« Bronzen, und m an ist geneigt, es als Im portstück  zu bezeichnen. Die 
Fundortangabe scheint um so ungewisser zu sein, als es in U ngarn sehr viele O rtschaften  »Szent- 
györgy« g ib t und m an eben die Lokalisierung im ehern. K om itat Pozsony bezweifelt.310

К . H oredt betont, daß die meisten Stücke im Gebiete der W ietenberg-K ultur gefunden 
wurden. Die W ietenberg-K eram ik, verschiedene Goldfunde, wie die von Cófalva311 und O tt- 
laka312 haben M usterelem ente, die sehr starke  Anklänge an »mykenische« Vorlagen bekunden, 
wobei das eigentliche A usgangszentrum  allerdings ungewiß ist, nur eines scheint sicher, daß 
der Verm ittlerweg eher über Bulgarien als über Jugoslawien ging. Da Keram ik- und andere 
K leinfunde aus Bulgarien zu diesbezüglichen Vergleichen nicht in entsprechender Anzahl 
zur Verfügung stehen, wollen wir die V erbreitung der Schw erter Typus A, zu denen auch 
anscheinend einige siebenbürgische gehören, weiter verfolgen.

Der Zusammenstellung von N. K. S a n d a r s 313 entnehmen wir wichtige Aufschlüsse über 
die kSchwerter Typus A nach K a r o . Ih re  Verbreitung erstreckte sich von Bvblos, Soli-Pom- 
peiopolis in Kleinasien — diese sind die ältesten  — nach K re ta  (Mallia, Zapher-Papoura), 
die Inselw elt (Amorgos, Ithaka), das griechische F estland  (Mykenai, Dendra, Vapheio, K ako- 
vatos). Einige jüngere sind in Sizilien en tdeckt worden. Schließlich sieht N. K . S a n d a r s  die 
von Sárom berke, Szászalmás und  G yulafehérvár als zu diesem Typus gehörend an. Die ältesten  
Schw erter Griechenlands sind die der Schachtgräber von Mykenai (LH, IB), die von Vapheio 
und Kakovatos stammen aus der Periode LH HA und auch das Langschwert des Grabes 44 
von Zaplier Papoura (Anfang von L.M 1IA). Die von Sizilien sind nicht älter als LH III, doch 
scheinen sie m it Ausnahm e des Schwertes von Plemmirio kaum  ägäisches Im p o rtg u t zu sein. 
Die siebenbürgischen sind den ägäischen ähnlicher als die von Sizilien und vor allem die drei 
bereits erw ähnten. Es wären bulgarische zu erw arten, doch kann die Verfasserin nur ein b u l­
garisches nennen, aber auch dieses gehört dem jüngeren, gehörnten Typus an .314

Ih r Im p o rt oder ihre V erbreitung scheint der Zeit der m it W ellenband verzierten K nochen­
schnitzereien des »mykenisierenden« Stils,315 des großen W andels zwischen der ungarischen 
Stufe В II u nd  В I I I  Í)zw. der F rühphase von В I I I  anzugehören. Auch die anatolisch-ägäischen 
L angschw erter dürften , wenn m an die südlichen Vergleichsstücke als chronologisch bestim m end 
auffaßt, w ährend LH 11A eingebürgert worden sein. Sie mögen südliche (?) oder südöstliche 
Im portstücke darstellen.

Im  MNM wird noch ein in teressanter Silberdolch (Taf.  45 ,1 )  aufbew ahrt, der in den K reis 
der anatolisch-ägäischen W affen gehört. Seine M ittelrippe ist abgerundet wie die des Schwertes 
von Sárom berke.316 Als beste Analogie m öchte m an einen Dolch von Levkas betrach ten . An 
unserem  Stück unbekannten  Fundortes und an dem von Levkas fallen die ungewöhnlich tie f 
angebrachten beiden N ietlöcher bereits am  K lingenrand auf, und oben sind n u r zwei.317 Auch 
der Dolch oder das Schwert von Amorgos hat zwei ungewöhnlich tie f  angebrachte N ieten an 
der K linge.318 In  Amorgos w urden nach N. K. Sandars einige kürzere Schwerter Typus A gefun­
den, doch besteh t keine D atierungsm öglichkeit. Dasselbe scheint auch m it den Dolchen von 
Levkas der F all zu sein.319

E in  Dolch aus Silber ist überraschender im K arpatenbecken  als die Dolche aus Gold 
von P ersinari.320 Man denkt an  den Schatz von Borodino und  ähnliche Erzeugnisse aus diesem

«io W enn m an  die V erb re itu n g  d e r K noehen- 
schnitzereien  m it  W ellenbandm uste r berücksich ­
t ig t  — bis B lucina  in  S üdm ähren  —, kann  m an  die 
F u n d o rtan g ab e  P ozsonyszen tgyörgy  gelten  lassen. 
Im  1910 herausgegebenem  Ort snam en Verzeichnis 
sind  52 O rtsch a ften  »Szentgyörgy« au fgezäh lt, 
m ehrere  in S iebenbürgen.

311 A . M o z s o l i c s , A nt. H u n g . 3 (1949) S. 14ff.
312 L . M á r t o n , A É  29 (1909) S . 405—414.
313 A JA  65 (1961) S. 2 5 - 2 7 ,  T af. 20.
314 Die von B aical u n d  K ü sten d il sind  noch 

u n v erö ffen tlich t: K . H o r e d t , a. a . O., S. 36, 
A nm . 2.

345 A. M o z s o l i c s , M AGW  93/94 (1964) S. 
104— 112.

316 K . H o r e d t , a. a. O., S. 33, A bb. 1, 5.
317 N . S a n d a r s , a. a . O., T af. 17,4. — W eitere  

m it ha lbkre isfö rm ig  p lastischer R ip p e  sind noch 
von L evkas v o rhanden , a n  denen  ab e r die N ieten  
n ic h t e rh a lten  sind . Vgl. T af. 17, 5 — 6.

318 E b d ., T af. 17, 7.
319 N . S a n d a r s , A JA  65 (1961) S. 25 f.
320 E . C o n d u r a  c h i , M onum ents archéolo- 

g iques de R oum an ie . T af. 11. — Z usam m en d am it 
w urden  vier S ilberäx te  e n td ec k t. N ach  m ünd licher 
M itte ilung  von P ro f . N e s t o r  w urden  d o r t auch  
m eh r a ls  zehn kleinere G olddolche gefunden.
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Kreis, zumal Silber eben in der ungarischen Bronzezeit selten ist, wenn das Stück überhaupt 
aus dem Karpatenbecken stammt.

Die chronologische F rage kann  aber auch ganz anders gestellt werden. Die K nochen­
schnitzereien m it W ellenbandm uster legen, wenn man entw eder die von K akovatos (LH IIA )3-1 
oder die von A tchana-A lalakh (Schicht V —V III, d. h. 1525- 1350, wobei m an als ältestes 
D atum  die der Schicht V, näm lich 1527 -1447  nach W o o lley  annehm en kann)321 322 als Vorbilder 
ansieht, eine wahrscheinliche D atierung innerhalb von L H  IIA  oder E nde L H  I  nahe. W enn 
m an das D atum  der Pferdetrense von Pákozdvár als bindend ansieht und  die von Beycesultan 
als Vorbild betrach te t, so kom m t als früheste Zeit wiederum LH ILA in B etrach t.323 E s gibt 
aber den Fund von Byblos m it einem A-Schwert (nach K aro), das viel ä lte r ist und ebenfalls 
eine rundgew ölbte K lingenrippe besitzt, eine kurze Griffzunge m it einem Nietloch und je 
ein Nietloch u n ter der Schulter h a t.324 Diese d a tie rt Cl . Sch a effer  an den Beginn der 12. 
D ynastie, also vor 1850 v. Chr. Das Schwert von Pozsonyszentgyörgy (?) (Taf .  45 ,2 ) ,  der 
Dolch unbekannten  F undortes (Taf.  45, 1)  — doch vielleicht beide im K arpatenbecken 
en tdeck t - , ferner die Langschw erter in Siebenbürgen, würden u. E. eher einen jüngeren Z eit­
ansatz rechtfertigen, lediglich die Zeit, als aus dem östlichen M ittelm eergebiet verschiedene 
K ultu rgü ter nach U ngarn ström ten. Man kann die Schw erter m anchm al sehr großer Länge, 
wie z. B. die von K eszthely oder M artfű, vorläufig n icht unm itte lbar m it den A-Schwertern 

- oder ihren N achbildungen -  in Verbindung bringen. Auch scheinen die Daten der beiden 
Typen en tfern t zu sein. Das K eszthely-Schw ert ist durch die m it ihm  gefundene Nadel325 gut 
da tie rbar und liegt zeitlich jedenfalls unm itte lbar nach den Koszider-Bronzen. Es stam m t 
aus derselben Zeit, wie auch die ähnlichen Nadeln, reich verzierten G ürtel des Gräberfeldes 
von Tápé-Széntéglaégető, und zeitlich mögen auch die anderen des K arpatenbeckens ungefähr 
dem  K eszthely-Schw ert entsprechen.

Selbst wenn m an fü r die siebenbürgischen Langschw erter ägäischen Typs ein hohes 
A lter annim m t, sie als Im p o rtg u t b e trach te t — aus A natolien oder über die Inselwelt, Bulgarien, 
R um änien nach Siebenbürgen —, so mögen sie innerhalb von L H  I, wahrscheinlich aber LH  I I A 
hierher gelangt sein. Ih re ungewöhnliche Länge wurde aber in dieser F rühzeit nicht nach­
geahm t, wenigstens sind aus D epotfunden keine Schw erter aus dieser Frühzeit bekannt, die 
den deutlichen E influß dieser frühen Schw erter verraten . N ur eine E inzelheit fä llt auf, und dies 
eben an Dolchen Typus K elebia (Taf.  4,1  — 4).  Wie wir sahen, haben m anche Langschwerter, 
die von Szászalmás und Székelymagyaros, unm itte lbar u n te r dem  H eft ein breites, plastisches 
Feld .326 Die Frage kann  gestellt werden, ob die plastische A usbildung der Dolche von K elebia 
au f die der Langschw erter zurückgeht, oder eine W eiterbildung von Stücken ist, wie auch 
der Dolche von Nyergesújfalu (Taf.  3, 2).

Das Schwert von Iktzsonyszentgyörgy (?) m it seiner fü r ungarische Bronzen ungew öhn­
lichen P a tin a  en th ä lt 10% Z inn.327 In teressan t ist, daß zur Zeit der H ajdúsám son-Bronzen 
eine solche Legierung verhältnism äßig häufig ist, so en th ä lt auch der Bronzekessel des Gold­
fundes von Somogyom 10% Zinn.328

Augenblicklich g ib t es keine sichere D atierungsm öglichkeit der siebenbürgerischen L ang­
schw erter und des Stückes von Pozsonyszentgyörgy (?) — vielleicht w ird sich die Legierung 
als dazu geeignet erweisen —, und  nach der heute bekannten Fundstreuung kann  auch der 
unm ittelbare Zusam m enhang zwischen den »Rapieren« anatolisch-ägäischen U rsprungs (N ach­
ahm ung oder Im port) und den Boiu-Schwertern in Frage gestellt werden. Solche Zusam m en­
hänge rechtfertigen weder die Form  (die Boiu-Schwertklingen haben im oberen D ritte l eine 
starke Ausbuchtung, die »Rapiere« verschm älern sich allm ählich bis zu r Spitze), noch die 
Verzierung (die im K arpatenbecken  gefundenen R apiere sind am  H eftausschn itt unverziert), 
höchstens ihre Länge stim m t überein, was aber keinesfalls als K riterium  gelten kann. Ein 
Schwert des Schachtgrabes V von M ykenai hat am H eftausschn itt zw ar eine Spiralverzierung 
und auch zu beiden Seiten der dachförm igen K lingenrippe, doch unterscheidet sich die Form  
wesentlich von denen der B oiu-Schwerter.329 Vorläufig ist auch die chronologische Beurteilung 
ganz ungewiß, wenigstens kann  m an die siebenbürgischen kaum  datieren, u nd  leider sind 
auch m ehrere Sauerbrunn-B oiu-Schw erter chronologisch n icht eindeutig zu beurteilen.

Von sehr wenigen Ausnahm en abgesehen, sind die Sauerbrunn-B oiu-Schw erter E inzel­
funde. In teressan t ist au f jeden Fall, daß m ehrere aus der D onau herausgefischt wurden: bei

321K . M ü l l e r , A thenische M itt. 34 (1909) 
T af. 12 ,4; 14, 23; 15, 18; S. 385, A bb. 7 — 8 usw.

322 L . W o o l l e y , A lalakh , Teil A tch an a . 
O xford 1955, T af. 77; 78: AT/8/255, A T/39/29J.

323 A. M o z s o l i c s , A cta  A rch. H ung . 12 (1960) 
S. 128.

324 Cl . S c h a e f f e b , S tra tig rap h ie  com parée,
T af. 61, T  (aus D epo t d) u . S. 61.

325 J .  H a m p e l , B ronzkor, T af. 134, 3 — 4. 
зге к .  H o r e d t , a. a . O ., S . 33, A bb. 1, 2 — 3. 

Das S chw ert von G yu lafehérvár sche in t u n te r  dem  
H eft ebenfalls ein  p las tisches Feld  g eh ab t zu  haben , 
doch is t d ieser Teil s ta rk  beschäd ig t. Vgl. A bb. 1,1.

327 S. A nhang .
328 A. M o z s o l i c s , 46. B R G K . I n  V orbereit ung.
329 G. K a r o , M ykenai, T af. 82, 727.
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Pozsony, bei Ószőny, bei der E lisabethbrücke in Budapest, bei Paks330 und neuestens das 
schönste Schwert aus der Theiß bei M artfű (Taf.  45,3).

Die in N orditalien entdeckten fünfzehn Schwerter sind Einzelfunde und »stammen g röß ten ­
teils aus den Kies- und Sandgruben der Flüsse Sile, P iave und Livenza oder aus deren nächster 
Umgebung«.331 Die größte Funddichte kann  jedenfalls in  Ita lien  nachgewiesen werden, und 
schon dies scheint zu einiger Vorsicht zu m ahnen. Östlich der D onau sind die von Császár- 
tö ltés,33- M artfű, Boiu, Mezősámsond, Fehértem plom , Eisernes Tor gefunden w orden,333 die 
anderen westlich der D onaustrecke in N ord-Südrichtung von Vác bis A patin . Man wird sich 
weiter fragen müssen, ob m an die »Rapiere« als Vorformen betrach ten  soll, wovon nur ein 
Stück angeblich westlicli der Theiß (Pozsonyszentgyörgy ?) gefunden wurde, und  auch da 
scheint die Fundortangabe nicht ganz sicher zu sein. Von den ungarischen K eszthely-Boiu - 
Schwertern stam m en fü n f aus Flüssen. Die beiden Schw erter von K eszthely  wurden in G räbern 
der H ügelgräberkultur en tdeck t.334 Das Schwert von Fehértem plom  w ar möglicherweise die 
Beigabe eines Urnengrabes, doch sind die Fundum stände n icht geklärt.

Es gehört kein einziges solches Schwert zu einem D epotfund. D er G rabfund von K eszt­
hely läß t erkennen, daß solche Schwerter aus der Zeit unm itte lbar nach den D epotfunden 
der K oszider-Gruppe stam m en bzw. m it den ältesten  H ügelgräberfunden Ungarns gleichzeitig 
sind. Nadeln, wie in den G räbern von K eszthely, sind in unserer jüngeren D epotfundgruppe 
noch unbekannt.

Noch eine Tatsache spricht gegen die Annahme, diese Schw erter gehörten in  unsere Z eit­
gruppe, näm lich die vielen N ieten an den K eszthely-Schw ertern, außerdem  auch die G riff­
zungenbildung: sie ist an den Sauerbrunn-K eszthely-Schw ertern klein, und an T ypus Boiu 
bereits ausgeprägt. Sie hängen wahrscheinlicli m it dem V orw ärtsdringen der E lem ente der 
H ügelgräberkultur zusammen.

Die Feststellungen von I. N estor über die Sauerbrunn-Boiu-Schwerter sind in den 
Grundzügen heute noch richtig. Auch er verweist au f das Schwert von K eszthely mit einer 
B2 (nach RiiiNECKE)-Nadel, d. h. frühes C. Das ist das einzige sicher datierbare  Schwert in 
U ngarn, aber solche Nadeln sind charakteristisch fü r den ältesten  H ügelgräberhorizont (z. B. 
Tápé). Ähnliche N adeln tauchen auch in den älteren  G räbern der Pilinyer K u ltu r auf. A n sta tt 
B., würden wir heute C, sagen.

Leider kann  m an die F rage vorläufig stilistisch nicht lösen. Es sind näm lich keine anderen 
Bronzen bekannt, die eine ähnliche Verzierung h ä tten  wie die Sauerbrunn-Boiu-Schw erter. 
Einige Einzelheiten wie die Linien neben dem M ittelgrat, die parallel zur größten Aus­
buchtung  der K linge verlaufen sind bereits an älteren Dolchen vorhanden, doch nicht die 
m erkwürdige Spiralverzierung des H eftausschnittes (besonders schön an dem  Schwert von 
M artfű). Auch die Z ajta-Schw erter haben nichts Ähnliches, was wiederum nich t in dem Sinne 
zu deuten ist, daß ihre Entw icklung nicht bereits in dieser Zeit begonnen hätte . Ih re  auffal­
lende Länge (L des Schwertes von M artfű: 75,1 cm, vollständig erhalten; L des Schwertes 
von K eszthely: 74 cm: L des Schwertes Budapest, E lisabeth  brücke: 69,5 cm; I. des Schwertes 
Donau bei Paks: 69,8 cm)335 erinnert an die der Rapiere von G yulafehérvár und Szászalmás 
(65,2 bzw. 74,2 cm; che anderen sind noch länger: die von Székelym agyaros 90,5 cm, von 
Sárom berke 99,4 cm, von Énlaka 90 cm, von Szerdahely sogar 119,5 cm und  von Pozsonyszent­
györgy (?) 74 cm). Das längste Schwert des Fundes von Z a jta  m it erhaltenem  G riff m iß t 71,9cm  
und das zweite 63,8 cm. Also nur ein Vollgriffschwert erreicht die annähernde Länge der 
größeren K eszthely-Schw erter. I. N estor bezeichnet jene m it über 72 und 73 cm Länge als 
regelrechte Rapiere.330 Dazu kom m t noch, daß die aufgezählten Schw erter im oberen Teil 
am  breitesten  sind und die K linge sehr schm al sein kann. Dies läß t sie als ausgesprochene 
Stichwaffen bestim m en, was auch die ägäisch-anatolischen waren.

W enn tatsächlich  Beziehungen zwischen den »Rapieren« und  den Keszthely-Schw ertern 
bestanden, dann  müssen diese letzteren in der zweiten H älfte der Stufe В I I I  schon eine gewisse 
Entw icklung durchgem acht haben. Zeitlich mögen die »Rapiere« und  dam it verw andte Form en 
wohl innerhalb der Zeit der H ajdúsám son-Bronzen anzusetzen sein, wobei aber die Vorform 
der Schwerter, wie z. B. die von K eszthely und M artfű, kaum  die der G ruppe von H ajdúsám son 
gewesen sein dürfte , wie neuestens wieder St . F oltiny  nach E rörterungen  von F r . H olste ,

330 1. N e s t o r , S arge tia  1 (1937) S. 179,
183.

331 St . F o l t i n y , A rch. A ustriaca  29 (1961) 
S. 76—95.

332 24/25. B R G K , T af. 31, 21.
333 I . N e s t o r , S argetia  1 (1937) S. 158, 164,

183; A bb. 1, 3, 9.

334 V. L i p p , A É  5 (1885) S. 370 -372; A É  6 
(1886) S. 3 5 0 -3 5 4 .

335 K eszthely , B udap est-E lisab e th b rü ck e  und  
D onau bei P ak s: alle d re i im  MNM. In v .-N r. 
44/1885/1, 24/1931, 25/1897/2. Es sei noch  das 
B oiu-Schw ert von S z a b a d b a tty á n  im  M useum  in 
S zékesfehérvár erw ähn t . L : 46 cm.

336 S arge tia  1 (1937) S. 210.
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J .  W e r n e r , V e . M il o j ö ió  und R . H a c h m ann  ann im m t.337 Die Mehrzahl dieser Schw erter 
gehört in die G ruppe der Griffzungenschwerter, wenn auch die Griffzunge sehr kurz sein kann. 
Die m it aufgekanteter Griffzunge, wie auch das Schwert von Boiu, dürften  schon den jüngsten  
Horizont darstellen.

Nach der großen Funddichte der Sauerbrunn-B oiu-Schw erter in N orditalien  wird m an 
wahrscheinlich auch ihre H erkunft anders beurteilen müssen. Die m it gekan te ter Griffzunge, 
wie z. B. die von K o já tk y 338 und die von Melma und Q uinto339, stellen schon die jüngste 
Entw icklungsstufe dar. Zu diesen gehört ein Schwert unbekann ten  Fundortes in U ngarn .340

Im  Zusam m enhang m it den Schw ertern Typus Sauerbrunn-B oiu wäre noch eine h isto ri­
sche Frage zu stellen: auffallend viele w urden sowohl in U ngarn als auch in N orditalien in 
Flüssen entdeckt. H andelt es sich in diesem F all um  Opfergaben, wie dies nordische M oor­
funde glauben lassen, oder um  Käm pfe, wobei die Waffe aus der H and  des Feindes geschlagen 
wurde? Diese Annahm e ist die weniger wahrscheinliche. Nach dem Grab von K eszthely waren 
die Schwerter Typus Sauerbrunn-Boiu die der H ügelgräberelem ente, die zur Zeit des Verbergens 
der Koszider-Bronzen nach U ngarn eindrangen und möglicherweise von hier nach N orditalien 
weiterzogen also einen ähnlichen Weg einschlugen, wie die Langobarden ca. zwei J a h r ­
tausende später. H ügelgräberelem ente drangen auch in Siebenbürgen ein, und  m an m öchte 
die Schw ertfunde in Flüssen viel eher als Weihegaben nach glücklichem  kriegerischem  A ben­
teu er betrach ten .

5. S P E E R -  U N I )  L A N Z E N S I T f  Z E  N

Diese Waffe kom m t sowohl in den älteren  als auch in jüngeren D epotfunden vor. Zu 
dem  F u n d  von Ópálos (Taf. 18) gehören drei Lanzenspitzen: zwei m it langer Tülle und kurzem  
Blatt. Die eine von beiden fä llt dadurch auf, daß die zwei Löcher n ich t an der Seite u n te r 
den B lattflügeln angebracht sind (Taf. 18, 2),  sondern ähnlich wie an  einem Stück des Grabes 
39 von H ernádkak  (Taf. 7 , 3 )  und von W ietenberg.341 W ir sehen darin  eine chronologische 
Möglichkeit, weil, wie die Beispiele lehren, solche nur in wirklich alten  Fundverbänden Vor­
kommen, also in  В l i l a .  Die Lanzenspitze von H ernádkak  ist zw ar länglicher und schmäler, 
aber der technische A ufbau, näm lich wie die ersten Lanzenspitzen geschäftet waren, scheint 
liier wirklich wichtig zu sein. Die andere, unverzierte Lanze h a t ebenfalls eine bis zur Spitze 
reichende Tülle, d. h. wenigstens an  der A ußenfläche (Taf. 18, 3). Die Tülle ist an  der d ritten  
Lanzenspitze abgebrochen, so daß nicht zu sehen ist, wo die beiden Löcher waren (Taf.  
18, 4). Die girlandenartige Verzierung m it der Spitze an der bre iten  Tülle und  vor allem das 
um laufende Band m it Strichelchen zwischen zwei Parallelen sind Motive, besonders das letztere 
Muster, die wir öfters Gelegenheit haben in verschiedener A usführung an Bronzen und auch 
an Goldstücken dieser Stufe zu beobachten. Als Beispiel sei hier das R andm uster des Gold­
arm bandes von Bellye erw ähnt.342

Von W ietenberg sind alle Bronzen alte  Typen, und, w orauf bereits К . H o r e d t  verwies,343 
ist die Gußform fü r eine ähnliche Lanzenspitze in Pécska, N iveau X I I I  gefunden worden. 
Wie die D epotfunde aus der Zeit der A unjetitzer K u ltu r von I léten  ioe und Milfron bestätigen, 
sind auch in Böhm en und M ähren die Lanzenspitzen wie die von Ópálos und W ietenberg die 
ältesten  T ypen.344 Diese Funde sind m it der H ajdúsám son-G ruppe Ungarns gleichzeitig. E ine 
ähnliche Lanzenspitze wie die von Ópálos ist auch in der Siedlung von O ttom ány345 zum V or­
schein gekommen.

Eine ebenfalls verzierte Lanzenspitze gehört zum  F u n d  von N itriansky H rádok .346 Ihre 
Form erinnert am m eisten an  die eine von Ópálos (Taf. 18, 3). Ih re  Verzierung besteht aus 
drei Reihen um laufender Linien, über diesen schraffierte Dreiecke. E s is t auch später schwer, 
ä ltere und  jüngere Form en zu unterscheiden. Das A lter der Lanzenspitzen von Ópálos ist durch 
die N ackenscheibenaxt Typus A und die H andschutzspirale geklärt.

Ohne uns bei dieser Frage weiter aufzuhalten, seien die F unde m it L anzenspitzen der 
G ruppe von Kosziderpadlás behandelt. Diese W affe gehört zu folgenden Funden: Nagyhangos 
(Taf. 31, 3), Somogykiliti (Taf. 37 ,1),  Uzd (Taf.  58 ,6  —10), Mezőberény (Taf. 6 7 ,1 ) ,  Gyula- 
varsánd, Ipolyvisk, Várgede I .347 Die Lanzenspitze des letzteren D epots h a t eine ziemlich

337 St. F o l t in y , Arch. Austriaca 29 (19(H) 
S. 87; Anm. 81 — 86.

338 I. N estor , Sargetia 1 (1937) Taf. 1, 3.
339 S t . F o l t in y , Arch. Austriaca 29 (19(H) 

S. 81, Abb. 3, 6, 7.
3,0 J. H a m p e l , Bronzkor, Taf. 20, 4, 6.
341K. H o r e d t , Dacia 4 (1960) S. 126, Abb.

13, 3.

312 Acta Arch. Hung. 1 (1951) S. 81, Abb. 1.
343 Dacia 4 (1960) S. 129.
344 L. H á j b k , Pam. Arch. 44 (1953) S. 206, 

Abb. 3, 9; S. 207, Abb. 4, 2; S. 214.
345 M. R o s k a , Repertórium, S. 218, Abb. 260.
346 A. T o c ik , Arch. Slov. Fontes 5 (1964) S. 

51, Abb. 34, 4.
347 S. F u n d lis te .
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altertüm liche Form  m it b re ite r Tülle und im V erhältnis dazu schm alen Flügeln. Auch die Speer­
spitze von L engyeltó ti-T atárvár (Taf. 26, 9) m it bre iter Tülle fast bis zur Spitze, hat eine 
altertüm liche Form , ebenso wie die Lanzen,spitzen von Somogykiliti und G yulavarsánd. Zum 
Fund von Várgede gehören zwei Dolche, dafü r aber zu beiden H andschutzspiralen. Im F und  
von Ipolyvisk sind zwei Lanzenspitzen von Lorbeerblattform , dabei die Tülle am B latt gut 
abgesetzt. Die ziemlich seltenen, rechteckigen, verzierten Bleche m it eingerollten Enden und 
die Lanzenspitzen haben die Funde von Ipolyvisk u nd  Várgede I I  gemeinsam.

Man sollte die bis je tz t besprochenen Stücke eher als Speerspitzen bezeichnen, wenn m an 
sie näm lich m it den ziemlich langen von U zd vergleicht (besonders das S tück au f Taf. 58, 10 
ist sehr lang. L: 20,2 cm, die kürzeste von Uzd hat 15,2 cm L). Die Lanzenspitzen von N agy­
hangos m it dem profilierten Teil der Tülle am  B latt und zwei von Uzd (Taf. 58,8,10)  sind 
die typologisch jüngsten. Das fast eckige B la tt der einen Lanzenspitze (Ta f . 58,8)  und das 
sich im unteren  D ritte l s ta rk  ausbreitende B latt einer anderen (Taf. 58, 10) sind Form en, 
die dann  in der Folgezeit, näm lich in der Stufe В IV, noch ausgeprägter Vorkommen. So ist 
z. B. die Tülle am  B latt der Lanzenspitze des Depots von Őpályi348 profiliert. Aus demselben 
K reis sei die Lanzenspitze von Páncélcseh erw ähnt.349 Der Fund  von Sajógöm ör h a t Lanzen­
spitzen, deren B latt im un teren  Drittel viel breiter is t.350

Ein auffallend langgestrecktes B latt h a tte  die Lanzenspitze von Mezőberény (Taf. 67,1).
Von den ö fter erw ähnten Funden außerhalb des K arpatenbeckens seien noch einige 

genannt. Eine altertüm liche Form  h a t die Lanzenspitze des Fundes von Sm edrov,351 eine 
langgestreckte L orbeerblattform  die von Vosov, und  sie kom m t zusam m en m it schräg du rch ­
lochten K ugelkopfnadeln vor, also au f jeden Fall ein a lter F u n d .352 Ih re  Form  ist bereits den 
F unden von Bühl und Ackenbach ähnlich.353 Zu beiden F unden  gehören auch Bruchstücke 
kleinerer Dolche, doch keine Schwerter.

Die kleinen U nterschiede wurden bereits beschrieben. Die ältesten  scheinen jene lorbeer­
blattförm igen Lanzenspitzen zu sein, die das Loch fü r den Nagel des Schaftes an den Breit­
seiten, also n icht u n ter den B lattflügeln haben. Beispiele: Opalos, Grab 39 von H ernádkak 
(T a f . 7 , 3), fe rnere ine  ähnliche Gußform wie die der Lanzenspitze von W ietenberg in Pécska, 
Niveau X III . Die D aten  bestätigen, daß solche Stücke noch der Phase В l i l a  angehören. 
Die jüngsten  Typen, die auch in entw ickelterer Form  in F unden  der Stufe В IV  Vorkommen, 
kennen wir von N agyhangos und Uzd. Die meisten beschriebenen Stücke können eher als 
Speerspitzen denn als Lanzen gedeutet werden.

Ih r  Vorkommen in Depots und  ih r Verhältnis zu anderen W affen m üssen noch vom S tan d ­
p u n k t der sozialen Gliederung und der Kampfweise eingehender analysiert werden.

348 A c ta  A rch. H ung . 15 (1963) T a l. 4, 4.
349 J .  H a m p e l , B ronzkor, T af. 193, 6.
350 J .  H a m p e l , B ronzkor, T af. 115, 4 —5.
351H . R ic h l y , Die B ronzezeit in  B öhm en,

352 E b d ., T af. 41 ,1 . — S. auch  R . H a c h m a n n , 
O stseegebiet, T af. 55, 14.

353 G erm an ia  30 (1952) T af. 5, 1 (2 — 6 B ru c h ­
stücke). — J b  R G ZM  2 (1955) S. 62, A bb. 3, 
10 —16, d a ru n te r  au ch  m ehrere  B ruchstücke .
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i l l .  WERKZEUGE

]. М Е I S S E L

Die ä ltesten  Meißel langen F orm ats gehören zu F unden  wie jene von F ájsz1 un d  Lisen 
bei B rünn .2 Es sind keine aus den ä lteren  D epotfunden der Stufe В I I I  b ek an n t und auch in 
den jüngsten  der hier beschriebenen selten, dafü r sind sie in ausländischen Funden viel häu fi­
ger, z. B. im F u n d  von Linz-K ürnberg3 zusam m en m it L angquaider Beilen, W ading,4 I t te ls ­
burg ,5 vor allem seien aber die Funde von Sm edrov6 m it m ehreren S tücken und der von Vete- 
fov7 genannt.

Von den in  dieser A rbeit behandelten  Funden en th a lten  nur drei Tüllenm eißel: der F und  
aus dem  K o m ita t Somogy (Taf .  38, 1), K osziderpadlás F u n d  I  (Taf .  46, 3)  und K ém énd.8 Sie 
haben noch keine Öse. In  der Fam ilie der Tüllenm eißel bilden sie die ä ltesten  in U ngarn  be­
k an n ten  Stücke. M an muß bei ih rer D atierung  vorsichtig  sein, da  im A un jetitzer Gebiet T ü l­
lenm eißel vorhanden sind und  die D epotfunde vom T ypus H ajdúsám son zeitlich der jüngeren 
A unjetitzer K u ltu r entspechen.9 Es sei in diesem Z usam m enhang also nur gesagt, daß die drei 
Tüllenm eißel vorläufig die ä ltesten  uns bekann ten  Stücke darstellen , n ich t zugleich aber auch 
die ä ltesten  ungarischen sein müssen. E inen  Tüllenm eißel en th ä lt auch das Depot von B ullen­
d o rf (NÖ),10 und  dieser is t ebenso in die A unjetitzer Zeit zu da tie ren  wie die von L. Hájek 
beschriebenen.

2. A H L E N

Besonders die kleinen, dünnen sind in G räbern der Füzesabonyer K u ltu r, auch in H ernádkak  
und in  Megyaszó11 recht häufig, doch selten in D epotfunden des K arpatenbeckens. Lange Ahlen 
gehören zu den Funden  von Várgede II , Solym ár; die Ahle von G yulavarsánd12 is t kurz, und 
schließlich erw ähnen wir noch die des Grabes 39 von H ernádkak  (Taf. 7, 3, 5). Die m it ihr 
zusam m en gefundene Lanze d eu te t au f ein M ännergrab. Diese B estattung  ist in die ältere 
Phase der Stufe В I I I  zu datieren.

3. B E I L E

Die großen Leitfunde der Phase В l i l a  sind auffallend arm  an Beilen aus der Fam ilie der 
Flachbeile und ihren D erivaten  wie R andleisten- und Absatzbeilen. Von den älteren  Funden, 
die dieser Stufe vorangehen, können wir den von Kömlod nennen, der einfache, trapezförm ige 
Beile bzw. ein ganzes und ein B ruchstück en th ä lt (Taf. 1, 1—2),  ferner den F und  aus N ord­
w estungarn13 m it zehn, teilweise beschädigten Flachbeilen m it s ta rk e r V erbreiterung der 
Schneide. Von den älteren  Funden  ist vor allem der von Békásmegyer, der neben einem sehr 
altertüm lichen Messer ein Beil (Taf. 27, 15) en thält, das noch s ta rk  an die des Fundes von 
»Nordwestungarn« erinnert, wenn letztere auch viel kürzer sind. Die Form , aber auch die 
Zugehörigkeit des Messers (Taf. 27 ,16 )  und ähnliche im D epot von Déva-Zitadelle zeigen, 
daß wir hier eine Form  haben, die noch vor die H ajdúsám son-G ruppe anzusetzen ist. Die 
Beile von Köm lod und ähnliche gehören zu einer Zeitstufe, die fortgeschrittenere Beiltypen 

fü h rt als z. B. das D epot von ü strovu l Corbului.14 Sehr viele V arian ten  kann m an in U ngarn 
von den D epotfunden her n icht unterscheiden, da  eben in den ä ltesten  die Schaftlochäxte 
eine größere Rolle spielen, aber auch noch in den H ajdúsém son-Funden Beile nicht eben

1 A É  23 (1903) S. 427.
2 A . B e n e s o v ä , P am . A rch. 47 (1950) S. 

230 — 244, A bb. 1, 2 — 3.
3 F r . S t r o h , A rch. A u str iaca  19/20 (I960) S. 

1 5 8 -1 0 2 , A bb. I.
4 P. R e i n e c k e , Schuhmacher-Festschrift, S. 

114, T af. 10c, 3. D as L an g q u a id e r B eil des F u n d es  
re c h tfe r t ig t denselben Z eitan satz .

5 W .  K r ä m e r , G erm ania 30 (1952) S . 291 —292, 
A bb. 1, 8.

6 H . R i c h l y , D ie B ronzezeit in  B öhm en, T af. 
33, 4 — 0, 8.

7 K . T ih e l k a , K om m ission N itra  1958, S. 91,
104; T af. 0, 3.

" 8. F u n d lis te .
9 L . H á j e k , P am . A rch. 44 (1953) S. 203, 

A bb. 1, 4 —0. In  V edrovice (M ähren) w urde in  
e inem  A u n je titz e r G rab zusam m en m it einem  
kleinen  D olch un d  einem  Beil au ch  ein M eißel 
gefunden .

10 S. Fundliste.
11 F u n d e  im  MNM.
12 S. F u n d lis te .
13 N H M  W ien. In v .-N r. 45.705.
14 D .  B e r c i t j , A rheologia P re is to rica  a  O l te -  

niei. C raiova 1939, S. 101, A bb. 111.
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häufig sind .15 D er F und  von T r u cevae16 17 en th ä lt zw ar Beile wie T a f .1 ,3  von К ömlőd, doch ist 
die D atierung des Fundes tro tzdem  nicht ganz einfach und letzten  Endes muß die K eram ik 
entscheiden. A rm bänder m it dreieckigen Enden kommen näm lich in den Funden von Bodajk 
und Kórós vor.

Von den Funden des H ajdúsám son-H orizontes fü h rt der von N itriansky H rádok zwei 
Absatzbeile m it schräger R ast.,? Das eine h a t eine kleine Nackenkerbe. Schaftröhrenäxte 
Typus A (Typ K rtenov) und eine Schaftlochaxt T ypus D ermöglichen die eindeutige zeitliche 
Zuweisung. Diese sind die ältesten Absatzbeile des K arpatenbeckens. R andbeile kommen 
auch noch in jüngeren F unden  vor.

In  Schicht I  von B árca wurden neun Leistenbeile m it spitzem  Nacken en td eck t.18 Diese 
sind m it den Funden vom T ypus H ajdúsám son gleichzeitig, wenn n icht noch jünger. Solche 
sind bei uns verhältnism äßig selten, auch ist kein nennensw erter D epotfund  m it einer größeren 
Anzahl solcher Bronzen aus dem  K arpatenbecken  bekannt. Ä xte sächsischen T ypus gehören 
auch zum  Depot von N aum burg, das wir m it ziemlicher Sicherheit m it der D epotgruppe von 
H ajdúsám son parallelisieren können. Zum Fund  von Szomód gehört leider nur ein B eilfrag­
m ent (Taf.  23, 1).

R andleistenbeile m it halbkreisförm iger Schneide, eigentlich eine sehr alte  Form, sind noch 
in folgenden Funden  der G ruppe K osziderpadlás en thalten : Dunaszerdahely, Sárbogárd (Taf.  
36, 4 —5) und ein B ruchstück im Fund vom K om itat Somogy (T a f . 3 8 ,2 ) .  Man könnte ein­
wenden, daß bei den beiden letzten  Funden die Zusam m engehörigkeit bezweifelt werden 
kann die ganz einheitliche P a tin a  schließt dies zw ar aus —, aber bei dem H o rt von D u n a­
szerdahely19 können auch solche Bedenken nicht geäußert werden.

R andleistenbeile m it geradem  Nacken, wenn auch nicht ganz einheitlicher Form , gehören 
zu den F unden  von Uzd, Koszider (II) und P ritluky . Die ersteren sind ziemlich schm al und 
lang, und  m ehrere sind an der Seite über den Leisten eckig g esta lte te?7«/. 56, 2 14 ;T a f .5 7 ,1 3).
Die von K osziderpadlás (Taf. 5 0 ,1 —3)  haben stärkere und breitere, auch längere Randleisten, 
n icht nur in der M itte der Beile, wie die von Uzd. Die Beile von Kosziderpadlás sehen am 
m eisten jenen von P ritlu k y  und denen von Bühl und  einigen von Ackenbach ähnlich.20 Die 
R andleistenbeile von P ritlu k y  und von Grodnica21 sind ziemlich lang und schm al und  erinnern 
s ta rk  an einige lange Stücke von Bühl. M ittelständige Randleistenbeile gehören auch zu dem 
F u n d  von H aitzen .22 D er Fund von Sm edrov — der auch rebm esserartige Sicheln aufweist -  
hat ein Beil m it m ittelständigen, lappenartigen  Leisten, das zw ar n icht genau den Beilen von 
U zd gleicht, doch besteh t eine gewisse Ä hnlichkeit.23 Der F und  en tsp rich t demselben zeitlichen 
H orizont, zum al außer den Sicheln auch noch eine Lanzenspitze a ltertüm licher Form  die Z usam ­
m enhänge bestätig t. E in ähnliches Beil wie das von D unaszerdahely w ar die Beigabe des 
Hügelgrabes 7 von Lochham .24

Die ältesten  Absatzbeile im K arpatenbecken  sind die von N itriansky H rádok. ln  der 
jüngeren D epotfundgruppe haben wir drei Form en:

a)  Beile, die eher als unterständige Randleistenbeile bezeichnet werden könnten, d. h. 
die Leisten oder A rt Lappen sind in der M itte noch n icht zu einem A bsatz zusammengeschlossen. 
Beispiele sind die von Sim ony-Érd (Taf. 27 , 13), Sárbogárd (Taf. 36 ,1)  und Törökszentm iklós- 
S urján  (Taf. 40, 1).

b) Absatzbeile m it schräger R ast sind aus folgenden Funden  bekannt: N agyhangos (Taf.
3 1 ,1 —2),  U zd (T a f . 57, 4 —9 und die Fehlgüsse Taf. 58, 1 4),  Alsónémedi (T a f . 60, 2) und
Solym ár.25 Die gleichzeitigen von Ackenbach haben wir schon genannt. Das Beil von Alsó­
ném edi ist lang, h a t eine s ta rk  herausstehende R ast; die Beile von Uzd nähern  sich bereits 
denen von Sajóvámos und von Felsőbalog,26können aber von diesen gut unterschieden werden.

15 I n  verschiedenen M useen w erden sie zw ar 
in  ziem licher A nzah l au fb ew ah rt, doch gew öhnlich 
aus unsicheren  B estän d en , ohne O rtsangabe usw. 
So au ch  ein E inzelfund  von  B u d ap est (F lu r 
G ubacsi, bei d e r S traß e  nach  Soroksár) m it sch ra f­
fie rten  D reiecken  über d e r Schneide. W ah rsch e in ­
lich au s e inem  G rab. Im  MNM, In v .-N r. 66/1948. 
L: 18 cm.

111 D . Ga r a Sa ntn , K atalog , T af. 4, 1.
17 A. T o c i k , A rch. Slov. F o n te s  5 (1964) S. 

51, A bb. 94, 5, 7.
1R L . H á j e k , K om m ission  N itra  1958, S. 71, 

A bb. 11.
19 S. F u n d lis te .
20 G erm an ia  30 (1952) T af. 5, 12, 14— 18. —

J b  RGZM  2 (1955) S. 60, A bb. 1, 5 — 10. Im  F u n d
au ch  ein sehr a lte rtü m lich es S tü ck : S. 61, A bb . 2, 4

u n d  diese zusam m en  m it A bsatzbeilen  m it  sch räger 
u n d  g erader R a s t, äh n lich  wie w ir sie auch  von 
U zd kennen .

21 S. Fundliste.
22 G. K r ä h e , G erm ania , 41 (1963) S. 75, 

A bb. 1, 7 - 8 .
23 H . R ic h l y , Die B ronzezeit in  B öhm en, 

T af. 33, 7, 9 — 11, 13. Z um  F u n d  g eh ö rt au ch  eine 
N adel m it se itlicher Ose (T af. 33, Í4). E ine  ähn liche  
k am  im  G räberfeld  der V eszprém -K u ltu r  von 
M osonszentm iklós zum  V orschein . S. A nm . 35.

24 F r . H o l s t e , M arbu rger S tud ien , T af. 4 1 ,5 .
25 A. V a lkó , F A  3 — 4 (1941) S. 100, A bb. 3 ,1 .
26 A. M o z s o l i c s , A cta  A rch . H ung . 7 (1956) 

S. 4, A bb. 1, 1—3. —  J .  H a m p e l , B ronzkor, T af. 
94, 5.
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Genaue Vergleichsstücke, auch Fehlgüsse wie die von Uzd, en th ä lt der H o rt von H ippers- 
do rf (NÖ)27. Das Absatzbeil von Lovas sei noch erw ähnt.28

c) Absatzbeile m it gerader R ast sind aus den großen und  bekann ten  Funden  dieser »Stufe 
von U zd (Taf. 58, 5) und Ackenbach29 zu nennen.

Aus dieser Aufzählung ist also ersichtlich, daß m an auch in U ngarn in  den meisten Fällen 
alte und jüngere Beile unterscheiden kann, aber das A lter ist o ft nur nach den Beifunden 
bestim m bar. Als Beispiele nennen wir die alten Absatzbeile von N itriansky H rádok und die 
jungen R andleistenbeile von Sárbogárd oder Bühl. Sie haben in  den großen und wertvollen 
D epotfunden unserer Stufe В I I I  weder in  der älteren  noch in der jüngeren Phase eine große 
Bedeutung. Die bereits o ft besprochenen Beifunde sichern ihre zeitliche Bestimm ung.

Die groben Absatzbeile von Gyapjú waren sehr breit, h a tten  eine schräge R ast, geraden 
Nacken und  sind nie benu tzt w orden.30

D ie  R a n d le i s te n b e i le  v e r b in d e n  d ie  F u n d e  v o n  G ro d n ic a  u n d  P f i t l u k y .31
D ie s e  W e rk z e u g e  d e s  F u n d e s  I I  v o n  K o s z id e r p a d lá s  ( T a f .  50, 1 — 3 ) ,  d ie  A r m r in g e  d e s  

F u n d e s  v o n  P f i t l u k y ,  G r o d n ic a  und  P u s z t a s z e n tk i r á l y ,  die Beinberge der F unde von Grodnica 
und  I I I  von K osziderpadlás (Bruchstücke in  F und  II) und P usztaszentk irály  gesta tten  über 
verhältnism äßig weite R äum e gute Q uerverbindungen zur Feststellung des Fundhorizontes. 
Beinberge und Absatzbeile, wie sie auch aus verschiedenen ungarischen Funden  besprochen 
wurden, sind auch im D epot von Ackenbach zusamm en. V erbindungen m it Bühl, Ackenbach 
sind vor allem durch die verschiedenen Beilformen feststellbar.

E s sei hier noch au f die Gußform eines Absatzbeiles m it gerader R ast und  lappenförm igen 
Leisten von M ykenai erinnert. Man kann  es vielleicht m it einem Beil von U zd vergleichen: 
es ist das typologisch jüngste Stück des Fundes (Taf. 58, 5). Ü ber das von M ykenai sagt F. H. 
S t t j b b i n g s : ». . . its  position suggested th a t it  had fallen from  a room above a t the  tim e of 
the destruction of the  house, i.e., as shown by p o tte ry  in  situ  in Room  4, in  LM IIIB , or the  
la tte r  half of th e  th irteen th  cen tury  B.C.«.32

M an wird die Gußform von M ykenai bei der absoluten Chronologie berücksichtigen. Das 
Beil von U zd dü rfte  um  Jah rzeh n te  ä lte r sein als die Gußform von Mykenai.

W egen der sehr weiten V erbreitung der Randleistenbeile und  ihrer verhältnism äßig langen 
D auer — z. B. zwei alte Typen noch im F u n d  von Sárbogárd — sei m it diesen kurzen H in ­
weisen au f die Q uerverbindungen die Frage der Randleistenbeile abgeschlossen, da m it charak ­
teristischeren Typen, die eine re la tiv  kurze Lebensdauer ha tten , die Frage der Fundhorizonte 
besser lösbar ist.

W ie wir gesehen haben, kom m en in älteren  D epotfunden R andbeile ziemlich selten vor, 
wie auch in  den Funden  von K öm löd und  aus N ordw estungarn die Schaftlochäxte ungari­
schen Typus den verschiedenen B eiltypen gegenüber überwiegen. Ü berhaup t is t der ältere 
D epotfundhorizont — von den sehr weit verbreiteten  Ä xten T ypus K rtenov  abgesehen 
noch s tä rk e r östlich beeinflußt, denn z. B. Ä xte m it Nackenscheibe Typus A sind außerhalb 
des K arpatenbeckens n icht und  nach der je tz t bekannten  F undstreuung  auch n ich t in  größerer 
Anzahl zu erw arten. Diese m arkan ten  »ungarisch-siebenbürgischen« T ypen sind deshalb w ich­
tiger als die verschiedenen Randleistenbeile m itteleuropäischen Typus, die hier und  do rt 
Vorkommen und o ft schwer eine eindeutige chronologische Aussage gesta tten . Diese Beile sind 
aber geeignet, die Q uerverbindungen m it den anderw ärtigen nordischen und  bayerischen 
Fundhorizonten festzustellen, wo einige »ungarisch-siebenbürgische« Typen Vorkommen. Vor 
allem aber verhelfen die Dolche m it trapezförm iger G riffplatte und  die verschiedenen R an d ­
beile und  Sicheln, die von Ita lien  bis zur Nordsee, von U ngarn bis zum  R heinland oder Baden 
ziemlich allgemein waren, besser zu solchen Aussagen. W enn der F u n d  von Sárbogárd auch 
zwei R andbeile en thält, die s ta rk  an  die Langquaid-Beile erinnern, zeigen die N adeln des­
selben Fundes deutlich, daß der Fund  jünger ist als der Langquaid-H orizont.

27 K . S o h e a t t b a d b b , A rch. A u striaca  25 
(1959) S. 88 — 94, A bb. 3 a  — c.

28 Z. V in s k i , V jesn ik  Zagreb 1 (1958) S. 
3 1 - 3 2 ;  T af. 1; 5, 2.

29 J b  RGZM  2 (1955) S. 61, A bb. 2, i. S. 66 
w ird  d a s  S tück  von W . K im m ig  m i t  V orbehalt 
zum  H o rt von  A ckenbach  gerechnet, S. 68 h ä lt e r 
die Z ugehörigkeit m it B eru fung  a u f  e in  B eil m it 
schw acher M itte lra s t von B ühl n ic h t fü r  ausge­
schlossen.

30 In v e n ta r ia  A rch , R . 12, 5, 6, L : 15,5 cm.

31J .  K o s t r z e w s k i, B ibi. A rch. 7 (1935) 
T af. 5. — Z. T r n a c k o v a , A R  6 (1954) S. 764, 
A bb. 336.

32 BSA 59 (1954) S. 2 9 7 -2 9 8 . B ere its  im  
Z usam m enhang  m it den  Schw ertern  T ypus Z a jta  
w urde die A ufm erksam keit d a ra u f  ge lenk t, daß  
d as D epo t I I  von V alsom agle ebenfalls ein  g ed ru n ­
genes A bsatzbeil m it g erader R a s t  e n th ä lt;  die 
jüngeren  nord ischen  sind alle bedeu tend  sch lanker 
und ih re  R a s t  gew öhnlich halbkreisförm ig .

о  Mozsolics: Bromefunde 6.5



4. M E S S E R  U N D  S I C H E L N

Die P ro to typen  der Sicheln seien hier außer ach t gelassen, nur die Bronzesicheln der 
D epotfunde der Stufe В  I I I  des K arpatenbeckens beschrieben.

Allgemeine charakteristische M erkmale der frühen Sicheln sind die V erbreiterung der 
Klinge gegen die G riffplatte; die Schneide ist hier fast stum pfwinkelig und  setz t sich dann  
b re it fort. Der K nopf ist meist in  der M itte der G riffplatte. Im  allgemeinen sind sie n ich t sehr 
s ta rk  gekrüm m t. Die K lingen sind im Verhältnis zur Länge breiter als die der jüngeren K nopf­
sicheln; im allgemeinen etwas kleiner, wenn es später auch außergewöhnlich kleine Sicheln 
gibt, wie im F u n d  von N agybobróc.33 Einige Sicheln haben zwei K nöpfe an  beiden Ecken 
der Griffplatte, andere einen ziemlich breiten  K nopf in  der M itte. L eicht gekrüm m te Exem plare 
wird m an treffender als Messer bezeichnen, besonders jene, die n u r gegen die Spitze gekrüm m t 
sind und  nicht bereits in der M itte. Diese haben m eist einen w ulstartigen Abschluß der Griff- 
p la tte .

Nach dieser A ufzählung der allgemeinen M erkmale der Sicheln dieser Stufe soll eine 
Gliederung — nur fü r diese Stufe — vorgeschlagen werden.

Typus A. Die ältesten  aus einem D epotfund bekannten  Messerchen m it leichter K rüm m ung 
en th ä lt der F u n d  von Déva-Zitadelle. Die anderen Beifunde sind Ösenhalsringe. Die G riff­
p la tte  h a t einen w ulstartigen Abschluß. J . N e s t o r  vergleicht sie m it jenen des Fundes von 
Friedberg und Sm edrov34. D er F und  von Smedrov ist u. E . kaum  m it dem von D éva gleich­
zeitig, da  eine Nadel des Depots m it kleinem K egelkopf und m it gegossener Öse z. ß. im ß ran d - 
gräberfeld der Veszprémer K u ltu r von Mosonszentmiklós35 en tdeck t wurde, also au f alle Fälle 
jünger is t als die Ösenhalsdepots, die noch in der Stufe В I I  niedergelegt w urden (siehe z. B. 
N eudorf bei S taatz). Auch das D epot von Friedberg36 scheint jünger zu sein, da  es schon K nopf­
sicheln en thält, die auch in  Funden  des Koszider-Horizontes vorstellbar sind.

E in  Messer sehr altertüm licher Form  wurde in  W ietenberg en tdeckt. Nach der Form  
scheint es zu den ältesten  zu gehören, und wenn m an die anderen d o rt entdeckten Bronzen 
betrachtet, so ist eine Datierung ebenfalls in die ältere Phase der Stufe Б I I I  gerechtfertigt.37 
E in  sehr altes Messer (oder eine Sichel) ist auch das von Békásm egyer (Taf. 27, 16), wie dies 
a u c h  durch das B e il  (Taf. 27, 15) b estä tig t wird. S e in e  Form  v e rrä t au f den ersten  Blick, 
d a ß  es als P r o t o t y p u s  v o n  M e sse rn  (o d e r  S ic h e ln )  w ie  die v o n  S á r b o g á r d  (Taf. 36, 3) o d e r  v o n  
Nagyhangos (Taf. 31, 8) gelten kann, wenn einige S tü c k e  auch a l t  anm uten. D e r  F u n d  v o n  
Ipolyvisk h a t ein Sichelmesser, das noch am  ehesten m it denen von D éva verglichen werden 
könnte. Die ältesten  Typen sind die rebm esserartigen Messerchen. Die von D éva mögen auch 
Messer gewesen sein, und auch in der Folgezeit sollte m an zwischen Messern und Sicheln besser 
unterscheiden, wozu vor allem Grabfunde Anhaltspunkte bieten könnten. Die typologischen 
Grenzen sind sehr verschwommen.

Typus B. Es seien die rebm esserartig gebogenen Messer (oder Sicheln ?) dam it gemeint, 
die einen breiten  W ulst an  der G riffplatte haben. Solche gehören zu den D epots von Ipolyvisk, 
N agyhangos (Taf. 3 1 ,8 ) ,  Sárbogárd (Taf. 36, 3).

Typus C. D am it werden alle Sicheln der D epotfundgruppe K osziderpadlás zusam m en­
gefaßt. Sie sind gewöhnlich s tä rk e r gebogen als die u n ter T yp В beschriebenen, und  nicht 
nur die Spitze, sondern die ganze K linge zeigt eine K rüm m ung.

Typus Ca. Die erste V arian te dieses Typus sind die m it breitem  oder m it einem einfachen, 
kegeligen K no p f an  der Griffplatte. Diese gehen sicher noch au f Typus В zurück. Folgende 
Beispiele können angeführt werden: Simony bei É rd  (Taf. 27 ,12) ,  Kosziderpadlás Fund  I I  
(Taf. 4 9 ,1 ,3 —9,11).  Die M ehrzahl der Sicheln der D epotfundgruppe В I l l b  gehört zu dieser 
V ariante.

Typus Cb. H ierher gehören jene m it zwei K nöpfen an der G riffplatte. Solche sind von 
K osziderpadlás Fund  I I  (Taf. 49 ,2 ),  U zd (Taf. 54,13),  aber auch von den Funden  von B ühl und 
Ackenbach bekann t.38

33 D er F u n d o r t is t r ich tig  N agybobróc und 
n i c h t  K o m já t, wie i h n  J .  H a m p e l  verö ffen tlich te ; 
B ronzkor, T af. 120, 1 0 — 19. — Von den  A rbeiten  
ü b e r die S icheln sei a u f  die o ft z itie rte  von H . 
S c h m i d t  verw iesen: Z fE  36 (1904) S. 4 1 6 — 452. Sie 
b eh an d e lt v o r a llem  jüngere  T ypen.

34 D acia  9 — 10 (1 9 4 1 — 44) S. 165 — 181, A bb.
1 — 3. — S. Sm edrov: H . R ic h l y , D ie B ronzezeit
in  B öhm en, T af. 33, 10 — 11. — Diese beiden  sehen
seh r a lte rtü m lich  aus, ab e r die u n te r  13 abgebildete
Sichel h a t  bere its  einen K n o p f in  d e r M itte  der 
G riffp la tte . N r. 12, n ach  der A bb ildung  frag m en ta ­
risch, m öglicherw eise eine F o rm , wie ähnliche, o ft

sehr b re ite , in  süd lichen  G ebieten  d e r Sow jetun ion  
a u ftau ch en : E SA  2 (1926) S. 161, A bb. 95.

35 A . U z s o k i , A rrahona , 5 (1963) S. 56, 
T af. 4, 15.

36 F s . H o l s t e , G erm ania  24 (1940) T af. 1 ,2  — 9.
37 K . H o k b d t , D acia  4 (1960) S. 126, A bb. 

13,1. — D ie d o r t gefundene H ülsennadel, die S ch a ft­
lo ch ax t, die L anzensp itze  sind  S tücke, w ie sie fü r 
die ä lte re  P h ase  d e r S tu fe  В  I I I  ch a rak te ris tisch  
sind . A bb. 13, 2 — 3, 6. D ie beiden D olche A bb. 13, 
4 —5 sind  noch  ä lte re  T ypen .

38 G erm an ia  30 (1952) T af. 6, 1. — J b  RGZM  
2 (1955) S. 63, A bb. 6.
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Typus Cc. Zu diesen zählen wir jene, deren K n o p f bereits am  Ende des K lingenrückens ange­
b rach t ist, diese V ariante le ite t zu den jüngeren der Stufe В IV  über, deren K nopf sich im m er an 
dieser Stelle befindet. Als Beispiel sei die Sichel von M ezőberény erw ähnt (Taf. 67 ,2).  Auch der 
K no p f der Sichel von P fitluky  ist eher schon am Ende des K lingenrückens als in der M itte der 
Griffplatte.

Knopfsicheln Typus C en thalten  folgende D epotfunde: Sim ony (Taf. 27, 12), Koszider- 
padlás F und I  (Taf. 46, 4), Fund  I I  (Taf.  49 ,1  — 9, 11 16), Alsónémedi (Taf. 60 ,3 ) ,  Mező­
berény (Taf. 67, 2), Ipolyvisk. Die ältesten  M etallsicheln sind aus D epotfunden der jüngeren 
Phase der Stufe В  I I I  bekannt. Die Stücke Typus В sind eher als Messer bestim m bar, so die 
von Sárbogárd, Ipolyvisk, Nagyhangos. Diese sind n u r leicht gekrüm m t. Die K linge der Sicheln 
T ypus C kann  bereits ein oder zwei R ippen haben, wie die eine des Fundes I I  von K oszider­
padlás (T a f . 49, 9) oder von M ezőberény und Alsónémedi. Das Stück von Tem esnagyfalu30 
h a t den K nopf am Ende der Schneide und  w ar eher ein Messer. Es h a t ein schwalbenschwanz­
förmiges Ende; seine Klinge sieht eher dem Messer desselben Fundes ähnlich als den ziemlich 
gekrüm m ten Sicheln von Kosziderpadlás.

Das wichtigste D epot m it vielen Sicheln ist das von Uzd. M ehrere dieser Sicheln sind 
gegen die G riffplatte breiter, ähnlich wie die Sicheln des Fundes I  von K osziderpadlás 
(T a f . 54, 1, 3 — 4,7 , 10, 12—14; 5 5 ,4 ,1 1 ) .  Einige von U zd haben bereits eine Rippe unter 
dem  K lingenrücken oder sogar kleinere, zw ei—drei kürzere b e id e r  Basis (Taf. 5 4 ,3 —10; 
55, 1 —14; 6 und  12 haben zwei dünne R ippen u n te r dem  Rücken). Zwei Sicheln sind m it 
plastischen Zickzacklinien neben dem  K n o p f verziert (Taf. 54, 8 —9). E ine Sichel h a t zwei 
kleine K nöpfe an  der G riffplatte (Taf. 54, 13), ähnlich wie die eine Sichel des Fundes I I  von 
K osziderpadlás, also Typ Cb. Die m eisten sind ausgesprochene K nopfsicheln, doch haben 
einige einen breiten, w ulstartigen K nopf, wie auch Stücke des zweiten Fundes von K oszider­
padlás (Taf. 54, 7, 14; Taf. 55, 4: Uzd), haben also einen ähnlichen Abschluß wie Typus B. 
D er K no p f der Sicheln ist entw eder in  der M itte der G riffplatte, oder am  Schneidenrand bei 
der Basis, nur au f einer Sichel von U zd am  E nde des K lingenrückens (Taf. 55 ,1 ),  die wir als 
Typus Cc bezeichnen. Dieses Stück w ird m an als eine Übergangsform  zu den jüngeren und 
zugleich als die typologisch jüngste des Fundes ansehen können. Einige Sicheln erinnern noch 
s ta rk  an die Messerform, d. h. sie sind wenig gebogen (Taf. 54,1).  Auch ihre Spitzen sind nicht 
einheitlich: an  einigen abgerundet, andere laufen in eine ausgesprochene Spitze aus, oder die 
Spitze ist wie gerade abgeschnitten (Taf. 54, 8, 11). Solche sind besonders u n ter den jüngeren 
häufig. Die m eisten Sicheln von U zd haben aber noch ein M erkmal m it den älteren  Sicheln 
gemein, näm lich die rebm esserartige Biegung, d. h. sie sind gegen die Spitze im  letzten  
D rittel gebogen und nicht ungefähr in der Mitte, wie allgemein die jüngeren Sicheln. N atürlich 
g ib t es reichlich Ausnahm en, sowohl u n te r den älteren  wie den jüngeren Sicheln.

Zum F u n d  I I  von Kosziderpadlás gehört auch ein ganz m erkwürdiges S tück (Taf. 49,10).  
Es ist eine Griffzungensichel; wenn m an die R ippe des R ückens betrach te t, ergibt sich ein 
linkshändiges W erkzeug. Die K linge ist s ta rk  abgenützt. W enn m an sie w irklich als eine Griff­
zungensichel deu ten  kann, so ist sie die älteste  dieser A rt in U ngarn  und als linkshändige nicht 
alltäglich. W enn m an sie in der rechten H an d  benü tz t h ä tte , wäre die R ippe des R ückens nach 
u n ten  gekehrt, was bei keiner anderen Sichel in den zahlreichen, auch jüngeren D epotfunden 
der F all ist.

Mit den hier aufgezählten Funden  soll natürlich  n icht gesagt sein, daß es im K arp a ten ­
becken n ich t schon früher M etallsicheln gegeben ha t; die M annigfaltigkeit der Form en scheint 
eine lange Entw icklung anzudeuten, wobei es m anchm al, wie Beispiele von Déva oder S ár­
bogárd zeigen, ziemlich schwer ist, Messer und  Sicheln zu unterscheiden. Nach dem  F u n d  von 
Gröbers-Bennewitz (Saalkreis),39 40 zu dem auch eine Sichel m it kleinem K nopf gehört, muß 
es schon sehr früh  M etallsicheln gegeben haben. Dieser Fund  scheint annähernd m it denen des 
H ajdúsám son-H orizontes gleichzeitig zu sein.

D a die Messer m it w ulstartigem  E nde und  die K nopfsicheln m it K no p f in  der M itte der 
G riffp latte die vorherrschenden dieses D epotfundhorizontes sind, sei der Versuch gem acht, 
jene der K oszider-Funde von den jüngeren abzugrenzen. Die m it w ulstartigem  Klingenabschluß 
(z. B. Ipolyvisk, Sárbogárd) kom m en in jüngeren Funden  n icht m ehr vor. Die Knopfsicheln 
der F rühzeit der Stufe В IV  und auch der jüngeren Phase derselben Stufe haben eine annähernd 
gleich breite Klinge, sind also gegen die G riffplatte nicht breiter, und  ih r K nopf sitz t am  Ende 
des K lingenrückens.41

39 B . M il l e r e k , S ta r in a r  15 (1940) S. 14, 
T af. 8.

40 W . А. V. B b u n n , H o rtfu n d e  I ,  S. 58; 
T af. 33, 11.

41 E s  seien einige B eispiele au fg ezäh lt: Gemzse

(Fn . H o l s t e , H o rtfu n d e , T af. 38, 28), F e k e te tó t 
(ebd., T af. 31, 7). N och  jüngere  S icheln hab en  am  
K lingenabsch luß  R ippen , w ie eine Sichel von  N yir- 
tu r a  (ebd., T af. 37, 7).
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Sicheln wie die Funde I  und I I  von K osziderpadlás en th ä lt das D epot von Friedberg 
(Oberbayern).42 Auch diese sind im D ritte l vor der Spitze gekrüm m t, eine h a t einen breiten 
K nopf an  der Basis. Die Sicheln des Fundes von Bühl sind zw ar fragm entarisch, aber eine 
hat zwei K nöpfe an  der Basis.43 Ähnliche wie die des Fundes I I  von Kosziderpadlás und von 
U zd wurden als V ariante Cb bezeichnet. Andere F unde m it Knopfsicheln dieses Horizontes 
sind die von Ackenbach,44 W aldshut,45 H aitzen,46 Villars-le-Comte.47

Die Sicheln m it K no p f in  der M itte der G riffplatte waren im Norden bis H annover,48 im 
W esten bis B aden (Bühl), bis zu r Schweiz (Villars-le-Comte) verbreitet. Die M ehrzahl der Funde 
m it den frühen K nopfsicheln ist in der W esthälfte des K arpatenbeckens endeckt worden.

D er F u n d  von U zd ist ein Beweis fü r die Gleichzeitigkeit der V arianten des Typus C. Diese 
ist die vorherrschende Form  der Stufe В I I I ,  doch m uß m an auch m it rebm esserartigen Stücken 
noch in  dieser Zeit rechnen, wie die der Funde von N agyhangos und Sárbogárd. Die Sicheln 
dieses D epotfundhorizontes können eindeutig von den bereits jüngeren abgegrenzt werden, 
wenn auch schon im K oszider-H orizont Stücke auftauchen, die die weitere Entw icklung erkennen 
lassen. Die Fundassoziationen klären eindeutig über die D atierung dieser Sichelform auf, und 
anscheinend kann  m an die in U ngarn gewonnenen E rfahrungen auch au f weitere Gebiete aus­
dehnen, wie die angeführten  Beispiele zeigen.

5. A N G E L N

Angeln, aber auch Pfeilspitzen sind naturgem äß überaus selten in  D epotfunden. Von 
letzteren ist uns kein Stück, Angeln aber sind aus zwei Funden bekannt, näm lich in Badacsony- 
Szőlő (T a f .1 7 ,5 )  w aren zwei goldene Lockenringe zusam m en m it einer Bronzeangel ohne 
W iderhaken. E ine Angel gehört noch zum  F u n d  von K ém énd.49

42 F r . H o l s t e , G erm ania 24(1940) T a f . 1 ,2  — 9.
43 W . D e h n , G erm ania 90 (1952) T af. 0, 1. 

D er K n o p f der anderen  s itz t ebenfalls in  d e r M itte 
d e r B asis: T af. 6, 2 —4.

44 W . K i m m i g , J b  RGZM  2 (1955) S. 63, 
A bb. 4, 1 - 1 2 .

45 G. K r a f t , B adische F u n d b e r. 1 (1925/28) S.
264, A bb. 109.

16 G. K r ä h e , G erm ania 41 (1963) S. 74 — 76, 
A bb. 1, 1 — 2, 4 — 6.

47 K . K e l l e r -T a r n u z z e r , JS G U  39 (1948) 
S. 45; T af. 3.

48 Z. B . W iegersen, K r. S tade . R .  H a c h m a n n , 
O stseegebiet, T af. 46, 7.

49 S. F u n d lis te .
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IV. SCHMUCK

1. Ö S E N  H A L S R I N G E

Dieses Schm uckstück, wenn m an die Stücke der großen Depotfunde nicht als W ertm esser 
oder Form  des R ohm aterials bezeichnen will, kom m t im K arpatenbecken  in  verhältnism äßig 
wenigen D epotfunden vor. Es können natürlich  einige genannt werden, die M ehrzahl s tam m t 
aus Gebieten nordwestlich des K arpatenbeckens, der eigentlichen H eim at der A unjetitzer 
K u ltu r, was natürlich  n ich t bedeuten will, daß sie südlich und  östlich dieser Region fehlen 
würden.

H eute sind wir kaum  in der Lage, typologisch ältere und  jüngere zu unterscheiden oder 
zu bestim m en. Sie spielen auch in unseren D epotfunden keine sehr große Rolle, und so sei 
nur au f verschiedene Zusam m enhänge hingewiesen. Vor allem sollen die G rabfunde untersucht 
werden, um  zu sehen, in welchen K ultu rhorizon t unsere D epotfunde m it Ösenhalsringen ein­
geordnet werden können, d. h., wir wollen versuchen, ihre zeitliche G ebundenheit zu bestim men.

Das D epot von Ercsi en th ä lt Ösenhalsringe zusam m en m it trapezförm igen Bronzeblechen, 
verkehrt herzförm igen B lechanhängern (Taf. 2, 9 —10). Im  Fund  von Pusztasárkány  tó 1 ist 
der Ösenhalsring außer m it verkehrt herzförm igen B lechanhängern m it einem K am m anhänger, 
ankerförm igen, verkehrt herzförmigen Blech- und K reuzrippenanhängern vergesellschaftet, und 
der fragm entarische Dolch dieses Fundes scheint eine trapezförm ige G riffplatte gehabt zu 
haben. Zum D epot von Stom fa gehört u. a. eine ähnliche Arm spirale wie die des Fundes I I I  
von Kosziderpadlás, und auch der F und  von Várgede en th ä lt einen Ösenhalsring. Wie die 
A ufzählung zeigt, kommen Ösenhalsringe sowohl in  älteren  als auch in jüngeren Fundgruppen 
vor.

In  Siebenbürgen sind die zwei w ichtigsten D epotfunde die von Déva-Zitadelle2 und 
Predeal-Anhöhe Zämbroi. Zum  ersten gehören noch kleine »Messerchen«.

Die D epotfunde m it Ösenhalsringen in  der Slowakei h a t B. Chropovsky zusam m en­
gestellt: Skalica, S tupava (Stom fa?), G ajary, Vlcany (früher Farkasd), ferner Um gebung 
von Pozsony (B ratislava) und wahrscheinlich ein F u n d  von Pozsony selbst.3

In  den Ländern um U ngarn sind die w ichtigsten D epotfunde m it Ösenhalsringen die von 
T rucevac,4 wozu auch altertüm liche R andleistenbeile gehören. W eitere wichtige sind die von 
E bersdorf a. d. Z aya5, worin Ösenhalsringe zusam m en m it A rm spiralen Vorkommen, und beson­
ders der von N eudorf bei S taatz6 m it Scheibenkopfnadeln von der W ieselburger A rt, ähnlichen 
Zierscheiben usw. D er F und  von P atzm annsdorf m it ösenhalsringen,7 Arm spiralen und auch 
B lechm anschetten b ie te t die Möglichkeit, diesen m it dem  von N eudorf bei S taatz zu sy n ­
chronisieren. Aus der Tschechoslowakei seien die Funde von Sobechleby (Oberklee) und Sobenice 
(Sobenitz) erw ähnt.8 Diese en thalten  außer Ösenhalsringen auch spitznackige Beile, aber auch 
solche m it abgerundetem  N acken und m it Nackenkerbe.

Besonders häufig sind Ösenhalsringe in Depotfunden M itteldeutschlands9 und gewöhnlich 
zusam m en m it R andleistenbeilen m it spitzem  oder abgerundetem  Nacken. Solche geschlossenen 
F unde ermöglichen auch die gu te D atierung von Beilen, wie die von B árca z. B., da  solche in 
U ngarn n ich t eben häufig sind.

Aus der A ufzählung ist ersichtlich, daß im  K arpatenbecken  die Ösenhalsringe nicht so 
häufig in D epotfunden Vorkommen wie im »Aunjetitzer« Gebiet. N un wollen wir einige G rab­
funde durchsehen, um  eine bessere Datierungsm öglichkeit unserer Funde zu sichern.

Im  M aros-Gebiet zäh lt J .  Banner folgende G räber m it ösenhalsringen auf: Grab 4 von 
Óbéba und  die G räber 1 und 220 von Szó'reg. Aufschlußreich ist, welche Beigaben noch zu 
diesen G räbern gehörten. Grab 4 von Ó béba:10 Puctunculus-M uschel, Muschelperle, Tonperle,

1 J .  K a m p e c , B ronzko r, T af. 222, 2.
2 J .  N e s t o r , D acia  9 — 10 (1941—44) S. 

165— 181, A bb. 1—4.
3 A rch. Slov. F o n tes , 3 (1960) 8. 65 ff. S. h ie r 

au ch  die en tsp rechende L ite ra tu r .
4 D . G a r a Sa n in , K ata lo g , T af. 4, 5.
5 H . M it s c h a -M ä r h e im , A rch. A u str iaca  7 

(1950) S. 6 — 7, A b b . 4.
6 J .  К  r a h  in, Et z , J b  f. A lte r tu m sk u n d e  2

(1908) S. 220; T af. 4 - 5 .

7 H . M it s c h a -M ä r h e im , A rch . A u str iaca  7 
(1950) S. 1 - 2 ,  A bb. 1.

8 H . R ic h l y , Die B ronzezeit in  B öhm en, 
T af. 34—35.

9 W . A. V. B r u n n , H o rtfu n d e  I , D resden- 
P ro h lis  (Taf. 26), H a lle -K an en a  F u n d  2 (Taf. 40, 
au ch  Scheibennadel), H a lle -H eidebu rg  (Taf. 44, 
1 — 6), K rieb itz sch  (Taf. 55, 4 —9), O rlishausen 
(Taf. 71) usw .

10 D olgozatok  7 (1931) S. 23; T af. 10, 44.



Spiralröhrchen, Spiralarm band, K nochennadel und goldener Lockenring.11 Die beiden G räber 
von Szőreg zeigen andere Zusam m enhänge. In  Grab 1 befanden sich noch zwei Doppelhenkel­
gefäße, eine Schüssel, ein A rm band aus Tridachna-M uschel und eine sta rk  gebogene zyprische 
Schleifennadel.12 Zu Grab 220 gehörten außer dem  Ösenhalsring durchlochte Zähne, eine 
zyprische Schleifennadel und  eine Silexklinge.13

H äufig sind Ösenhalsringe in G räbern der G á ta - (W ieselburger) K u ltu r. Von dem  eponym en 
F u n d o rt der K u ltu r beschreibt Á. Sötér vier Stücke, davon eines m it spitzen Enden, m öglicher­
weise sind die E nden  des letzteren  abgebrochen und danach zugespitzt, oder es handelt sich 
um ein leicht auseinandergezogenes A rm band m it offenen E nden .14

D er G rabfund von M osony-Jessehof m it Ösenhalsring, einer Ösenkopfnadel, D entalium - 
Perlen und Spiralröhrchen und sehr charakteristischer G áta-K eram ik gibt einen zuverlässigen 
A nhaltspunkt fü r die kulturelle Z uordnung.15 * Im  Gräberfeld der G á ta -K u ltu r von Oroszvár 
enth ielt Grab 12 nebst anderen Beigaben einen Ösenhalsring.15 Das K inderskelett in  Hocker - 
stellung lag au f der linken Seite. Die Orientierung w ar westöstlich. H inter dem  Schädel befanden 
sich ein einhenkeliges Krüglein, am  rechten U nterarm  zwei B ronzearm bänder und um  die 
Halswirbel ein Ösenhalsring. V erhältnism äßig viele Ösenhalsringe sind in G räbern von Vel'ky 
Grob zutage gekom m en.17 Grab 16: ein typisches K rüglein der G áta-K eram ik, ein Ösenhalsring, 
zwei Arm spiralen, eine ösenkopfnadel, zwei Ringe. Grab 19: m assiver ösenhalsring, verschiedene 
Ringe, Schaftlochaxt aus Stein, verschiedene Spiralen, zyprische Schleifennadel, Ösenkopf­
nadel, Spiralröhrchen. Grab 30: zwei Gefäße, Ösenhalsring, zwei Noppenringe und  D ra h t­
bruchstücke. Grab 35: Ösenhalsring, Arm spirale, B ruchstücke von Spiralröhrchen, H aarringe, 
Ö senkopfnadel.18 Man kann  m it großer W ahrscheinlichkeit Grab 1 von Szőreg m it G rab 19 
von Vel’ky  Grob (in beiden Ösenhalsringe zusam m en m it Schleifennadeln) als gleichzeitige 
bestim m en, aber auch das Grab von M osony-Jessehof und  Grab 35 von Vel’ky  Grob (in beiden 
Ösenhalsringe m it Ösenkopfnadel). N atürlich  lassen sich auch aus dem K reis der D epotfunde 
Analogien aufzählen, so z. B. zu Grab 1 von Szőreg und  Grab 19 von V elky Grob das D epot I I  
von H alle-K anena19 m it Ösenhalsring und  Schleifennadel.

N ach einer neuerlichen U ntersuchung der G räberfunde von Óbéba kann  m an m it ziem ­
licher Sicherheit feststellen, daß sie n icht in die älteste Bronzezeit (also etw a В I) zu datieren, 
sondern bereits in  dieselbe Zeitstufe zu stellen sind, wie auch die anderen G räber des K a rp a ten ­
beckens m it Ösenhalsringen und  zyprischen Schleifennadeln. Grab 4 enthielt, wie gesagt, einen 
Ösenhalsring, aber zu G rab 5, dessen Skelett ebenso orien tiert w ar (K opf nach SO, Füße nach 
NW), gehörte u. a. auch eine zyprische Schleifennadel und  außerdem  ein noppenartig  geboge­
ner, goldener Spiralring.20

Die Revision der üblichen D atierung rechtfertigen auch die anderen Beigaben der Gräber, 
wie die K eram ik, die Bronze- und auch die Goldschm uckstücke.21

Aus der A rbeit von Chropovsky erfahren wir auch, daß Ösenhalsringe in dem noch u nver­
öffentlichten G räberfeld von Á brahám  und  Ógyalla (Hurbanovo) vorkam en. Vom letzteren 
F u n d o rt liegt ein V orbericht vor: hier sind 92 G räber der späten  A unjetitzer K u ltu r und der 
jüngeren Phase der K isapostager K u ltu r un tersuch t worden.22 K isapostag und H a tv an  sind 

zum indest in einem Stadium  der Entw icklung — gleichzeitige K ultu ren , wofür wir u. a. 
auch in der Schichtenfolge von Tószeg Beweise haben.23 Häufige Beigaben in  G räbern sind die 
Ösenhalsringe in M ähren, Böhm en und  Österreich.24 Ein anderer G rabfund aus U ngarn  ist 
der angebliche von K ecskem ét, den F. Tompa veröffentlicht hat, doch ohne die F undzusam m en­
hänge zu beschreiben.25

Es seien noch einige Siedlungsfunde kurz besprochen. E in  kleines, zierliches S tück wurde 
in der Siedlung von H a tv an  entdeckt. Leider ist seine genaue stratig raphische Lage unbekann t,

11 E b d ., S. 25.
12 E b d ., T af. 3, 10, 13c; 6, 22d; 9, 21; 10, 47.
13 E b d ., S. 33.
14 Á . S ő t é r , A É  19 (1899) S. 53, A bb. 7 (die 

E n d en  von A bb. 8 sind sp itz); S. 54, A bb. 9,10. 
Sie w urden  von S ő t é r  a ls A rm ringe m it 13 —14 
cm  D m  b estim m t.

15 Á . Ső t é r , A É  12 (1892) S. 210 — 211; T af. 
4, 5. — J .  H a m p e l , B ronzkor, T af. 188, 1.

lc F . K ő s z e g i , F A  10 (1958) S. 45; T af. 5, 7—8; 
7, 4 —6.

17 B . Ch r o p o v s k y , A rch. S lov. F o n te s  3 
(1960) S. 65 — 67.

18 E b d ., S. 23, 25, 28 — 29.
19 W .  A. V . B r u n n , H o rtfu n d e  I , T af. 40, 5, 8.
20 I . T ö m ö r k é n y , A É  25 (1905) S. 255 — 257.

S. auch  die G räber 5 un d  36 von V el’k y  G rob: A rch. 
Slov. F o n te s  3 (1960) S. 73, A bb. 29, 1 — 2.

21 D ies b ed eu te t n a tü r lic h  auch , d aß  d e r h a lb ­
kugelige S te ingegenstand  des G rabes 2 jü n g er sein 
m u ß  u n d  ze itlich  von  dem  ähn lichen , ab e r  viel 
größeren  S tück  von B odrogszerdahely  n ic h t w eit 
e n tfe rn t sein k an n . A . M o z s o l i c s , A cta  A rch. 
H u n g . 12 (1960) S. 134— 135, A nm . 45. — J .  
R e i z n e r , A É  24 (1904) S. 87, A bb. 6, 8.

22 S. ÖAPbovié, A R  6 (1954) S. 297—300, 
3 2 3 -3 2 5 , A bb. 1 3 5 -1 3 8 .

23 A . M o z s o l i c s , A cta  A rch . H u n g . 2 (1952) 
T af. 8, 25.

24 S. d ie  A ufzäh lung  u n d  L ite ra tu r  bei В . 
C h r o p o v s k y , A rch. Slov. F o n te s  3 (1960) S. 66 ff.

25 24/25. B R G K , T af. 33, 6.
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d .h ., der A usgräber schreibt nirgends, ob es zusam m en m it charakteristischer H atv an er W are 
en tdeck t wurde oder bereits in der oberen Schicht m it ä lterer Buckelkeram ik.26

In  der Siedlung von Vetefov wurde ebenfalls ein Ösenhalsring gefunden.27 Die anderen 
dortigen Gegenstände, wie ältere Absatzbeile, ein kleiner, dreieckiger Dolch sind Typen, die 
sich m it Ösenhalsringen in geschlossenen Funden  g u t vereinbaren lassen.

In  U ngarn  kom m en die Ösenhalsringe in G räbern zum  Vorschein, zu deren charak teri­
stischen Beigaben die Schleifennadeln gehören, aber die schräg durchlochten K ugelkopfnadeln 
noch unbekann t sind. N un wissen wir aus verschiedenen Fundkom binationen, daß diese 
letzteren wohl in G räbern der F rühphase von В I I I  geläufig sind, aber in G räbern der H a tv an er 
und  K isapostager K u ltu r noch fehlen. Die Schleifennadeln gehören zum  F undhorizont H a tv a n — 
K isapostag, wie dies u. a. auch die G räber 3 und  16 von K isapostag beweisen.28 In  den auf­
gezählten G räbern kom m en auch andere Typen vor, so vor allem in K isapostag, die außerdem  
auch bezeugen, daß Funde wie Ercsi einem älteren  F undhorizont angehören müssen, wie die 
H orte  der G ruppe H ajdúsám son—Apa. Die verkehrt herzförm igen B lechanhänger gehören 
zu den häufigen Beigaben der U rnengräber der K isapostager K u ltu r.29

E ine weitere Gleichzeitigkeit kann  m an zwischen der Gáta-(W ieselburger) K u ltu r und 
K isapostag I I  nachweisen, was n icht bedeuten soll, daß dies im ganzen V erlauf der Entw icklung 
beider K u ltu ren  der F all war. Große Scheibenkopfnadeln m it schöner Verzierung, wie z. B. 
in  dem  reichen Grab 4 von Oroszvár,30 fehlen noch in  V elky Grob, wo aber bereits Tassen 
vorhanden sind,31 die m an als gu te G áta-Typen bezeichnen kann. Das D epot von S taatz hat 
dagegen bereits Ösenhalsringe, große Scheibenkopfnadeln und  Zierscheiben, wie sie fü r die 
vorgeschrittene Phase dieser K u ltu r charakteristisch  sind. Das Vorkom m en einer solchen 
verzierten  Bronzescheibe im F u n d  vond S ta ry  B ydzov32 zusam m en m it R udernadeln  zeigt, 
daß diese H orte  in die E rde gelangten, als der Ü bergang von R uder- u nd  Schleifennadel zu 
den großen verzierten Scheibenkopfnadeln s ta ttfan d , d. h. jedenfalls noch vor dem  eigentlichen 
Typus Langquaid, der bereits einen folgenden D epothorizont v e r tr it t .33 Die Gleichzeitigkeit 
der H a tv an er und  der K isapostager K u ltu r ist u. a. auch durch den G rabfund von Nyerges­
ú jfalu34 m it Bronzebeigaben (auch v erkeh rt herzförm ige Blechanhänger, wie die im F und  
von Ercsi) gesichert. D er Ösenhalsring der Siedlung von H a tv an  würde eine w eitere B estätigung 
bedeuten, falls sich nachweisen ließe, daß er in  der reinen H a tv an er Schicht der Siedlung 
en tdeck t wurde und  n icht in der oberen, wo bereits auch B uckelkeram ik vorkam .

Man muß im Zusam m enhang m it den ungarischen D epotfunden die F rage stellen, ob 
jene m it Ösenhalsringen ausschließlich in die Stufe В I I  zu datieren sind, wie dies einige G rab­
funde nahelegen, aber auch der D epotfund von Ercsi, der ähnliche Bronzen en th ä lt wie die 
G räber der K isapostager K u ltu r. Man kann  K isapostag—H a tv a n —G áta, wenigstens in 
einem Stadium  der Entw icklung gleichsetzen. D er F u n d  von »Stockerau« is t aber n ich t in 
die Stufe В I I  zu datieren, u nd  er en th ä lt ganz ähnliche Typen wie der F u n d  von Stomfa, 
näm lich Spiralm anschetten und  kleine tü tenförm ige Spiralröllchen wie der F u n d  von Szomód 
(Taf. 23, 17). U nd dieser ist jünger als Stufe В I I , d a  ankerförm ige Blechanhänger in den 
G räbern der K isapostager K u ltu r noch fehlen. Gleichzeitig m ag auch der F u n d  von Puszta- 
sárkány tó  m it einem Ösenhalsring sein und  wahrscheinlich auch das D epot von Déva-Zitadelle. 
Den F u n d  von Stom fa35 (und Stockerau) kann  m an schwer m it den ungarischen der F rü h ­
phase der Stufe В I I I  vergleichen, da sie eher westliche Typen en thalten  und  die »ungarischen« 
D epotfunde anders g earte t sind (Taf. 41).

Die chemische Zusam m ensetzung der G egenstände von Stom fa scheint die D atierung 
dieses Depots, so auch der Ösenhalsringe zu un terstü tzen . W ährend näm lich der große Ösen­
halsringfund von Pozsony aus K upfer hergestellt ist und  Zinn n u r in  Spuren en thält, haben die

26 F . T o m p a , A É  48 (1935) S. 30—31, A bb. 
24, 13.

27 K . T i h e l k a , P am . A rch. 51 (1960) S. 99, 
A bb . 37, 1 — 10.

28 A . M o z s o l i c s , A H  B d. 26, T af. 2, 56; 4, 38.
29 E b d ., T af. 1, 42—44, 86.
30 F . K ő s z e g i ,  FA  10 (1958) T af. 5, 9; 6, 4; 

7, 7 — 9, 11 — 12.
31 G rab  16. B . C h k Op ö v s k y , a . a . O., S. 128, 

T af. 10, 21. — In  diesem  G rab befand  sich auch  
ein O senhalsring .

32 E b e r t , R L  B d. 2, S. 77; T af. 31.
33 G. B e h r e n s , B ronzezeit S üddeu tsch lands,

A bb. 4, 8, 9 —11 (le tz tere  R and le is tenbe ile  T ypus
L angquaid ). D ie O senhalsringe sind  besonders in  
M itte ld eu tsch lan d  m it  den  R and le istenbe ilen  des

sächsischen T ypus vergesellschaftet.
34 Im  MNM. D azu  g eh ö rt eine U rne vom  

T ypus H a tv a n  m it T ex tilab d rü ck en , eine H en k e l­
tasse  T y p u s K isap o s tag  I I  un d  d u rch  den B ran d  
ziem lich beschäd ig te  B ronzen , u . a . auch  ein 
D olch m it ab g e ru n d e te r G riffp la tte . In v .-N r. 
10/1949/1 — 8.

35 M an m uß  bedauern , d aß  d e r D epo tfund  
von S tom fa au s e iner P riv a tsam m lu n g  in  das MNM 
g e lang t is t und  m an  so n ic h t e in d eu tig  trennen  
k an n , w as zum  D epo t gehörte  oder v ielleicht den B e­
s ta n d te il e ines an d eren , g leichzeitigen F u n d es d a r ­
s te llt. So sind  a ls S tücke  von S tom fa auch  zwei 
sehr dicke H and sch u tzsp ira len  als zum  F u n d  gehö­
rig  e ingetragen . Ä hnliche H and sch u tzsp ira len  e n t­
h a lten  z. B . die D epo ts  von  A pa u n d  K őv árg a ra .
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m eisten Stücke von Stom fa einen Z inngehalt von über 7% und  viele Gegenstände des Depots 
sogar bis 10% .36 37 38

Bei dieser Aufzählung der Funde kann  m an das D epot von Várgede n ich t außer acht 
lassen. N atürlich  ist es n ich t gleichen Alters wie die weiter oben aufgezählten, da  letzteres 
in  der M ehrzahl Schm uckstücke en thält, wie sie für die G ruppe der K oszider-Funde charak ­
teristisch  sind.

D er Ösenhalsring des Depots von Várgede ste llt andere Problem e. H alsringe m it einge­
rollten  E nden  kom m en näm lich auch später vor, so vor allem in Funden, die bereits m it der 
P ilinyer K u ltu r gleichzeitig sind. So besitzt das M agyar Nem zeti Muzeum einige schöne Stücke 
von B enczurfalva,37 die aber häufig an  den zurückgerollten E nden  m it Spangen zusam m en­
gehalten sind. Diese sind zw ar aus R undstäben  hergestellt, aber n icht wie die gegen die M itte 
m anchm al rech t dicken Ösenhalsringe der Stufe В I I  oder В I I I ,  sondern aus gleichmäßig 
dicken Stäben. O ft haben sie auch eine schöne Verzierung, hauptsächlich Tannenzw eigm uster 
gegen die Enden. Mit diesem Hinweis wollen wir lediglich sagen, daß die T rad ition  der H als­
ringe aus R undstäben  m it eingerollten Enden weiter bestand, natü rlich  in verschiedenen 
V arianten, die dem jeweiligen Zeitgeschmack entsprachen.

2. P E R L E N

N aturgem äß en thalten  die D epotfunde wenig Perlen, sie gehören eher zu den Beigaben 
der Gräber. E inige wenige D epotfunde m it Perlen  kann  m an aber nennen.

a) Perlen aus Tierzähnen. Sie sind aus drei D epotfunden bekannt, es sei hier aber auch 
der G rabfund von O rosipuszta beachtet. D arin  w aren (Taf. 70, 10— 15) H unde- und Fuchs- 
zälme, im D epot von Bölcske (Taf. 34, 44—47) H unde- und H irschzähne, im Fund  von B árca 
w aren H unde- oder Fuchszähne, und zum  F u n d  von G yulavarsánd gehören ebenfalls Caniden- 
zähne.38

b) Fayence-Perlen werden nur aus dem D epotfund im Sektor D2 von B árca beschrieben.39
c) Bernsteinperlen. In  größerer Anzahl stehen uns aus F unden  B ernsteinperlen zur V er­

fügung. Die sehr kleinen des Fundes von Nagyhangos blieben n icht erhalten .40 Die von Bölcske 
(T a f . 3 4 ,7 —43) und  F u n d  I  von Kosziderpadlás (Taf. 4 8 ,1 —20) sind in der M ehrzahl rund, 
etwas gedrückt, ebenso wie die von Bárca, aber zum  letzteren F u n d  gehören auch ziemlich 
große, eiförmige.41 Ü ber die Bernsteinperlen von Tem esnagyfalu erfahren wir n u r aus der 
L itera tu r. G edrückt kugelige en th ä lt auch der F u n d  von K ötegyán.

d) Muschelperlen und  Korallen. Die Muschelperlen gehören zu den großen Seltenheiten 
in D epotfunden. E s sind uns nur die F unde von K ém énd und K ötegyán m it solchen bekannt. 
Verschiedene G rabfunde m it Muschelperlen oder Schnecken, D entalien usw. geben über Ver­
bindungen m it dem  M ittelm eergebiet Aufschluß, können aber in diesem Zusam m enhang nicht 
e rö rte rt werden.

K orallenperlen befinden sich u n te r den Beigaben des Grabes von Orosipuszta (Taf. 70, 8) 
und  auch eine Schnecke (T a f .7 0 ,9 ) .  Besonders die K oralle ist eine große Seltenheit. Andere 
G rabfunde m it solchen Perlen  sind nicht bekannt. Jedenfalls sind sie Zeugen eines w eitver­
zweigten H andels m it dem  M ittelm eergebiet.

e) Bronzeperlen. Zwei Funde en thalten  Bronzeperlen: Stom fa und Stockerau.42 In  beiden 
sind sie länglich, tonnenförm ig. E ine ähnliche aus Gold wurde in  dem kupferzeitlichen Grab 
142 von Polgár-B asatanya43 entdeckt. Im  F und  von Stockerau g ib t es auch doppelte und  drei­
fache.

Von den Funden  des Koszider-Horizontes en th ä lt auch F u n d  I  von Várgede B ronze­
perlen.

f) Goldperlen. Aus der L ite ra tu r haben wir K enntnis, daß zum  F u n d  von N agyhangos 
eine Goldperle44 gehörte, die leider n ich t identifizierbar ist. Von H angospuszta stam m t ein 
größerer Goldfund derselben Zeit, ebenfalls m it Goldperlen.45 Diese sind kleine zylindrische, 
dünne Perlen. Ebensolche Goldperlen gehören zu den Beigaben des Grabes von Orosipuszta 
(Taf. 71 ,20).  Die Zierstücke aus Bronzeblech im  F u n d  von Nagyhangos (Taf. 31 ,15 )  und 
von Orosipuszta (Taf. 71, 1— 2) lassen über die Gleichzeitigkeit keine Zweifel aufkom m en.

36 S. A nhang .
37In v .-N r. 70/1939/3,15.
38 Bestim m ungen von S. B ökönyi.
39 L . H á je k , S lov. A rch. 5 (1957) S. 332, 

A bb. 9. 2.
40 A É  23 (1903) S. 430, A bb. 3, 5.
4 1 L. H á j e k , Slov. A rch . 5 (1957) S, 332,

A bb. 9, 3.

42 J .  H a m p e l , B ronzko r, T af. 163, 12. — 
M A GW  91 (1961) T af. S, 1.

131. B . K o t z i a n , A H  42 (1963) S. 217; 
T af. 116, 2.

44 A É  23 (1903) S. 430, A bb. 4.
45 F . T o m p a , A É  42 (1928) S. 203, A bb. 

94, 30.
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F erner en th ä lt an einem E nde doppelte, innen hohle, goldene Lockenringe der G rabfund von 
O rosipuszta (Tnf. 71,19, 21).

E s sei noch au f einen gleichzeitigen G oldfund m it Perlen verwiesen, näm lich Velika 
Vrbica.46 47 48 Die Perlen haben verschiedene Form , wie doppelkegelstum pfförm ig, flachrund, tonnen­
förmig m it kleinen plastischen P unk ten , zylindrisch m it leistenartiger V erdickung an beiden 
E nden  und  in der M itte m it vier kleinen W arzen. Die zu dem F und  gehörigen ähnlichen halb­
m ondförm igen Anhänger, wie sie u. a. auch zum  Fund des Sektors D2 von B árca und  von 
Tiszakeszi gehören, ferner die Lockenringe sichern die Zugehörigkeit des Fundes zu diesem 
H orizont. Von den älteren  Funden, d. h. des H orizontes von H ajdúsám son, kann  m an den 
von Somogyom m it Goldperlen erw ähnen; diese sind kurz, abgerundet, verschieden groß, 
heute insgesam t 149 erhalten .47 D er Fund  von Somogyom ist m it jenen der G ruppe von H a jd ú ­
sám son gleichzeitig.

g) Spiralröhrchen. Sie gehörten in  den m eisten Fällen ebenfalls zu H alsketten , sehr o ft 
m it anderen Perlen und A nhängern zusam m en. Sowohl ihre ursprüngliche Länge, wenn m an 
sie überhaup t feststellen kann, als auch ihr D urchm esser bzw. die Form  des D rahtes (rund, 
halboval, dreieckig) können variieren, ohne daß chronologische Folgerungen möglich wären. 
Die Spiralröhrchen und  die kalottenförm igen Bronzeknöpfe gehören zu den geläufigsten Typen 
verschiedener Stufen, und  so haben wir diese Typen nur bei den Fundbeschreibungen besprochen.

3. H A N D -  U N D  A R M S C H U T Z S P I R A L E N

Sowohl die H and- als auch die A rm schutzspiralen w aren in einem sehr großen Kreis v e r­
breitet. Zeitlich sind sie n icht einheitlich; da  solche auch noch in der Stufe В V u nd  V I Vor­
kom m en können, sollen hier nur ihre Zusam m enhänge m it unseren D epotfunden e rö rte rt 
werden.

a) Handschutzspiralen. Von den älteren, g u t datierbaren  D epotfunden en th ä lt der von 
Apa eine H andschutzspirale aus dickem  D rah t m it viereckigem Q uerschnitt, der sich gegen 
die beiden Enden allm ählich verjüngt; das eine E nde ist zu einer großen Spirale eingerollt, 
das andere Ende zu einer ganz kleinen. Die große Spirale h a t noch keinen M ittelknopf (Taf.  
14, 2).  Das Bruchstück einer H andschutzspirale, ebenfalls aus einem dicken D rah t m it vier­
eckigem Q uerschnitt ohne M ittelknopf, wurde zusam m en m it der A xt m it Nackenscheibe 
Typus A in K ispalád gefunden (Taf.  17 ,4 ) .

D er K atalog  der Egger-Sam m lung beschreibt zwei Spiralen des Fundes von K ővárgara; 
nach J . Hampel enth ielt er drei. Im  K ata log  der Egger-Sam m lung sind diese n ich t abgebildet, 
als Analogien werden aber auch solche m it K nöpfen in der M itte der Spiralscheibe bezeichnet.48 
Nach der Beschreibung von J . Hampel h a tten  die Spiralen keine K nöpfe.49 E ine davon h a tte  
runden  Q uerschnitt, die große Spirale h a t sieben, die kleine vier W indungen. E ine weitere 
H andschutzspirale bestand  aus einem D rah t m it viereckigem  Q uerschnitt, die d ritte  w ar nur 
ein B ruchstück, ebenfalls aus vierkantigem  D rah t.

D er F u n d  von A pa en th ä lt eine Arm schutzspirale m it ziemlich langem  Stab zwischen 
A rm reif un d  der großen Spirale. Das andere E nde k ann  bei den jüngeren einfach eingerollt 
oder zurückgebogen sein, bei den älteren  ist auch dieses E nde zu einer kleineren, flachen Spirale 
eingerollt. In  m ehreren jüngeren Funden, z. B. Várgede I, sind auch Stücke ohne den langen 
S tab zwischen R eif und der großen Spirale, und solche gehören auch bereits zum  D epot von 
S tockerau.50 Die anderen Stücke, wie die A rm bänder aus breitem  B ronzeband m it Spiralenden, 
kann  m an sich leicht nach dem Fund von Szeghalom -Károlyderék erklären, bzw. m an sieht, 
daß solche keine jungen Typen sind. A rm schutzspiralen en th ä lt auch der F u n d  von Stom fa 
(Taf. 4 1 ,9 ,1 1 ) ,  wenn die beiden Funde, näm lich Stom fa und  Stockerau51 n ich t ü b erh au p t 
ursprünglich zusam m engehörten.

E in  w eiterer F u n d  ist der von Ópálos (Taf.  18, 5). D en älteren  sind die von Szarvaszó52 
und  eine von Studenica53 sehr ähnlich. Zwei kleinere Eunde, wahrscheinlich aus dem  K o m ita t 
Esztergom ,54 kann  m an chronologisch n icht sicher einordnen, möglicherweise stam m en sie

46 D. G a r a Sa n i n , K ata lo g , T af. 2, 1; 53, 5; S. 
10. E s ü b e rra sch t die seh r große Z ahl d e r P erlen  
dieses F u n d es: 1021 S tücke in  einem  G esam tge­
w ich t von  510 G ram m .

47 In v .-N r. 180/1880/24. — F . P u l s z k y , A É  1 
(1881) S. 134, A bb. 8. — A. M o z s o l i c s , 46. B R G K , 
I n  V orbere itung .

48 C atalogue E gger, S. 18, N r. 142. — J .  
H a m p e l , B ronzko r. B d. I I ,  S. 43 — 46.

49 D ie von J . H a m p e l  als A nalogie gen an n te

H and sch u tzsp ira le  von  Ó buda h a t  ebenfalls keinen 
K n o p f in  d e r S p ira lm itte : B ronzkor, T af. 36, 4. 

50 M AGW  91 (1961) T af. 8, 3 — 4.
51M AGW  91 (1961) T af. 7 ,4  — 5; 8 , 5 - 6 .  

D ie kegelförm igen S p ira lröh rchen  des F u n d es 
(Taf. 8, 7— 8) sind  in  U ngarn  se lten : V ergleichs­
stücke  e n th ä l t d as  D ep o t von Szom ód: Taf. 23, 17.

52 S. F u n d lis te .
53 Z. V i n s k i , V jesn ik  Z agreb 2 (1961) T af. 8, 2.
54 Im  M useum  in E sztergom .
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aus der ersten H älfte der Stufe В I I I .  Zu dem  einen F und  gehören zwei H and- und  zwei A rm ­
schutzspiralen gleicher P atina . D er dicke D rah t der ersteren h a t runden  Q uerschnitt und  die 
große Spirale besitzt keinen K nopf in  der M itte. Die dazugehörigen A rm schutzspiralen sind 
aus D rah t m it ovalem Q uerschnitt hergestellt, die Enden sind nicht eingerollt, wie z. ß . die 
des Fundes I I I  von K osziderpadlás und von Mezőberény. Zwei weitere ähnliche anderer 
einheitlich hellgrüner P a tin a  stam m en angeblich ebenfalls aus dem  K o m ita t Esztergom . 
In  verschiedenen Sam m lungen findet m an solche Stücke, wobei m an o ft in Verlegenheit ist, 
ob m an sie noch als H andschutzspiralen bezeichnen soll oder als außergewöhnlich große D oppel­
spiralarm bänder (am Oberarm). Sie sind o ft ohne F u n d o rt oder wie bei denen aus dem K om ita t 
Esztergom , sind die Begleitfunde unbekannt.

Von den älteren  Funden der Stufe В I I I  en thalten  H andschutzspiralen die von Apa, 
K ispalád, Ópálos, K ővárgara. Zu ihnen gehören N ackenscheibenäxte Typus A. Sie haben 
nie einen K no p f oder eine A rt P flockniet in der M itte der großen Spirale.

Von den H andschutzspiralen der Depotfunde 
der Stufe В I l l b  ist zu bem erken, daß in einigen 
kleinere, ebenso geform te wie die größeren Vor­
kommen, also m it einer großen Spirale an  einem 
E nde und einer kleineren am  anderen, doch w ird 
m an sie wegen ihrer kleinen Maße eher als A rm ­
bänder bezeichnen. Solche gehören u. a. zu den 
D epotfunden I I I  von K osziderpadlás (Tnf.  52, 6), 
Stom fa (Taf.  41, 1) und von O rosipuszta (Tnf.  
69, 1 — 3). Dieser letztere en th ä lt auch ein Spiral­
arm band, ebenso geform t, m it einer kleineren und 
einer größeren Spirale (Taf. 69, 4). Die größeren 
Stücke kann  m an vielleicht noch als H andschu tz­
spiralen bezeichnen.

Ebenso gehören zum  F u n d  I  von Várgede 
größere und kleinere E xem plare; die kleineren kann 
m an als A rm bänder deuten, ebenso wie das kleine 
von K osziderpadlás F und  I I I .  H andschutzspiralen 
und D oppelspiralarm bänder gehören auch zum 
F und  I I  von Várgede, dagegen nur H andschu tz- 
spiralen zum  F u n d  von Mein. Weitere1 D epots sind 
die von Som ogykiliti (B ruchstück: Taf. 37, 2), 
M ezőberény (Taf. 6 7 ,4 ) ,  von Igenpataka, N agy­
hangos,55 56 Tem esnagyfalu.58 Schließlich seien die von 
Pusztaszentk irály  genannt, denn beide haben in der 
M itte der großen Spirale Pflocknieten (Taf. 63,1 -2;
Abb. 20), und  die von Z a jta  h a t bereits einen 

kalottenförm igen K nopf (Taf. 6 5 ,3 ) .  Dieses Stück ist m it jenen von Ig en p atak a  verw andt.
V orderhand g ib t es n u r wenige K riterien, um  die Stücke aus D epotfunden der Stufe В 

I l l b  und  jene des Horizontes Felsőbalog oder Ópályi unterscheiden zu können. Die jüngeren 
sind zw ar gewöhnlich größer, doch kom m en m itu n ter auch kleinere vor. Die jüngeren haben 
in jedem  Fall einen K nopf in der Mitte, der auch kalottenförm ig sein kann (wie z. B. an der 
H andschutzspirale von Z a jta  oder an  jenen von Igenpataka) oder eine Scheibe m it einem 
D orn in der Mitte. Solche gehören bereits zu dem F und  von Felsőbalog.57 E in  M erkmal der 
jüngeren Stücke ist ferner, daß die große Spirale gewöhnlich viel größer ist und  auch m ehr 
W indungen h a t als an  den älteren, das andere E nde aber keine Spirale m ehr zeigt, das D ra h t­
ende ist einfach eingerollt, o ft nur zurückgebogen (z. B. Felsőbalog). Die jüngeren sind auch 
o ft zwischen der großen Spirale und  dem Arm reifteil m it schraffierten Dreiecken, keilförmigen 
Linienstreifen verziert. Bei B ruchstücken kann  m an natürlich  ohne Beifunde das A lter kaum  
bestim m en. Jene m it Stachelscheibe in  der M itte der großen Spirale sind in erster Linie m it 
N ackenscheibenäxten Typus C oder D vergesellschaftet.58 Auch haben diese jüngeren an  der 
Stange zwischen der großen Spirale und dem A rm reif nie ein M uster wie die von P usztaszen t­
k irály  (Abb. 20).

Abb . 20. P u sz ta sz en tk irá ly , Áporka

55 A É  23 (1903) S. 430, A bb. 3 ,1 . D as B ru ch ­
stü ck  Taf. 33, 3 is t v ielleicht ebenfalls d as F rag m en t 
e iner H an d sch u tzsp ira le .

56 S. F u n d  liste.
67 J .  H a m p e l , B ronzkor, T af. 94, 3 — 4.
58 T ypische B eispiele der jüngeren  H a n d sc h u tz ­

sp ira len  sind z. B . die von S a lg ó ta rján  (J . H a m p e l ,

B ronzkor, T af. 37, 1—2), F elsőbalog  (ebd., T af. 
94, 3 —4), R im aszo m b a t (ebd., T af. 112, 2 — 3), 
F o rró  (ebd., T af. 162, 12), F e k e te tó t (H o l s t e , 
H o rtfu n d e , T af. 31, 3) usw . Z um  F u n d  von G éberjén  
(unverö ffen tlich t, im  MNM) gehören große H a n d ­
schu tzsp ira len  m it ka lo tten fö rm ig em  K nopf.
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Die ältesten  H andschutzspiralen haben keinen M ittelknopf (Stufe В l i la ) ,  bei den jü n ­
geren kann  er vorhanden sein (B IH b), die jüngsten  aber haben fast im m er einen scheiben­
förmigen, verhältnism äßig großen, seltener einen kalottenförm igen M ittelknopf (Stufe В IV). 
Jene der Stufe В I I I  haben auch das andere E nde — nich t nur der großen Spirale — sp iral­
artig  eingerollt, die der Stufe В IV  haben n u r eine Spirale. Bislang sind in U ngarn  keine H an d ­
schutzspiralen aus G rabfunden bekannt.

Die ältesten  H andschutzspiralen  der Stufe В I I I  werden durch die N ackenscheibenäxte 
T ypus A da tie rt; die jüngeren sind in m ehreren H orten  m it N ackenscheibenäxten Typus В 
vergesellschaftet: Igenpataka, Tem esnagyfalu, Z ajta, M ezőberény, Pusztaszentkirály . Die 
anderen F unde wie Várgede I  und II , Nagyhangos, Orosipuszta, Som ogykiliti und F und  I I I  
von K osziderpadlás haben wieder andere gemeinsame Typen.

b) Spiralarmbänder und Armschutzspiralen. A rm bänder aus B ronzedraht m it einigen 
W indungen sind bereits aus der F rühkupferzeit bekann t.59 In  der älteren  ungarischen B ronze­
zeit sind Spiralarm bänder u. a. von K isapostag60 und  Oroszvár zu nennen.61

D er älteste D epotfund m it A rm spiralen ist der von Ercsi (T a f  .2 ,1 1  — 12);  Stom fa (Taf.  
41, 6 — 8)  und Stockerau sind jünger. Beide letzteren en thalten  sowohl kürzere als auch längere 
A rm spiralen, aber auch Spiralen m it eingerollten Enden, die m an als A rm schutzspiralen 
bezeichnet. Bereits in der F rühbronzezeit w aren sie in weiten G ebieten verbreitet, so auch 
in M itteldeutschland,62 in Österreich usw.

Es ist n u r ein D epotfund bekann t, in dem eine N ackenscheibenaxt T ypus A m it einer 
A rm spirale vergesellschaftet ist: Szaplonea. In  den D epots der G ruppe von Kosziderpadlás 
sind sie ziemlich häufig und  auch m ehrere A rten  zu unterscheiden.

1. A rm spiralen aus breiterem  oder schm älerem  Bronzeblech, gewöhnlich m it M ittelrippe. 
Die E nden  sind abgerundet. Diese scheinen m it den sog. Beinbergen aus breitem  Bronzeblech 
zusam m enzuhängen. Das w ird durch ein E xem plar von Lovas bestä tig t, das ebenso verziert 
is t wie die »Beinbergen«. Als Beispiele seien folgende F unde aufgezählt: Nagyhangos (Taf.  
32, 3 —4;  vielleicht w ar das eine B ruchstück von K órós den eben genannten ähnlich: Taf.  
30, 8),  Fund I  von K osziderpadlás (Taf. 4 6 ,20—21), F u n d  II  (Taf. 50,6  und vielleicht auch 16).

2. A rm spiralen, gewöhnlich aus dickem D raht m it ovalem oder dreieckigem Q uerschnitt. 
Die E nden  sind abgerundet: K órós (Taf. 30, 7, 9), N agyhangos (Taf. 32, 2a—b), Stom fa (Taf.  
41, 6 —8), S tockerau und  Zalaszentiván.63

3. Schließlich seien die A rm schutzspiralen aus B ronzedraht genannt, deren E nden  entw eder 
eingerollt sind oder in kleine Spiralen m ünden. Von letzteren  g ib t es eine schöne Serie im 
F und  I  von Várgede. F u n d  I I I  von K osziderpadlás en th ä lt beide V arianten (Taf. 51, 3 —4;  
Taf.  52 ,19).  F erner seien noch folgende F unde genannt: N agyhangos (Taf. 32 ,1 ) ,  Stom fa- 
Stockerau (Taf. 41, 9, 11), M ezőberény (Taf.  67, 22), Szigliget. Die verschiedenen Arm spiralen 
kom m en natürlich  auch in anderen gleichzeitigen F unden  in D eutschland64 und  Polen65 vor.

Die breiten  Arm spiralen, wie die von Nagyhangos (Taf. 32, 3 —4),  K osziderpadlás F u n d  I  
(T a f  .46 ,20  —21) und Lovas scheinen au f die D epotfundgruppe von K osziderpadlás beschränkt 
zu sein, wenigstens können wir keinen g u t da tie rten  jüngeren F u n d  m it einem ebensolchen 
G egenstand nennen. Die u n te r 3 behandelten  A rm schutzspiralen m achen aber eine lange und 
eigenartige Entw icklung durch. Zu dem  m it Felsőbalog gleichzeitigen F u n d  von Forró66 gehören 
lange A rm schutzspiralen m it großen, flachen Endspiralen.

Die jüngsten  A rm spiralen kom m en in Funden  der Stufe В V I (wie z. B. Mezőkövesd) 
vor.67 Das eine E nde ist w endelringartig to rd iert. Andere Stücke gehören zum  F u n d  von 
É rsekvadkert.68 In  beiden Fällen ist die D atierung durch  Bronzegefäße gew ährleistet. Aus

59 G rab  13, 50, 77 usw . von  T iszapolgár- 
B a sa ta n y a . I .  K tjtzián, A H  42 (1963) T af. 22, 
3 a —b; 54, 4; 80, 8.

60 A . M o z s o l i c s , A H  26 (1942) T af. 5, 4 —8.
61 F . K ő s z e g i , F A  10 (1958) T af. 7, 11 — 12.
62 W . А. V. B r u n n , H o rtfu n d e  I , T af. 1 , 2 - 3  

(B ad ingen); T af. 23, 5 —10 (D ieskau, F u n d  3); 
T a f. 95, 1, 6 — 7 (W alsleben-U chtenhagen). — M. 
M itsc h a -M ä b h e im , A rch . A u str iaca  7 (Í950) S. 
X—2, A bb. 1 (P a tzm an n sd o rf); S. 6 — 7, A bb. 4 
(E b ersd o rf a . d . Z aya). — J .  K b a h ü ib t z , J b  f. 
A lte rtu m sk u n d e  2 (1908) S. 220—222; T af. 5 ,17  — 18 
(N eudo rf b . S taa tz ) usw.

63 W . A n g e l i , M AGW  91 (1961) S. 141, T af.
7, 2 — 3. — I. BÓNA, A cta  A rch. H u n g . 9 (1958) S.
239, T af. 6, M itte  u n te n . — A us d e r A bb ildung  is t
n ic h t ers ich tlich , ob  die E n d en  ein fach  eingero llt
sind  oder ob die A rm sp ira le  zu  den  h ie r au fg e­

zäh lten  gehört. — Im  F u n d  von M eiersdorf 
(Ö sterreich) zw ei A rm sp ira len  au s  b re item  B lech 
m it d reieck igem  Q u ersch n itt, d ie  eine h a t  E n d ­
sp iralen , die E n d en  des an d eren  S tückes sind  abge­
ru n d e t (Taf. 32, 2a—b ähn lich ): K . W i l l v o n s e d e b , 
D ie m ittle re  B ronzezeit, T af. 48, 1, 6 — 8. Z um  F und  
gehören  auch  ähn liche  Spira lfingerringe  wie der 
von V örösm art.

64 Z. B . B ü h l, L d k r. N örd lingen  [W . D e h n , 
G erm ania  30 (1952) T af. 6, 24 — 25], B ruchhausen , 
C lem penov u n d  R o ssen th in  (R . H a c h m a n n , O st­
seegebiet, T af. 33, 14; 35, 1, 8, 15).

65 Z .B . G rodnica [ J .  K o s t r z e w s k i , B ibi. A rch. 
7 (1955) T a f  5].

66 J .  H a m p e l , B ronzkor, T af. 162, 2 —5.
67 W ird von P . P atay  veröffentlicht.
68 A . M o z s o l i c s , In v e n ta r ia  A rch. I n  V orbere i­

tu n g .
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der Zwischenzeit, näm lich der zwischen den D epotfundgruppen von Felsőbalog und  H ajdú- 
böszörmény (der F u n d  von Mezőkövesd en th ä lt ähnliche Typen, auch einen ebensolchen Helm), 
kann  m an weitere Beispiele u. a. aus den D epotfunden von R im aszom bat, N agybobróc usw. 
nennen.09

Mit diesen Hinweisen w ollten wir andeuten, daß auch diese scheinbar so gleichbleibenden 
A rm schutzspiralen typologisch und  som it auch chronologisch gu t unterschieden werden können.

4. B E I N  B E R G E N

Diese werden m anchm al auch als A rm schutzspiralen oder als K nöchelbänder bezeichnet. 
Um  sie von den eben besprochenen A rm schutzspiralen zu unterscheiden, wählen wir die in 
der L ite ra tu r häufige Bezeichnung Beinberge. Ih r  D urchm esser ist gewöhnlich bedeutend  
größer als jener der ersteren, und so mögen sie tatsäch lich  am Bein getragen worden sein, 
wenn dies auch wegen der Spiralenden schwer vorstellbar ist. Die jüngeren u nd  sehr breiten  
können vielleicht als Fußspiralen  in B etrach t kommen, doch bezeichnen wir sie einheitlich 
m it dem obigen Namen.

Bereits zum  F und  von Szeghalom (Taf.  14, 4 a —g) gehört eine Beinberge. Leider ist sie 
nu r in B ruchstücken erhalten, was m it den F undum ständen  zusam m enhängt. Die Zugehörig­
keit zum  D epot ist aber sicher. Die M ittelrippe des ziemlich schm alen B ronzebandes ist n icht 
getrieben, sondern plastisch. E in  M erkmal verb indet dieses Stück m it den jüngeren, näm lich 
die gerade bzw. gewellte, p unk tie rte  Linie zu beiden Seiten der M ittelrippe. Das B and h a tte  
eine Endspirale; es geht allm ählich in einen D rah t m it viereckigem Q uerschnitt über, der zu 
einer Spirale eingerollt war. Die D atierung sichern die S chaftröhrenaxt und die Ä xte m it 
Nackenscheibe T ypus A.

Von den jüngeren D epotfunden seien folgende genannt: K icsind (interessant ist, daß die 
eine Spirale abgebrochen ist, nachträglich das Bronzeband hülsenartig zurückgebogen und 
die D rahtsp irale  eingesetzt wurde: T a f .4 4 ,3 ) ,  Szentendre (T a f .4 4 ,8 ) ,  Kosziderpadlás F und  
I I I  (zwei aus ziemlich breitem  B ronzeband m it M ittelrippe und gerader bzw. Wellenlinie: 
Taf. 51, 1 —2), Pusztaszentk irály  eine ganze und  drei B ruchstücke, insgesam t drei (Taf.  
62, 2 — 5;A bb . 21, 3 ), Mezőberény (T a f .6 7 ,3 :  B ruchstück), R áksi (nach der Zeichnung waren 
diese neben dem  M ittelgrat n icht m it p u n k tie rte r gerader bzw. W ellenlinie verziert), Szigliget 
(zwei ganze und  weitere B ruchstücke in der üblichen A rt verziert), Rácegres (in die Endspirale 
ist eine K e tte  eingesetzt), Zalaszentiván-K isfaludyhegy (ebensolche), Ipolyvisk (vier größere 
und eine kleinere), D unaszerdahely, Lovas (zwei in der üblichen A rt verzierte, doch ohne 
flache Endspiralen).69 70 Schließlich sei eine Beinberge aus breitem  Bronzeblech unbekannten  
F undortes m it eingehängter K e tte  in die eine Spirale, ein ebensolches S tück wie das des 
Fundes von Rácegres, erw ähnt.71 B ruchstücke solcher Beinbergen gehören noch zum  F u n d  I I  
von K osziderpadlás — falls n ich t zu einem A rm band wie in F u n d  I  (Taf. 50 ,16) — , zum  Fund  
von Simony bei É rd  (Taf. 27, 14), Törökszentm iklós-Surján (Taf. 40, 15) und Méhi. Die von 
Lengyel können ebenfalls dieser Stufe angehören.

Wie aus dieser Aufzählung ersichtlich ist, besteh t kein nennensw erter U nterschied zwischen 
denen von Szeghalom -Károlvderék und den hier aufgezählten. Die Verzierung ist dieselbe, 
gewöhnlich ist aber die Fndspirale aus D rah t m it rundem  Q uerschnitt hergestellt und  die 
B ronzebänder sind auch m eist breiter. Allerdings m uß m an sich in diesem F all au f ein einziges, 
sicher älteres Stück stü tzen.

Die Typenvergesellschaftung, wie Beinberge m it Sichelnadel in den Funden  von K oszider­
padlás I I I ,  Ipolyvisk, Kicsind, Ráczegres, R áksi usw., im F u n d  von Pusztaszen tk irály  und 
M ezőberény zusam m en m it verzierten N ackenscheibenäxten Typus B, sichert die D atierung 
in die jüngere Phase der Stufe В II I .

Gleichzeitig m it diesem D epothorizont ist das D epot von Grodnice,72 das m ehrere solche 
Spiralen enthielt.

Die F unde von Clempenow und  R ossenthin (Pom m ern)73 sind vielleicht nur getreue N ach­
ahm ungen ungarischer Stücke. Unsere haben näm lich gewöhnlich ein W ellenband und  keine 
Zickzacklinie an  der einen Seite der M ittelrippe. Beide F unde gehören in  die Zeit des F undes 
von Krüssow, der eine schöne A xt m it Nackenscheibe T ypus В en thält.

R . Hachmann nenn t noch m ehrere solche Beinbergen aus dem  Gebiet südlich der m ittleren  
Ostsee, so zwei aus dem D epotfund von B lankenburg, gleichartige aus den F unden  von Rühlow,

69 J .  H a m p e l , B ronzkor, T af. 113, 6 — 7; 
121, 7 — 10.

70 Z. V i n s k i , V jesn ik  Zagreb 1958, T af. 2, 1.
71 J e tz t  im  RGZM  in  M ainz. J .  H a m p e l ,

B ronzkor, T af. 45, 2.
72 J .  K o s t b z e w s k i , B ibi. A rch . 7 (1955) T af. 5.
73 R . H a c h m a n n , O stseegebiet, T af. 35, 4, 9;

S. 129 — 130.
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Lichterfelde, Retzow, K link, aus dem Grab von Schwasdorf in M ecklenburg und  sagt, daß 
die böhm ischen F unde wie Horesovice und  Prag-B ranik  den Weg andeuten, au f dem  diese 
in  das Ostseegebiet im portie rt w urden.74

F unde wie die von R egelsbrunn (Grab m it Sichelnadeln), ferner Bühl, Ackenbach, M ün­
chen-Pasing, mögen die w estlichsten F unde m it solchen Beinbergen sein u nd  sind sicher n icht 
als unabhängig  von den ungarischen zu denken.75

Im  Grab von R egelsbrunn76 befanden sich außer den Beinbergen zwei Sichelnadeln, also 
wieder dieselbe Typenvergesellschaftung wie in m ehreren ungarischen F unden  wie Ráksi, 
K osziderpadlás I I I  usw.

Die m eisten Beinbergen der F rühzeit scheinen aus U ngarn  und  den angrenzenden Gebieten 
zu stam m en, dann  gab es zwei Ausstrahlungsgebiete über M ähren und  Böhm en bis nach P o m ­
m ern und  M ecklenburg und  au f dem  Donauweg über Ö sterreich nach B ayern, also im w esent­
lichen derselbe Verbreitungsweg, wie der der Ä xte m it Nackenscheibe Typus B. W ährend 
aber die m eisten und  schönsten N ackenscheibenäxte Typus В eher in  Siebenbürgen gefunden 
w urden (es sei n u r an  den M assenfund aus dem  K o m ita t T orda erinnert), kom m en die B ein­
bergen in  größerer Anzahl in D epotfunden in U ngarn  vor und  auch d a  m it dem  Schw erpunkt 
in  Transdanubien.

Die Beinbergen aus breitem  Bronzeblech tauchen  auch noch in  jüngeren Funden  auf, doch 
kann  m an diese von den älteren  gewöhnlich au f den ersten Blick unterscheiden: sie sind noch 
breiter, der R and  des Bronzeblechs h a t entw eder ein R andm uster (getriebene P unk te , wie 
die von N agybobróc),77 oder der M itte lgrat ist getrieben, wie die von Pécska78 oder T am ás­
falva.79 Diese jüngeren können m anchm al auch m it einem Spiralm uster verziert sein, wie z. B. 
die eben genannten von Pécska oder solche unbekann ten  F undortes im RGZM in Mainz.

Die breiten  Beinbergen haben also eine kleine typologische Entw icklung durchgem acht. 
Sie scheinen die Ä xte m it Nackenscheibe überdauert zu haben, da  näm lich auch der F u n d  von 
Lengyeltóti80 Beinbergen en th ä lt und  auch die bereits erw ähnten F unde von Pécska und  N agy­
bobróc, die dem  Fundhorizont der Gáva bzw. der Vál I-K u ltu r angehören. Die jüngsten  
N ackenscheibenäxte kom m en zw ar noch in F unden  dieser Stufe vor, aber gewöhnlich nur in 
Gießerei- und Brucherzfunden.

W ir haben die verschiedenen Einzelfunde n icht berücksichtigt, da es ohne genaue Z usam ­
m enhänge sehr schwer ist, sie richtig  zu datieren  und  so eine Aufzählung von Analogien lediglich 
eine F undliste, nicht zugleich eine wissenschaftliche Aussage zeitigen würde.

6. A R M B Ä N D E R

a) Armbänder mit offenen Enden. M an kann  in dieser Stufe m ehrere V arianten u n te r­
scheiden: 1. m it sich verschm älernden E nden  und  gewöhnlich rundem  Q uerschnitt; 2. m it 
pe tschaftartigen  Enden, wobei die M itte dicker is t u nd  das A rm band sich allm ählich bis zu 
den E nden  verschm älert. D er Q uerschnitt is t in  den m eisten Fällen  annähernd  halbkreis­
förmig m it s ta rk  abgerundeten K an ten . 3. A rm bänder m it offenen, leicht verdickten E nden  
und  dreieckigem Q uerschnitt. Sie sind häufig in  derselben A rt verziert, wie die eben beschrie­
benen. Schließlich seien die A rm bänder m it sich verjüngenden E nden  und  viereckigem Q uer­
schn itt erw ähnt. Die ältesten  bekannten  Stücke gehören zum  F u n d  von R ákospalo ta  (Taf.  
59, 7) und  zum  Grab 24 von Szentpéter (Sväty P eter).81 In  beiden F unden  sind sie m it Sichel­
nadeln vergesellschaftet. D a diese Ä rm bänder vor allem in jüngeren F unden  eine Rolle spielen, 
sei a u f diese nu r kurz hingewiesen.82

1. Solche A rm bänder en thalten  folgende D epotfunde: K osziderpadlás F u n d  I I I  (Taf.
52 ,2  — 5),83 Alsónémedi (T a f . 60 ,7 ),  Pusztaszentk irály  (Taf. 6 3 ,3 —6; A b b .2 1 ,1 ) ,  ü rosipuszta 
(Taf.  69, 5), Várgede F u n d  I I  und  K ém énd.84

74 R.  H a c h m a n n , а.  а.  О. ,  K. 129 f.
75 In v e n ta r ia  A rch. D eu tsch lan d , H e ft 2 

(1964) D . 12.
76 K . W il l v o n s e d e r , D ie m ittle re  B ronzezeit, 

T af. 23, 4 — 5.
77 J .  H a m p e l , B ronzkor, T af. 44, 3.
78 M. R oska , R ep erto riu m , S. 224, s. h ier 

die ä lte re  L ite ra tu r .
79 J .  H a m p e l , B ronzkor, T af. 127 ,29  — 30.
80 Gy . T ö r ö k , D olgozatok 16 (1940) S. 57 — 64,

T af. 1, 29 — 34. Tn diesem  F u n d  m it G riffzungen­

sicheln  u n d  P osam en terie fibe ln  vergesellschaftet: 
T af. 1, 1 —2, 6, 25 — 28.

81 M. D tt§e k , A R  11 (1959) S. 506, A bb. 200,
5 — 8.

82 Jü n g e re  B eispiele: G oldfim de von M ára- 
m aros (J . H a m p e l , B ronzko r, T af. 51, 1 — 2) un d  
B o d rogzsadány  (A. M o z s o l ic s , D er G oldfund von 
V elem szentv id . B asel 1950, T af. 11, 1 — 34) usw .

83 S. die V erzierung : I .  B óna , A c ta  A rch. 
H u n g . 9 (1958) S. 212, A bb. 1.

84 N ach  d e r k leinen , zu r V erfügung  stehenden  
P h o to g rap h ie .
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Die Verzierung dieser A rm bänder besteh t in der M ehrzahl aus Linienstreifen und  sich 
diesen anschließenden Zickzacklinien oder schraffierten Dreiecken. Solche A rm bänder gehören 
auch zu den Beigaben des Grabes 18 von Szentpéter zusam m en m it einem Dolch und  zwei 
Sichelnadeln .85

2- 3. Die Verzierung dieser A rm bänder ist aus Linienstreifen und  dazwischen mehrlinigen 
R hom ben gebildet, wie an  denen von Alsónémedi (Abb. 2 2 ,1 —2) und  P usztaszentk irály  (Abb. 
21, 1), oder zwischen den L inienstreifen befindet sich »das Fischblasenm uster«, wie an  den 
A rm bändern von Sim ontornya (Taf. 53, 5)  und Letkés. Min A rm band von Pusztaszentkirály  
m it petschaftartigen  Enden hat dagegen nur die schraffierten Dreiecke ohne F ischblasen­
m uster (Abb. 21, 2), Beide M uster sind au f den A rm bändern von Sim ontornya und  von R ákos­

p a lo ta  (Abb. 23 ,1 ).  W eitere A rm bänder dieses Typus sind aus folgenden Depots zu nennen: 
P ritluky , Szigliget, Rácegres, Ipolyvisk (beide A rten), Grodnica.86 Das sind Stücke aus viel 
erw ähnten H orten , und so sind ihre B egleitstücke gu t bekannt. D urch N ackenscheibenäxte 
Typus В sind folgende einwandfrei d a tie rt: Pusztaszentkirály , R ákospalota, Alsónémedi, 
Sim ontornya. Diese F unde en thalten  zahlreiche andere Gegenstände, die sie m it den anderen 
hier aufgezählten verbinden.

A rm bänder m it offenen, sich verjüngenden E nden  und gewöhnlich auch ovaler Form , 
wie eigentlich alle hier aufgezählten, sind aus dem F u n d  von Stom fa zu nennen (Taf.  41, 2 —3). 
M erkwürdig ist, daß aus F unden  der G ruppe H ajdúsám son — m it A usnahm e der G oldhorte 
A rm bänder selten sind, dafü r haben wir sie in ziemlicher Anzahl in  den D epotfunden der G ruppe 
Kosziderpadlás.

A uf die A rm bänder zur Zeit von H ajdúsám son — die entsprechenden G räberfunde 
fehlen — kann m an nach F undverbänden  außerhalb des K arpatenbeckens, vor allem in den 
A unjetitzer Gebieten folgern. Die A rm bänder m it sich verjüngenden, offenen E nden  kom m en 
z. B. m it schräg durchlochten K ugelkopfnadeln vor, und  eben diese Nadelform  g es ta tte t

85 M. DuäBK, AR 11 (1959) S. 507, Abb. 201,
5 —11.

86 E in e  Serie v e rö ffen tlich t K . W il l v o n s e d e b , 
D ie m ittle re  B ronzezeit, S. 124— 128.

78



verschiedene Q uerverbindungen.87 W enn wir nach der weiteren Entw icklung Ausschau halten, 
können wir folgendes feststellen: besonders die einfachen A rm bänder m it offenen E nden  haben 
in der Stufe В IV  eine große Entw icklung erfahren. Es sind sowohl verzierte als auch unver- 
zierte Stücke zu nennen, doch weicht ihre Verzierung von den hier besprochenen ab, so daß 
sie auch danach unterschieden werden können.88 Die jüngeren sind seltener verziert. M anchmal 
kom m en solche A rm bänder in einem geschlossenen Fund in großer Anzahl vor. Sie haben 
wahrscheinlich, wie dies auch goldene Stücke zeigen, wegen der E inheitlichkeit ihrer Gewichte, 
als Tauschm ittel gedient. Innerhalb  von geschlossenen Funden  sind o ft Stücke, deren Gewicht 
dies m it ziemlicher K larheit erkennen läß t. In  der Folgezeit sind die A rm bänder m it d rei­
eckigem Q uerschnitt häufig. D er zeitliche U nterschied zwischen diesen, näm lich der G ruppe 
K osziderpadlás und  den jüngeren des älteren  H ügelgräberhorizontes, kom m t vor allem in 
der Verzierung zum  Ausdruck: diese besteh t aus kleinen H albkreisbögen an beiden R ändern. 
Als Beispiele seien die von E bed89 und  K iskundorozsm a Grab 17 genann t.90

A b b . 22. Alsónémedi

b) Manschetten und  Rippenarmbänder. E s ist sicher ein Zufall, daß wir solche aus Funden 
der G ruppe von H ajdúsám son noch n ich t kennen. Sie kom m en in den D epotfunden des K om itats 
Somogy (Taf. 38, 7 —8)  und  von R ákospalo ta  (Taf. 59, 5 —6; Abb. 23, 4, 6 )  vor, gehen aber 
au f ältere Vorbilder zurück, wie wir dies nach Funden  wie D resden-Prohlis, aber vor allem 
N aum burg sehen. Die Gleichzeitigkeit eben dieses letzteren  F undes m it der Fundgruppe von 
H ajdúsám son konnten  wir nachweisen. D urch die Zusam m ensetzung des Fundes von N aum ­
burg91 * erhalten  wir auch einigerm aßen sichere S tü tzpunk te , in welchen F undhorizont gerippte 
M anschetten, wie die von Borsodgeszt, einzureihen sind (Taf. 1, 9 —10) .V1 E ine andere M an­
schette , ebenfalls ohne datierende Beifunde, s tam m t von N ógrádm arcal.93 Diese Stücke sind 
jedenfalls jünger als die Blechm anschetten, die hauptsächlich  m it schraffierten Dreiecken 
verziert sind und  deren zeitliche Stellung durch die H orte  von N eudorf bei S taatz, P faffstä tten ,

87 S. z. B. L . H á j e k , P am . A rch . 45 (1964) 
S. 137, A bb. 11, 10—21 (H ügel von N ém éjice), S. 
135, A bb. 10, 1—4 (H ügelgrab  von P ro to v in ). 
E tw a s  jü n g er sind  die von S ta re  Sedlo, w ie dies 
au ch  n ach  d e r N adel fe s ts te llb a r is t: S. 173, A bb. 
31, 3 — 10.

88 A ls B eispiel: O pályi. In te re s s a n t sind  die 
G ew ichte dieser A rm b än d er: A c ta  A rch. H ung . 15 
(1963) S. 70, 72, A bb. 1; 4.

89 J .  H a m p e l , B ronzkor, T af. 191, 2 a —b.
901. F o l t in y , R ég. F űz . 4 (1957) T af. 10,

10b, 14b. D ie A rm b än d er von Szeged-B ogárzó
sind  au ch  noch in  ä lte ren  F u n d en  vors te llbar, sie

h ab en  n äm lich  zw ischen den  H albkre isbögen  des 
R an d es  noch  d as »F ischblasenm uster«. E b d ., T af. 
6 ,  1 —  2 ,  6 —  8 .

91 W . A. V . B r o n n , H o rtfu n d e  I , T af. 26, 12; 
63, 2 — 4 (3 — 4 A rm b än d er m it offenen, ru nden  
E n d en ); 6 4 ,9  — 10. D iese können  eher als M an­
sch e tten  gelten .

921. B o n a , H erm an  O ttó  M úz. É v k . 2 (1958) 
S. 4 1 - 4 4 ;  S. 43, T af. 1.

93 F . T o m pa , 24/25. B R G K , T af. 33, 3 1 —32. 
Z usam m en m it e inem  einfachen , g e ripp ten  A rm ­
band .
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Peigarten, Patzm annsdorf, B orotitz gesichert is t.94 Die aus Blech sind ä lter als die D epo t­
fundgruppe von H ajdúsám son, doch dü rften  die von Borsodgeszt in  die Stufe В l i l a  gehören.

B ruchstücke von R ippenarm bändern  en th ä lt auch der o ft erw ähnte F und  von A ckenbach.95 
Die schm äleren R ippenarm bänder sind ziemlich häufige Beigaben in G räbern der P ilinyer 
K u ltu r,96 allerdings sind sie schm äler als die älteren und die Enden gewöhnlich nicht m ehr 
abgerundet, sondern eher gerade abgeschnitten.

Auch die goldenen R ippenarm bänder von Izsa kann  m an wahrscheinlich in die Zeit 
der Koszider-Bronzen oder unm itte lbar danach datieren .97

c) Noppenartige Armbänder. Beispiele aus ungarischen D epotfunden sind zw ar n icht 
bekannt, doch können diese A rm bänder n icht übergangen werden, da  sie aus F unden  erhalten  
sind, wie N eudorf bei S taa tz ,98 N éum éte ly ,"  die nach den Nadeln und  Ä xten des Fundes m it 
der D epotfundgruppe H ajdúsám son gleichzeitig zu sein scheinen. Solche gehören auch zum  
Goldfund von Ostrovul M are,100 der aus derselben Zeit stam m t. Dieser F u n d o rt ist eine Donau-

Abb. 23. R ák o sp a lo ta , Budapest XY. B ezirk

insei südöstlich von T urnu Severin, in  verhältnism äßig geringer E n tfernung  vom A u stritt 
der D onau aus dem K arpatenbecken, jedenfalls an  einer »Verkehrsstraße« gelegen, die das 
K arpatenbecken  durchquerte. Vorläufig m uß m an es als Zufall bezeichnen, daß in U ngarn 
solche A rm reifen aus D epotfunden noch unbekann t sind.

d) Armbänder mit bandförmig verbreiterten Enden. Als ältere bestim m t D. G a r a s a n in  die 
von Trucevac,101 die von B itolj, Drm no (Kostolac), Lazarevac, Bez. C uprija usw. und  d a tie r t 
sie in  die Spätbronzezeit bis frühe H allsta ttzeit.

In  U ngarn sind solche A rm bänder aus zwei D epotfunden bekann t, die nach den anderen 
G egenständen chronologisch m it ziemlicher Sicherheit bestim m t werden können, diese sind 
Kórós (Taf. 3 0 ,2 —3 ,5 ;  Abb. 24) und B odajk (Taf. 29, 28).102 Zum  le tz teren  F u n d  gehören 
die kegelförmigen Bronzeknöpfe m it aufliegendem R an d  (Taf. 29, 29 — 34), die fü r den D epo t­
fundhorizont von K osziderpadlás kennzeichnend sind. D er F u n d  von K órós m it den K reuz -

94 H . M i t s c h a -M ü b c h e i m , A rch. A u str iaca  7 
(1950) S. 12— 19, A bb. 7; 8.

95 J b  R G ZM  2 (1955) S. 64, A bb. 5, 6 - 7 .
96 J .  H iL b E B R A N D , A É  40 (1923 — 26) S. 66, 

A bb. 23, u n te re  R eihe  rech ts . D ie D rah ta rm b än d e r, 
die m it D räh ten  zusam m engefloch ten  sind , k o m ­
m en  in d ieser S tufe  vor und  sind sicherlich  als 
E rb e  d e r H ü g e lg räb e rk u ltu r zu b e trach ten . E b d ., 
S. 66, A bb. 23, A, B.

97 H p l, A É  18 (1898) S. 51, A bb. 1 - 4 .  Die
eckigen E n d en  u n d  d as T annenzw eigm uster mögen

d as jüngere  D a tu m  rech tfe rtig en . V orläufig  is t 
d ieser F u n d  schw er d a tie rb a r .

98 J b  f. A lte r tu m sk u n d e  2 (1908) T af. 4, 6 — 7.
99 L . H á j e k , P am . A rch . 45 (1954) S. 155, 

A bb. 18, 1 — 2.
100 D . u . V. P o p e s c t j , SC IV  6 (1955) S. 865 — 

881, A bb. 4, 1 — 2.
101 K a ta lo g , S. 65 — 66; T af. 61.
192 E in  E x e m p la r u n b estim m ten  F u n d o rte s  

b e fin d e t sich im  M useum  in  Székesfehérvár un d  
eines, ebenfalls ohne F u n d o rtan g ab e , ge langte  m it 
d e r Sam m lung  F leissig  in  d as  MNM.
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rippenanhängern — solche gehören auch zu dem F u n d  von N agyhangos — d ü rfte  aus derselben 
Zeit s tam m en.103 F s m uß allerdings zugestanden werden, daß die Spiralarm bänder, die A rm ­
spiralen, die ankerförm igen A nhänger älterer Form  keine Stücke sind, die eindeutige chrono­
logische Bestim m ungen unterstü tzen , auch die A xt ist in Erm angelung von Vergleichsstücken 
in gu t datierbaren  F undverbänden kein zeitlicher Ind ikato r. Soviel kann  m an aber m it Sicher­
heit feststellen, daß beide F unde u n te r keinen U m ständen jünger sein können als Ende der 
Stufe В I I I .  Nach ihrer chemischen Zusam m ensetzung haben sie als Im portw are vom Süden 
zu gelten .104 Die Verzierung unserer A rm bänder ist durch die wilde P a tin a  beschädigt (Abb. 
24), aber doch dieselbe wie die der aus Serbien veröffentlichten Stücke. Als V erbreitungsgebiet 
bezeichnet D. Garasanin : »lokaler Schm ucktypus des un teren  M orava- und des serbischen 
Donaugebietes«.105 Die von uns beschriebenen mögen a u f der großen V erkehrsstraße entlang 
der D onau nach U ngarn im portie rt worden sein.

Nach Z. V in sk i dü rfte  die O rnam entik au f diesen A rm bändern Beziehungen zur »Dubovac- 
Zuto-Brdo«-K eram ik aufweisen. Dies sei keinesfalls in Abrede gestellt, doch sei bem erkt, 
daß u. E. bei der Id e n titä t von M ustern au f M etallgegenständen und 
K eram ik gewisse Vorsicht geboten scheint und m an vorläufig noch 
keine K riterien  hat, ob sich diese M uster zuerst au f M etallgegenständen 
melden oder au f K eram ik, oder ob m an von Gleichzeitigkeit sprechen 
kann. Nach gründlichen U ntersuchungen wird m an wohl fü r alle drei 
Fälle Beispiele anführen können, doch w ird m an in den m eisten Fällen 
den zeitlichen Vorrang der M etallerzeugnisse annehm en müssen.

e) Doppelspiralarmbänder und Fingerringe. Wie bereits erw ähnt, 
en thalten  einige D epotfunde A rm bänder, die eigentlich nur eine 
kleinere Ausgabe der H andschutzspiralen sind, d. h. die eine Spi­
rale ist viel größer als die andere, und gewöhnlich schließen sich die Spi­
ralen eng an den Reifteil an, n icht wie bei den H andschutzspiralen, 
die zwischen der großen Spirale und  dem R eifteil gewöhnlich eine 
lange Stange haben. In  der Größe sind auch diese sehr unterschiedlich, 
denn z. B. gehören zum  D epot von Lovas zwei größere un d  zwei 
kleinere m it entgegengesetzten, gleich großen Spiralen .106

Solche größeren und  kleineren A rm bänder können wir von fol­
genden Funden  nennen: K órós (Taf. 30, 4, 6),  Somogykiliti (Taf.
37 ,3—4, vielleicht auch 5), R ákospalo ta  (Taf.  59,4; Abb. 23 ,3),  Alsóné- 
medi (Abb. 22 ,3 ),  O rosipuszta (Taf. 69, 4),  D unaszerdahely, Várge- 
d e F u n d  I  und II . Die hier aufgezählten Funde sichern die eindeutige D atierung dieser S tük- 
ke. E s kom m en solche m it gegenständigen Spiralen auch noch in jüngeren Funden vor, deren 
Typen die spätere zeitliche Bestim m ung rechtfertigen, so die Goldfunde von Derecske107 
und  Féregyháza.108

Fingerringe m it D oppelspiralenden sind in Funden  der Stufe В I I I  ziemlich selten. Lovas 
haben wir bereits erw ähnt. G enannt sei ferner der F u n d  von R ákospalo ta  (Taf. 59, 8) und 
Fund I  von Várgede. Zu dem  kleinen F u n d  von V örösm art gehört ein kleiner R ing m it D oppel­
spiralenden; der Reifteil ist aus einem Blech m it M ittelrippe geform t (Taf. 29, 6).

Die ältesten  Fingerringe m it D oppelspiralenden kom m en zw ar zuerst in Depotfunden 
der Stufe В I l l b  vor, doch sind sie besonders in G räbern der H ügelgräberkultur häufig .109

Es wäre ein fruchtloses Beginnen, die Fingerringe m it D oppelspiralenden typologisch 
gliedern zu wollen, da  die Beifunde ihr A lter entscheiden. Aus der A ufzählung der wenigen 
D epots geht aber hervor, daß in U ngarn solche in der Stufe В I l l b  Vorkommen.

A bb. 24. Kórós

6. N A D E L N

In  anderem  Zusam m enhang konnten  wir den Nachweis erbringen, daß die D epotfunde 
der G ruppe H ajdúsám son zu einem Z eitpunk t dem  Schutz der E rde an v e rtrau t wurden, als 
die N adeln m it schräg durchlochtem  K ugelkopf und  die H ülsennadeln üblich waren. D er

юз vgi. Ta/' 30i 73—14- 37; jo, 14.
104 S. A nhang .
105 A . a. O., S. 65. — M. V a s ió , S ta r in a r  1 

(1906) S. 1 — 35.
106 Z. V in s k i , V jesn ik  Z agreb 1 (1958), T af. 1. 

V gl. h ie r  auch  die F ingerringe  m it ebenfalls e n t­
gegengesetzten  Spiralen  ohne m ehrfache  W in d u n g  
des F ingerre ifs .

107 Im  MNM. In v .-  N r. 125/1913/1  — 6. M it den 
A rm b än d e rn  zusam m en  kam en  L ockenringe  zum

V orschein , wie sie fü r  die S tu fe  В  IV  c h a ra k te r i­
s tisch  sind .

109 L . M á r t o n , A É  27 (1907) S. 57—68, A bb. 
S. 61.

1091. F o l t in y , R ég. F ü z . 4 (1957) T af. 9, 7—8 
(G rab 19 von Szeged-B ogárzó), ferner in  m ehreren  
G räbern  von T ápé  (A usgrabung  von O. T r o g ­
m a y e r ), Szom olány  (J . H a m p e l , B ronzkor, T af. 
242, 3 — 6).
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D epotfund von К re.si stellt m it seinen breiten R udernadeln  einen noch älteren  H orizont d ar 
(Taf. 2 ,2).  Große Scheibenkopfnadeln, wie sie zu dem  D epot von N eudorf bei S ta a tz110 gehören, 
scheinen in D epotfunden des K arpatenbeckens zu fehlen, was n ich t zugleich bedeutet, daß 
sie aus G räbern nicht bekann t w ären.111 Das ist aber ein N adeltypus, deren Verbreitung au f 
das westliche K arpatenbecken  beschränkt blieb. W enn wir nun die drei D epotfundhorizonte 
wie Ercsi, H ajdúsám son und K osziderpadlás au f die Nadeln untersuchen, können wir folgendes 
feststellen.

Im  D epot von Ercsi g ib t es breite R udernadeln  (Taf. 2 ,2) ,  wie w ir sie vielfach aus G räbern 
der K isapostager K u ltu r kennen.112 Die K isapostager K u ltu r is t m it der H a tv an er und zugleich 
auch m it der G á ta -K u ltu r gleichzeitig. Das ist som it die Zeit a)  der R udernadeln , b)  der großen 
verzierten  Scheibenkopfnadeln, c)  der zyprischen Schleifennadeln. Die größte geographische 
V erbreitung h a tten  letztere, aber dam it ist einige Vorsicht geboten, denn wie der F u n d  von 
Plavnice zeigt,113 können sie auch noch m it H ülsennadeln Vorkommen.

Die R udernadeln  von Ercsi, die großen Scheibenkopfnadeln von N eudorf b. S taatz  und m it 
diesen hier und auch in westlichen Gebieten gleichzeitige Funde stellen, wie dies auch die N adel­
ty p en  bestätigen, einen H orizont dar, der Typen fü h rt, die m an m it E. Vogt als zum  »Blech­
stil« gehörig bezeichnen m öchte.114 E ine gu te Ü bersicht über die großen Scheibenkopfnadeln, 
sehr häufig m it einem K reuzm uster in der M itte, erhalten  wir aus einer Arbeit von L. Hájek.115 
Der zeitliche U nterschied zwischen der zyprischen Schleifennadel und der H ülsennadel kom m t 
auch in der S tratig raphie von Pécska, ind irek t allerdings, zum  Ausdruck. Die G räber 95 und 
215 von Szőreg C führen näm lich zyprische Schleifennadeln zusam m en m it Doppelhenkelkrügen 
m it s ta rk  gewelltem R an d .116 Solche w urden in der Schicht X II I  von Pécska gefunden.117 
H ülsennadeln gehören jedoch zu Grab 24 von Deszk A, und hier sind sie zusam m en m it einer 
K eram ik, die in Pécska nach den Henkelkrügen m it s ta rk  gewelltem R and  vorkom m t, bzw. 
der Schicht m it D oppelhenkelkrügen m it spitzovalem  R and  angehört. W enn nun  der zeitliche 
U nterschied in der K eram ik so deutlich zum Ausdruck kom m t, dann  bezieht sich das natürlich  
auch au f die m it ihr zusam m en vorkom m enden Bronzen. Hülsennadeln m it to rd iertem  Schaft, 
wie sie auch von Megyaszó bekann t sind, veröffentlicht auch P . Milleker aus »Gräbern von 
Versec«, außerdem  Elügelnadeln, das B ruchstück einer N ackenscheibenaxt T yp В usw .,118 aber 
ohne K enntnis der anderen Beigaben der einzelnen G räber kann  m an m it diesem und  äh n ­
lichem M aterial wenig beginnen.

Die annähernde Gleichzeitigkeit der K ugelkopfnadel m it to rd iertem  Schaft und der H ül­
sennadel kann  durch den F u n d  von L angquaid als bewiesen gelten .119

In  U ngarn kom m en beide N adeltypen in den G räberfeldern von H ernádkak  und  auch 
Megyaszó vor. Die zyprischen Schleifennadeln sind in ihnen bereits n ich t m ehr vorhanden.

W ir haben an anderer Stelle den Nachweis erbracht, daß H ajdúsám son und Langquaid 
annähernd  gleichzeitige Funde sein müssen, so daß die nadellosen Depots der Stufe В l i l a  
in U ngarn zu einer Zeit in  die E rde gelangten, als bei uns die K ugelkopfnadeln üblich waren. 
Dies wird auch durch den Fund  von Neum etely und seine Gleichzeitigkeit m it Langquaid 
bestätig t.

Die Entw icklung der N adeltypen zwischen den Fundhorizonten von Ercsi und  von K oszi­
derpadlás läß t sich durch G rabbeigaben aufzeigen, wobei die K eram ikbeigaben durch die S tra ti­
graphie, so natürlich  auch die Bronzen, eine gute Datierungsm öglichkeit bieten. N adeln sind 
in den D epotfunden der G ruppe K osziderpadlás in großer Anzahl vorhanden:

110 J .  K r a h u l e t z , J b  f. A lte r tu m sk u n d e  2 
(1908) S. 220 — 222, T af. 4, 8 — 5.

111S. z. B . jene der G räber 4 un d  18 von 
O roszvár: F . K ő s z e g i , F A  10 (1958) T af. 7, 8, 10.

112 A. M o z s o l i c s , A H  26 (1942) T af. 1, 76, 79.
113 R . H a c h m a n x , O stseegebiet, T a f .54 ,86 ,87 .
114 T schum i-F estsch rift, 1948, S. 53 — 69. S. 

auch  die V erb re itu n g  dieser N ade ln : H .-J . H u n d t , 
K om m ission  N itra  1958, S. 176.

115 P am . A rch . 45 (1954) S. 164, A bb. 23, 1—5;
S. 165, A bb. 24, 1 - 2 ;  S. 167, A bb. 25, 1, 3 - 8
(9 u. 10 sind die großen  Scheiben von  N eu d o rf bei
S ta a tz  m it e iner ähn lichen  V erzierung , wie die
großen  S cheibenkopfnadeln  desselben D epots). 
W eitere  V ergleichsstücke b ild e t e r au s B ayern  und  
d e r Schweiz a u f  S. 168 —170, A bb. 26 — 28 ab . Zum  
F u n d  von  S ta ry  B ydzow  gehören große, au ch  v e r­
z ierte  R u d e rn ad e ln  (ebd., A bb. 2 9 ,6 — 7). D ie 
Scheibe dieses F u n d es  is t ebenso verz iert, wie die 
von S trau b in g : ebd ., S. 175, A bb. 32. — H .-J .

H u n d t , K a ta lo g  S trau b in g  I . M ateria lhefte  zur 
B ayer. Vorg. 11 (1958) T af. 14, 4 — 8 u. S. 28 f.

1161. F o l t in y , D olgozatok  17 (1941) S. 24, 
4 5 —46; T af. 10, 9; 18, 1 — 2; 22, 1, 7. Oie N adeln  
sind  n ic h t abgeb ildet.

117 M. R o s k a , D olgozatok  3 (1912) S. 27, 
A bb. 45.

118 S ta r in a r  15 (1940) S. 26, T af. 18. -  Im  
MNM auch  au s a lte n  B estän d en  zahlreiche N adeln , 
ebenfalls m it der A nm erkung  »aus G räbern«, so 
auch  von T ö rte i. D ie m it den  B ronzen  in v e n ta r i­
sie rte  K eram ik  g eh ö rt zu r jü n g s ten  P h ase  der 
F üzesabonyer K u ltu r , das M ateria l is t a b e r n ich t 
n ach  G räbern  gesondert.

119 G. B e h r e n s , B ronzezeit S üddeu tsch lands, 
S. 13 — 14, A bb. 4. — R . H a c h m a n n , O stseegebiet, 
T af. 54, 1 — 31. E ine H ü lsennade l is t zu  e inem  A rm ­
band  zusam m engebogen. D ie K ugelkopfnadeln  
hab en  alle einen  to rd ie rten  S chaft.
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a) in g rößter Zahl Sichelnadeln, so in folgenden Depotfunden: Szentendre (Abb. 25), 
Sárbogárd (Taf. 3 6 , 6 - 7 ;  Abb. 26), K o m ita t Somogy ( T a f .3 8 ,9 ) ,  K osziderpadlás Fund II 
(Taf. 50, 7 -  8) und 111 (Taf. 52,1),  S im ontornya (Taf. 53, 2a — b), R ákospalota (Taf. 59, 19 20, 
31, 38), Rácegres, Dunaszerdahely, Ipolyvisk, K ém énd und G yulavarsánd. Ferner seien einige 
Gräberfunde erw ähnt: Tápióbicske (zusammen m it K reisrippenanhängern m it sehr langem 
Dorn), V árpalota Grab 4 und  Ráksi (zusammen m it K reisrippenanhänger), Grab 854b von 
D unaújváros und  in einem Grab von Iváncsa. E in to rd ierte r N adelschaft und  ein gewölbter 
Nadel köpf deu tet auf eine Sichelnadel im D epot von Szigliget. E in  Bronzereif des Fundes D2 
von Bárca ist aus dem to rd ierten  N adelschaft einer Sichelnadel geform t. Die Nadel des Fundes 
von Mezőberény (T a f . 67 ,5 )  h a tte  wahrscheinlich einen geraden oder gewellten Schaft.

Nach dieser kleinen Ü bersicht seien die wichtigen Funde ausführlicher besprochen. In  
m ehreren Exem plaren kom m en solche N adeln in den F unden  I  von Várgede und Ipolyvisk 
vor. U n te r den ersteren sind unverzierte, solche m it R adial- und einer A rt S ternm uster. 
Mit einer Ausnahm e haben sie einen to rd ierten  Schaft. S ternm uster haben die von R ácegres,120 
K om ita t Somogy, Sárbogárd. U n ter den N adeln von Ipolyvisk  sind sowohl radial- als auch 
stern  verzierte. E h er als ein R adialm uster ist die Verzierung der Nadeln von Sim ontornya 
und R ákospalo ta (Abb. 23, 5) zu bezeichnen.

Der N adelschaft der Stücke von Kosziderpadlás II  und I I I  ist kaum  oder n icht tord iert, 
der K opf der N adel des d ritten  F undes ist m it einem Stern und  pun k tie rten  Linien verziert. 
Die A nsicht K . W il l v o n se d e r s , daß ein chronologischer U nterschied zwischen den radial- 
und  den stern verzierten Nadeln gem acht werden könne und  daß sie jeweils fü r die Phase B,

120 J .  H a m p e l , Bronzkor, Taf. 161, 10—11.

A b b . 2 5 . Szentendre A b b . 26 . Sárbogárd (?)
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und B 2 nach R ki n eck к kennzeichnend wären,121 ist auch nach dieser A ufzählung als über­
holt zu betrachten, d a  beide in demselben Fund  Vorkommen können.

Kennzeichnend fü r diese Nadeln ist auch, daß der K opf und der Schaft aus einem Stück 
bestehen, denn die m it einer Hülse fü r den Schaft scheinen etwas jünger zu sein. Solche kann 
man u. a. von K ém énd122 und R ákóczifalva123 erwähnen. Zwei solche Nadeln w urden im G räber­
feld der jüngsten  Füzesabonyer K u ltu r von Tiszafüred en tdeck t.124 Die K eram ik  ist der des 
Gräberfeldes von Bodrogszerdahely auffallend ähnlich. Die D epotfunde vom T ypus K oszider- 
padlás gelangten in  die Erde, als die großen Sichelnadeln ohne H ülsenkopf von denen m it einem 
H ülsenkopf abgelöst wurden. Die älteren  Nadeln haben außerdem  einen schräg durchlochten 
Kopf, was später durch eine Öse u n ter dem K opf ersetzt wird. Auch wird der K opf im m er 
größer. Als gutes Beispiel fü r N adeln m it Öse und sehr großem K o p f sei der Fund von Sajó- 
göm ör125 126 genannt. Das wäre die weitere Entw icklung dieser Nadel.

Die Vorform oder U rform  w ar die schräg durchlochte K ugelkopfnadel, wie solche u. a. 
zu den Beigaben der G räber 179, 186, X II  von Megyaszó gehörten. Danach folgen die Nadeln 
m it kegeligem, schräg durchlochtem  Kopf, der auch m it schraffierten  Dreiecken verziert sein 
kann, oder n u r m it um laufenden Linien und  dann gewöhnlich kleinerem Kopf. Diese letzteren 
bilden den Ü bergang von den Kugelkopfnadeln zu den K egelkopfnadeln. Ein gutes Beispiel 
der Kegelkopfnadel ist die des Grabes 128 von Megyaszó (T a f . 7, 1). Die Beigaben, näm lich 
die Tasse (Taf. 7, 2 ) , ferner die B ruchstücke einer Schüssel m it eingezogenem R and und G irlan­
denm uster lassen erkennen, daß das Grab nicht vom Ende der Stufe В I I I  stam m t, sondern 
aus der Zeit zwischen den beiden D epotfundhorizonten. Eine E igenart dieser N adeln ist auch, 
daß der Schaft nur gegen die Spitze, also noch nicht sichelartig gebogen ist. Solche sind in 
D epotfunden am Ende von В I I I  bereits unbekannt. Schon bei einigen K ugelkopfnadeln kann  
m an die Biegung der Spitze beobachten.

b) ln  drei D epotfunden sind Nadeln mit kegeligem Kopf, doch n icht zu verwechseln m it 
jenen, die wir u. a. als Beigabe des Grabes 128 von Megyaszó gezeigt haben. Diese haben w irk­
lich einen kegeligen K o p f und  sind vorläufig n u r aus zwei D epotfunden bekannt: F und  I  von 
Várgede und Tökésfalu (Abb. 13, 2 ) .120 Letzteres Stück war durchbohrt, doch n ich t an  der 
Spitze, sondern an  der Seite.

Eine solche kleine Nadel gehört noch zu dem kleinen Fund  von V örösm art (Taf. 29,5);  
ih r K opf ist m it einem sechseckigen Stern verziert. Die Gleichzeitigkeit dieses N adeltypus 
m it den Sichelnadeln wird durch die Verzierung bestä tig t, denn es sind nur Scheiben von Nadeln 
oder von Nackenscheibenäxten des Horizontes K osziderpadlás so verziert (z.B. Alsónémedi), 
und dieses M uster ist in der Folgezeit bereits selten, und die älteren, schräg durchlochten K egel­
kopfnadeln, wie die des Grabes 128 von Megyaszó (Taf. 7 ,1) ,  sind m it schraffierten Dreiecken 
verziert.

c) Scheibenkopf nadeln mit gewelltem oder geradem Schaft sind aus folgenden D epot­
funden zu nennen: P ritluky , G yulavarsánd, Szigliget, Somogykiliti (Taf.  37 ,6), F u n d  I I  von 
Kosziderpadlás (Taf. 50, 9), Grab 7 von V árpalo ta (zusam men m it K reisrippenanhänger). 
D er H als dieser letzteren Nadel ist durchlocht, der Schaft gewellt, ebenso wie der der Nadel 
von Szigliget. Möglicherweise w ar das B ruchstück der Nadel von Mezó'berény auch ein solches 
S tück (Taf. 67, 5). E s sei auch au f die Nadel des Grabes von Letkés verwiesen. Dieser N adel­
typus ist auch in D eutschland aus vielen F unden  bek an n t.127 E r ist ein L eittypus der Stufe 
Reinecke В in B ayern128 und  scheint in  Österreich einige B edeutung zu haben .129 In  der Slowakei 
sind dagegen eher die Sichelnadeln in  der Ü berzahl,130 ebenso wie in unseren D epotfunden.

d) Nadeln mit trapezförmiger Kopfplatte und  eingerollter Öse sind nur aus einem D epot­
fund unserer Stufe bekannt, näm lich von Tőkésfalu ( Abb. 13, 3). Die Nadeln der F unde von 
Borodino131 und von M edgidia132 sind sicher als Vorform en zu w erten.

121 E r  n e n n t die G räberfunde von G roßhöflein  
und  R egelsb runn , die E inzelfunde von  F ischau  
un d  R u s t, also  alle au s dem  östlichen  Teil Ö ste r­
reichs. D ie m ittle re  B ronzezeit, S. 103 —105, T af. 
23, 2 — 3; 24, 2 — 3.

122 M useum  in  E sztergom .
123 F . T o m p a , 24/25. B R G K , T af. 31, 1 2 -1 3 .
124 M ündliche M itte ilung  von Zs. Cs a i.o g , 

M ateria l im  M useum  in  Szolnok.
12ä J .  H a m p e l , B ronzkor, T af. 114, 13 — 20.
126 W eder von J .  H a m p e l  noch  von L e h ó c z k y  

w urde sie m it K lapperb lechen  abgeb ilde t. Siehe 
K . B e r n ja k o v ió , Slov. A rch. 8 (1960) S. 390, 
T af. 14, 7.

127 S. z. B . W . T o r b r ü g g e , 40. B R G K  (1959)
S. 32, A bb. 9, 10, 16, 18, 20. A u f d ieser T afel b ilde t
W . T o r b r ü g g e  D ep o tfu n d e  ab , w ie sie au ch  im

K arp a ten b eck en  V orkom m en können : K re isrip p en ­
a n h än g e r von  B era tzh au sen  und  K ösching , D olche 
von M ünchen-U nterm enzing , A ltheim .

128 W . T o r b r ü g g e , M ateria lhefte  zu r B ayer. 
Vorg. 13 (1959) T af. 81.

129 Solche verö ffen tlich t K . W il l v o n s e d e r  
von G roßhöflein , H e ttm a n sd o rf , K ro n sto rf, Leo- 
b e rsd o rf u n d  d a t ie r t  sie in  die S tu fe  В  n ach  
R e in e c k e . D ie m itt le re  B ronzezeit, S. 106; T af. 
25, 1; T af. 26, 7.

130 M. D u s e k , A R  11 (1959) S. 506 — 507, 
A bb. 200, 7 - 1 0 ;  201, 10 — 11 (S v ä ty  P e te r) . -  A . 
T o c ik , R e fe rá ty  L iblice 1956, S. 40, T af. 14, I 4.

131 R . H a c h m a n n , O stseegebiet, T af. 67, 16.
132 J .  N e s t o r , D acia  5/6 (1935 — 36) S. 175 — 

189, A b b .l ,  1; A bb. 2.
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e—f) Schließlich seien zwei N adelpaare erw ähnt, die aber nur aus dem  D epotfund von 
Nagyhangos bekann t sind, wenn m an auch weitere Analogien, doch nicht aus Depots, nennen 
kann. Das sind zwei Flügelnadeln (Taf. 32, 7 - 8 )  und  zwei N adeln m it K reisrippen am  K opf 
und  d aru n te r Öse (T a f .3 2 ,5 -  6). Zu den letzteren kann  m an die Nadel aus einem B randgrab 
von Iváncsa133 als Analogie nennen, allerdings hat diese keine Öse. Zu dem Grab gehörte auch 
der Scheibenkopf einer Nadel m it S ternm uster; von ihrem  Schaft ist nur wenig erhalten, ferner 
ein durch das Feuer deform ierter Dolch m it runder H e ftp la tte  und  vier N ieten, ein Beil wie 
eines von Sárbogárd (Taf. 3 6 ,1 )  und  das B ruchstück eines Spiralarm bandes. Die Beigaben 
dieses Grabes stim m en also in der Typenzusam m ensetzung m it D epotfunden der Koszider- 
G ruppe vollkomm en überein.

Die zweite Nadel des Grabes von Ivancsa ist übrigens ebenso verziert wie die eine des 
Grabes 854 von D unaújváros und  dieses G rab en th ä lt Bronzen und  K eram ik, wie wir sie aus 
der V ernichtungsschicht bzw. aus den D epotfunden I  I I I  von Kosziderpadlás kennen. 
Nadeln m it K reisrippen am  K o p f gehörten auch zu den Beigaben eines Grabes von Tiszafüred.

F ü r die Nadel m it K reisrippen haben wir jüngere Vergleichsstücke aus dem Gräberfeld 
von Zagyvapälfalva,134 und die jüngsten dieser A rt gehören z. B. zu dem bereits erw ähnten 
F und von Sajógömör. An diesen ist im m er eine Öse u n te r dem  K opf, wie auch an Nadeln dieser 
A rt aus dem Gräberfeld der P ilinyer K u ltu r von Zagvvapálfalva.

Die Flügelnadeln h a tten  eine große V erbreitung, aus dem K arpatenbecken  kann  m an aber 
vorläufig nur die Funde von N agyhangos und E isenstad t nennen, die eine Aussage über die 
zeitliche Stellung ermöglichen. Die Nadel des letzteren Fundes ist m it A rm spiralen vergesell­
sch a fte t135 136 auch zum  D epot von N agyhangos gehören solche -, und diese kann m an sehr gut 
der G ruppe von K osziderpadlás zuordnen. M erkwürdig an  den N adeln von N agyhangos ist der 
viereckige Q uerschnitt des Schaftes, auffällig die ganz anders gearte te  P atina , die von den 
übrigen G egenständen des Fundes sta rk  abweicht. B ereits der Fund von Szeghalom -K ároly- 
derék hat uns gelehrt, daß innerhalb eines Fundes die Gegenstände keine einheitliche P a tin a  
haben müssen, da  diese in vielen Fällen durch die Legierung stark  bee in träch tig t ist. Es sieht 
jedenfalls aus, daß beide N adelpaare die jüngsten  sind, die in unserer D epotfundgruppe noch 
Vorkommen können, und  die m it K reisrippen leiten sicher schon zu jenen der Stufe В IV  über, 
als die großen Scheibenkopfnadeln n icht m ehr schräg durchlocht sind wie die Sichelnadeln, 
sondern unter dem K o p f eine Öse haben.

7. G L O C K E N F Ö R M I G E  T U T U L T

In  den von uns veröffentlichten Funden  kom m en solche in denen von N agyhangos (Taf.  
31, 5 7) und R ákospalota (Taf. 59, 11 —13) vor. A ußerdem  seien noch die D epotfunde von 
Várgede I  und II , Mein und Szeleste in der Slowakei genannt, ferner der aus Grab 7 von V ár­
pa lo ta ,13f> wo er zusam m en m it Stachelscheiben und einer Scheibennadel m it durchlochtem  Hals 
und gewelltem Schaft gefunden wurde. Dieser G rabfund en th ä lt dieselben T ypen wie die au f­
gezählten D epotfunde. Eine Nadel m it to rd iertem  Schaft von G aram kövesd137 h a t einen kegel­
förmigen T utulus als N adelschützer aufgeschoben. Sollten sie so etw as wie N adelschützer sein ? 
Die R öhre ist in jedem  Fall zylindrisch, also der Länge nach durchlocht, aber gewöhnlich etwas 
zu dünn, um  sie au f die im allgemeinen n icht sehr dünnen N adelschäfte ziehen zu können. 
In  Grab 7 von V árpalo ta w ar ta tsäch lich  eine Nadel und  ein solcher glockenförm iger T utulus 
oder N adelschützer. Aufzeichnungen über die Lage dieser G egenstände in G räbern fehlen heute 
noch. Die hier aufgezählten Stücke sind n icht ganz einheitlich; einige haben wirklich Glocken­
form (wie Nagyhangos), andere sind eher kegelig m it einer röhrenförm igen Spitze (wie die des 
Grabes 7 von V árpalo ta und von S väty  P e ter).138

In  der Folgezeit tauchen  dann  noch verschiedene T u tu li auf. In  den jüngeren Funden 
kom m en die glockenförmigen n icht m ehr vor. Es können lediglich zwei Typen nach В I I I  
unterschieden werden, solche m it spitz-ovaler Basis und  langem  zylindrischem  Stiel, wie sie 
aus den Funden  von Kemecse und K u rd  bekann t sind,139 ferner die kegelförmigen; diese können 
m anchm al auch eine annähernd spitzovale Basis haben und  ih r Stielende oben etwas verdickt 
sein, wie bei den Funden  von Ópálvi und M icskepuszta.140 U n ter diesen g ib t es dreieckig durch­
brochene.

133 Im  MNM In v .-N r. 53/1951/1 — 5.
134 J .  H il l e b r a n d , A É  40 (1923 — 26) S. 67, 

A bb. 24, zw eite  N adel von links. Im  MNM. In v .- 
N r. 52.85.431.

135 B urgen länd ische  H e im a tsb lä tte r  19 (1957)
S. 52, T af. 1, 1—4.

136 A É  16 (1896) S. 280.
137 Im  M useum  in G yőr.

138 M. DuäEK, A R  11 (1959) S. 507, A bb. 
201, 2 - 3 .

139 J .  H a m p e l , B ronzkor, T af. 213, 3 -  9; 
234,8.

140 A. M o z s o l ic s , A cta  A rch. H u n g . 15 (1963) 
T af. 4, 7 — 9. — M. R o s k a , R ep e rtó riu m , S. 181, 
A bb. 219, 26.
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8. A N H Ä N G К К

a) Verkehrt herzförmige Blechanhänger sind selten in D epotfunden. E in  D epot m it solchen 
ist der von Ercsi aus der Periode В II  ( T a f .2 ,1 ) .  Ferner seien die von Tolnaném edi (Tnf.  
24, 17 —19), P u sz tasárk án y tó 141 und ehern. K om ita t Bars142 genannt.

Im  ersten Fund gesellen sich zu fliesen trapezförm ige Bronzebleche m it eingerollten Enden, 
Arm spiralen, Spiralröhrchen, kalottenförm ige Bronzeknöpfe, ösenhalsringe und  halbm ond­
förmige Anhänger, im zweiten und d ritten  F und  K am m anhänger, auch im vierten  an k er­
förmige Anhänger und  Scheibenanhänger m it K reuzrippen, zum  F und  von Tolnaném edi 
gehören noch kalottenförm ige Bronzeknöpfe m it Perlenkreis am  R and  und zu dem  von P u sz ta ­
sárkány tó  noch ein Ösenhalsring und ein kleiner Dolch. Aus dieser A ufzählung ist ersichtlich, 
daß außer dem  Ösenhalsring und  den verkehrt herzförmigen A nhängern die von Tolnanémedi 
und P usz tasárk án y tó  m it dem von Ercsi keine gemeinsamen Typen aufweisen. Zum F u n d  aus 
dem K om ita t Bars gehörten wahrscheinlich halbm ondförm ige Anhänger. Es fehlen die an k e r­
förmigen und die A nhänger m it K reuzrippen noch im F u n d  von Ercsi und auch in den G räbern 
der K isapostager K u ltu r. Die Fundassoziationen (D epotfunde und Grabbeigaben) zeigen, daß 
wir es m it zwei verschiedenen H orizonten zu tu n  haben und daß sich einige Typen auch noch 
w ährend des jüngeren H orizontes gehalten haben, ebenso wie die Ösenhalsringe und selten 
auch die verkehrt herzförm igen Blechanhänger; viel häufiger sind aber in jüngeren F unden 
die halbm ondförm igen Anhänger, die bereits im F u n d  von Ercsi Vorkommen,143 jüngere Form en 
aber auch noch zum  F u n d  von Nagyhangos gehören ( T a f .3 3 ,1 - 1 0 ) .  D arin ist eigentlich mü­
der Brillenanhänger nicht vertreten , der aber chronologisch n icht von großer B edeutung ist, 
da  m an solche auch noch in latenezeitlichen F unden entdecken k an n .144 D er F u n d  von Ercsi 
ist dem nach zur Zeit oder am Ende der K isapostager K u ltu r in die E rde gelangt. D er F u n d o rt 
selbst gehört zum  V erbreitungsgebiet der K isapostager K u ltu r, und  dieselben Bronzen sind in 
ziemlich großer Anzahl und in derselben Zusam m enstellung als G rabbeigaben dieser K u ltu r 
bekannt. Ü ber die chronologische Stellung der K isapostager K u ltu r sind wir ziemlich gu t u n te r­
richtet. Scherben solcher W are wurden in Tószeg in der Schicht B,145 also zusam m en m it H at- 
vaner K eram ik gefunden. Diese Vergesellschaftung — H atv an er und  K isapostager W are 
wurde auch vielfach b es tä tig t,146 außerdem  haben wir auch K enntn is davon, daß K isapostag 
auch m it der jüngeren Phase der A unjetitzer K u ltu r gleichzeitig is t.147

Da der F u n d  von Ercsi m it den D epotfunden wie Tolnanémedi, P usztasárkány tó , denen 
wir auch die von L engyeltó ti-T atárvár (Taf. 26), Szomód (Taf. 23) u nd  K o m ita t Bars an ­
schließen können, außer den verkeh rt herzförm igen A nhängern keine gem einsam en Typen 
en thält, in G räbern der K isapostager K u ltu r und  auch im D epotfund von Ercsi die an k er­
förmigen A nhänger und auch die Kreuzrippen- und Kammanhänger noch fehlen, haben wir 
hier einen auch durch die Funde bezeugten jüngeren Fundhorizont. D epotfunde wie die von 
Tolnaném edi und  P usztasárkány tó  sind die jüngsten, in denen die v erkeh rt herzförmigen 
B lechanhänger noch Vorkommen. Ih re  V erbreitung ist außerhalb des eigentlichen V er­
breitungsgebietes der K isapostager K u ltu r ziemlich sporadisch, da  sie in G räbern anderer 
gleichzeitiger K u ltu ren  selten sind. C harakteristische N adeln dieses H orizontes sind die R uder - 
und  Scheibenkopfnadeln und  die zyprischen Schleifennadeln, ferner die Ösenhalsringe; die 
verkehrt herzförm igen A nhänger sucht m an aber vergeblich in den G räberfeldern von Velky 
G rob148 oder O roszvár.149 Auch in den G räbern der Maros-Gegend sind solche verkeh rt herzför­
migen Blechanhänger selten :150 m an m uß freilich in B etrach t ziehen, daß die G räber dieses 
Gebietes erst von der H ügelgräberkultur an reich m it Bronzen au sg esta tte t w aren.151

141J .  H a m p e l , B ronzkor, T af. 222, 27 —28.
142 S. F u n d lis te .
143 In  D u n aú jv á ro s  h a tte n  w ir I960 ca. 200 

G räber d e r K isap o s tag e r K u ltu r  ausgegraben , in 
denen  u n te r  den  B ronzen  im m er w ieder dieselben 
T ypen  zusam m en  vorkam en  wie im  F u n d  von 
E rcsi. S. auch  A H  26, T af. 1,1 — 76, 86 — 220 (G rab 
A und  2 von  K isapostag ); T af. 2, 70 —143 (G rab 1) 
usw.

144 L . M á r t o n , A H  11 (1933) T af. 2 links 
(au f der K e tte  von Szebeszló).

145 A. M ozsoLics, A c ta  A rch. H ung . 2 (1952) 
T af. 8, 25 — 26.

146 B ei den  A usgrabungen  von N . K a l i c z  in 
N yergesú jfalu . L a u t m ü n d lich er M itte ilung .

447 A . T o c i k , K om m ission  N itra  1958, S. 
26 — 30, A bb. 10. — S. auch  G räber von N esvady : 
M. D u Se k , A R  11 (1969) S. 496; S. 604, A bb. 198.

— N ach  sch riftlicher M itte ilung  von  A. T o c ik  
w urden  in  Zseliz-2eliezovce (Slowakei) v e rk eh rt 
herzförm ige B lech an h än g er m it P e rlen ran d  und  
gegossene ankerfö rm ige  A nhänger zusam m en  ge­
funden . D ep o t?  D ie F u n dassoz ia tion  is t dieselbe, 
w ie im  D ep o t von T o lnaném edi.

148 A rch . Slov. F o n tes , 3 (1960) S. 13 — 136.
149 F . K ő s z e g i, F A  10 (1958) T af. 5 — 8.
150 In  dem  großen G räberfeld  von Szőreg C 

is t n u r  in  dem  sehr re ich , h au p tsäch lich  m it M u­
schel- u n d  Schneckenschm uck  au sg e s ta tte te n  G rab 
162 e in  v e rk eh r t herzfö rm iger B lechanhänger ge­
funden  w orden , dessen oberer Teil, n ach d em  die 
Ose abgebrochen  w ar, d u rch  e in  L och e rse tz t w urde.
T. F o l t in y , D olgozatok  17 (1941) S. 36; T a f.2 1 ,6 4 .

151 W ie z. B. in T ápé-S zén tég laégető . N ach  
M itte ilu n g  v o n  O. T r o g m a y e r .
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b) Halbmond förmig e Anhänger. Bereits aus vielen G räbern der K isapostager K u ltu r 
bekannt. K ennzeichnend fü r diese ältesten  ist, daß ihre E nden  zw ar offen sind, aber wenn 
m an diese weiter ziehen würde, ihre M itte sozusagen kreisförm ig wäre. Als gutes Beispiel für 
diesen alten  T ypus kann  m an die Gußform des Grabes 960 von D unaújváros (Grab des B ronze­
gießers, Taf. 19, l a —b, 2a—b) nennen. U n ter jenen des Fundes von Ercsi (Taf. 2)  sind solche, 
die ganz so aussehen wie die Anhänger der Gußform  von D unaújváros, aber auch solche, deren 
Enden ein wenig nach innen gebogen sind. W eitere Beispiele sind die des Grabes 6 und  16 von 
K isapostag .152 Auch in  D unaújváros befanden sich in m ehreren G räbern solche Anhänger, 
ferner sind ähnliche auch aus G räbern von K ulcs zu nennen .153

D er F u n d  von Ercsi und  auch G räberfunde der K isapostager K u ltu r zeigen deutlich, daß 
dieser ältere Typus in  die Zeit der K isapostager K u ltu r zu datieren  ist. Solche sind vor allem 
in G räbern entlang der D onau gefunden worden.

In  D epotfunden der Stufe В I I I  sind sie n ich t eben häufig, wenn auch ihre Zahl innerhalb 
eines Fundes sehr groß sein kann  (z. B. Nagyhangos). Solche sind die von V örösm art (Taf.  
29, 7 — 12), E sztergom -Ispitahegy (T a f . 28, 27 — 30, von diesen m it einer Ausnahm e m it ein­
gerollten E nden und der halbm ondförm ige Teil bereits eher b re it als rund), N agyhangos (Taf.  33, 
1 - 1 0 ,  diese letzteren  sind zurückgebogen, doch nicht eingerollt wie die von V örösm art und 
Esztergom -Ispitahegy), Szeleste.

Die halbm ondförm igen Anhänger m it eingerollten E nden  sind in  G räbern der Stufe В I I I  
selten. Zur Zeit der jüngsten  Phase der Füzesabonyer K u ltu r und auch der V atyaer kom m en 
schon andere Anhänger in  G räbern vor, die m an eigentlich ebenfalls au f diese zurückführen kann.

Ähnliche Anhänger wie die von Nagyhangos m it ziemlich s ta rk  eingerollten E nden  wurden 
in den G räberfeldern der P ilinyer K u ltu r von Zagy vapálfal va und von N agybátony154 gefunden.

U nm itte lbar nach dem K oszider-H orizont sind halbm ondförm ige A nhänger aus G räbern 
bezeugt, so aus dem  U rnengrab von E bed ,155 aus dem G räberfeld von Tápé-Széntéglaégető 
(H ügelgräberkultur)156 und  K iskundorozsm a Grab 12.157 D anach haben wir in  der jüngsten 
Entw icklungsphase, d. h. nach dem  K oszider-H orizont dreierlei T y p en : 1. m it s ta rk  eingerollten 
E nden  (z. B. N agybátony), 2. m it zusammengeschlossenen E nden ,158 3. herzförmige, du rch ­
brochene (wie im Grab 12 von K iskundorozsm a). U n ter letzteren  sind auch solche m it zwei 
Löchern durchbrochene.

Ein anderer T ypus bzw. eine V ariante t r i t t  zur Zeit des Koszider-H orizontes auf. Dies sind 
die m it ziemlich s ta rk  eingerollten Enden, gewöhnlich etwas größer als die eben erw ähnten 
und  in der M itte m it einem kleinen dreieckigen Dorn. Solche A nhänger kennen wir aus folgenden 
Funden: Tiszakeszi,159Tem esnagyfalu, B árca Sektor D 2,160Tőkésfalu (A bb.13,5)  und  Szaplonca. 
D urch alle diese F unde ist die D atierung dieser V ariante in  den H orizont der K oszider-Funde 
gesichert. Zu den D epotfunden von Tem esnagyfalu, Tőkésfalu gehören N ackenscheibenäxte 
Typus B, in dem  F u n d  von B árca Sektor D2 rechtfertigen dieselbe D atierung  auch die anderen 
Schm uckgegenstände.

Ähnliche, gleichzeitige G oldanhänger gehören zum  F u n d  von Velika V rbica.161 Die Anhänger 
unterscheiden sich aber von jenen von Tiszakeszi durch den querdurchlochten Stiel. Diese 
V a rian te  m it einem einfachen, kleinen D orn u n te r dem Stiel ist au f diesen D epotfundhorizont 
beschränkt, und  in späteren  D epotfunden sind sie n ich t m ehr vorhanden.

c) Durchbrochene Anhänger vom T yp u s  Koszider padlás. Sie stehen den halbm ondförm i­
gen, wie wir sie aus dem  alten  F u n d  von Ercsi u nd  dem  jungen von N agyhangos kennen, sehr 
nahe u nd  sind als eine w eiterentw ickelte Form  der halbm ondförm igen zu w erten, wobei die

152 A . M o z s o l i c s , A H  26 (1942) T af. 3 ,2 — 3, 
2 0 - 2 1 ;  4, 32 — 33.

153 N ach  m ü n d lich er M itte ilung  von  F ra u  E . 
BÓ NA -V ÁG Ó . A usgrabungen  von I . B ó n a . M ateria l 
im M useum  in D u n aú jv á ro s .

154 J .  H i l l e b k a n d , A É  40 (1923 — 26) S. 66, 
A bb. 23 (oben M itte); S. 67, A bb. 24 (zw ischen den 
beiden S cheibenkopfnadeln); S. 68, A bb. 26; A É
43 (1929) S. 36 — 37, A bb. 17 — 18 (zusam m en m it
versch iedenen  an d eren  B ronzen). — P .  P a t a y , 
A É  81 (1954) S. 43, A bb. 13. N ach  d e r L age d ieser
S tücke im  G rab  sch ließ t P a t a y , d aß  sie zusam m en 
m it S p ira lröh rchen  a u f  e iner S chnu r getragen  
w urden . D ie S p ira lröh rchen  w urden  in  den  G räbern
873, 934, 939, 942 m it ha lbm ondförm igen  A n h ä n ­
gern  zusam m en  gefunden . P a t a y  sa g t w eiter
(S. 42), d aß  in  61 G räbern  halbm ondförm ige  A n ­
h än g er vo rh an d en  w aren , doch u n te rsch e id e t er 
n ic h t die d u rchb rochenen  u n d  die m it  m eh r oder 
w eniger s ta rk  eingero llten  E nden .

155 J .  H a m p e l , B ronzkor, T af. 191, 5.
156 N ach  m ü n d lich er M itte ilung  von  O. T b o g - 

m a y e b .
1571. F o l t in y , R ég. F üz . 4 (1957) T af. 11, 10. 

In  diesem  G rab  kom m en  herzfö rm ige  d u rc h ­
brochene m it  solchen vor, die in  d e r M itte  einen  
v e rtik a len  S teg  hab en . E b d ., T af. 11, 11 — 13. 
Ä hnliche S tücke  au ch  in  Szegedröszke: A E  12 
(1892) S. 163, A bb. 22, 26 — 28. H ie r sind  ebenfalls 
beide F o rm en  vo rh an d en  wie im  G rab  12 von K is ­
kundorozsm a.

158 S. z .B . die eine G ußform  von  S o ltv ad k ert. 
G y . G azd apttszta i, A cta  A rch . H u n g . 9 (1959) 
S. 277, T af. 4, 1.

159 I .  B ó n a , A cta  A rch. H u n g . 9 (1958) S. 233, 
T af. 4, die u n te ren  neun  S tücke.

160 L . H á j e k , Slov. A rch . 5 (1957) S. 332, 
A bb. 9, 5. H ie r sind  einfache und  solche m it D orn 
zusam m en.

181 D. G a b a Sa n in , K ata lo g , T af. 2, 2.
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einfachen, allerdings kleine Änderungen durchm achend, sich weiter neben den jüngeren Typen 
hielten. Sie kom m en zuerst in D epotfunden des Horizontes von Kosziderpadlás vor und in den 
jüngsten G räbern der Stufe В I I I .  E in Doppelgrab (Nr. 854a, b) auch m it dem B ruchstück 
eines solchen Anhängers, wurde im großen G räberfeld von K osziderpadlás selbst ausgegraben, 
und der als Urne benützte  Topf des Grabes 854a, worin auch die kalzinierten Knochen und die 
m eisten Bronzebeigaben lagen, bestätigen weitgehend diese Zusam m enhänge. Die Beigaben 
sind von der A rt, wie wir sie auch aus anderen Schm uckfunden dieses D epothorizontes ge­
w ohnt sind. Die K eram ikbeigaben der beiden Gräber, der K eram ik der obersten und der V er­
nichtungsschicht ähnlich, beweisen, daß das Grab, dem nach auch die Bronzen, also auch der 
Fund  I  von Kosziderpadlás aus der V ernichtungszeit der großen Siedlung stam m en. Wie sehr 
dieser Typus (Taf. 47,1 — 23) au f diesen H orizont beschränkt ist, werden wir noch sehen. Ä hn­
liche, degeneriertere und jüngere kom m en dann  in der Folgezeit vor, doch sind diese nur in 
G räbern zu finden und auch tvpologisch von denen der D epotfundgruppe K osziderpadlás gut 
zu unterscheiden.

C harakteristische M erkmale dieser durchbrochenen Anhänger sind der gerippte Stiel und 
der halbm ondförm ige Teil m it s tä rker m anchm al sp iralartig  oder schwächer zurück - 
gebogenen Enden, die m it der M itte durch einen verkehrt V-förmigen oder Y-förmigen m it­
gegossenen Steg verbunden sind. Die R ippen sind an m anchen Stücken gekerbt. D er längere 
oder kürzere Stiel ist am Ende ausgehäm m ert und zu einer Öse eingerollt. H albfertige Stücke 
kennen wir aus dem D epotfund vom K om ita t Somogy (Taf. 39 ,1  - 2). Sie wurden in zwei­
teiligen Form en gegossen, ebenso wie die halbm ondförm igen (Taf. 19, 1 ~2), wofür wir das 
gu te Beispiel aus dem  Grab des Bronzegießers von D unaújváros haben. In  beiden Fällen kann 
m an beobachten, daß gleichzeitig zwei Stücke gegossen wurden, bzw. daß die Form en schon 
fü r den Guß von zwei oder m ehreren Stücken gem acht w urden (wie z. B. Soltvadkert).

Solche Anhänger sind aus folgenden D epotfunden des K arpatenbeckens bekannt: K oszider­
padlás F und  I, K o m ita t Somogy (Transdanubien), Somogykiliti (Taf. 37 ,7  14), Mezőberény 
(Taf. 67,14—21), T iszakeszi,162 Várgede F und 1 und II , Tem esnagyfalu, Mein, Szeleste. In 
beiden letzteren sind auch Sonderformen, die jedoch den Zusam m enhang m it diesem Typus 
klar bew ahrt haben.

Außer dem Grab von D unaújváros haben wir noch ein G rab von B akonycser163 m it zwei 
sehr kleinen Anhängern, vor allem aber sind die des Grabes von O rosipuszta wichtig (T a f .71, 
3 — 5). Die Assoziation ist im m er dieselbe, und wenn auch in dem einen oder anderen F und 
ein Typus n icht en thalten  ist, so ist er dafü r im anderen vertre ten . H albm ondförm ige, senk­
recht durchlochte Zierstücke ohne Stiel kom m en m it den durchbrochenen A nhängern in folgen­
den F unden vor: Várgede Fund I, Grab von Orosipuszta, Mein. Glockenförmige T utu li m it 
solchen Anhängern kennen wir aus folgenden Funden: Várgede I  und II , Méhi, Szeleste. Große 
halbm ondförm ige B lechanhänger en thalten  folgende F unde zusam m en m it durchbrochenen 
A nhängern: Grab von Orosipuszta, D epotfunde von Méhi, Szeleste, Tem esnagyfalu, M ezőberény. 
A nhänger m it K reisrippen sind in folgenden Funden  m it den durchbrochenen A nhängern 
vergesellschaftet: Várgede I  und  II , Tiszakeszi, Tem esnagyfalu, M ezőberény, Somogykiliti. 
Außer diesen A rgum enten fü r die G leichzeitigkeit seien noch folgende aufgezählt. In  den D epo t­
funden K osziderpadlás I, Mezőberény und Tem esnagyfalu sind außer anderen gemeinsamen 
Typen auch noch die N ackenscheibenäxte Typus В vorhanden und  auch im G rab von Orosi­
puszta eine M iniaturaxt dieser A rt.

Außer den Sonderformen, au f die wir hingewiesen haben, sind diese A nhänger in  den au f­
gezählten D epot- und  G rabfunden der Form  nach ziemlich einheitlich. Sie sind an  den F und 
horizont von Kosziderpadlás gebunden.

Jüngere sind n u r aus G räbern bekannt und  zw ar aus solchen, die nach den Koszider- 
Funden in die E rde gelangten, aber älter sind als der D epotfundhorizont von Felsőbalog: 
zu r Zeit der älteren  H ügelgräberkultur in U ngarn. Die jüngeren sind in  G räbern auch schon 
m it ganz anderen Typen vergesellschaftet. Als gutes Beispiel sei das Grab 73 von Tápé-Széntégla­
égető genannt, worin solche Anhänger lagen, und  zu dem Grab gehörten u. a. P e tsch aftk o p f­
nadeln m it verdicktem , waagerecht durchlochtem  Hals. Drei solche A nhänger jüngeren Typus 
gehörten zu dem U rnengrab der H ügelgräberkultur von E b ed .164 Die dazugehörigen durchbroche­
nen herzförmigen Anhänger haben wir schon erw ähnt. Zum F u n d  von K ém énd gehören zwei 
große Sichelnadeln jüngsten  Typus m it aufgesetztem  K o p f und  verzierte A rm bänder. Diese 
Assoziation wird durch weitere bestätig t, so die von K ém énd165 und  das Grab von Ebed. Diese 
haben auch die zweiseitig durchbrochenen A nhänger als gemeinsame Typen.

1621. B Ó N A , A cta  A rch. H ung . 9 (1958) S. 233, 
T af. 4, obere R eihe  rech ts  und  links.

163 S. F u n d lis te .

164 J .  H a m p e l , B ronzkor, T af. 191 ,0.
165 M useum  in E sztergom . In v .-N r, 55.514. 

1 — 2 0 .
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Die ähnlichen Fundzusam m enhänge einzelner G räber von Tápé-Széntéglaégető sind wieder­
um in Szeged-Röszke anzutreffen .186 Auch hier kommen jene drei verschiedenen durchbrochenen 
A nhänger vor wie in den Funden von E bed  und K ém énd. Die Funde von R ákóczifalva — die 
Sichelnadeln jüngeren Typus, die durchbrochenen Anhänger, die A rm bänder, aber auch die 
dortige K eram ik — sind gute Typen der ungarischen H ügelgräberkultur.167 A uf ähnliche Fund­
zusam m enhänge haben wir bereits in Zusam m enhang m it Ebed, K ém énd und G räbern der 
H ügelgräberkultur der U m gebung von Szeged wiederholt hingewiesen. Ein jüngeres Stück 
wurde auch im Grab 105 von N agybátony (Pilinyer K ultur) gefunden.188 Doch wollen wir uns 
nicht in die Aufzählung weiterer Funde verlieren. Die jüngeren Form en der durchbrochenen 
Anhänger, die gewöhnlich kleiner sind als die älteren, kom m en in keinem  einzigen D epotfund 
des Koszider-Horizontes vor und, soweit wir über die F undum stände u n terrich te t sind, auch 
nie in D epotfunden, sondern in G räbern, die sicher nach dem Verlassen der großen Siedlungen 
und den D epotfunden der A rt von Koszider zu datieren sind. Die jüngeren scheinen auch schon 
in dem folgenden D epotfundhorizont zu fehlen, w aren dem nach in der Zeit zwischen Koszider- 
padlás I  I I I  und Felsőbalog in Gebrauch, zur Zeit der älteren  ungarischen H ügelgräberkultur 
oder der m it ihr gleichzeitigen, ä lteren  Phase der Pilinyer K ultur.

Diese letzteren d a tie rt W. Torbrügge bereits in die Stufe C2 und C, nach Reinecke zu ­
sam m en m it N adeln m it geschwollenem H als.169 Dieser jüngere Typus h a t eine viel größere V er­
breitung gehabt als die älteren  und w ar überall im klassischen Gebiet der H ügelgräberkultur 
anzutreffen. Sehr degenerierte Form en sind aus der Oberpfalz b ek an n t.170

d) Halbmondförmige Blechanhänger. Aus D epotfunden des K arpatenbeckens sind m ehrere 
bekannt, deren U nterschiede jedoch n icht d e ra rt sind, daß m an sie gesondert nach Typen be­
zeichnen m üßte. Allerdings gibt es größere und kleinere: 1. Anhänger m it ankerförm igem  Teil 
un ter dem  Stiel, 2. solche m it einem kleinen, halbkreisförm igen oder dreieckigen Fortsatz  
ebendort und schließlich 3. solche m it einem kam m artigen Glied u n te r dem  Stiel. Nach Q ualität 
und Größe sind sie sehr unterschiedlich. Einige sind sehr schön verziert, besonders in der ersten 
Gruppe, andere wieder sind ziemlich plum p aus einem Stück Blech ausgeschnitten.

E s sei hier vorweggenommen, daß solche halbm ondförm igen B lechanhänger nur aus 
D epotfunden der Stufe В I l l b  bekann t sind, sie also in Funden  der Stufe В l i l a  noch nicht 
Vorkommen und auch später aus D epotfunden n icht m ehr beschrieben wurden.

In  die erste G ruppe gehören die Funde von N agyhangos (Taf.  31 ,15),  Bärca Sektor D 2,171 
Méhi, Szeleste und schließlich Várgede I 172 und die des Grabes von Orosipuszta (Taf. 71,1- 2).  
Zum F und  von Szeleste gehören verzierte und unverzierte B lechanhänger. A nhänger der 
V ariante 2 sind aus dem  F u n d  von Tem esnagyfalu bekannt. B ruchstücke wie das von Mezö- 
berény lassen sich schwer bestim m en (Taf. 67 ,13).  Die u n te r 2 genannten sind allem Anschein 
nach eine in Blech um gesetzte V ariante der halbm ondförm igen Anhänger m it kleinem Dorn. 
Auch einen solchen en th ä lt der F und  von Tem esnagyfalu.

Bei dem  Blechanhänger von Bölcske (Taf. 34, 1) ist m an verlegen, ob m an ihn als eine 
gesonderte V ariante betrach ten  soll V ariante 3 -  oder eben wegen seiner P lum pheit als eine 
grobe N achahm ung von Anhängern, wie sie allerdings in G ußtechnik hergestellt der Fund  
von Nagyhangos en th ä lt (Taf. 31, 16 -18).  Die Stiele sind hier aucli flachgehäm m ert und 
durchlocht, wie bei den eben besprochenen, doch sind sie eigentlich doppelt halbm ondförm ig, 
bei denen der m ittlere Teil noch einen kleinen D orn u n ter der M itte h a t (Taf. 31. 17). Solche 
können sowohl an  A nhängern in G ußtechnik (Tiszakeszi) als auch aus Bronzeblech Vorkommen 
(Temesnagyfalu). Die Eckigkeit des m ittleren  Teiles an  dem plum pen Anhänger von Bölcske 
ist ungewöhnlich, und m an m öchte das Stück eher m it denen von N agyhangos vergleichen.

Die hier besprochenen halbm ondförm igen, gewöhnlich ziemlich großen B lechanhänger sind 
in der M ehrzahl m it denselben Typen vergesellschaftet: durchbrochene A nhänger vom Typus 
Koszider (Orosipuszta, Szeleste, Méhi, Tem esnagyfalu, M ezőberény), K reisrippenanhänger mit 
kurzem  Dorn (Orosipuszta, Várgede I, M ezőberény, Tem esnagyfalu), halbm ondförm ige, senk­
rech t durchlochte Zierstücke (Orosipuszta, Méhi, Várgede), halbm ondförm ige, gegossene A n­
hänger m it kleinem Dorn (Bárca D2, Tem esnagyfalu), N ackenscheibenäxte Typus В (Temes­
nagyfalu, Mezőberény).

106 J .  H a m p e l , B ronzkor, T af. 185, 23 — 25.
Es sei auch  ein S tü ck  von Szeged-B ogárzó e rw äh n t:
I .  F o l t i n y , R ég. F üz . 4 (1957) T af. 8, 2.

167 F . T o m p a , 24/25. B R G K . T af. 31, 2 13,
1 0 - 1 7 .

168 P . Patay, A É  81 (1954) S. 43, A bb. 12, 4.
169 M ateria lhefte  zu r B ayer. V org. 13 (1959)

T af. 81.
1,0 E b d ., T af. 21, 10, 12 — 14, 10. S. au ch  die

K om binationen  dieses T ypus und  die herzförm igen;

die do p p e lt du rchb rochenen  können  a u f  dem  
M itte lsteg  k leine v ertika le  D örnchen  haben . E b d ., 
T af. 35, 23; 39, 9 — 11, 13 — 20.

1.1 Slov. A rch . 5 (1957) S. 330, A bb. 8, I 2. 
B eide sind  m it S p ira lranken  verz iert.

1.2 S. F u n d lis te . Im  MNM befin d e t sich auch  ein 
schön verz iertes S tück  u n b ek an n te n  F u n d o rte s : 
In v .-N r. 02.72.2 (aus der Sam m lung  A n ta l Zichy). 
E r  is t m it sch raffie rten  D reiecken verz iert, d er 
S tie l h a t  zw ei Löcher.
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e) Anker förmige Anhänger  kennen wir aus folgenden D epotfunden: Szomód (Taf. 23, 
8 —16), Tolnaném edi (Tnf. 2 5 ,1 —30), Lengyeltóti T a tá rv á r (Taf.  26 ,1  8),  Pusztasárkány tó ,
K om itat Bars, Esztergom -Ispitahegy (T a f . 28, 1 —26, 36), Kórós (Taf.  30, 15—22), N agy­
hangos (Taf. 3 3 ,1 1 —44, 57—86, 88), Bölcske (Taf. 34, 5 —6), Somogykiliti (Taf. 37 ,15),  
K om ita t Somogy (Taf.  38 ,10 ) ,  K osziderpadlás F und 111 (Taf.  52,7- 18). Außerdem  sei der 
kleine Sehm uckfund von K ötegyán genannt.

Typologisch lassen sich zwei Form en unterscheiden, die m an vielleicht als ä lter und jünger 
bestim m en kann: längliche, im allgemeinen größere, gewöhnlich aus dickem Blech u nd  kürzere, 
die beiden Flügel wie waagerecht auseinandergezogen, eine Seite gewöhnlich gewölbt; diese sind 
in G ußtechnik, seltener aus Bronzeblech hergestellt. F ü r die ersteren seien als Beispiele die 
von Szomód, Tolnaném edi, P usztasárkánytó , Kórós genannt, für letztere Nagyhangos, K om itat 
Somogy, Kosziderpadlás Fund 11Г. Beide Form en sind zusam m en in den Funden von P uszta­
sárkánytó , K ötegyán, solche aus Blech und gegossene zusam m en im D epot von Nagyhangos.

Bei der U ntersuchung der Fundassoziation gew innt m an kein einheitliches Bild. Zusam m en 
m it verkehrt herzförm igen Anhängern: Pusztasárkánytó , Tolnaném edi; m it K reuzrippen­
anhängern: P usztasárkány tó , Szomód, L engyeltó ti-T atárvár, Kórós, Nagyhangos; m it K am m ­
anhängern: Pusztasárkány tó , Tolnanémedi, N agyhangos; m it Ösenhalsring: P usztasárkánytó ; 
m it A rm schutzspiralen: Nagyhangos, K osziderpadlás Fund I I I ;  mi t  halbm ondförm igen A n­
hängern: E sztergom -Ispitahegy, Nagyhangos. Es sei außerdem  bem erkt, daß zu den Funden 
von P usztasárkány tó  und dem von R áksi Dolche m it vier N ieten gehören, zu den Funden  aus 
dem K o m ita t Somogy und  von Somogykiliti durchbrochene A nhänger vom Typus K osziderpad­
lás und  ankerförm ige Anhänger.

Wie aus dieser A ufzählung ersichtlich ist, kann  m an die m annigfachsten Q uerverbindungen 
nachweisen, u n d es  h a t den Anschein, daß alle ankerförm igen Anhänger zum  Koszider-H orizont 
gehören. Dem scheinen allerdings so altertüm liche Funde wie von Tolnaném edi, P usztasárkány tó  
m it verkehrt herzförmigen Anhängern, die sonst in keinen anderen Funden Vorkommen, zu 
widersprechen.

Ankerförm ige Anhänger sind aber n ich t nur aus Bronze, sondern auch aus K nochen be­
kannt, und diese tauchen  bereits in sehr alten  Fundkom plexen auf, so w ird ein solches Stück 
aus einem Grab der N itra-G ruppe beschrieben.173 Ähnliche aus K nochen bzw. aus H irsch­
geweih gehören zu den Beigaben der G räber 22 und  43 von Deszk F .174 Sie lagen zusam m en 
m it ein- und  zweihenkeligen K rügen; ähnliche kam en in Pécska im N iveau X I zum  Vorschein.175 * 
Diese A nhänger sind also ziemlich alt.

Ankerförmige Anhänger wurden auch von S im ontornya veröffentlicht, doch sind die 
näheren Fundum stände u n b ek an n t.178

Ein Skelettgrab von Galgamácsa m it ankerförm igen A nhängern, D entalien-Perlen, Blech- 
u nd  Spiralröhrchen aus Bronze als Beigaben würde eine ziemlich frühe D atierung nahelegen.177 
Ob die verschiedenen Bronzen, die als Beigaben eines Grabes von P ákozdvár veröffentlicht 
wurden, näm lich ankerförm iger Anhänger, tütenförm ige Bronzebleche, orgelpfeifenförmig 
eingerollte Bleche, halbm ondförm ige Anhänger, kalottenförm ige K nöpfe, Brillenanhänger, 
trapezförm ige Bronzebleche, Pastaperlen  und ein R ing wirklich zusam m engehören, m uß noch 
durch  andere Fundkom plexe b estä tig t w erden.178

Vorläufig besitzen wir nur einen stratig raphisch  gesicherten Fund, der eine genauere ze it­
liche Bestim m ung ermöglicht. In  Bölcske-Vörösgyir wurde oben in einem Niveau aus der 
le tzten  Siedlungsperiode ein ankerförm iger Bronzeanhänger gefunden.179

Nach den A usführungen waren ankerförm ige A nhänger aus K nochen schon zur Zeit der 
N itra-G ruppe bekann t (В II); in D epotfunden sind sie zur Zeit der Koszider-Gruppe ziemlich 
häufig. Bei einigen Funden besteh t der V erdacht, daß sie dem Schutz der E rde etwas früher 
an v ertrau t worden sind (z. B. Tolnanémedi).

173 J .  V l a d á r , A R  16 (1964) S. 83, A bb. 43, 9.
1741. F o l t i n y , F A  3 — 4 (1941) S. 73, T af. 

3, 18 — 19; S. 80, T af. 5, 9 — 11.
175 M. R o s k a , D olgozatok 3 (1912) S. 18, A bb.

26; S. 19, A bb. 27. Die V erzierung  eines G efäßes 
au s N iveau  X I I  von P écska  k an n  m an  ebenfalls 
noch  m it dem  zw eihenkeligen G efäß des G rabes 22
von D eszk F  vergleichen. M. R o s k a , a. a . O., S.
23, A bb. 38. E in  G efäßdeckel au s N iveau  X I  von 
P écska  h a t  eine V erzierung, die m an  ve rsch ied en t­
lich a u f  O tto m án y e r W are  beobach ten  k a n n : 
para lle le  H albkre isbögen , dazw ischen S trichelchen
und w aagerech t sch raffierte  D reiecke. M. R o s k a , 
a. a . O ., S. 21, A bb. 32. E in  an n äh e rn d  ähn liches

G efäß wie d as zw eihenkelige des G rabes 22 von 
Deszk F  w urde im  N iveau  10 von B ékés-V árdom b 
zusam m en m it and eren  G efäßen  en td ec k t, die 
ebenfalls eine D a tie ru n g  in  die ä lte re  P h ase  der 
F ü zesab o n y er K u ltu r  nahelegen . J .  B a n n e r , 
Proc. P reh . Soc. 21 (1955) T af. 10, 8.

176 M. W  osiNSKY, T o lna  várm egye. B d. I, 
T af. 117 — 118.

177 Die K e ram ik  is t le ider n ic h t e rh a lten . Im  
MNM, In v .-N r. 54/1948/1 — 29.

178 A. M a r o s i , A É  44 (1930) S. 64 — 65, A bb.63.
179 S. K ap ite l über S tra tig rap h ie . M itte ilung  

v o n  G y . N o v á k i .
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f) Kammanhänger. Wir haben insgesam t drei Depotfunde m it K am m anhängern; sie e n t­
halten  zwei V arianten.

Die K am m anhänger der ersten V ariante sind in G ußtechnik hergestellt. Die eine Seite ist 
im m er leicht gewölbt. Über den Zähnen sind kleine W arzen, an  beiden Ecken über den Zähnen 
nach der M itte gerichtete H örnchen und  in der M itte eine Ose. Solche A nhänger sind aus den 
Funden von P usz tasárk án v tó 180 und  Tolnaném edi ( T a f .2 4 ,2 )  bekannt. W ie wir an  anderer 
Stelle ausführen, haben diese beiden Funde m anche gemeinsame Typen, so die verkehrt herz­
förmigen ßlechanhänger, die ankerförm igen und K reuzrippenanhänger.

Die zweite V ariante ist der ersten ähnlich, doch ist in der M itte an  Stelle der Öse ein klei­
ner, vertikaler S tab, der m it einem ankerförm igen A nhänger gekrönt ist. Solche kennen wir 
aus zwei Funden: Tolnaném edi (Taf. 24 ,1 )  und N agyhangos (Taf. 31,9).  An letzterem  Exem plar 
fehlen die kleinen W arzen über den Zähnen, und die zwei Hörnchen sind weniger s ta rk  einge­
bogen.

A ußer diesen K am m anhängern  sei an eine Gußform aus der Siedlung von Lengyel und 
an das B ruchstück eines K am m anhängers V ariante 1 e rinnert.181

Mit den K am m anhängern h a t sich L . H á j e k  beschäftigt. E r d a tie r t den von Uherce und 
auch den von P usztasárkánv tó  in die A unjetitzer K u ltu r.182 Das D epot von Nagyhangos ist 
in die G ruppe von K osziderpadlás einzuordnen. Funde wie P usztasárkány tó , Tolnaném edi sind 
schwer datierbar; m an m uß abw arten, ob weitere Funde ihre E inordnung in die Stufe В I l lb  
bestätigen.

g) Kreuzrippenanhänger. Diese Scheiben, im m er in G ußtechnik hergestellt, m anchm al aus 
W eißbronze, kom m en hauptsächlich in D epotfunden Transdanubiens vor. Sie fehlen noch in 
Funden wie Ercsi.

Sie sind au f der einen Seite im m er flach, au f der anderen haben sie außer der K reisrippe 
am  R and  eine kreuzförm ige R ippe und  in der M itte beim Treffen der K reuzarm e einen ganz 
kleinen K n o p f und ein meist mitgegossenes Loch in dem  einen K reissegm ent. E inige haben 
gegen die M itte ebenfalls eine K reisrippe. M ehrere Funde en thalten  größere und kleinere K reuz­
rippenanhänger. Die w ichtigsten D epotfunde m it solchen Anhängern: Szomód (Taf. 2 3 , 4 - 7 ) ,  
Tolnaném edi (ein S tück ohne K reuzrippe, Taf. 2 4 , 3 - 1 6 ) ,  P usztasárkány tó , Lengyeltóti- 
T a tá rv á r (Taf. 26, 10), K o m ita t Bars. Die U nterschiede zwischen den aufgezählten und einer 
anderen V ariante sind n icht wesentlich, und vielleicht wird m an h in ter diesen V arianten ältere 
und jüngere verm uten dürfen. Manche Scheiben haben in den K reissegm enten kleine W arzén, 
wie z. B. die sehr plum pen und  fehlerhaft gegossenen von A bda-Tam ásgvöp (Taf. 29, 24 — 27).  
Sie haben ein mitgegossenes Loch. D er von V örösm art (Taf.  29,1 — 2)  — wenn der F und  wirklich 
zusam m engehört — h a t zwei K reisrippen am  R and  und  kleine W arzen in den vier K reis­
segm enten. Ähnlich sind drei K reuzrippenanhänger von K órós (Taf. 3 0 ,1 0 —12),  aber zu diesem 
letzteren  Fund gehören auch zwei solche wie zum  F u n d  von Nagyhangos, dessen D atierung 
durch m ehrere Gegenstände gesichert ist, den K reuzarm en schließen sich näm lich einfache 
plastische R anken  an. Solche seien von K órós (Taf. 30, 13— 14) u nd  von N agyhangos genannt 
(Taf. 31, 10, 14). Zwei Exem plare des Fundes I  von K osziderpadlás sind denen von Vörösm art 
ähnlich, haben aber eine mitgegossene halbkreisförm ige Öse (Taf. 46, 5 —6),  u nd  drei andere 
Exem plare haben eine ebensolche mitgegossene Öse, drei K reisrippen am  R and und in der 
M itte eine plastische K reuzrippe ohne kleinen K nopf in der M itte (Taf.  46, 7 — 9). Eine Sonder­
form sei von Bölcske (T a f .3 4 ,3 )  erw ähnt: die Blechscheibe h a t einen eingepunzten P unktkreis 
und ein K reuz m it eingepunzten P u n k ten  in der M itte und  ein Loch. Die anderen Gegenstände 
dieses Fundes legen die D atierung in  den H orizont von K osziderpadlás nahe. Aus G räbern sind 
A nhänger m it K reuzrippen n icht bekannt. Aus der Aufzählung der F undorte  ist ersichtlich, daß 
sich ihre V erbreitung im großen und  ganzen m it denen der ankerförm igen Anhänger deckt 
und sie nicht über große Gebiete verb reite t w aren wie gleichzeitige andere T ypen (z. B. die 
Anhänger m it K reisrippen). In  m ehreren Funden  sind sie m it denselben Typen vergesellschaftet, 
worin m an wahrscheinlich eine alte T radition, vielleicht auch kultische Überlieferung zu 
erblicken hat. So sind K reuzrippenanhänger zusam m en m it ankerförm igen A nhängern in den 
Funden von Szomód, Tolnanémedi, P usztasárkány tó , ferner in den Funden von Kórós, N agy­
hangos. K reuzrippenanhänger gehören zum  F und  I  von K osziderpadlás und ankerförm ige 
zu F und  I I I .  K reuzrippenanhänger sind zusam m en m it K am m anhängern — und  auch anker­
förmigen — in den Funden von Tolnaném edi und  P usztasárkány tó  und in dem  von Nagyhangos. 
Die B edeutung dieser Zusam m enhänge bleib t natürlich  unklar, solange m an sie nicht durch 
G räberfunde bestä tig t findet und durch B eobachtung ihrer Lage einigerm aßen über ihre V er­
w endungsart und ihre vielleicht auch kultische B edeutung o rien tiert ist.

180 J .  H a m p e l , B ronzkor, T af. 222, 12.
181 M. W o s i n s k y , T olnavárm egye, B d . I , Tal'.

55, 7 a—b ; 80, 13.
182 P am . A rch . 44 (1953) S. 214.
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Aus D epotfunden nach dem K oszider-H orizont sind keine Scheibenanhänger m it K reuz­
rippen m ehr bekannt.

Diesem Typus kann  m an einige aus dünnem  Blech aus D epotfunden anschließen, von denen 
wir die eine Scheibe von Bölcske bereits erw ähnt haben, weil sie P unk te in kreuzförm iger A n­
ordnung hat. Die Blechscheiben von Szászsebes sind ganz einfach; rund, m it einem  Loch und 
geperltem  R and. Eine Scheibe von Bölcske (Taf. 34, 3)  h a t ebenfalls n u r ein Loch, einen ge­
perlten R and  und eine kleine, getriebene W arze in  der M itte; eine ähnliche Scheibe, ebenfalls 
nur m it einem Loch und W arze in der M itte, gehört zum  Fund I  von K osziderpadlás (Taf.  
46,10).  Sie unterscheiden sich deutlich von gleichzeitigen Bronzeknöpfen m it zwei Löchern am  
R and  (ein Stück auch im Fund von Bölcske: Taf. 34,2), die gewöhnlich n icht flach sind, sondern 
vom R and an gewölbt. Wie aus dieser kleinen A ufzählung ersichtlich ist, waren solche Schm uck­
stücke nicht von großer Bedeutung und m an mag sie vielleicht auch m eist nur aus B ronze­
blechstücken hergestellt haben, die m an fü r größere Gegenstände nicht m ehr verwenden konnte. 
Die Bedeutung »Typus« kann m an ihnen nicht beimessen, sie sind viel eher als Sonder- oder 
vereinfachte Form  der A nhänger m it K reuzrippen zu betrach ten , eine Auffassung, die auch 
die eine Blechseheibe von Bölcske (Taf. 34, 3) zu bestätigen scheint.

h) Kreisrippenanhänr/er. In  D epotfunden des K arpatenbeckens sind zwei Typen v ertre ten , 
in einigen Funden kom m en sogar zwei V arianten des Typus A vor.

Typus Aa. R und m it zwei oder m ehr K reisrippen, ziemlich kleinem  M itteldorn, der ge­
wöhnlich kegelig oder .stumpfkegelig ist oder nur knopfförm ig und eine eingerollte, ziemlich 
breite Öse hat. An einigen liegt die Öse so eng an der Scheibe an, daß sie ganz rund  erscheinen, 
ln  geschlossenen Funden können größere und kleinere Exem plare Vorkommen, wie z. B. in 
Alsónémedi (Taf. 60. 1 0 - 2 0 ) .

Typus Ab. Ebensolche, gewöhnlich etwas kleinere m it Stiel, dessen Enden zu einer Öse 
zurückgerollt sind. Solche sind im D epot von Ipo lyvisk zusam m en m it Typus A a.183

Typus B. Stachelscheiben m it langem Dorn und vielen K reisrippen. Diese sind die größten 
Exem plare. A ußer Lovas ist uns kein anderer F und bekannt, in dem beide Typen Vorkommen. 
Beispiele fü r den letzteren Typus sind in den Depots von Rácegres, Tápióbicske, unbekanntem  
F undort des K om itats Esztergom .

Besonders häufig sind die u n ter Aa beschriebenen: Somogykiliti (Taf. 37 ,16),  Koszider- 
padlás Fund I I  (Taf. 50, 10), R ákospalo ta (Taf. 59 ,14 18), Alsónémedi (Taf. 60, 10 20), 
Mezőberény (Taf. 67, 6 12), Ipolyvisk, Várgede und  Tiszakeszi (zusammen m it Ab).

Einige (z. B. R ákospalota) haben einen breiten, einfachen R and. Stachelscheiben, wie die 
aus Hügelgräbern in Böhmen und Mähren, sind bei uns u n b ek an n t.184 Sichelnadeln m it tordier- 
tem  Schaft gesellen sich zu den K reisrippenanhängern m it kleiner W arze in den Funden  von 
Ipolyvisk und R ákospalo ta  und im Grab von Ráksi, zu denen m it langem D orn im F u n d  von 
Rácegres und  im Grab von Tápióbicske.

Das sind willkürlich herausgegriffene Beispiele, die zeigen, daß die Stachelscheiben m it 
langem D orn zur Zeit des Koszider-Horizontes bereits bekann t waren, doch dü rften  sie auch 
noch unm itte lbar danach in Gebrauch gewesen sein.

Die typologischen U nterschiede deuten  n icht in jedem  Fall das A lter an, denn, wie wir ge­
sehen haben, können die Scheiben m it langem und  m it kurzem  D orn in ein und  demselben Fund 
Vorkommen, z. B. in dem  von Lovas.185 Beide Form en kom m en gleicherm aßen m it Sichelnadeln 
vor: Typus A im D epot von Mezőberény und R ákospalota, Typus В in dem  von Rácegres und 
im Grab von Tápióbicske. Die Gegenstände von Szeged-Bogárzó m öchte m an nach den A rm ­
bändern als m it dem K oszider-H orizont gleichzeitig ansehen.186

W enn auch A nhänger m it kurzem  und langem D orn gewöhnlich n icht in denselben Funden 
zusam m en Vorkommen, so m uß m an doch beachten, daß die Typenassoziation dieselbe sein 
kann. Arm bergen aus breitem  Bronzeblech gehören zu den Stachelscheiben m it kurzem  Dorn 
von K icsind (T a f . 44, 1- 3)  und  zu dem  Anhänger m it langem  D orn von Szentendre (Taf.  
44, 7 -8)  und Rácegres. In  zwei G räbern von V árpalo ta waren auch K reisrippenanhänger. 
Zu den Beigaben des Grabes 4 gehörten eine Sichelnadel m it to rd iertem  Schaft und K reisrippen­
anhänger, zu Grab 5 außer solchen A nhängern eine m it Halbkreisbögen verzierte Scheibenkopf­
nadel und ein eher kegeliger als glockenförmiger Tutulus. Das sind Fundassoziationen, die u. a. 
auch aus dem D epotfund  von R ákospalo ta bekann t sind.

183 In  G räbern  von  N ova H ospoda sind  auch  
solche, die m an  eh er m it den  e rs ten  zwei g en ann ten  
ungarischen  vergleichen m öch te : E . J i l k o v á , P am . 
A rch. 49 (1958) S. 421, A bb. 7, 5; S. 331, A bb. 
12, 4a — f .

184 E . J i l k o v á , P am . A rch. 49 (1958) S. 319,
A bb. fia - h .  M it zw ei rech teck igen  B lechschiebern
kam en  die S tachelscheiben  des G rabes 3 von

A m berg-K lein ra igering  zum  V orschein: W . T o r - 
b r i t g o e , M ateria lhefte  zu r B ayer. Vorg. 13 (1959) 
S. 104— 106, T af. 1. 3 — 4.

18ä Z. V i n s k i , V jesn ik  Zagreb 1 (1958) T af. 
2, 5 - 7 .

1861. F o l t i n y , R ég. F ű z . 4 (1957) T af. 
(i, lb ,  2b; 7, 1 — 10.
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K reisrippenanhänger Typus A sind auch in den H ortfunden  dieser Zeit in Deutschland 
anzutreffen wie Bühl und Ackenbach.187 Zu diesen beiden Funden gehören auch Sicheln, wie 
sie z. B. in den D epotfunden von Kosziderpadlás I  und I I  Vorkommen. Jene dünnen K reis­
rippenanhänger m it breitem  R and, die besonders in H ügelgräbern üblich sind, kommen an ­
scheinend auch in D eutschland n icht zusam m en m it den älteren  vor. Die m it langem, spitzem  
Stachel, wie die des Fundes von Lovas, fehlen u. W. in Bayern.

i) Runde Anhänger mit Hörnchen. V orhanden in zwei D epotfunden des K arpatenbeckens: 
N agyhangos (Taf. 3 1 ,1 1 —13) und  Mein. Ü ber den runden Scheiben ist ein Querstab, an 
beiden Enden m it nach außen gerichteten Hörnchen und in der M itte ein Hängeglied. Die 
beiden Funde sichern ihre D atierung: Ende der Stufe В II I .

j) Halbmondförmige Zierstüclce. Diese sind gewöhnlich in der M itte dick, gegen die Enden 
werden sie allm ählich spitz. Die M itte ist senkrecht durchlocht, und neben dem Loch sind rechts 
und links ein— zwei Rippen. Solche kennen wir aus wenigen Funden, und diese sind an das Ende 
der Stufe В I I I  zu datieren: Grab von O rosipuszta (T a f .7 0 ,4 -  6), D epotfunde vo n Várgede I 
und Mein. Ih r Gebrauch ist unsicher. In  der Folgezeit kom m en in jüngeren D epotfunden ha lb ­
m ondförm ige Zierstücke vor, gewöhnlich aber m it einer Schaftröhre, häufig sind sie auch durch­
brochen.188 Es sind auch einfache m it dünnem  Schaft bekannt, die zusam m en m it durchbrochenen 
Vorkommen.189

Die weitere Entw icklung dieser halbm ondförm igen Zierstücke geht also vom einfachen, 
senkrechten Loch zu einer kleinen R öhre, die jüngsten  scheinen die durchbrochenen zu sein.

k) Radanhänger. N ur ein D epotfund der Stufe В I I I  en th ä lt solche Anhänger. Vorläufig 
können nur die radförm igen, durchbrochenen, noch unveröffentlichten von Tem esnagyfalu ge­
nann t werden, die am  einen Ende einen hülsenartig  eingerollten Stiel haben. Eine A rt R ad ­
anhänger gehören auch zum Fund von Sopronnvék,190 doch ist an diesen die eine Speiche in zwei 
R ichtungen verlängert.

R adanhänger m it kurzer, m itgegossener Ose gehörten zu den Beigaben des Hügelgrabes 
11 von H ájek  (Böhm en).191 R adanhänger aus Bronze en th ä lt auch der m it Ópályi gleichzeitige 
D epotfund von M icskepuszta.192

Die K reuzrippenanhänger sind letzten  Endes n icht durchbrochene R adanhänger. Die 
Darstellung — ein K reuz in  einem Kreis — ist, ob wir es als Sonnensymbol, einfaches O rnam ent 
oder als R addarste llung  deuten - wobei m an eher an eine Verschm elzung der ersten und  letzten 
Sym bolbestim m ung denken kann  —, schon sehr alt. Solche D arstellungen haben wir übrigens 
schon au f der einen A xt von Cófalva und au f der Schaftlochaxt von Megyaszó (Taf. 5, 6).

Ü ber die kleinen T onräder wurden in le tzter Zeit zusam m enfassende Studien veröffent­
lich t.193 I. B ona d eu te t die M ehrzahl als zu kleinen kultischen W agen gehörend, m an wird 
jedoch bei den S tücken aus Ton auch andere M öglichkeiten zum indest erwägen müssen. A uf 
den Ideengehalt der »Radanhänger« soll hier n ich t eingegangen, sondern au f die große Arbeit 
von G. K ossack  verwiesen w erden.194

R addarstellungen, R adanhänger und  auch R äder aus jüngeren Funden  seien hier n icht 
erö rtert, weil es sich hier nicht um  eine Frage der Typologie, sondern der weiteren E ntw ick­
lung des W agens und um  das Sonnensymbol handelt, also um Fragen, die in dieser Arbeit 
n ich t angeschnitten werden.

9. B R O N Z E K N Ö P F E

Es seien hier jene größeren F unde in B etrach t gezogen, die viele Bronzeknöpfe enthalten  
und zugleich eine typologisch-chronologische U nterscheidung ermöglichen. Die kleinen k a lo tten ­
förmigen werden hier n icht berücksichtigt, also nur jene beschrieben, die eine Verzierung haben 
und  auch etw as größer sind.

Es können zwei H au p tty p en  unterschieden werden, die zugleich chronologisch wichtig 
zu sein scheinen. W ir streben keine feinere Gliederung an, denn die Verzierung kann  n ich t als 
ein tvpologisches K riterium  gelten, und die Form unterschiede sind n icht groß.

187 W. D e h n , Germania 30 (1962) Tat. (5, 27. 
W. K im m ig , JbRGZM 2 (1955) S. 63, Abb. 4,13 —16.

188 Solche gehören unter anderem zum Depot­
fund von Pécska (im MNM). Nach mündlicher 
Mitteilung von Frau M e l j u k o v a  (Moskau) wurden 
ebensolche Zierstücke in der Ukraine als Beschlag­
stücke des Pferdegeschirrs entdeckt.

189 Z. B. im Fund von Fancsika im Museum 
von Debrecen. Wird von P .  P a t a y  veröffentlicht.

190 J. H a m p e l , Bronzkor, Taf. 194,2 — 4.

191 E. J il k o v á , Pam. Arch. 50 (1959) S. 67, 
Abb. 11, 7.

192 Mündliche Mitteilung und Photographie 
von Herrn I. O r d e n t l i c h . Auch im Fund von 
Felsödobsza ein Radanhänger im MNM.

1931. B óna, Acta Arch. Hung. 12 (1960) S. 
83 — 111. — Gh . B i c h i r , Dacia 8 (1964) S. 67 — 86.

194 Studien zum Symbolgut der Urnenfelder- 
und Hallstattzeit Mitteleuropas. Berlin 1954, S. 
85 — 91.
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a) Die anscheinend älteren  Bronzeknöpfe sind vom R and an Dis zur M itte gewölbt, kalot- 
tenförm ig oder etwas kegelig und haben häufig ein Perlenm uster am  R an d  oder auch in der 
M itte. Solche sind die von Tolnanémedi, die m eisten m it einer kleinen W arze in  der M itte 
und feinem, geperltem  R and  ( T a f .2 4 ,2 0 —41).  Zu den ä lteren  K nöpfen des D epothorizontes 
von H ajdúsám son gehören die der Goldfunde von Somogyom195 und Cófalva.196 L etztere haben 
um  die W arze in der M itte unregelm äßig getriebene Perlen. Die kleinen K nöpfe des ersten 
Fundes sind eher jenen Scheiben ähnlich, die eine kalottenförm ige M itte haben. Solche kom m en 
besonders in Goldfunden vor: Ostrovul M are.197

Den F und  von A bda kann m an schwer datieren und m an wird ihn wohl der jüngeren 
D epotfundgruppe zuweisen müssen. Die K reuzrippenscheiben haben kleine W arzen in den 
Segmenten ( T a f . 2 9 ,1 3 — 18, 24 - 2 7 ) .  Das Gefäß des Fundes (Abb. 33)  ist so m angelhaft 
erhalten, daß m an danach keine genaue D atierung versuchen kann.

b) Die anderen sehr häufigen Bronzeknöpfe haben folgende Merkmale: sie sind kegelig, 
haben einen waagerecht aufliegenden Rand, außerdem  sind sie häufig auch größer. Am R and  
haben sie ebenfalls Perlenkreise und  die M itte kann  noch eine kleine W arze haben. D epotfunde 
m it solchen K nöpfen sind folgende: Bodajk (Taf .  29, 29— 34),  Bölcske (Taf .  34,2) ,  Várgede 
Fund I, Méhi, V ukovár und Lovas.

In  größter Anzahl en th ä lt der Fund  von Lovas solche Bronzeknöpfe.198 Es waren u n ter 
diesen nur 21 kalottenförm ig, die m eisten konisch mit waagerechtem  R and. Es gibt auch in 
ihrer Verzierung Unterschiede.

Die F unde von Várgede I, Méhi, Vukovár und  Lovas haben außer diesen kegeligen Bronze­
knöpfen die K reisrippenanhänger gemein. Die F unde von Bölcske, Méhi und Várgede 1 
en thalten  auch halbm ondförm ige Blechanhänger. Die Arm spiralen aus breitem  Bronzeblech 
sind außer den Bronzeknöpfen den Funden von Méhi und Lovas gemeinsam.

Zum F u n d  von B odajk  seien noch einige B em erkungen angefügt. Nach dem  O riginalbericht 
w urden die kegelförmigen Bronzeknöpfe zusam m en m it dem A rm band gefunden. Solche Arm 
bänder haben wir nun in  U ngarn in zwei D epotfunden (wenn der von Bodajk wirklich ein D epo t­
fund war): Bodajk und Kórós. Der letztere F u n d  ist schwer datierbar, da die Zusam m enhänge 
dieser balkanischen A rm bänder in der L ite ra tu r m. W. noch n ich t behandelt wurden. Man 
kann die durch die kegeligen Bronzeknöpfe gebotene D atierung, da solche in Depotfunden 
des Horizontes H ajdúsám son fehlen, auch au f das A rm band ausdehnen und som it auch au f den 
Fund von Kórós.

Die hier aufgezählten Funde m it Knöpfen lassen sich den zwei D epotfundhorizonten von 
H ajdúsám son und Kosziderpadlás zuweisen.

Die jüngeren Bronzeknöpfe nach В I I I  sind gewöhnlich größer, haben schon selten P erlen­
m uster. Die Löcher werden durch Ösen ersetzt, gewöhnlich sind diese mitgegossen. D er waage­
rechte breite R and, die kegelige M itte kennzeichnen m ehrere A rten von größeren und  kleineren 
Bronzeknöpfen, die hauptsächlich in der Stufe В IV, m anchm al auch in erstaunlicher Anzahl 
in D epotfunden Vorkommen können. Es seien nur einige Beispiele herausgegriffen: M agyar - 
csaholy (ehern. K om ita t Szilágy, Siebenbürgen),199 Ópálvi.200 Die größeren und kleineren 
K nöpfe m it breitem  R and, getrepp t kegeliger M itte m it K nopf sind ebenfalls häufige Schm uck­
stücke der Stufe В IV  und sind in m anchen Funden in größerer Anzahl vorhanden, z. B. in dem 
von F ek ete tó t (K om itat Bihar).201

Diese kurze A ufzählung zeigt Beispiele der weiteren differenzierten Entwicklung.

10. R E C H T E C K I G E  B L E C H E

Solche Bleche sind selten in Depotfunden des Horizontes von Kosziderpadlás. Das Blech 
von Várgede I  ist rechteckig, an beiden Enden eingerollt und verziert, das von Ipolyvisk hat 
Perlenm uster. Ganz einfache, m it eingerollten E nden  gehören auch noch zum  D epot von N agy­
hangos (Taf .  31, 48 — 49, 62—63).  Am R and  haben sie »Perlen«. Die Bleche m it eingerollten 
Enden haben in unseren D epotfunden keine Bedeutung m ehr. Im  F und  von Ercsi (Taf .  2) 
waren sie noch in großer Menge vorhanden, ebenso in m anchen G räbern der K isapostager 
K u ltu r und tauchen  noch in den beiden Funden  von Ipolyvisk und  Várgede I  auf. Diese sind

195 p  P u l s z k y , A É  1 (1881) S. 184, A bb. 1 —5.
l9ßA. M o z s o l ic s , A n t. H u n g . 3 (1949) S. 15, 

A bb. 1, 5 — (i.
197 D . u . V. P o p e s c u , SCIV 6 (1955) S. 872, 

A bb. 1; 2.
198 Z. V in s k i , V jesnik  Z agreb 1 (1958) Taf. 

4, 1 — 13.
199 J .  H a m p e l , B ronzkor, T af. 55, 4. S. auch

B eschre ibung  in  B d. I I ,  S. 79. F u n d  im  MNM.
200 D ie großen  Scheiben dieses F u n d es  haben  

K re isrip p en  a m  R a n d : A. M o z s o l ic s , A cta  A rch. 
H u n g . 15 (1963) T af. 4, 2 — 3.

201 J .  H a m p e l , Bronz,kor, B d . I I ,  S. 34. F u n d e  
im  MNM. — S. auch  den  K n o p f von Felsődobsza, 
ebd ., B d. I ,  T af. 55, 5.
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verziert und mögen bereits anders verw endet worden sein als zu der Zeit, da zu einem Fund 
noch gewöhnlich m ehrere Stücke gehörten.

Anders ist das Blech von Tőkésfalu. Die beiden Enden waren eingerollt, aber auch an den 
beiden Breitseiten und hier w aren Löcher, so daß dieses Stück als eine A rt Schieber benü tzt 
wurde (Abh. 13, 4).

Die ersteren kann m an von den Blechstücken m it eingerollten Enden ableiten, die aus 
G räbern der K isapostager K u ltu r entlang der D onau in großer Menge bekann t sind. Diese sind 
gewöhnlich nicht lang; in G räbern der Maros-Gegend findet m an auch Beispiele von langen, 
rechteckigen m it eingerollten Enden.202 Diese Stücke sind chronologisch unbedeutend, und man 
muß schon die Begleitfunde untersuchen, um  die langen, rechteckigen Bleche m it eingerollten 
Enden genauer datieren  zu können.

Die Verwendung der langen Bronzebleche ist am  Schm uck des Hügelgrabes 98 von Nová 
H ospoda zu ersehen: sie waren Schieber.203

D er zweite Typus, wie er im Fund von Tőkésfalu (Abb. 13, 4)  erscheint, wurde sicher eben­
falls als Schieber benützt. Ebensolche, m anchm al sehr kom plizierte aus Bernstein, h a t m an in 
G räbern der H ügelgräberkultur gefunden, aber sie sind auch aus M ykenai bekannt. Schieber 
aus K nochen gehören zu einem ganz eigenartigen F u n d  von G vulavarsánd,204 205 * aber auch sehr 
schlecht erhaltene, an den Längsseiten eingerollte Bronzeblechstücke, die ähnlich durchlocht 
sind wie das Stück von Tőkésfalu, außerdem  eine Perlenverzierung haben, ln A nbetrach t der 
vielen Muschelperlen und Spiralröhrchen mögen diese ebenfalls Schieber gewesen sein. Einfache 
Schieber aus Gold, eigentlich nur S täbchen m it Löchern, en th ä lt der G oldfund von Velika 
Vrbica.205 *

Das uns zur Verfügung stehende M aterial ist zu gering, um  die in der L ite ra tu r vor einigen 
Jah ren  so o ft d iskutierte  F rage der Bernsteinschieber in Zusam m enhang m it den Bronzeschie­
bern erö rtern  zu können.208 Es sei nu r d a rau f hingedeutet, daß es solche nicht nur aus Bernstein, 
sondern auch aus Knochen, Bronze und auch Gold gegeben h a t und daß sie durchaus nicht 
gleich waren.

I I. P 1 N Z E T T E К

Es g ib t nur ein D epot der G ruppe von Kosziderpadlás, das eine P inze tte  en thält, nämlich 
das von Lovas in K roatien ;207 außerdem  sei das Skelettgrab von Let к és genannt.

Ein ähnliches Stück bildet L. H á j e k  von S tare Sedlo aus einem H ügelgrab ab .208 Die Form  
der dam it gefundenen Nadel n äh ert sich den Kegelkopfnadeln m it schräg durchlochtem  Kopf, 
ähnlich der Nadel des Grabes 128 von Megyaszó (Taf. 7 ,1 ) .  Die P in ze tten  von K ro n sto rf äh n ­
licher Form , so des Grabes 3, d a tie r t K . W il l v o n s e d e r  in die Periode C nach R e i n e c k e .209 
Auch die anderen Funde zeigen deutlich, daß die G räber nach der K oszider-G ruppe anzusetzen 
sind. Ein ziemlich gutes Vergleichsstück ist aus dem Hügelgrab von Göggenhofen in B ayern 
bekannt, das von W. T o r b r ü g g e  in die Stufe C, nach R e in e c k e  d a tie r t w ird.21 °Es ist jedenfalls 
jünger als die von uns behandelten Depotfunde.

2021. F o l t in y , Dolgozatok 17 (1941) Taf. 21, 
99, 53 — 54. Aus den Gräbern 141 und 162 von 
Szőreg C. S. die Aufzählung der weiteren Beigaben 
S. 32, 36.

203 E. J il k o v á , Pain. Arch. 49 (1958) S. 319, 
Abb. 6, 5 — 6. S. auch die Schieber des Grabes 3 von 
Amberg-Kleinraigering. W. T o r b r ü g g e , Material­
hefte zur Bayer. Vorg. Taf. 1, 3.

204 Museum in Békéscsaba. Sehr schlecht er­
haltene Bronzen mit unsicheren Fundumständen.

205 Zu diesem Goldfund gehören auch sehr
viele Goldperlen, so lassen sich diese Stäbchen
sehr gut als Schieber rekonstruieren. D. G a r a s a n in ,
Katalog, Taf. 2, 4. — S. die Anwendung von
Schiebern bei H. R i c h l y , Die Bronzezeit in 
Böhmen, Taf. 48, 5 (Hügelgrab bei Velká Dobrá). 
Ganz einfache Schieber kommen schon im Gräber­

feld von Ábrahám (Nitra-Typus) vor: A. Tocik. 
Referáty, Liblice 1956, S. 29, Taf. 3a, 11.

206 G. V. M e r h a r t , Germania 24 (1940) S.
99— 102. — V l . M lL O jé lé , Germania 33 (1955) S. 
316 — 319. — R. H a c h m a n n , Ostseegebiet, S.
176—178. — N. K. S a n d a r s , Antiquity 33 (1959) 
S. 292 — 295. Siehe hier Zusammenfassung der 
Frage. — Über die Goldschmuckstücke des Depot ­
horizontes von Hajdúsámson siehe A. M o z s o l ic s , 
46. BRGK. In Vorbereitung.

207 Z. V i n s k i , Vjesnik Zagreb 1 (1958) Taf. 5, 1.
208 Pam. Arcb. 45 (1954) S. 173, Abb. 31, 6, 9.
209 Die mittlere Bronzezeit, S. 70; Taf. 45, 7; 

46, 6 — 7.
210 40. BRGK, S. 65 — 66. — Siehe auch R. 

H a c h m a n n , Ostseegebiet, Taf. 52, 2 — 7.
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V . B R O N Z E G U S S

1. R O H M A T E R I A L

Von den liier un tersuchten  D epotfunden en thalten  manche, o ft in  ganz ansehnlicher Menge, 
R ohm aterial wie Gußklum pen, Gußfladen, kleinere Bronzestücke oder auch »Zungenbarren«.

Zungenbarren gehören zu folgenden D epotfunden: Nagyhangos ( T a f .3 1 ,4 ) ,  Sárbogárd 
(Taf. 36, 2), K om ita t Somogy (Taf. 38,3 6), Törökszentm iklós-Surján (Taf. 40, 2 —9),  Stom fa 
(Taf. 42; Taf. 43 ,1  - 4), Dunaföldvár (T a f . 43, 5 —7; 44, 6 ;  Abb. 27—28). A ußerdem  sei
der Fund  von H ippersdorf in Österreich genann t.1 Dieser und das D epot von Stom fa stam m en 
aus der Nähe der alpinen E rzlagerstätten . F ü r die Funde von D unaföldvár und besonders 
Törökszentm iklós sind andere Erzquellen anzunehm en. Es ist unwahrscheinlich, daß es sich 
um R ohm aterial bzw. n u r um  R ohm aterial handelt, weil die Zungenbarren von D unaföldvár 
nach dem O riginalbericht in  Lehm form en gefunden wurden und  es kaum  vorstellbar ist, daß 
sie an der D onau für den Handel in Form en gegossen wurden, dafü r aber haben wir zahlreiche 
Beweise, daß in den großen Siedlungen der U ngarischen Tiefebene Bronzegießerei betrieben 
wurde. Bei den Zungenbarren ist noch zu berücksichtigen, daß sie in  den seltensten Fällen 
blasig sind, einige haben sogar eine sehr gute und  g la tte  Oberfläche, n icht wie die G ußfladen 
im allgemeinen. Eine sehr schöne Oberfläche haben vor allem die von Nagyhangos und  von 
Dunaföldvár. Sie w urden alle in doppelten Gußform en gegossen, und bei dem einen Stück von 
Törökszentm iklós-Surján kann  m an das Verschieben der beiden H älften  der Gußform  fest­
stellen (Taf. 40, 5). Im  F u n d  aus dem K o m ita t Somogy haben wir auch durchbrochene A nhän­
ger, H albfabrikate, wie sie aus der Gußform  herausgenom m en wurden. Auch hier wurden je zwei 
au f einm al gegossen, nach dem Abbrechen des Gußzapfens die E nden  g la ttgehäm m ert und  zu 
einer Öse zurückgebogen (Taf. 39, 1 - 2 ) .  In  demselben F und  g ib t es Z ungenbarren und  solche, 
die n icht nebeneinander gegossen wurden. Auch diesen kann  m an eher als einen Gießereifund 
denn als einen D epotfund im üblichen Sinne bezeichnen. E s wäre seltsam , daß m an eben den 
Gußfladen eine so bestim m te und immer gleiche Form  h ä tte  geben wollen; daß zwei oder drei 
zusam m en hergestellt wurden, sagt nichts gegen die V erm utung, daß auch diese nachher weiter 
bearbeitet wurden, ebenso wie die eben genannten durchbrochenen Anhänger des Fundes aus 
dem  K om ita t Somogy. Man h a t häufig m ehrere Stücke zusam m en gegossen, z.B . durchbrochene 
herzförmige Anhänger, wie dies nach einer Gußform des bereits jüngeren Fundes von Soltvad- 
k ert2 festgestellt werden kann, oder m ehrere N adeln au f einmal, was die ebenfalls jüngeren 
Gußform en von Velem zeigen.3 Es g ib t auch Beispiele aus der Periode В I I I .  Die sog. Zungen­
barren  waren u. E. keine Form  des R ohm aterials, sondern H albfabrikate  fü r Beile, wie sie etw a 
auch zum  F und  von Sárbogárd selbst gehören. Nach der H erausnahm e aus der Gußform (siehe 
den F u n d  von D unaföldvár), h a t m an die Stücke durch H äm m ern weiter bearbeitet. Spuren 
des H äm m erns kann  m an au f vielen Beilen nachweisen, am  auffallendsten sind sie au f einigen 
Schaftlochäxten Typus C von H ajdúsám son; besonders häufig sind sie au f Sicheln zu beobachten. 
Zum F und  des K om itats Somogy gehört auch ein ähnliches B eilbruchstück wie zum  F u n d  von 
Sárbogárd (Taf. 36,4 — 5). W ieweit sich die H albfabrikate  von den bereits ausgearbeiteten, 
geschliffenen, sicherlich zuerst durch langes H äm m ern gestauchten und geform ten Stücken 
unterscheiden können, lehren uns die Absatzbeile von Uzd, von denen zwei durch weitere Be­
arbeitung  zu sehr brauchbaren W erkzeugen hätten  geform t werden können (Taf. 58, 1 —2). 
Auch der Fund  von H ippersdorf in Österreich en th ä lt ähnliche Stücke, die H albfabrikate  sind, 
auch einen solchen Zungenbarren.

Gegen die V erm utung, die Zungenbarren seien eine Form  der Bronze gewesen, in  der sie 
in den H andel gelangte, sprechen verschiedene Argum ente. W ir kennen sie vorwiegend aus 
Funden  weit von jeder E rzlagerstätte, die M ehrzahl im D onaugebiet oder in Transdanubien. Sie 
wurden hier an  O rt und Stelle so gegossen, was der Gießereifund von D unaföldvár zeigt, aber 
auch den F und  aus dem  K o m ita t Somogy kann  m an als solchen bezeichnen. Sie sind nie blasig 
und haben im m er eine viel g lattere  Oberfläche als die G ußfladen oder G ußklum pen. In  denselben 
Funden kom m en auch flache, gekantete Beilbruchstücke vor (im F und  von Sárbogárd ganze, 
in den F unden von Nagyhangos und K o m ita t Somogy Bruchstücke), und schließlich gehören

1 К. S c h r a t t b a u e r , Arch. Austriaca 25 
(1959) S. 88 ff.; Abb. Зе.

2 G y . G a z d a p u s z t a i , Acta Arch. Hung. 9

(1959) S. 277, Taf. 4,1.
3 К. M is k e , Die prähistorische Ansiedlung 

Velem St. Vid. Wien 1908, Taf. 24, 5, 7 —9; 25, 5.

96



zum  F u n d  von Törökszentm iklós-Surján auch B ruchstücke von langen, breiten  B arren, die 
aber blasig sind, ähnlich wie die Stücke des angeblichen Fundes von Stom fa; diese können sicher 
nur als K ohm aterial gelten.

Von den langen, breiten Barren besitzen wir leider kein ganzes Stück. Solche haben wir 
in zwei Funden: Törökszentm iklós-Surján ( T a f . 40, 9 —14) und im angeblichen F und  von 
Stom fa (Taf .  4 2 , 1 —9; 4 3 , 1 —3).  D urch das erstere Depot erhalten  wir jedenfalls einen

Abb. 28. 1. Székesfehérvár; 2. Dunaföldvár. British Museum, London

A nhaltspunk t, daß die des zweiten Fundes ebenfalls aus dieser Zeit stam m en. Sie unterscheiden 
sich von den Zungenbarren schon dadurch, daß sie blasiger sind und die Spuren der plötzlichen 
Abkühlung, wie dies bei G ußkuchen so häufig ist, an diesen gu t s ich tbar sind. Die langen Stücke 
oder F ragm ente im F und  aus dem K o m ita t Somogy könnte m an eher zu den Zungenbarren 
rechnen. Ih re  Q ualitä t liegt nach rein äußeren Anzeichen zwischen den »Zungenbarren« und  den 
am orphen B ronzebrocken.

E ine ganz m erkw ürdige Form  h a t noch der muschelförmige G ußkuchen des Fundes von 
Szigligeti1 der aussieht, als wäre über das hohle Innenstück  eine K ru ste  gegossen worden. Es 
wäre wichtig zu wissen, ob die H öhlung durch blasigen Guß en ts tan d  oder ob das Stück absich t­
lich so hergestellt worden ist.5

4 K . .Da r nay , A K  22 (1899) S. 17, T af. 8, 2. jü n g eren  F u n d  m it e inem  Sehalenknaufschw ert
5 E in  ähn liches E x em p la r g eh ö rt zu  dem  viel von K aszap u sz ta . J .  H a m p e l , B ronzkor, T af. 200, 3. 7
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Abb. 29. V erbreitung der Zungenbarren und Bronzeklum pen

Gußklum pen, am orphe Bronze- oder K upferstücke en tha lten  folgende D epotfunde oder 
werden in den O riginalberichten erw ähnt: D unaszerdahely, Ipolyvisk, G yapjú, K o m ita tT o rd a , 
Szigliget, Alsónémedi, Űzd, L engyeltó ti-T atárvár, Simony.6 Aus der Lage der F undorte  kann 
m an — wozu auch die vielen G ußform en in  den Siedlungen berechtigen — folgern, daß das 
R ohm aterial n ich t n u r in  großen Z entren  verarbe ite t wurde, wenn es auch solche gegeben haben 
m ag, sondern vielfach in  den Siedlungen selbst (Abb. 29).

Bei dieser A ufzählung dürfen wir die beiden Goldfunde von Cófalva7 und Somogyom8 nicht 
außer ach t lassen. Von Cófalva wissen wir aus den ersten Berichten, daß dazu ein »bügeleisen­
förmiges« G oldstück gehörte. Das rohe Goldstück des Fundes von Somogyom ist erhalten . Gold 
w ar in Form  von ovalen, kleinen flachen F laden  oder in dicken B arren  im U m lauf; solche e n t­
h ä lt der viel jüngere F u n d  von Bodrogzsadány.9

2. G U S S F O R M E N

Nach dieser kleinen A ufzählung der D epotfunde m it Zungenbarren oder G ußklum pen 
h a t es fast den Anschein, daß R ohm aterial n u r in den Funden  der Stufe В I l l b  — der G ruppe 
Kosziderpadlás — Vorkommen kann. A usnahm en sind die beiden Goldfunde von Cófalva und 
Somogyom. Das ist sicherlich nur ein Zufall, denn, wie wir sehen werden, es sind in ziemlich an ­
sehnlicher Menge Gußform en fü r Bronzen der älteren  Zeit vorhanden, ja  sogar noch frühere, 
was bedeutet, daß K upfer oder bereits legiertes M etall tran sp o rtie rt wurde. Nach den größeren 
Funden  und der S treuung gewisser Typen müssen wir wohl annehm en, daß in der Nähe der 
E rzlagerstätten  Siebenbürgens W erkstä tten  arbeiteten; es sei an  den F u n d  aus dem  K om ita t 
T orda erinnert oder an  die N ackenscheibenäxte Typus A, die in Siebenbürgen oder in  den 
westlich davon liegenden Gebieten häufiger sind. Bronzegießerei wurde auch in den meisten 
Siedlungen der Ungarischen Tiefebene betrieben. Als ausgezeichnete Beispiele seien der G ießerei­
fund von D unaföldvár und der allerdings jüngere G ußform enfund von So ltvadkert genann t.10

Die M ehrzahl der erhaltenen Gußform en is t aus Sandstein, daneben wissen wir auch von 
Lehm form en, wie z. B. die einer Schaftlochaxt Typus C von Tószeg (Abb. 2)  und  die Lehm for-

6 S. F u n d lis te .
7A. M o z s o l ic s , A n t. H u n g . 3 (1949) S. 14.
8 F . P til sz k y , A É  1 (1881) S. 134, A bb. 9.
9 A . M o z s o l ic s , D er G oldfund von  Velem-

Szen tv id . B asel 1950, T af. 10, 24 — 38.
10 S. A nm . 2. D er F u n d  k an n  als B ew eis fü r 

W e rk s tä tte n  au ch  in  d e r  U ngarischen  Tiefebene 
gelten .
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men von Dunaföldvár. Seltener sind die Form en aus Schiefer. In  das steinlose Gebiet zwischen 
D onau und  Theiß m ußte auch das R ohm aterial fü r die Gußform en herbeigeschafft werden. 
W enn auch eine gewisse Spezialisierung vorausgesetzt werden kann, m uß noch die U rsache aus­
findig gem acht werden, warum  nicht die fertige Ware, sondern das R ohm aterial sowohl fü r die 
Form en als auch die herzustellenden Gegenstände tran sp o rtie rt wurde. Von den älteren  Guß- 
formen sei die aus Ton von Tószeg (Abb. 2) und die Schaftlochaxt von K unszentm árton  (Taf.  
19, 8)  erw ähnt, beider ist das erste Stück sehr schlecht erhalten, aber die un tere P artie  der A xt 
von K unszen tm árton  p aß t auffallend gu t in die Gußform  von Tószeg. Die A xt von K unszent- 
m árton  wurde entw eder in Tószeg hergestellt oder beide in einer W erkstatt, die ebensolche 
Form en h a tte  und sich offenbar in der Nähe befand .11 L. M á r t o n  da tie rte  die Gußform in 
Tószeg В und beobachtete bereits die Ü bereinstim m ung der A xt m it der Gußform.

M ehrere Gußform en wurden in Tibolddaróc-B ércut gefunden.12 Das d o rt entdeckte M ate­
rial h a t Merkmale der H a tv an er W are, also w ar die Siedlung anscheinend zur Zeit der Füzes- 
abonyer K u ltu r n icht m ehr bew ohnt. H ier w urden folgende Gußform en en tdeckt: а)  fü r Nadeln, 
an der einen Seite fü r einen Meißel, b)  fü r einen runden Stab, c)  fü r einen S tab (?), d)  fü r einen 
Dolch, e)  ein B ruchstück, möglicherweise ebenfalls fü r einen Dolch. Die K eram ik, dem nach 
offenbar auch die Gußform en, sind in  die Stufe В I I  zu datieren.

Von Tószeg sind uns von Abbildungen noch Bruchstücke mehrerer Gußformen fü r S chaft­
lochäxte bekannt.13 Unter dem im Winter abgestürzten Profil kam  im Mai 1963 das Bruchstück 
einer Tongußform fü r einen Barren zum Vorschein. Brandspuren rund um die R inne lassen 
die B enützung erkennen.14 F erner seien die bei den A usgrabungen in Tószeg im Jah re  1948 
in den N iveaus m  und о entdeckten F ragm ente zweier Gußform en aus Stein fü r schmale Beile ge­
nannt. Sie stam m en aus der H a tv an er Siedlung, also Tószeg В .15

Fine Gußform fü r einen B ronzestab wurde in H a tv an  en tdeck t.16 Leider erfahren wir nicht, 
ob sie in  der reinen H atv an er Schicht gefunden wurde oder bereits weiter oben, wo sich auch 
B uckelkeram ik befand.

Ü ber die Gußform en von Füzesabony17 ist n u r bekannt, daß sie bei den Ausgrabungen 
von F. T o m p a  zum Vorschein kam en. Sie sind leider alle ziemlich fragm entarisch; zwei mögen 
Form en fü r Nadeln gewesen sein, eine fü r einen Meißel.

B eachtensw ert ist die Gußform  fü r einen K am m anhänger au f der einen, fü r ein Beil (?) 
au f der anderen Seite, die in der bronzenzeitlichen Siedlung von Lengyel gefunden w urde.18 
In  der Grube Nr. 13 lagen außer der Gußform noch ein »Celt« aus Bronze, eine zusam m engebo­
gene Bronzescheibe, verschiedene Steine, Tonw irtel und ein M ondidolfragm ent.19 E inen äh n ­
lichen K am m anhänger, doch ohne Stiel, fand M. W o s in s k y  ebenfalls in der Siedlung von 
Lengyel.20

Von der Siedlung von Szihalom (K om itat Borsod) werden folgende Gußform en beschrieben: 
a)  zwei aus Ton bzw. Sandstein fü r trapezförm ige Beile, b) B ruchstück fü r die obere P artie  
einer Schaftlochaxt, c) größere Gußform, wahrscheinlich fü r runde Scheiben in zwei Reihen 
(diese w urden dann  weiter bearbeitet), d)  G ußform fragm ent fü r einen R ing oder ein A rm band.21

In  Diósd-Szidónia Berg (Ostabhang, im K om ita t Pest) wurden in einer Abfallgrube drei 
Gußform en gefunden: zwei H älften  fü r zwei verschiedene Beile, beide m it Feuerspuren, die 
eine aus Schiefer, die andere aus Sandstein sowie die D eckplatte  fü r einen ankerförm igen 
Schm uck m it Stiel. Die in derselben Grube entdeckte K eram ik legt eine D atierung an den 
Anfang der Periode В I I  nahe und  stam m t aus der Zeit bereits nach der eigentlichen N agyréver 
W are.22 D en F und  ergänzen verschiedene K lopfsteine, ein Zeugnis, daß hier Bronzegießerei 
betrieben wurde.

11 L. M á r t o n , PZ 22 (1931) S. 35, Abb. 13; 
S. 37, Abb. 14.

12 Mitteilungen von Herrn T. K b m e n o e i , 
Funde im Museum in Miskolc. Inv.-Nr. 53.456. 
97 — 101.

13 Photoarchiv des MNM.
14 Im  Museum in Szolnok. L: 7 cm, Br: 4,5 cm, 

H: 2,5 cm, Br des zu gießenden Barrens: 1,6 cm.
15 Acta Arch. Hung. 2 (1952) S. 45, 47; Taf. 

14, 6; 18, 5.
16 F. T o m p a , AÉ 47 (1934) S. 133; AÉ 48 

(1935) S. 31, Abb. 24, 14.
17 MNM, Inv.-Nr. 56.15.1209,1386, 2056, 2236 

u. vielleicht auch 2205 und 2235 waren Deckplatten 
für Gußformen, d. h. für die flache Seite der zu 
gießenden Stücke bestimmt.

18 M. W o s i n s k y , Das prähistorische Schanz­
werk von Lengyel. Bd. II. Budapest 1890, S. 120,
121; Taf. 36, 285 a — b. Das Alter anderer Guß­

formen und die Form der darin gegossenen Gegen­
stände ist ungewiß. S. 216; Taf. 44, 348; 47, 
377 — 378.

l9Ebd., Taf. 37, 287.
20 M. W o s i n s k y , Leletek a lengyeli őstelepről 

(Funde aus der urzeitlichen Siedlung von Lengyel). 
Budapest 1885, Taf. 15, 144.

21 J. H a m p e l , Bronzkor, Taf. 3,1,3. Antiquités. 
Taf. 14, 4, 14, 21. — Auch im Museum in Miskolc 
werden Funde von Szihalom verwahrt; die Kera­
mik bat Merkmale der Hatvaner und der frühen 
Füzesabonyéi- Ware. Mitteilungen von T. K e m e n ­
c é i . Im MNM viele Funde von Szihalom, vor allem 
Knochenwerkzeuge und die Gußformen. Die Kera­
mik rechtfertigt dieselbe Datierung.

22 Den Fund bestimmten die beiden Autoren 
P. u. Á. P a t a y  als Nagyréver: AÉ 92 (1965) S. 
163 —167, Abb. 5 — 6, 8.
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Bei K osziderpadlás kam  im Gräberfeld der K isapostager K u ltu r das B randgrab eines 
Bronzegießers m it der Gußform  für zwei halbm ondförm ige A nhänger und  zwei K lopfsteine 
zum Vorschein (Taf .  19,1 — 4).  Die D atierung dieses Stückes erfolgt nach den Beigaben bzw. 
nach der H enkeltasse, einem typischen S tück der K isapostager K eram ik: В II . Von K osziderpadlás 
stam m t das B ruchstück einer Gußform  ( T a f .20, 5),  wahrscheinlich fü r eine Schaftröhrenaxt 
wie die von D unaújváros-D onau, Rákóczifalva Grab 51, K am yk usw. In  unm itte lbarer Nähe 
w ar Kupferschlacke. Nach den anderen Funden  bei der eben erw ähnten Gußform  kann  m an sie 
in die Stufe В I I I  datieren. Ferner besitzt das Museum in D unaújváros noch einige neuere 
Gußform funde.

In  Százhalom batta-Ziegelei kam  1963 aus der V atyaer Schicht in 180 cm Tiefe das B ruch­
stück einer Gußform  zum  Vorschein. A uf der einen Seite sind die N egative zweier Dolche 
m it M ittelgrat, au f der anderen das eines ähnlichen Dolches und  einer N adel m it durchlochtem  
H als.23

Viele Gußform en sind fü r Schaftlochäxte Typus C erhalten. E rw ähn t seien folgende F u n d ­
orte: V attina. H ier wurde eine zweiseitige Gußform fü r Schaftlochäxte entdeckt; das eine 
N egativ  ist etwas kleiner, auch die Form en sind nicht völlig identisch.24 K o m ita t Szolnok- 
Doboka. Ebenfalls eine zweiseitige Gußform fü r solche Äxte, doch an der einen Seite fü r eine 
viel kleinere; und  eine weitere Form  fü r eine solche A xt.25 26 Pécska. Von hier veröffentlicht 
M. R o s k a  Gußform en fü r Schaftlochäxte Typus C. Im  Niveau X I I I  (2 — 2,5 m u n ter der heu ti­
gen Oberfläche) lagen zwei Gußformen28 aus Schiefer fü r ähnliche Schaftlochäxte Typus C wie 
die des D epots von H ajdúsám son. In  demselben N iveau wurden drei weitere Gußform en für 
schmale Beile bzw. Meißel gefunden.27 H ier entdeckte M. R o s k a  auch die zwei H älften  einer 
Gußform aus Sandstein fü r eine Lanzenspitze, ferner zwei kleine, runde W alzen aus Ton und 
aus Stein, diein die Gußform hineingelegt worden waren, um beim Guß die Schaftlöcher zu sichern. 
Die Walze aus Ton war an  dem  einen E nde eingedrückt, und daran  h afte te  noch etw as Bronze.28 
Aus demselben Niveau w ird auch Bronzeschlacke beschrieben. Im  N iveau darüber (XIV,
2,5 - 2,95 m) lagen weitere Gußformen, so eine fü r zwei Schaftlochäxte: eine kleinere au f der 
einen, eine größere au f der anderen Seite. Es seien von hier noch die eine G ußform hälfte eines 
schm alen Beiles und das verm utliche B ruchstück der anderen H älfte, zwei Stücke eines breiten  
Beiles, ferner ein rundes Tonstück und ein elliptisches aus Sandstein für den Guß der Schafttülle 
erw ähnt.29 Auch hier w ar ein Stück Bronzeschlacke. D a in  den beiden übereinanderliegenden 
Niveaus viele Gußform en und  auch Bronzeschlacke en tdeck t wurden, m ag an dieser Stelle 
eine G ußw erkstätte  bestanden haben.

Eine Gußform, wahrscheinlich fü r eine Schaftlochaxt T ypus B, s tam m t von Csáklya30 
und  eine von N ándorválya,31 ferner eine m it R ippen über dem  Schaft von Särata-M onteoru.32

Zu erw ähnen wäre noch Salzburg-W einberg als F u n d o rt zweier Gußform en aus Ton für 
Schafthalsbeile, die ä lte r sein dü rften  als die hier besprochenen Stücke. Die eine Gußform  ist 
fü r eine A xt Tvpus В bestim m t.33

In  W estsiebenbürgen wurden in m ehreren bronzezeitlichen S tationen Gußform en entdeckt, 
so in G yulavarsánd fü r ein R andleistenbeil und fü r eine Lanzenspitze,34 in Pusztaszentjános-Sin- 
tion zwei Teile der Gußform  eines Beiles m it bre iter Schneide und  au f der R ückseite der eine 
Teil fü r einen Tüllenmeißel. In  Székudvar befand sich ebenfalls eine Form  fü r einen Meißel. 
F erner w ird auch über eine Gußform von Szilágypér-Pir berichtet. Die Gußform von P u sz ta ­
szent jános lag im zweiten N iveau von un ten  gerechnet.

In  O ttom ány w ar eine Form  fü r einen B ronzestab;35 seine nähere Bestim m ung is t nicht 
möglich. Dieses Stück stam m t aus der d ritten  Phase der Siedlung, die von den A utoren m it 
Tószeg C gleichgesetzt wird.

W ichtiges M aterial veröffentlicht A. T o c ik  von Veselé: eine Gußform  au f der einen Seite 
fü r zwei halbm ondförm ige Anhänger, au f der anderen fü r einen glockenförmigen T utulus und 
von K isvárad-N itriansky  H rádok zwei Stücke, eines fü r ein geripptes A rm band und das andere

23 A u sg ra b u n g e n  v o n  T. K o v á cs . M ateria l im  
MNM.

24 B . M il l e k e r , A v a tt in a i  őstelep , T af. 3, 
l a  — b.

25 F . K ő s z e g i, F A  9 (1957) T af. 8, 1, 3.
26 D olgozatok  3 (1912) S. 32, A bb. 56, 1 —2.
27 E b d ., S. 31 f, A bb. 55, 1 —3.
28 E b d ., S. 32 — 33, A bb. 56 — 58.
29 E b d ., S. 36 — 38, A bb. 67, 1 — 4.
30 J .  H a m p e l , B ronzkor, B d. I l l ,  S. 51, A b b .7.
31 E b d ., S. 51, A bb. 8. — M. R o sk a , Die

S am m lung  Zsófia v. T orm a. K olozsvár 1941, T af.

145, 7. E r  verö ffen tlich t eine G ußfo rm  au s Schiefer 
fü r eine S ch aftlo ch ax t von  Tordos u n d  eine aus 
S andste in  fü r  N ade ln : T af. 145, 20 — 21.

32 Is to r ia  R om iniei. B d . I . S. 93, A bb. 18.
33 M. H e l l , W P Z  30 (1943) S. 55 — 66, A bb. 

1 ,1  — 2. — R . P it t io n i , U rgeschich te  des ö s te r ­
reichischen R aum es. W ien  1954, A bb. 251, 1—2.

34 D . P o p e s c u , A cta  A rch. H u n g . 7 (1956) 
S. 306, 312.

35 К . H o r e d t — M. RiTSu—I. O r d e n t l i c h , 
MCA 8 (1962) S. 319, 322, A bb. 8, 3; S. 324.
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au f der einen Seite fü r Ringe (?), au f der anderen vielleicht fü r Perlen ( ?).36 Gußform en w urden 
auch in  Male Kosihy-Törökdom b en tdeck t.37 W eiter lesen wir in der L ite ra tu r über Gußform en 
und  B lasebalgstücke von Hradisko, H orni Dunajovice, B lucina und Clupy bei Marefy, doch 
w urden diese bis je tz t n icht abgebildet.38

D en Gußform en fü r Schm uckgegenstände von Veselé u nd  wahrscheinlich auch denen von 
N itriansky  H rádok kann  m an die von Tiszafüred-A sotthalom  (einige haben als Fundortangabe 
n u r Tiszafüred) anschließen. E s seien folgende, bereits veröffentlichte erw ähnt: a)  eine aus 
Sandstein an beiden Seiten fü r K reisrippenanhänger und größere Anhänger, ähnlich denen des 
Grabes von Orosipuszta (Taf.  71, 1—2), b) an beiden Seiten fü r halbm ondförm ige A nhänger in 
der M itte m it Dorn wie die von Tiszakeszi, c) fü r zwei N adeln m it halbkugeligem K opf an  der 
einen und  ähnlichem  halbm ondförm igem  A nhänger wie am  ersten Stück, au f der anderen 
Seite, d)  fü r G ürtelhaken, e) fü r einen K reisrippcnanhänger, f )  G ußform enhälften fü r N adel­
schäfte .39

Von Tiszafüred erfahren wir noch, daß in der oberen Schicht auch »Rotkupfer- und B ronze­
gegenstände« zum  Vorschein kam en: vier N adelbruchstücke, drei Arm spiralen, zwei B ronze­
meißel (nach dem  heutigen Sprachgebrauch würde m an eher Beil sagen) m it Gußform en.40 
Aus der Siedlung von B árca bei K assa werden m ehr als fünfzehn Gußform en fü r Dolche, Messer, 
Lanzenspitzen, Anhänger, kleine Barren erw ähnt,41 doch ist vorläufig nur eine Form  von 
einem N adelkopf beschrieben. Zwei ähnliche N adeln gehören zum  D epot von Nagyhangos 
(Taf.  34, 5—6). Die Gußform eines Absatzbeiles älterer Form  stam m t aus der Siedlung der 
V eterov-K ultur von H radisko.42 In  Zseliz-Zeliezovce wurde in einer K ultu rsch ich t eine Gußform 
aus Schiefer für ein Beil m it hohen seitlichen Leisten und  eine fü r einen Dolch m it trapezförm iger 
G riffplatte en tdeck t.43 Eine andere, ebenfalls in Zseliz gefundene Gußform aus Sandstein zeigt 
au f der einen Seite ein schlankes R andleistenbeil und au f der anderen ein böhmisches A bsatz­
beil. Aus dem Fehlen von Eingüssen verm ute t H. Drescher, daß die Form  vor dem  Guß m it 
Lehm  um m antelt wurde.44 Die Gußform  fü r eine Lanzenspitze w ird aus der Siedlung von Zala- 
szentiván-K isfaludyhegy erw ähnt, die »die Form  der im K oszider-H ortfundkreis üblichen 
Lanzen aufweist«. D am it ist die Form  der Lanzenspitze keinesfalls abgegrenzt, denn die Lanzen­
spitzen dieses H orizontes sind n icht einheitlich. Außerdem  sprich t I. B ó n a  im B ericht von einer 
Siedlung, die hauptsächlich der H ügelgräberkultur zuzuweisen wäre.45 Eine Gußform  fü r eine 
N ackenscheibenaxt wurde in Temeskenéz en tdeck t.46

Die aufgezählten Gußform en (Abb. 30)  gehören in der M ehrzahl zu r Periode В I I I ,  einige 
sind auch älter. Die Gußform des Grabes 960 (des Bronzegießers) von D unaújváros stam m t aus 
der Zeit der Funde wie Ercsi. Die m eisten Gußform en fü r Schaftlochäxte sind fü r S tücke Typus C 
bestim m t, und  besonders in teressant sind die vielen von Pécska. Sie gehören zu den wenigen 
aus Siedlungen, die eindeutige Aussagen über ihre zeitliche Zugehörigkeit gesta tten ; die anderen 
Gußform en solcher Ä xte sind n icht alle in Siedlungen gefunden worden, fü r die stratigraphische 
Beobachtungen zur Verfügung stehen. Manche Gußform en werden n u r in  V orberichten erw ähnt, 
so daß die endgültige Publikation  abgew artet werden m uß, so z. B. die von G yulavarsánd, 
O ttom ány, Pusztaszentjános, N itriansky  H rádok usw.

Die vielen hier aufgezählten F undorte  ( Abb. 30)  bestätigen, daß in  allen größeren Siedlun­
gen Bronzegießerei betrieben wurde. So ist auch verständlich, daß viele D epotfunde Zungen­
barren, S tangenbarren (Stomfa, Törökszentm iklós, Szigliget usw.) und  verschiedene größere 
und  kleinere G ußbrocken en thalten .

Bei m ehreren Gußform en haben wir erw ähnt, daß sie beiderseitig b en ü tz t wurden; dann 
ist gewöhnlich au f einer Seite ein kleineres S tück als au f der anderen Seite, z. B. die Gußform 
fü r zwei Schaftlochäxte aus dem  K o m ita t Szolnok-Doboka und eine von Pécska. Es können 
auch au f der einen und  au f der anderen Seite andere Stücke gegossen worden sein, wie z. B. 
in der Gußform  von Veselé oder von Tiszafüred. Das rü h r t offensichtlich daher, daß der Sand-

36 A. T oö ik , R e fe rá ty . L iblice  1956, S. 40, 
T af. 14, 6  —8. — H . D r e s c h e r , G ießerei 49 (1962) 
S. 819, A bb. 6. D iese G ußform  is t d e r einen von 
Szihalom  ä h n lic h : J .  H am p el, B ronzkor, T af. 5, 5.

37 A . T ocik, K om m ission  N itra  1958, S. 35.
38 K . T i h e l k a , K om m ission  N itra  1958, S. 93.
391. B ó n a , A nnales U niv . B p . 2 (1960) S.

261 — 264, T af. 1 — 4. I n  d ieser u n d  in einer
anderen  A rb e it d a tie r t  I .  B ó n a  die D epo tfunde  v o m
T ypus K osz iderpad lás  an  das E n d e  d e r H ügel­
g räb e rk u ltu r, d e r »V atya-H ügelgräber M ischkul­
tur« , d e r E gy ek er K u ltu r , d. h . in  die P h ase  2 der
sp ä te n  B ronzezeit u n d  p a ra lle lis ie rt d ies m it
R e i n e c k e O .S .  A nnales U niv . B p. 3 (1961) S. 3 — 22;

T ab. 1 — 2.
40 B . M il e s z , A É  27 (1907) S. 186.
41H . D r e s c h e r , G ießerei 49 (1962) S. 818, 

A bb. 3.
42 K . T ih e l k a , P am . A rch. 51 (1960) S. 105, 

A bb. 40, 3.
43 M. N o v o t n á , Slov. A rch. 5 (1957) S. 319— 

320, T af. 1.
44 H . D r e s c h e r , G ießerei 49 (1962) S. 820, 

A bb. 10. S. in  d ieser A rb e it au ch  einige andere  
G ußform en au s d e r  Tschechoslow akei.

451. B ó n a , A cta  A rch . H ung . 9 (1958) S. 218, 
A nm . 38.

46 M useum  in  T em esvár.
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A b b .  3 0 . Verbreitung der Großformen
I. Tószeg. 2. H atvan: 3. Dunaújváros—K osziderpadlás. 4. Szihalom. 5. V attina, Vatina. 6. K om . Szolnok- 
D oboka (ehem .). 7. Pécska, Pecica. 8. Гоп los. Turdas. 9. Särata-M onteoru. 10. G yulavarsánd, Vársand.
II . P u sz ta szen tján o s , Sintion. 12. Szilágypér, Pir. 13. B oj, Bőin. 14. O tto m án y , Otomani. 16. V eszele, 
Veselé. 16. Tibolddaróc. 17. Füzesabony. 18. K isv á rad , Nitriansky Hrádok. 19. Ipo lyk iskeszi, Maié Kosihy. 
20. Kroméííz, H rad isku . 21. R ohonc, Rechnitz, 22. Blucina. 23. Tiszafüred-Ásotthalom. 24. Zseliz, Zelie- 
zovce, 25. Zalaszentiván. 26. B árca , Barca. 27. T em eskenéz, Satchinez. 28. N án d o rv á ly a , Nandru-Vale, 
29. C áklya, Cetes. 30. Lengyel. 31. N agydebrek , Dobric. 32. S zékudvar, Socodor. 33. T em eskeresztes, 
Cruceni. 34. Ritopek. 35. Diósd. 36. Százhalombatta. 37. Dunaföldvár

stein oder der Schiefer m it den zur Verfügung stehenden T ransportm itte ln  n icht leicht zu be­
schaffen und  m it den prim itiven W erkzeugen schwer zu bearbeiten  war.

Die m eisten Gußform en w urden aus Sandstein hergestellt, seltener aus Schiefer (Zseliz) 
oder Ton (Dunaföldvár, Tószeg). In  steinarm en Gebieten m ag m an in  erster Linie solche ange­
fe rtig t haben. Sie h a tten  den Nachteil, daß sie n u r einm al verw endet werden konnten.

3. W E R K S T Ä T T E N

Einige Funde gesta tten  einen Einblick in  die Arbeitsweise. Es g ib t Stücke, bei denen sich 
feststellen läßt, daß sie aus derselben Gußform stam m en, bei anderen wieder verra ten  stilistische 
oder technische Merkmale, daß sie verm utlich vom gleichen M eister ausgeführt worden sind.

Als W erksta ttfund  kann  m an den von K elebia gelten lassen. Zwei Dolche stam m en aus 
derselben Gußform (Taf.  4 , 1 —2),  zwei weitere sind, wenn auch n icht aus derselben Gußform 
stam m end, als H albfabrikate  versteck t worden ( T a f . 4 , 4  — 5 ) ; ihre G ußnähte sind noch nicht 
abgeschliffen, auch haben sie noch keine Nietlöcher, und an der abgerundeten G riffp latte ist 
auch die Stelle des abgebrochenen Gußzapfens noch n icht abgeschliffen.

Es sind Gegenstände vorhanden, die aus derselben Gußform  stam m en. Bei dieser F es t­
stellung stü tzen  wir uns au f die vollkomm en übereinstim m enden Maße, wobei 1—2 mm U n te r­
schiede der B earbeitung nach dem Guß angelastet werden können: z. B. bei den durchbrochenen 
A nhängern kann  die verschieden starke E inrollung des Stiels oder bei größeren Bronzen, 
wie Ä xten, die A bnützung und  die verschieden starke B earbeitung oder der Schliff der G uß­
nähte die kleinen U nterschiede der Maße bew irkt haben.

Das auffallendste Beispiel gleicher Form , doch nicht gleichen Querschnittes und Id e n titä t 
der Verzierung, liefern die Ä xte m it fächerförm igem  N acken des Grabes 119 von Megyaszó
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(Taf. 21 ,4)  und von B udapest Fo-S traße (Taf. 6 ,1 ) .  Um  bei den Schaftröhrenäxten zu bleiben, 
kann m an kaum  in Abrede stellen, daß die der Funde von A pa (Taf. 14 ,1 ) ,  Szeghalom (Taf.  
13, l a —b),  Zablotov in USSR und Schonen zum indest aus dem selben W erk sta tt kreis stam m en, 
ohne daß wir festlegen wollten, wo dieser war. Die gleiche Form  legt dies nahe, aber vor allem 
die an  das eine E nde der R öhre aufgesetzte Scheibe. Es is t zu auffallend, daß sie n u r bei diesen 
S tücken anzutreffen ist.

Als weitere Beispiele seien drei Beile von Debrecen erw ähnt,47 bei denen dieselbe Gußform 
vorauszusetzen ist und  die an  die »Zungenbarren« erinnern.

Zwei Schaftlochäxte des Fundes von Szilágysomlyó stam m en wahrscheinlich aus derselben 
Gußform  (Taf. 20, 1—2). Sowohl ihre Größe als auch ihre Form  sind identisch, ein kleiner U n te r­
schied am  oberen Teil der Schaftröhrenverlängerung ist dem  fehlerhaften Guß zuzuschreiben.

F ü r W erk sta tt, Bronzeguß haben wir besonders in teressante Beispiele im F u n d  von H ajdú- 
sámson, so m üssen z. B. die Schaftlochäxte Taf. 11, 2 —4 aus derselben Gußform  stam m en, 
aber auch die an  den Schaftlochäxten zu beobachtenden H am m erschläge gew ähren einen E in ­
blick in  die Arbeitsweise. Nach dem  Guß w urden die Stücke offenbar durch H äm m ern gestaucht 
und au f diese Weise die kleinen Blasen unm itte lbar u n te r der Oberfläche en tfern t, danach erst 
abgeschliffen. Diese Sorgfalt der nachträglichen B earbeitung kann  m an besonders an  sehr schön 
verzierten Stücken beobachten, u. a. auch an  den N ackenscheibenäxten von H ajdúsám son 
(Taf. 9, 1; 10, 1 ) ;  ein P rach tstück  dieser A rt is t auch die Schaftlochaxt von K elebia (Taf.  
5 ,2 ) .  Spuren des H äm m erns sind besonders an 
vier Schaftlochäxten (Taf. 10, 5; 1 1 , 1 ,3 —4)  
von H ajdúsám son g u t zu sehen, also gelangten 
diese Stücke vor der endgültigen Fertigstellung 
in die E rde. Das Schwert desselben Fundes ist 
noch von einem anderen S tandpunk t interessant.
Das M uster ist an  beiden Seiten verschieden lang, an  der einen Seite ist neben der M ittelrippe 
au f einem Stückchen sozusagen ein M usterb la tt ausprobiert worden, indem  versuchsweise 
doppelte, dreifache H albkreisbögen in  Linien und  m it P u n k ten  aufgetragen wurden, also au f 
das zu verzierende Stück selbst (Abb. 31). Die verzierte N ackenscheibenaxt von H ajdúsám son 
und die von H ajdúvám ospércs (Taf.  9, 1; 22, 3)  sind in Form  und  Verzierung so nahe v e r­
w andt, daß m an an denselben M eister denken kann; auch der zeitliche U nterschied der A nferti­
gung m ag sehr gering gewesen sein. D am it sei n ich t gesagt, daß m an n ich t auch an anderen 
S tücken den M eister der A xt von H ajdúsám son zu erkennen m eint, aber in diesem Fall ver­
anlassen uns zu dieser Feststellung viele Ü bereinstim m ungen des Musters, der Linienführung 
usw. W ir m öchten vor allem au f die ähnliche L inienführung der Spiralranken au f der A xt von 
Sajólád (Taf.  22, 1) und  der von H ajdúsám son verweisen und  zugleich au f das Spiralw irbel­
m uster der N ackenscheibenaxt von H ajdúvám ospércs (Taf.  22,3c)  und  der beiden Ä xte von 
H ajdúsám son (Taf. 9, l b ; Abb. 7). Die A xt von Sajólád wiederum  h a t an  der Nackenscheibe 
ein ähnliches Spiralrankenm otiv (Taf. 22, 1c), wie wir es au f der zweiten verzierten A xt von 
H ajdúsám son (Abb. 7) am  R and  wiederfinden. Eine noch in teressantere Ü bereinstim m ung 
zeigt der un tere Teil der A xt von H ajdúvám ospércs (Taf.  22, 3a)  und  der verlorenen A xt von 
H ajdúsám son. D anach m öchten wir die N ackenscheibenäxte von H ajdúsám son und die von 
Sajólád und  H ajdúvám ospércs dem selben M eister oder derselben W erksa tt zuschreiben, vor 
allem wegen der Ä hnlichkeit des A bschlußm usters; außerdem  sei an  die Zeichnung der N acken­
scheiben der beiden Ä xte von H ajdúsám son und  Vámospércs erinnert. D er H als der A xt von 
Sajólád und  der verlorenen A xt von H ajdúsám son haben in drei senkrechten Streifen F isch­
grätenm uster. Diese Stücke gleichen sich auch darin, daß sie keinen K no p f au f der N acken­
scheibe haben.

W eitgehende Ä hnlichkeiten der L inienführung zeigen wieder zwei N ackenscheibenäxte: 
die eine von Szeghalom -Károlyderék (Taf. 12, 2b) und  die von K ispalád  (Taf. 22, 2). W ahr­
scheinlich kann  m an auch die beiden von Kó'várgara (Taf. 3, lb )  hierher zählen. A uf ihnen sind 
die Spiralranken m erkw ürdig zusam m engedrängt und flach, n icht so schwungvoll gestaltet 
wie an  den früher besprochenen. Zwischen den beiden verzierten N ackenscheibenäxten von 
Szeghalom bestehen bedeutende stilistische U nterschiede, und  m an w ird fü r beide kaum  densel­
ben M eister zu verm uten  haben. Aber auch der Guß, die O berflächenbehandlung der beiden 
weichen erheblich voneinander ab. W ährend die früher besprochenen Ä xte an der Nackenscheibe 
keinen K nopf haben, ist das einfache Spiralw irbelm uster au f diesen um  den kegeligen K nopf 
g ruppiert: es ist au f denen von K ővárgara  aus sechs bzw. sieben Spiralranken zusam m en­
gesetzt, au f der einen von Szeghalom aus vier (Taf. 12, l d )  und  au f der von A pa aus fü n f R anken 
(Taf. 16, le ) .  A uf der Nackenscheibe der einen A xt von K ővárgara  (Taf. 3, ld ) ,  au f der einen 
von Szeghalom (Taf. 12, l d )  und au f der von A pa (Taf. 16, l e )  haben wir eine stilistische Eigen-

47 Im  RGZM , M ainz.
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heit, die au f dieselbe W erk sta tttrad itio n  folgern läß t, nämlich, den aus Linien gezeichneten 
Spiralranken schließen sich au f der Nackenscheibe p unk tie rte  Spiralranken an. Eine Kleinigkeit 
m öchten wir noch aus dem  identischen M usterschatz erw ähnen. An der Schaftlochseite der einen 
Axt ist am H als ein schraffiertes Dreieck, wobei die Linien nicht wie gewöhnlich in eine R ichtung 
laufen, sondern von zwei Seiten der Spitze zustreben und sich der Spitze je zwei Spiralranken 
anschließen. Dieses Miuster kann  m an an der A xt von Apa (Taf.  16, la,  l d )  und  der einen von 
Szeghalom beobachten (Taf.  12, 2a, 2c), aber auch an  der Tasse des Grabes 39 von H ernádkak  
(Taf.  7 ,7 ) ,  die wir nach der Lanzenspitze desselben Grabes m it diesem F undhorizont über 
Ópálos als gleichzeitig bestim m en konnten. Auffallend sind noch die Halbkreisbögen um  das 
Schaftloch an den Ä xten von Apa (Taf.  16, la,  ld ) ,  von Szeghalom -Károlyderék (Taf.  12, lc, 2a, 
2c)  und  der einen von K ővárgara (Taf.  3, la,  lc) .  Verschiedene Ü bereinstim m ungen der M uster 
au f den N ackenscheibenäxten Typus A m it K nopf und ohne K no p f lassen eher au f die P ro ­
venienz aus bestim m ten W erkstä tten  schließen, und m an wird hier kaum  den Ausdruck »Variante« 
im üblichen Sinne gebrauchen. Die m it und ohne K no p f au f der Nackenscheibe scheinen eher 
die H erkunft aus einer W erksta tt oder einem W erkstattk reis anzudeuten, wobei die m it K nopf 
(Taf .  3 ,1 )  au f siebenbürgische H erkunft und die ohne (Taf .  9 , 1 ;  10 ,1 ;  Abb. 7) m öglicher­
weise au f nordostungarische schließen läßt, oder etwas vorsichtiger gesagt, au f nordwest- 
siebenbürgische. Die schraffierten Dreiecke am H als der Schaftlochäxte, die sich m it der Spitze 
berühren, ferner die schrägen kleinen Linien zwischen parallelen, w aagerechten sind ebenfalls 
eine Eigenheit der Ä xte m it kleinem K nopf au f der Nackenscheibe (z. B. beide Ä xte von K ő v ár­
gara, von Szeghalom, Apa), bei der anderen V ariante ohne K nopf kann  m an am H als dafür 
die kleinen P unkte zwischen w aagerechten Linien beobachten: au f beiden Ä xten von H ajdú  - 
sámson, au f der von Sajólád.

U m  bei diesem Kreis zu bleiben, sei die A ufm erksam keit noch au f zwei K urzschw erter 
gelenkt, die, wenn sie auch nicht identisch sind, so doch P roduk te  derselben W erk sta tt d a r­
stellen dürften . Das eine Schwert ist das von A pa (Taf .  15,2),  das andere ist das aus dem  K om i­
ta t  B ihar ohne näheren Fundort (Taf.  66, 1). Bereits die Form  der beiden ist ziemlich ähnlich 
was aber die A ufm erksam keit erweckt, ist das M uster der beiden Schwertklingen, die eigentlich 
n u r im H eftausschn itt s tä rk e r abweichen, auch haben beide vier N ieten und  n icht wie das 
andere Schwert von A pa und  das von H ajdúsám son fünf. Dagegen wird m an die K lingen des 
anderen Schwertes von A pa (Taf.  15 ,1 )  und des von H ajdúsám son tro tz  sehr großer U n te r­
schiede des K naufes derselben W erksta tt zuschreiben können. A uf eine K leinigkeit sei hier 
noch die A ufm erksam keit gelenkt, näm lich au f das lilienkelchartige M otiv am  H eftausschnitt 
des Schwertes von Apa und  dasselbe Motiv, allerdings in bescheidenerer Ausführung, zwischen 
den Scheinnieten des Schwertes von H ajdúsám son. An beiden K lingen fä llt die G edrängtheit 
der Spiralranken auf. Alle diese Schwerter glauben wir als »siebenbürgische« Erzeugnisse be­
stim m en zu können, denn eben die Spiralranken des Schwertes von H ajdúsám son und  des einen 
von A pa erinnern s ta rk  an  jene der N ackenscheibenäxte, die wir eher als siebenbürgische 
bezeichnen m öchten (K ővárgara, eine von Szeghalom).

Bei den Bronzen des D epothorizontes von H ajdúsám son kann  m an noch auffallende Ä hn­
lichkeiten zwischen der Schaftlochaxt Typus D von N agyernve und  einer unbekannten  F u n d ­
ortes konstatieren  (Taf .  5, 4),  wobei selbst die Dreiecke um  das Schaftloch (m it der Spitze gegen 
das Loch) auffallen. Die Form  der Schaftlochäxte von Cegléd (Taf .  6, 2),  von Szirmabesenyő 
(Taf .  5 ,1 ) ,  vielleicht auch K elebia (Taf .  5 ,2 ) ,  die Verzierung der ersteren und  letzteren  u n ter 
dem N ackenkam m  lassen dieselbe W erk sta tt erkennen. Nach der Eleganz der Linien können 
diese P roduk te  kaum  Arbeiten des Meisters der Schaftlochaxt von N agyernye sein. An den 
Schaftlochäxten von Cegléd und K elebia fä llt u n te r dem N ackenkam m  die Id e n titä t des M u­
sters, bei denen von Cegléd und  Szirmabesenyő dieselbe Linie über dem  Schaftloch, aber auch 
die große Ä hnlichkeit der un teren  P artie  sam t Schneide auf. Jedenfalls dü rften  diese drei 
P rach tstücke eher aus der nordostungarisch-w estsiebenbürgischen W erk sta tt — also H a jd ú ­
sámson, Vámospércs — hervorgegangen sein als aus der siebenbürgischen W erksta tt der B ron­
zen von K ővárgara. U n te r diesen Bezeichnungen können in einigen Fällen auch »Meister« oder 
eine W erk sta tt m it m ehreren Bronzegießern gem eint sein, wobei einem jeden ein eigenes A rbeits­
gebiet zufiel, wie Guß, Bearbeitung nach dem Guß, Verzierung usw. Solche M eisterwerke der 
Bronzekunst können kaum  als Leistungen der einfachen Bronzegießer der großen Siedlungen 
gelten, die wir nach den vielen Gußform en verm uten können; da  haben persönliche K u n s t­
fertigkeit und  W erk sta tttrad itio n  eine nicht unbedeutende Rolle gespielt.

Es können noch verzierte Dolche genannt werden, die in  Form  u nd  Verzierung so w eit­
gehend übereinstim m en, daß m an sie ruhig als W erke derselben W erk sta tt oder desselben 
Meisters bezeichnen kann. Das sinddie Dolche von Nagygáj (Taf.  3,4) ,  von unbekanntem  F un d o rt,48

48 Im  RGZM , M ainz. — J  . H a m p e l , B ronzkor,
T af. 86, 2b.
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Sarkad (im Museum in Arad), von B árca I .49 Der Dolch von H ernádkak  ist schon der Form  
nach m it den genannten n icht identisch, auch das M uster v e rrä t eine ziemlich ungelenke H and .50 
Die beiden großen Dolche von Kelebia haben dieselbe Form, wie die eben genannten  verzierten. 
Man m öchte alle diese Dolche einem W erkstattk reis zuschreiben.

Zwei andere sehr ähnliche Ä xte seien erw ähnt, näm lich die kleine A xt m it Nackenscheibe 
von Szeghalom ( T a f . 1 2 , 3 )  und eine unbekannten  Fundortes ( T a f . 1 7 , 3 ) .  Beide haben eine 
fü r diese Frühzeit ungewöhnlich gewölbte, kleine Nackenscheibe und je eine ringartige V er­
dickung beim Schaftloch.

In  derselben Gußform w urden auch m ehrere ankerförm ige Anhänger des Fundes von 
L engyeltó ti-T atárvár hergestellt (Taf.  26, 1, 5, 8).

In  den jüngeren D epotfunden der Stufe В I I I  haben wir ebenfalls zahlreiche Gegenstände, 
die aus derselben Gußform oder aus derselben W erksta tt stam m en dürften . Die Id e n titä t der 
Gußform en kann m an bei m ehreren Anhängern des K om ita ts  Somogy nachweisen (Taf.  39,3—4, 
5 —6, 14, 17).  Dies bezieht sich au f genaue Form übereinstim m ungen und nicht au f Stücke, 
die paarweise zusam m en gegossen wurden, wie die au f Taf.  39,1 — 2. Aus derselben Gußform 
stam m en die beiden N ackenscheibenäxte von Tőkésfalu, die K reuzrippenanhänger des Fundes I  
von K osziderpadlás (Taf.  46, 7 —9),  m ehrere durchbrochene A nhänger desselben Fundes (Taf.  
47, 3 — 7),  wahrscheinlich zwei A rm bänder von Alsónémedi (Taf .  60, 4, 6 ) ;  bei m ehreren Stük- 
ken des Fundes von U zd kann  m an die Id e n titä t der Gußform en als gesichert betrachten, 
so au f Taf.  55 der Sicheln 7 und 8, auch 6 und 12, ferner der A bsatzbeile (Taf.
57,4  — 5 und  wahrscheinlich aller vier Fehlgüsse von Absatzbeilen: Taf.  58, 1 —4),  von  zwei 
Zungenbarren von Törökszentm iklós (Taf.  40, 3 —4).  Manche Ü bereinstim m ungen zeigen beide 
Ä xte von Igenpataka  und die eine A xt des K om ita ts T orda (Taf .  72, 1). Die Id e n titä t der 
Gußform könnte nur durch unm ittelbare Vergleiche nachgewiesen werden, doch dü rften  sie 
aus derselben W erk sta tt stam m en. In teressan t ist auch, daß die Nackenscheibe beider Ä xte 
von Igenpataka  und der von Pusztaszentk irály  (Taf.  61, 3c) ähnlich verziert sind. Es sei au f 
die weitgehenden Ü bereinstim m ungen der Form  und der Motive der N ackenscheibenaxt von 
Alsónémedi (Taf .  61, 2b),  einer A xt unbekannten  F undortes (Taf .  66, 5)  und an das m it diesen 
verw andte Stück des Skelettgrabes von bet kés hingewiesen. N icht nur die Form , auch die 
Verzierung lassen Erzeugnisse derselben W erk sta tt verm uten. Diese W erk sta tt dü rfte  innerhalb 
des Gebietes gewesen sein, das m an heute m it folgenden O rten um grenzen könnte: Letkés,
R ákospalota (Verzierung der H enkel des Gefäßes), Alsónémedi, S im ontornya. Man m öchte 
nach dem Gießereifund von D unaföldvár an  eine S tation an  der D onau denken, wobei verschie­
dene F undorte  in B etrach t käm en: D unaújváros (Depotfunde, Gußform en),D unaföldvár (Gieße­
reifund), aber auch die eine oder andere von den südwestslowakischen befestigten Siedlungen 
(Veselé, N itriansky H rádok usw.). Nach einem Blick au f die V erbreitungskarte der Zungen­
barren  in D epotfunden (Abb. 29)  kann  m an einen W erkstattk reis in diesem Gebiet annehm en.

Ü bereinstim m ungen der Form  und  auch der Verzierung bekunden zwei N ackenscheiben­
äxte: des Fundes von Z a jta  u nd  ein Stück der Sam m lung Delhaes (Taf .  64,1  — 2 ) ;  ihre V er­
zierung weicht n u r au f den Nackenscheiben s ta rk  ab. Besonders ihre Form  scheint dieselbe 
W erk sta tt anzudeuten. Auch der Dolch von Sim ontornya ( T a f . 53, 4)  und  das eine Schwert 
von Z a jta  (Taf .  66, 3)  dü rften  Erzeugnisse derselben W e rk sta tt sein.

Diese Analyse läß t erkennen, daß wir n ich t nu r in  Siebenbürgen (Fund des K om ita ts T orda 
und  Igenpataka) von einem W erksta ttk re is  sprechen können, sondern auch von einem w ahr­
scheinlich südlich von B udapest, an  der Donau. Das scheinen außer den Funden  auch Gießerei­
funde, ferner D epots m it R ohm aterial zu bestätigen. D am it sei au f Z entren hingedeutet, in denen 
Bronzegießerei intensiver betrieben wurde.

Diese Feststellungen beziehen sich au f die größeren Bronzegegenstände, bei denen nach 
Form , Maß, Verzierung eher die M öglichkeit besteht, solche Ü bereinstim m ungen nachzu­
weisen als bei kleineren Stücken. Diese kleine A ufzählung ist n u r ein Versuch, W erkstätten , 
vielleicht auch M eister h in ter den F unden  zu erblicken.

Nachdem  wir die W erkstä tten  im Anschluß an Gußform en und R ohm aterial behandelt 
haben, kann  m an die Frage der »Persönlichkeit« des M etallschmiedes n icht um gehen. E s sind 
in  den D epotfunden natürlich  viele Stücke, die m an nach dem heutigen Sprachgebrauch als 
Massenware bezeichnen würde, daneben aber, besonders zur Zeit der D epotfunde, wie die von 
H ajdúsám son, solche, die auch heute den E indruck der Einm aligkeit — u .a . ein K riterium  des 
K unstw erkes — erwecken, was die Schönheit der M uster und  das handw erkliche K önnen 
betrifft. Dazu kom m t noch, daß die sehr schön verzierten N ackenscheibenäxte eigentlich keine 
richtigen P ro to typen  haben, also auch die Form  selbst als eine »Schöpfung« bezeichnet werden 
kann, wobei verschiedene Vorlagen bereits vorhanden waren. F ü r solche P ru n k äx te  kann  m an

49 L . H á j e k , K om m ission N itra  1958, S. 72, 50 E b d ., S. 72, A bb. 13.
A bb. 12.
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das W ort »Entwicklung« schlecht verwenden, denn sie w urden »entwickelt« etw a wie ein au s­
gezeichneter Techniker nach einer prim itiven Vorlage ein gutes W erkzeug schafft. D er P roto- 
typus und  das neue W erkzeug können so unterschiedlich, die »Entwicklung« kann  — abhängig 
von der Begabung des H erstellers — sprunghaft sein, so daß sie gar n icht den E indruck einer 
»typologischen Reihe« erwecken. In  diesem Fall kann das »Neue« fast wie eine E rfindung wirken.

Bei m anchen Gegenständen frag t m an auch nach dem gesellschaftlichen und dem w irt­
schaftlichen H in tergrund; es bestand  eine gewisse Nachfrage dafür, und sie m ußten  auch bezahlt 
werden. So kann m an z. B. den G oldarm bändern von M agyarbénye und Bellye51 den R ang der 
E inm aligkeit kaum  abstreiten , dasselbe gilt auch von den N ackenscheibenäxten von H ajdú- 
sám son (Taf .  9, l a —c; Ahb. 7),  einer von Szeghalom (T a f . 12, l a —d, die anderen Ä xte dieses 
D epots sind, was Guß, Verzierung, Technik betrifft, von viel geringerer Q ualität) oder von K ővár- 
gara  (Taf .  3 ,1 a —d).  Diese Stücke verra ten  eine E inheit des Stils, der Form , einigerm aßen der 
Technik; m an findet aber im m er wieder Stücke von ganz außergewöhnlicher Q ualität, wo m an 
glaubt, die »Persönlichkeit des Meisters« durch seine Schöpfung erfassen zu können. D ie B ronze­
oder Goldschmiede, die W affen oder Schm uck von so hervorragender, auch künstlerischer 
Q ualitä t hersteilen konnten, haben kaum  die M uster der Töpferwaren oder der H olzschnitze­
reien oder der Gewebe kopiert; ihre W erke sind Beweise ih rer schöpferischen Begabung. N a tü r­
lich konnten sie sich n ich t völlig aus ihrem  Milieu lösen und Gegenstände hersteilen, die n icht 
das Gefallen der Abnehm er gefunden hätten . Vorlagen mögen auch die besten  M etallschmiede 
gehabt haben, einige haben ih r H andw erk vielleicht bei geübten M eistern erlernt, was m an 
— in die archäologische Sprache übersetzt — oft m it »Beziehungen« zu bezeichnen pflegt. 
In  m anchen Fällen w ird m an auch M öglichkeiten voraussetzen dürfen, die sich m it den M etho­
den der Archäologie n icht beweisen lassen. Es kann  nicht geleugnet werden, daß die M etall­
schmiede dem  allgemeinen Geschmack folgten. Man tra u t aber den Goldschmieden und  B ronze­
gießern die Neuerungen des Handwerks, die E inbürgerung neuer V erfahren, das Kopieren 
frem der Vorlagen zu, da sie vom  Handel, auch m it en tfern ten  Gebieten, viel abhängiger waren 
als die jederzeit sehr ortsgebundenen Töpfer, deren W are außerdem  auch fü r den T ransport 
über weite Gebiete kaum  geeignet war. Es ist eine alte E rfahrung, daß die neuen O rnam ente 
und M uster zuerst vorzugsweise au f edle Stoffe oder edle M aterie aufgetragen werden, m it 
der Zeit gelangen sie auch au f Stücke, denen sie ursprünglich frem d sind. Die schönen spiral­
buckelartigen M uster au f den Goldscheiben von Székelyhíd52 sind sicher ä lte r als dieselben 
Motive au f Töpferwaren. Als A rgum ent kann m an allenfalls anführen, daß ein Treibtechnik - 
verfahren — das die Voraussetzung fü r die Spiralbuckel bildet — kaum  von der K eram ik au f 
die Bronzen oder au f die Goldgegenstände übertragen wurde, sondern daß die Töpfer gewisse 
Treibtechnikverfahren u nd  vor allem ihre M uster nachahm ten. Manche alteingebürgerte 
Motive, die bereits im N eolithikum  üblich waren, besonders, wenn sie einen magischen oder 
apotropäischen Sinn hatten , können auch au f M etallgegenständen auftauchen. Das waren aber 
keine Muster, die eine M etalltechnik voraussetzen, m an findet sie sozusagen durch alle Zeiten 
sowohl au f Bronzen als auch au f K eram ik: wie schraffierte Dreiecke, Tannenzweigm uster, 
kleine Halbkreise. Die Assoziation und  die A nordnung der M otive und  der G egenstandsform en 
verra ten  natürlich  das Alter. Anders verhält es sich aber m it den Spiralbuckeln, der R iefelung 
der Henkel oder den K nöpfen über dem  Henkel, die eine M etalltechnik oder N ieten an  B ronze­
gefäßen nachahm en. Die W echselbeziehungen zwischen M etallkunst und  Töpferei waren ziem ­
lich kom pliziert, m an kann  aber kaum  den künstlerischen und  technischen Vorrang der K e ra ­
m ik billigen. D er A usdruck »Stammesmetallgewerbe« scheint jedenfalls n ich t das R ichtige 
zu treffen, da  Bronzen im m er über weitere Gebiete verb reite t w aren als die Grenzen der kleinen 
»Gruppen«, wie sie m it keram ischen Form en um schrieben werden können.53 F as t in jeder 
Siedlung wurde Bronzegießerei betrieben, vorzugsweise aber w urden Stücke des täglichen 
Gebrauchs hergestellt. Die in jeder H insicht hochwertigen P rodukte stam m en aus W erkstä tten  
m it entsprechender handw erklicher T radition und  ausgedehnten V erbindungen (Rohm aterial, 
Vorlagen, alle Zweige des dam aligen Handels, A bnehm er usw.). Das se tz t natü rlich  bei den 
M eistern der G oldschm iedekunst große technische K enntnisse und  K o n tak te  m it anderen 
Zentren, m it Bestellern, außerdem  den Ü berblick über den H andel (Beschaffung des R o h ­
m aterials, Ü bersicht des Bedarfes) voraus. In  kleinerem  M aßstab bezieht sich das auch au f die 
Bronzegießer der Siedlungen, m an verm ochte aber nicht überall G egenstände wie die der 
D epots von H ajdúsám son oder A pa herzustellen. Daß aber auch in  Siedlungen Schmuck her­
gestellt wurde, den m an häufig in Depots findet, zeigen die Gußform en von Tiszafüred.

E ine bedeutende W erk sta tt bestand  nach den Funden  in der Siedlung von Pécska-Nagy- 
sánc, wo m an hauptsächlich Schaftlochäxte Typus C herstellte.

51 A. M o z s o l ic s , A cta  A rch. H ung . 1 (1951) 20 — 21; A É  45 (1931) S. 251 — 252, A bb. 137.
S. 81 f., A bb. 1 — 2. , 53 I .  H ó n a , A cta  A rch. H u n g . 9 (1958) S. 228.

62 M. R o s k a , A É  43 (1929) S. 41 — 44, A bb.
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Vom E nde der Stufe В I I I  haben wir einige Depots, die m an als W erksta ttfunde bezeichnen 
kann: D unaföldvár, K o m ita t Somogy, wahrscheinlich auch Törökszentm iklós-Surján. D er E und 
aus dem  K om ita t T orda stellt die P roduk te  einer W erk sta tt oder den V orrat eines H ändlers dar. 
W enn nun  auch die Stücke von Ig enpataka nahe denen des K om ita ts  Torda verw andt sind, 
und m an verschiedene N ackenscheibenäxte nennen kann, die höchstw ahrscheinlich aus d e r­
selben W erksta tt, in einigen Fällen verm utlich von der H and desselben Meisters stam m en(A xt 
von Z ajta  und  der Sam m lung Delhaes: Taf.  6 4 , 1 —2), u nd  wenn m an noch den o ft sehr blasigen 
Guß berücksichtigt, dann  kann  m an nur von einem R ückgang nach В l i l a  sprechen. Die m it 
geom etrischen M ustern verzierten Ä xte wie die von Ig en p atak a  u nd  des K om ita ts  T orda ver­
ra ten , daß in  Siebenbürgen die W erk sta tttrad itio n  wahrscheinlich fortgesetzt wurde und  dies 
besonders zur Zeit der N ackenscheibenäxte Typus C und  D, doch h a t die Q ualitä t gegenüber 
der Phase В l i l a  im m er m ehr nachgelassen. Ob das — da die Siedlungen erneut befestigt wurden 
— allein m it der herannahenden Gefahr zu erklären ist, m üssen noch weitere U n te r­
suchungen entscheiden, aber auch zu rZ eit des Verbergens der D epotfunde der G ruppeH ajdúsám - 
son t r a t  ein B ruch ein, der anscheinend nie wieder ganz ausgeglichen werden konnte. In  der 
Siedlung von B árca und  auch anderswo haben wir in dieser Zeit starke  B randspuren. Die U n ­
sicherheit des Lebens, die N otw endigkeit des Baues von Befestigungsanlagen oder ihre E r ­
neuerung, die Siedlungsverschiebungen, die U nterb indung der kontinuierlichen Entw icklung 
dürften  natürlich  au f die großen W erkstä tten  eingew irkt haben. U n te r den neuen historischen 
Gegebenheiten bestand  offensichtlich n icht m ehr der A nspruch au f künstlerisch so hochwertige 
P rodukte, wie wir sie aus der F rühphase der Stufe В I I I  kennen. Man b rau ch t n u r »Spitzen­
produkte« beider Phasen gegenüberzustellen, um  die U nterschiede k lar hervortre ten  zu lassen. 
Es seien hierfür die D epotfunde von H ajdúsám son (Taf.  9 —11)  u nd  Z a jta  (Taf .  64, 2; 6 5 ,1 —3;  
6 6 ,2 —4)  angeführt: in  beiden N ackenscheibenäxte und  Schwerter, aber die Stücke des letzteren 
Fundes m it sehr blasigem Guß, unexakten  und  zeichnerisch teilweise prim itiven M ustern (vgl. 
z. B. die Nackenscheiben von H ajdúsám son u nd  Z ajta  oder die verzierten Schwerter); daran 
kann  m an den R ückgang der Technik, der K u n st gu t abmessen. Die beiden verzierten N acken­
scheibenäxte von H ajdúsám son zeugen von der Persönlichkeit des M eisters, die von Z ajta  aus 
der Spätphase der Stufe В I I I  ist technisch und  künstlerisch von m inderw ertiger Q ualität, 
obwohl sie zu den besten S tücken der Spätphase zu zählen ist. Dieses letztere Stück erweckt 
nicht m ehr das In teresse fü r die Persönlichkeit des M eisters. N eben den großen M eistern begegnet 
m an im m er wieder den kleinen H andw erkern, deren G ußform en täglicher Gebrauchswerkzeuge 
in  den Siedlungen ziemlich häufig sind; auch das Grab des Bronzegießers von D unaújváros ist 
von Interesse (Taf.  1 9 ,1 —4).  In  der F rühphase der Stufe В I I I  findet m an neben den Produkten , 
die fü r den täglichen Gebrauch bestim m t sind, D epotfunde wie die von A pa oder H ajdúsám son 
usw. Es ist eine Epoche, in der große M eister tä tig  waren, die sicherlich weite Beziehungen 
unterh ie lten  oder in  großen »Kulturzentren« ih r H andw erk erlernten. Die Entw icklung zwischen 
K öm lod und  H ajdúsám son ist sprunghaft, was m an teilweise m it Beziehungen zur östlichen 
M ittelm eerwelt in Zusam m enhang bringen kann, wobei auch die intensive D om estikation des 
Pferdes eine Rolle gespielt h a t (Zeit der ältesten  Geweihtrensen). In  der Spätphase der Stufe 
В I I  I t r i t t  uns der Bronzegießer in  einem anderen L icht en tgegen: es sei an die Fehlgüsse (Depot 
aus dem  K o m ita t Somogy oder Uzd), H alb fabrikate  (Uzd) erinnert. H alb fabrikate  findet m an 
zw ar schon in  den älteren  D epotfunden (Kelebia), aber selbst diese sind in  der Q ualitä t besser 
als die jüngeren.

Die Persönlichkeit des Bronzegießers oder Goldschmiedes der F rühzeit der Stufe В I I I  w ar 
nach ihren W erken m arkant, die Arbeit w ar technisch und  künstlerisch au f Q ualitä t gerichtet, 
die weiten Beziehungen w irkten anregend au f die M etallkunst, der W ohlstand schuf die e n t­
sprechenden Möglichkeiten (viele große Goldfunde auch in R um änien).54 Man m öchte die Meister 
irgendwie bezeichnen, etw a M eister der N ackenscheibenäxte von H ajdúsám son oder Meister 
der schönen A xt von Szeghalom. E s setzte  bald  ein R ückgang ein, als näm lich die D epotfunde 
der Stufe В l i l a  in die E rde gelangten. Die Siedlungen m ußten  erneuert werden. Die B eziehun­
gen zu fernen Gebieten w aren weniger in tensiv  oder auch unterbunden , und die Bewohner der 
Siedlungen verschanzten sich im m er m ehr h in ter ihren Befestigungen. Die Nachklänge der einsti­
gen H errlichkeit finden ihre Fortsetzung  au f der K eram ik. H ier werden die M uster w ahrschein­
lich einige G enerationen hindurch nachgeahm t, denn es ist kein einziger F u n d  bekannt, in dem 
z. B. N ackenscheibenäxte Typus A und  Typus В zusam m en vorkäm en, aber auch die S chaft­
röhrenäxte jüngeren Typus fehlen in  D epotfunden der G ruppe K osziderpadlás. Zwar kommen 
auch in  den jüngeren D epotfunden schöne Gegenstände vor, aber die besten  Stücke halten  den 
Vergleich m it den älteren  n icht aus (vgl. die N ackenscheibenäxte von H ajdúsám son u nd  P u sz ta ­
szentkirály). Die Bronzegießerei wird im m er m ehr zum  H andw erk, früher w ar sie auch K unst.

54 A . M o z s o l ic s , M AGW  93/94 (1964) S.
1 0 4 -  112.
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Die Spiralm uster kom m en zwar noch au f Bronzeerzeugnissen der Phase В I l l b  vor und leben 
aucli au f Keram ik noch lange fort, aber etw a wie die schönen R enaissancem uster au f der 
Bauernkleidung. W ährend bei den älteren P roduk ten  noch M aßstäbe der K u n st angew andt 
werden können, sind selbst Ä xte wie die von Pusztaszentk irály  oder auch Z ajta  n u r H a n d ­
werkerware. D anach mag die gesellschaftliche Stellung der Bronzegießer in der F rühphase 
der Stufe В II I  eben durch ihre Persönlichkeit — eine andere gewesen sein als die der Bronze­
gießer zur Zeit der Koszider-Funde. W enn wir auch keine sicheren Angaben in dieser R ichtung 
machen können, seien aus der Bibel und  aus dem griechischen M ythos zwei Beispiele angeführt 

beide m it einem historischen Kern, aus der Zeit vor der Jahrtausendw ende v. Chr. woraus 
m an au f die hohe soziale Stellung einzelner großer M eister schließen kann. In U ngarn wird 
das zw ar jene Maße bei weitem nicht erreicht haben wie in den großen K ultu rzen tren  der ö s t­
lichen M ittelm eer weit, doch kann m an eine starke A bstufung als möglich bezeichnen. Die vor­
nehm e gesellschaftliche Stellung z. B. des Beseleel wird auch durch die B etonung seiner S tam ­
m eszugehörigkeit -  näm lich Ju d a , der die messianische V erheißung h a tte  — stark  hervor­
gehoben. Kr wurde nach der biblischen Schilderung von G ott berufen, und dies wurde von 
Moses allen Söhnen Israels verkündet. Aus der Beschreibung t r i t t  uns eine große Persönlichkeit 
entgegen. Auch über seine Werke, auch die u n ter seiner Anleitung en tstandenen, wird berich tet.55

Über Hephaistos, der nach Ansicht der meisten Forscher kleinasiatischen U rsprungs ist 
was Name und V erbreitung seines Kultes anbetrifft —, der anfangs als Gebieter über das 

Feuer gedacht wurde (Ilias X X I, 330 ff.) und dessen K u lt dort lebendig blieb, wo es E rdfeuer 
gab, der uns als kunstreicher Schmied und persönlicher G ott in der homerischen D ichtung e n t­
gegentritt, finden wir ausführliche Beschreibungen in der Ilias des H om er (X V III, 369 ff.). 
Besonders schön und  aufschlußreich ist die Beschreibung der W erksta tt, in  der zwanzig Ge­
sellen tä tig  waren. Diese naturalistische Schilderung spiegelt offenbar große W erk stä tten  von 
Schmieden der homerischen Zeit wider.50

55 E x o d u s X X X I, I — 5. I n  den  folgenden 
V ersen auch  ü b er seinen M ita rb e ite r . E s  soll h ier 
seine »Berufung« z itie r t w erden: »Locutusque est 
D om inus ad  M oysen, dicens: E cce, vocavi ex 
nom ine B eseleel filium  U ri filii H u r  de tr ib u  Ju d a , 
e t  im p lev i eum  sp iritu  D ei sap ien tia , e t  in te lli- 
g en tia , e t  sc ien tia  in  om ni opere, ad  excog itandum  
qu idqu id  fab refie ri p o te s t ex  au ro , e t  a rgen to , e t 
aere , m arm ore , e t  gem nis . . .« un d  w iederum  in 
E x o d u s X X X V , 30 — 34. E s  w urde die B eru fung

allen  Söhnen Is rae ls  d u rch  Moses m it folgenden 
W o rten  k u n d g e tan : » Im plev itque eu m  sp iritu
D ei, sap ien tia  e t  in te llig en tia , e t  sc ien tia  e t  om ni 
doctrina.«  I n  den  K a p ite ln  X X X V I, X X X V II 
w erden  die W erke ziem lich ausfüh rlich  beschrieben, 
die B eseleel un d  O oliab »et om nis v ir sap iens qu ibus 
d ed it D om inus sap ien tiam  e t  in tellectum « . . . h e r ­
ste llten .

56 S. au sfü h rlich  d a rü b e r  in  P W : R E  X V , 
311 — 360.
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V I .  B E I T R Ä G E  Z U R  S TRATI GRAP HI E  UND CHRONOLOGIE 
D E R  D E P O T F U N D H O R I Z O N T E  V O N  H A J D Ü S Á M S O N  
U N D  K O S Z I D E R  P A D L Á S

1. D E P O T F U N D E  I N  G E F Ä S S E N

Leider sind n u r wenige Gefäße von D epotfunden erhalten. Solche A usnahm en sind die 
von Nagykálló-Telekoldal (Taf.  8, 12),  K osziderpadlás I  und  I I  (Taf .  48, 21; Abb. 32),  Abda- 
Tam ásgyöp (Abb. 33),  Goldfunde von K engyel,1 B árca2 und  von P écska.3 E in  in teressantes 
Gefäß gehört zum  D epot von R ákospalo ta (Abb. 34).  H ier sei auch der F und  von T rucevac 
erw ähnt.4

Andere Depots, von denen wir sicher wissen, daß sie in  Gefäßen niedergelegt waren: Gold­
funde von Cófalva und  Somogyom,5 ferner Kelebia, Szeghalom -K árolyderék (nur ganz kleine 
B ruchstücke erhalten), wahrscheinlich Szomód.

Von den jüngeren D epots seien die aus dem K o m ita t T orda (Taf .  73, 6a—f ) ,  Szentendre, 
Tőkésfalu, K osziderpadlás F und  I I I  genannt. Von dem D epot von Szigliget w ird berichtet, daß 
das Gefäß m it den Bronzen u n te r einem Steinhaufen lag.

Die M ehrzahl der hier n ich t aufgezählten Funde mag ebenfalls in Gefäßen dem Schutz der 
E rde an v e rtrau t worden sein, besonders bei Funden m uß dies verm ute t werden, die viele kleine 
Gegenstände enthielten, wie z. B. Nagyhangos. In  der bloßen E rde lagen die Depots von N itrian- 
sky H rádok, Hajdúsám son, P fitlu k y  und  B árca Sektor D2.6 Das is t leider nur eine ganz kurze 
Liste, aber in m ehr als einer H insicht lehrreich. D asT hesaurieren in einem Gefäß hielt sich durch 
die Jah rtau sen d e .7

Es is t zu bedauern, daß die Tongefäße in den m eisten Fällen n ich t erhalten  blieben, die 
erhaltenen können aber teilweise m it Siedlungs- und  G räberfunden verglichen werden.

Das Gefäß von Nagykálló (Taf .  8, 12) kann  m an am  besten m it ähnlichen von O ttom ány 
vergleichen, wenn unser Stück auch eine einfache Verzierung h a t.8 U n ter dem  unveröffentlichten 
M aterial der Siedlung von Bodrogszerdahely9 g ib t es auch m anche Vergleichsstücke. Ih re  genaue 
stratigraphische Lage ist zw ar unbekannt, doch ist aus der Siedlung nichts erhalten, das jünger 
wäre als В l i l a .  B eachtensw ert ist an  der H enkeltasse von Nagykálló die charakteristische 
Verzierung, ferner die s ta rk  abgesetzte un tere P artie  über dem  Boden, ein M erkmal der älteren  
östlichen Füzesabonyer oder O ttom ányer K eram ik .10

Gefäße wie das von Pécska sind aus gu t beobachteten  Siedlungen zw ar unbekannt, aber 
K eram ik m it G irlandenm uster m it nach u n ten  gerichteten  Spitzen ist ebenfalls fü r die Stufe 
В I I I  bestim m end.

E indeutige und  genaue Zeitbestim m ungen gesta tten  die Gefäße der beiden Funde von 
K osziderpadlás F u n d  I  u. I I  (Taf .  48, 21; Abb. 32). Ih re  unm itte lbarsten  Vergleichsstücke 
sind in den obersten Schichten der Siedlung von K osziderpadlás selbst zum  Vorschein gekom ­
m en.11 Töpfe m it Zipfel kom m en auch noch in der Folgezeit, besonders im Bereiche der Egye- 
ker12 K u ltu r vor, doch ist ihr H als gewöhnlich abgesetzter und  die Zipfel biegen s tä rk e r nach 
unten . Töpfe wie die der beiden D epotfunde sind jedenfalls fü r die le tzte Phase der Siedlung

'A .  M o z s o l i c s , A cta  A rch. H ung . 9 (1958) 
S. 255, A bb. 2.

2 L . H á j e k , A R  6 (1954) A bb. 25.
3V l . D u m it r e s c u , D acia  7 — 8 (1937 — 40) S. 

128, A bb. 1 — 2.
1 D . G a r a Sa n in , K ata lo g , T af. 4, 7.
5 A É  1 (1881) S. 133 — 136. — A n t. H ung . 3 

(1949) S. 14. — A. M o z s o l ic s , 46. B R G K . In  V or­
b e re itung .

6 B ei D ep o tfunden , von denen  in  d e r V er­
öffen tlichung  ausd rück lich  b em erk t w ird , daß  sie 
n ic h t in  e inem  T o p f v e rs teck t w urden  u n d  eine 
gewisse O rdnung  d e r G egenstände k o n s ta tie r t 
w erden  ko n n te , d e n k t m an  an  einen  B eh ä lte r aus 
vergänglichem  M ateria l wie H olz o der L eder. M an 
w ürde  besonders beim  D epo tfund  von H a jd ú ­
sám son eine H o lzk is te  verm u ten .

7 M an e rinnere  sich a n  keltische oder röm i­
sche M ünzfunde. V or ein igen Ja h re n  k am  in D u n a ­
ú jv á ro s ein  ke ltischer F u n d  in  e inem  G efäß zum  
V orschein . Im  MNM. D ie m eisten  M iinzfunde 
stam m en  au s der T ü rk en ze it, fa s t im m er in  G e­

fäßen. Im  zw eiten W eltk rieg  verw endete  m an  s ta t t  
d e r T ongefäße o ft k leine S tah lk asse tten . V iele 
V o lksm ärchen  un d  Sagen berich ten  von einem  T opf 
voll Gold un d  E d elste in e . V ersteck te  H o rte  sp ie ­
len au ch  in  d e r D ich tu n g  eine R olle: z. B . K ästch en  
in F a u s t  I .  S. ü b e r siebenbürg ische Schatzg räbere i: 
E rd é ly i M úzeum  48 (1943) S. 46 — 52. H ie r sei der 
lite ra risch e  und  fo lk loristische N iedersch lag  der 
H o rte  n ic h t b erü ck sich tig t, obw ohl es lohnend  
w äre, die Sagen u n d  V olksm ärchen  a u f  ih ren  
W irk lichke itskern  zu  un te rsuchen .

8 M. R o s k a , D acia 2 (1925) S. 404, A bb. 4.
9 Im  MNM.
10 46. B R G K . In  V orbere itung .
11 N och u n v erö ffen tlich te  F u n d e  im  M useum  

in  D u n aú jv á ro s , In v .-N r. 53.1.24 au s N iveau  2, 
ferner 53.1.63.

12 L . Z o l t a i, M K É  1 (1907) S. 32, A bb. 7; 
S. 35, A bb. 24; Je le n té s  D ebrecen  1909, S. 43, 
u n te n  rech ts ; Je le n té s  D ebrecen  1910, S. 18, u n ten  
M itte .
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charakteristisch. Auch in Grab 854 von D unaújváros w ar ein ähnlicher Topf, dazu gehörten 
Bronzen der »Koszider-Gruppe«.

Die beiden K eram ikfunde von K osziderpadlás haben Stücke, die einesteils m it dem Gefäß - 
chen des Goldfundes von Kengyel verglichen werden können, anderseits kom m en solche Gefäße 
wie die des K eram ikfundes I  von Kosziderpadlás und das von K engyel13 häufig als G rabbei­
gaben in Bodrogszerdahely vor: das G räberfeld stam m t aus der Spätphase der Füzesabonyét 
K u ltu r und  ist m it den obersten Schichten von Kosziderpadlás und  von Tószeg gleichzeitig. 
Ein Vergleichsstück der K rüge des Gefäßfundes I  von K osziderpadlás und  von Kengyel wurde 
in Grab 9 von Bodrogszerdahely gefunden, zu demselben Grab gehört eine Schüssel m it Buckel 
und vielen H albkreisen darum . Ähnliche Schüsselbruchstücke kann  m an wiederum aus der 
obersten Schicht von Kosziderpadlás, aber auch von Tószeg nennen.14 Die anderen Beigaben der 
einzelnen G räber sind von dergleichen, fü r die V ernichtungsschicht des K osziderpadlás oder 
Tószeg-Laposhalom charakteristischen Art, und eben dieselben oder ähnliche Stücke gehören 
zu K eram ikfunden; in ihnen wurden gelegentlich auch M etallhorte versteckt.

A b b .  32 . Dunaújváros, Koszider­
padlás Depotfund II

A b b .  33 . Abda

Der wichtigste fu n d  ist der von R ákospalota (Abb. 34). M an kann  schwer ein völlig e n t­
sprechendes Stück nennen, denn Beispiele für urnenartige Gefäße m it zwei großen, vom R and 
ausgehenden und  sich au f die Schulter stützenden Henkeln und  einem d ritten , der den H als­
knick überbrückt, g ib t es nicht allzu viele. E in  Stück s tam m t von K osziderpadlás.15 Auch 
Hampel veröffentlichte schon Gefäße m it drei in ähnlicher Weise angebrachten H enkeln, so 
eine U rne aus dem U rnenfriedhof der V atya-K u ltu r von Soroksár16 und  von Szelevény-Ördög- 
árok .17 Die beiden großen Henkel sind oben halbm ondförm ig.

Das Gefäß von R ákospalo ta  h a t am  B auchum bruch um schriebene Buckel, wie sie ähnlich 
auch von der eben zitierten  K eram ik der obersten Schicht der Vernichtungshorizonte von 
K osziderpadlás und  von Tószeg bekann t sind. Auch die K om bination  von Zickzacklinien und 
m it H albkreisen um schriebenen Buckeln sind in dieser Zeit n icht selten. B eachtensw ert ist 
aber die Verzierung des Henkels, näm lich zwischen w aagerechten Linien aus m ehreren Linien 
bestehende schiefe Kreuze. Dieses M uster kehrt interessanterw eise an m ehreren Nackenscheiben - 
äx ten  Typus В wieder, die nur fü r den H orizont von Kosziderpadlás charak teristisch  sind, und 
eine solche A xt gehört auch zum D epotfund von R ákospalota. Ähnliche M uster haben folgende 
Äxte: an der Seite der A xt von S im ontornya (Taf. 53, lb )  und der A xt von Lctkcs, von unbe­
kanntem  F u n d o rt (Taf. 66, 5b) und  Nagyiklód.18

13 A . M ozsoLics, A cta  A rch. H ung . 8 (1958)
S. 131 — 133, A bb. 4; A cta  A rch. H ung . 9 (1958) S.
255. D iese F o rm  le ite t be re its  zu den  ä lte sten  
P ilin y e r T ypen  über.

11 B. Polla, A rch. S lov. F o n tes  3 (1960) S.
359, Taf. 7,5; S. 360, Taf. 8, 1,5. S. noch die F u n d e  
d e r  G räber 24, 39, 42, 48, 52 auf T af. 14, 1, 3;
18, 2, 5, 6; 20, 4—6; 22, 3, 5 — 6; 24, 2 — 5. — Die 
F u n d e  von K osziderpad lás noch  u n v erö ffen tlich t.

— Tószeg: A c ta  A rch. H u n g . 2 (1952) T af. 2 , 3 , 8 .
15 M useum  in  D u n aú jv á ro s . In v .-N r. 53.2.106.
16 B ronzkor, T af. 77, 1. E in e  andere  U rne T af. 

77, 7 vom  gleichen F u n d o r t h a t  zw ischen sen k ­
rech ten  L in ienbündeln  schräge K reuze  am  B auch , 
ähn lich  w ie am  H en k el des G efäßes von R ák o s­
p a lo ta .

17 E b d . T af. 88, l a —b.
18 A É  17 (1897) S. 105, A bb. 57; S. 106.
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Man kann  auffallende Ü bereinstim m ungen des M usters feststellen, wie bei älteren  Bronzen 
und K eram ik der O ttom ányer Stufe. Auch bei diesen jüngeren Form en stellt m an die vorläufig 
kaum  zu entscheidende Frage, ob diese M uster zuerst au f Bronzen oder au f K eram ik aufkam en. 
Dieses O rnam ent kann  als ein »Randmuster« bezeichnet werden: am  H enkel des Gefäßes von 
R ákospalo ta am  Hals oder an  der Seite der N ackenscheibenäxte. A ußer der gleichen Ver­
zierung am  Henkel des Gefäßes von R ákospalota und  an der N ackenscheibenaxt von Simon- 
to rn y a  gehören zu beiden Funden N ackenscheibenäxte, gleiche A rm bänder und  Sichelnadeln. 
K eram ik, wie die des Gefäßfundes I  von Kosziderpadlás, des Goldfundes von Kengyel, der

Abb. 34. R ák o sp a lo ta , Budapest XV. Bezirk

Bronzedepots I  und  I I  von Kosziderpadlás und  von R ákospalo ta  und  ähnliche sowohl in den 
jüngsten  G räbern der Füzesabonyer K u ltu r und  in den V ernichtungsschichten der Siedlungen 
von K osziderpadlás, Tószeg-Laposhalom usw. bieten  eine sichere G rundlage zur relativen 
Chronologie.

D er D epotfundcharak ter ist durch die Zusam m ensetzung der Funde, aber auch durch die 
A rt, in N otzeiten in einem Gefäß persönliche Schätze eines einzelnen oder einer kleineren 
G em einschaft zu verstecken, einwandfrei sichergestellt. M an h a t hier aber das erste Mal in 
U ngarn in  größerer Anzahl Beispiele, daß in  Zeiten von Kriegen, Völkerwanderungen, völkischen 
Verschiebungen vor der F luch t die H abe dem  Schutz der E rde an v e rtrau t wurde. Ü ber weite 
Gebiete M itteleuropas sind einheitliche V ernichtungsschichten der großen befestigten Siedlungen 
konstatierbar, zur gleichen Zeit dienten die G räberfelder n icht m ehr als B esta ttungsstä tten , 
und  die D epotfunde gelangten in die E rde. Diese K onvergenzerscheinungen können vor allem 
durch Gefäße der D epotfunde nachgewiesen werden.
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2. D E P O T F U N D E  LN S I E D L U N G E N

Wie aus zahlreichen Beispielen zu erkennen ist, w urden die D epotfunde gewöhnlich in der 
Nähe von Siedlungen oder in den Siedlungen selbst vergraben, n u r sind in den m eisten Fällen 
die W ohnplätze n ich t erforscht. W enn es sich um  kleine Siedlungen ohne größere Schichten 
handelt, können sie auch im Laufe der Jah rtau sen d e  fast spurlos veschwunden sein. Die R elikte 
verstreu t liegender H ü tten  von kurzer Siedlungsdauer mögen in m anchen Fällen nur durch 
wenige Scherben in den frischen, m it dem Pflug gezogenen Furchen  erkenntlich sein. Die 
D epotfunde wurden natürlich  d o rt versteckt, wo die Um gebung bekannt, wo das Versteck 
durch H äuser, Bäume, S träucher, Felsen usw. irgendwie gekennzeichnet war. Man kann  die 
Verwüstungen der Siedlungen wohl nachweisen, doch bleiben die unm itte lbaren  Ursachen, 
die diese ausgelöst haben, z. B., w arum  die H ügelgräberelem ente aufgebrochen sind und  nach SO 
bzw. Süden zogen, heute noch im Dunkel. In  m anchen Siedlungen g ib t es auch sichere Beweise 
fü r Verwüstungen.

In  Erm angelung großer Ausgrabungen in Siedlungen in  U ngarn können wir uns nur au f 
einige Daten stü tzen, und  vor allem sollen jene D epotfunde erö rte rt werden, die nachweislich 
in unm itte lbarer Nähe der Siedlung oder in der Siedlung selbst en tdeck t w urden.19 Ü ber die 
Fundum stände des Silexfundes von N agykálló w ird ausführlicher berichtet, aber hier wurden 
allem Anschein nach Siedlungsreste der F rühphase der Füzesabonyer K u ltu r, die n ich t groß 
war, durch die der G áva-K ultu r wenigstens teilweise vernichtet.

Bei dieser Ausgrabung kam  in beträch tlicher Tiefe ( — 185 cm) auch ein D epotfund der 
G áva-K ultur zum Vorschein.2" D er kleine Silexfund (Taf.  8)  in einer bienenkorbartigen Abfall­
grube auch m it anderen Gegenständen, ist ein ausgesprochener Siedlungsfund. Als solcher 
ist auch der von N itriansky  H rádok zu bezeichnen, der in einer M agyaräder Siedlungsgrube 
des »klassischen Horizontes« zum  Vorschein kam .

In  Szeghalom ist es n icht gelungen, die Siedlung zu entdecken. Die Angaben über H ajdú- 
sám son sind ungewiß. Am besten sind wir über die stratig raphische Lage der D epotfunde von 
K osziderpadlás un terrich te t. Die B edeutung der S tratig raphie h a t I. B óna m it der Bem erkung 
abgelehnt, daß sich aus der stratigraphischen Lage »keine allgemeinen chronologischen Schluß­
folgerungen ziehen lassen«.21

Die stratigraphische Lage allein kann  n ich t ausschlaggebend sein, denn diese Depots 
wurden natü rlich  vergraben, kam en also etwas tiefer zu liegen als die eigentliche V ernichtungs­
schicht, aber wir sind eben in diesem Fall über die K eram ik der V ernichtungsschicht gu t u n te r­
richtet. D urch den B rand  deform ierte Scherben, ferner zwei Gefäßfunde, die dieselbe W are 
en thalten , wie sie in  den obersten Schichten geläufig ist und  auch die jüngsten  G räber bei der 
Siedlung m it derselben K eram ik und  denselben Bronzen und  Gefäßen, wie der Bronzehort, 
ähnlich sowohl in den jüngsten  Gräbern, aber auch in der V ernichtungsschicht, sind eine 
Beweiskette. Man würde au f eine historische Quelle verzichten, wenn m an diese n icht berück­
sichtigen wollte. Freilich bleiben viele Fragen offen, es sei aber der Versuch gem acht, die ver­
w endbaren F unde wissenschaftlich auszuwerten.

Die zwei K eram ikfunde von Kosziderpadlás lagen im selben N iveau in geringer Tiefe 
u n ter der Oberfläche, und  es können dazu die besten Vergleichsstücke aus der V ernichtungs­
schicht, aus den jüngsten  G räbern genannt werden, aber auch aus dem G räberfeld von Bodrog- 
szerdahely, und  auch das Gefäß von Kengyel d a rf  n icht unberücksichtig t gelassen werden. 
Man könnte außerdem  noch zahlreiche Beispiele nennen.

Die Tatsache, daß der B ronzefund Nr. 1 in 40 cm Tiefe lag, kann  kaum  anders gedeutet 
werden, als daß er aus den »letzten Tagen« der Siedlung stam m t. W enn der Graben beim Auf­
finden n u r bis 40 cm Tiefe geöffnet war, kann  das Gefäß von ursprünglich ca. 20 cm Höhe nicht 
tiefer gelegen haben. Das entsprich t auch der Tiefe der beiden Gefäßfunde, die in 35 cm Tiefe 
lagen.

Vom Bronzedepot Nr. I I  heißt es, es sei in geringer Tiefe en tdeck t worden, nun  is t sein 
Gefäß m it dem des Fundes I  identisch, und die Töpfe der beiden D epotfunde und  die G efäß­
funde sind — das bestätigen auch anderweitige Funde — gleichzeitige Typen. Nehm en wir 
den d ritten  Bronzefund. Es heißt im B ericht von I. B ó n a : »Der H o rt w ar ursprünglich in 
einem größeren, buckelverzierten, urnenartigen Gefäß geborgen w o rd e n . . . der H ort 
au f dem B oden einer 170 cm tie f  u n te r die gegenwärtige Erdoberfläche gegrabenen Grube«.

19 W ie fru ch tlo s  N achg rabungen  in  d e r u n m it­
te lb a ren  N ähe  sein  können , näm lich  in  einem  
P la n u m  von n u r  einigen Q u ad ra tm e te rn , be leh rten  
uns k leine G rabungen  a) in  N agyrábó  un d  b) in
K engyel, a) Im  Ja h re  1949 en td e c k te r F u n d  der
S tu fe  В V . In  u n m itte lb a re r  N ähe befanden  sich 
n u r  einige a ty p isch e  S cherben  ohne e indeutige

S ied lungsspuren , die du rch  den  P flu g  versch lepp t 
w orden sein können . D epo t im  MNM. In v .-N r. 
17/1949/1 —35. b) A cta  A rch. H u n g . 9 (1958) S. 253. 
H ie r w aren zw ar einige Scherben, ab e r n ic h t die 
e igentliche Siedlung.

20 A . M o z s o l ic s , A É  90 (1963) S. 252 — 259.
21 A c ta  A rch. H ung . 9 (1958) S. 214.
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Die Siedlung gehört zur V atyaer K u ltu r, wobei sich natürlich  in verschiedenen Lagen jeweils 
andere Einflüsse bem erkbar m achen. Eben u n ter den durch den B rand  deform ierten K eram ik­
fragm enten2-’ der obersten Schicht haben wir m anche Stücke m it Buckelverzierung, die in 
den unteren Lagen unbekann t sind. Es sind G efäßfragm ente, deren Analogien weiter oben 
aus den jüngsten  G räbern der Füzesabonyer K u ltu r von Bodrogszerdahely schon aufgezählt 
w urden,22 23 aber auch in  Tószeg wurde solche B uckelkeram ik im Niveau b angetroffen,24 d. h. 
unm itte lbar u n ter der Oberfläche. Auch zum D oppelgrab 854a b von D unaújváros gehörte 
eine Schüssel m it eingezogenem R and  und  B uckelm uster, ein ähnlicher Topf, wie der des. 
B ronzedepots Nr. I I 25 und Bronzen wie zu F u n d  1 und zum  Grab von Orosipuszta. So w eit­
gehende Ü bereinstim m ungen wie gleiche Töpfe als B ehälter von B ronzedepotfunden in ganz 
geringer Tiefe u n ter der Oberfläche, ferner G rabbeigaben m it Bronzen wie in den D epotfunden 
und  zugleich ebensolche Gefäße unm itte lbar u n ter der Oberfläche, also aus der V ernichtungs­
schicht der Siedlung, sind stratigraphische Beweise, die m an n icht um gehen und deren Aus­
sagewert nicht zu hoch eingeschätzt werden kann.

Die T atsache, daß F u n d  I I I  in 170 cm Tiefe au f dem Boden einer Grube en tdeck t wurde, 
ist aus den Siedlungsverhältnissen von K osziderpadlás zu erklären und  w iderspricht den s tra ti­
graphischen Beweisen nicht. H ier w aren näm lich zahllose V orrats- oder A bfallgruben eingetieft, 
offensichtlich waren solche auch zur Zeit der V ernichtung der Siedlung offen, so daß der D epot­
fund in eine Grube niedergelegt und diese dann  zugeschüttet wurde. Die Tiefe is t auch dann  
noch ungewöhnlich, denn es sind keine V orrats- oder Abfallgruben von 170 cm üblich gewesen. 
Die ungewöhnliche Tiefe kann wahrscheinlich durch den U m stand  erk lä rt werden, daß diese 
Grube am  N ordostrand der Siedlung en tdeckt wurde, wo die Schicht über der G rube sich im 
Laufe der Jah rtau sen d e  durch Abschwem m ungen von den höheren Lagen anhäufte.

Es sei daran  erinnert, daß auch der kleine Silexfund von Nagykálló in einer Grube lag. 
Bei einer K atastrophe, die die Siedlungen tra f, ist es leicht verständlich, daß Hab und Gut 
in bereits vorhandenen Gruben versteck t wurde.

Ü ber einen B ronzedepotfund »auf dem Boden einer Grube« berich tet auch K . T ihelka  
von Vetefov, und zw ar »zusammen m it typischem  Vetefov-M aterial«.26 Leider wird n icht m it­
geteilt, zu welcher Phase der V etefov-K ultur das K eram ik-M aterial der Grube gehört. Von 
unserem  M aterial können wir als ebenbürtige Stücke von Vetefov folgende erwähnen: Simony 
bei É rd (Taf .  27 ,13) ,  Sárbogárd ( T a f . 3 6 , 1 ) ,  Törökszentm iklós-Surján ( T a f . 4 0 , 1 ) ,  einige 
Stücke von H ippersdorf (NÖ.).27 Besonders die F unde von Törökszentm iklós und  Sárbogárd 
zeigen klar, daß wir hier den H orizont von Kosziderpadlás vor uns haben.

Über die stratigraphische Lage der Bronzen von B árca herrscht nach der Publikation 
einige U nklarheit. W ir entnehm en der A rbeit von L. H á je k  folgende A ngaben:28 Die oberste 
Schicht I  kann  in  drei Schichten u n te rte ilt werden, d. h. m an kann  von I I  13 sprechen. 
Die Schichten I  und  I I  waren bronzezeitlich. E r  sagt, in  112 w ar »beim W all nur eine H ü tte n ­
reihe aufgebaut, welche bald einer F euersbrunst zum Opfer fiel. Die ganze Fläche wurde erst 
in I I I  verbaut, aber auch diese Siedlung verbrannte«. Die H auptschichten und  auch die 
feineren U nterscheidungen, die H orizonte der einzelnen Schichten wurden von oben nach 
un ten  gezählt. Der Schm uckfund wurde in  Sektor D, H orizont 2 der Schicht I, in  der bloßen 
E rde gefunden,29 der G oldfund in demselben Niveau in Sektor F  2. W eiter sag t L. H á je k , 
daß in  der Siedlung weitere zwei Schm uckfunde en tdeck t w urden, diese sind aber u. W. noch 
n icht veröffentlicht.

Einer anderen Publikation  entnehm en wir folgende M ittelungen.30 »Die Schichten II und 
I  in B árca I  unterscheiden sich hinsichtlich des keram ischen Fundinventars.«  D er A utor b ildet 
von der Schicht I I  einige Stücke ab, die m an der älteren  Phase der Füzesabonyer K u ltu r 
zuordnen könnte, aus der Schicht I  aber gute Typen der Füzesabonyer K u ltu r m it Spiral­
buckelverzierung.31 N un d a tie rt er die Schicht I  von B árca I  in diesem B ericht nach den do rt 
gefundenen neun Beilen sächsischen Typus, d. h. solchen m it Leisten und spitzem  Nacken, 
in die Stufe A2 nach R e i n e c k e , weiter auch die N adeln m it durchbohrtem  kegeligem K opf 
u n d  auch einen m it Spiralranken reich verzierten  Dolch.32 W eiter veröffentlicht er einen ähnlich

22 Z. B . In v .-N r. 53.1.5,24,29,30, u n te r  30 
au ch  S cherben  m it B uckeln , w ie die des N iveaus b 
von Tószeg u n d  im  G räberfeld  von B odrogszerda ­
hely.

23 В . Рота.a, A rch. Slov. F o n tes . 3 (1960) S. 
360, T af. 8, 1, 5 =  G rab  9.

24 A. M o z s o l ic s , A cta  A rch. H u n g . 2 (1952) 
T af. 2, 3, 8, 14.

25 B in äh n lich e r T o p f lag  auch  u n m itte lb a r
u n te r  d e r  O berfläche. M useum  in  D u n aú jv á ro s .
In v .-N r. 53.2.10.

20 N . T i h e l k a , K om m ission  N itra  1958, S. 91, 
T af. 6, 2 — 3.

27 K . S c h r a t t b a it e k , A rch. A u striaca  25 
(1959) S. 88 — 94, A bb. 3 a —c.

28 Slov. A rch. 5 (1957) S. 3 3 7 -3 3 8 .
29 E b d ., S. 329, A bb. 7; S. 337.
30 L . H á j e k , K om m ission  N itra  1958, S. 

67 — 73.
31 E b d ., A bb. 8 — 10.
32 E b d ., A bb. 11 — 12.
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verzierten Dolch, wie der des Grabes 110 von Megyaszó ( T a f . 3 , 3 )  »aus dem  zur Siedlung 
gehörenden Gräberfeld« von B árca I I I  und vergleicht ihn  m it dem Dolch von H ernádkak. 
Die Dolche von Megyaszó und  B árca I I I  sind aber jünger als die der Schicht I  von Bárca, 
und da m öchte m an freilich genauer innerhalb von Bárca I die stratigraphische Lage des 
Dolches kennen.33

Man stö ß t aber auch auf andere W idersprüche, die nach der Publikation  nicht behoben 
werden können. D er Gold- und der Bronzeschm uckfund wurden in Schicht 12 en tdeck t;34 
beide können als zum  H orizont von K osziderpadlás gehörig bezeichnet werden. Nach L. H ájek  
w urden auch die Beile in der Schicht I en tdeck t.35 Nun sind aber die Beile und  die beiden D epot­
funde anscheinend n ich t gleichzeitig. W enn nun L. Há jek  sagt, daß die Schicht 1 nach R einecke  
in A, und B, zu datieren  sei, dann  müssen die Beile und die Nadeln m it schräg durchlochtem  
K ugelkopf vielleicht tiefer gelegen haben, wenigstens in Schicht 13, wenn nicht oben in Schicht 
II . L. Há je k  spricht die V erm utung aus, daß nach der Schicht I I  »eine geraum e Zeit verging, 
bevor die Siedlung wieder erneuert wurde (Schicht I)«.36 Vor allem ist sehr interessant, daß es 
in der Schicht I I  von B árca zwei B randschichten gab, danach mag vielleicht die Siedlung 
»eine geraum e Zeit« unbew ohnt gewesen sein.

Von dem kleinen D epotfund von G yulavarsánd berich tet I). Popescu , daß er im oberen 
Teil der Grabungsstelle A in 50 cm Tiefe in der Nähe der M itte gefunden w urde.37 Dieser F u n d o rt 
ist leider durch m ittelalterliche B estattungen  sta rk  gestö rt.38

Ohne nähere Präzision erfahren wir von dem in einer Siedlung entdeckten D epotfund 
von Pritluky . Es heißt, daß er in einer Siedlung der H ügelgräberkultur in der bloßen Erde 
gefunden wurde. Das bedeu te t natürlich  n icht zugleich, daß er nach dem  Verlassen der Siedlung 
der H ügelgräberkultur niedergelegt w urde.39

In  der Nähe, wo der D epotfund von Rácegres en tdeckt wurde, befanden sich nach 
M. W osinsky ein großer Tum ulus und in die Erde eingegrabene »Troglodvten-W ohnungen«.40 
Man m uß ähnliche V orratsgruben oder auch W ohngruben verm uten, wie solche auch in der 
Siedlung von K osziderpadlás und Pákozdvár, N itriansky H rádok und an anderen Fundstellen 
freigelegt wurden.

Von Bölcske beschreibt M. Wosinsky ebenfalls eine befestigte, wahrscheinlich bronze­
zeitliche Siedlung und sprich t von einer »hufeisenförmigen Schanze« zwischen Nagy- und Kis- 
lesvölgy.41

Eine andere Siedlung, wo m an über die Lage des D epotfundes un terrich te t ist, w ar T isza­
füred-Á sotthalom . D ort wurde näm lich ein G oldfund entdeckt, wie er fü r die ältere Phase 
der Stufe В I I I  charakteristisch  ist; aus dem Bericht erfahren wir, daß in unm itte lbarer Nähe 
auch verschiedene Knochenschnitzereien lagen, die u. a. auch mit W ellenbandm uster ver­
ziert w aren.42 Nun wissen wir, daß das W ellenbandm uster eine E igenart der älteren Phase 
der Stufe В I I I  darste llt.43

Von Zalaszentiván berich tet I. Bö na : »Aus einer bronzezeitlichen Siedlung wurden zusam ­
m en m it verschiedenen fü r die H ügelgräberkultur charakteristischen Gefäßen . . .«, wobei 
n icht m it Sicherheit festzustellen ist, was 1. B óna der H ügelgräberkultur zuordnet. Nach­
träglich w ird m an kaum  feststellen können, welcher Zusam m enhang zwischen den Bronzen 
und den anderen F unden  bestand .44

Vom Depotfund von Tem esnagyfalu schreibt F. M i l l e k e r , d a ß  er »in einen Herd hinein­
gesteckt war«.45

F s  m ehren sich die Funde aus Siedlungen, über die wir ziemlich gut u n terrich te t sind. 
Sie w urden fast alle nach dem zweiten W eltkrieg en tdeckt (Nagykálló-Telekoldal, die drei 
Bronze- und  zwei K eram ikfunde von K osziderpadlás, die Gold- und B ronzefunde von Bárca, 
Vetefov, P ritluky , Gyulavarsánd). Von den älteren  Funden  sind wir über die stratigraphische 
Lage des Goldfundes von Tiszafüred-Á sotthalom  un terrich te t.46 Dies ist jedenfalls erm utigend 
fü r die Zukunft, da  m an bei system atischen großen Ausgrabungen in Siedlungen m it weiteren 
D epots rechnen kann. Ih re  stratigraphische Lage w ird zur weiteren K lärung  der Fragen bei­
tragen.

33 E b d ., A bb. 13, 1—2.
34 L. H á j e k , Slov. A rch. 5 (1957) S. 337.
35 K om m ission N itra  1958, S. 70 f.; S. 71, 

A bb . 11.
36 E b d ., IS. 69.
37 MCA 2 (1956) S. 118; S. 125, A bb. 78.
38 D. P opescit, A c ta  A rch. H ung . 7 (1956) 

S. 306, A bb. 2.
39 Z. T b n a c k o v a , A R  6 (1954) S. 746.
io Д[ W o s in s k y , T olnavárm egye, B d. I , S. 487.
41 E b d ., S. 236—237.

4- A É  25 (1905) S. 183, 188; A bb. S. 159.
43 S. die A rm b än d er von  P ip e  und  d e r S am m ­

lung  K árász , die m it dem  von M agyarbénye v e r­
w an d t und  m it den  G oldfunden  von Som ogyom  und  
C ófalva g leichzeitig  sind . A uch  d e r G oldfund  von 
T iszafü red -Á so tthalom  is t in  die F rü h p h ase  d e r 
S tu fe  В  I I I  anzuse tzen . A. M o z s o l ic s , MAGW  
93/94 (1964) S. 104 ff., 46. B R G K . In  V orbere itung .

44 A c ta  A rch. H ung . 9 (1958) S. 218; A nm . 38.
45 S ta r in a r  15 (1940 — 42) S. 13.
48 B . M i l e s z , A É  25 (1905) S. 183.
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3. D I E F 0 R SL' HU N G E N D E R L К T Z T E N Z E H N  JA H К E

Vor ein igen J a h re n  h aben  w ir zu e rs t d en  V ersuch u n te rn o m m en , a u f  G ru n d  ein iger F u n d e  
die G ru p p en  von H a jd ú sám so n  u n d  K o sz id erp ad lás  zu tre n n e n  u n d  le tz te re  auch  h isto risch  
zu  d e u te n .47 48 49

Einige Feststellungen seien wiederholt. In  der ersten H älfte  bis M itte des 13. Jah rh u n d erts  
verließen große Scharen der Urbevölkerung die befestigten Siedlungen in M ähren, in der 
Slowakei und in Ungarn. Als Ursache für den jähen Abbruch der Siedlungen können kriegerische 
Einfälle oder Plünderungszüge angegeben werden. Daß es sich um solche Ereignisse gehandelt 
haben  m ag, schein t d u rch  die g leichzeitig  verborgenen D epotfunde eine eindeutige B estätigung 
zu finden . R ela tivch rono log isch  e n tsp ric h t d ieser Z e itp u n k t dem  E nde d e r S tu fe  В  I I I  (T ó­
szeg C, nach R einecke S tufe В ). Die u n m itte lb a r  n ach  d en  Z erstö ru n g en  a u ftau ch en d en  
Bodenfunde zeugen davon, daß  Stäm m e d e r H ügelgräberkultur v o rw ärtsd ran g en , deren 
H interlassenschaft in  weiten L andstrichen in U ngarn nachgewiesen werden kann. Die H ügel­
g räberku ltu r hat die Entwicklung der Stufe В IV stark beeinflußt. Die Urbevölkerung zog sich 
teilweise in  die R andgebiete der Ungarischen Tiefebene zurück, teilweise wurde sie nach Süden 
gedrängt o d er schloß sich  den H ügelgräberelem enten an.

Diese historischen Ereignisse gaben den ersten  Im puls zur Großen W anderung. In  einer 
Fußnote fügten wir die Bemerkung hinzu, daß die W irkung dieser W anderung au f die gleich­
zeitigen K u ltu ren  Rum äniens, Jugoslawiens und  Bulgariens noch zu untersuchen is t.48 49

Bereits dam als konnten wir feststellen, daß der D epotfundgruppe vom T yp Koszider 
zeitlicli eine vorangeht, deren Typenschatz von anderer A rt ist.

Die relativchronologische Stellung der älteren  D epotfunde, d. h. jener der G ruppe von 
H ajdúsám son, ist stratig raphisch  gesichert, u. a. durch die Gußform en der Niveaus X II I  und 
X IV  der Siedlung von Pécska. D arüber liegen noch die N iveaus XV und  XVI. Vergleiche der 
K eram ik rechtfertigen die Gleichsetzung dieser Schichten m it Tószeg C.4!) N atürlich  kann die 
untere und obere Grenze, da n icht genügend stratig raphisch  beglaubigtes M aterial veröffentlicht 
ist, zu kleineren D eutungsunterschieden über Anfang und  E nde der m it Tószeg C gleichzu­
setzenden Schichten Anlaß geben. In  den Hauptzügen  ist diese Synchronisierung auch heute 
zutreffend. Die N iveaus X II I  und X IV  von Pécska sind in die ältere Phase der Stufe В zu 
datieren, da die Schaftlochäxte Typus C dem D epothorizont von H ajdúsám son angehören 
und  auch andere stratigraphische Beweise fü r diese D atierung gewonnen werden konnten .50

Die A nm erkung der R edaktion, daß meine Studie m it der A bsicht veröffentlicht wird, »eine 
Diskussion über die Problem e der Großen W anderung zu eröffnen«, fü h rte  in den letzten 
Jah ren  zu verschiedenen K ontroversen.51 F ast alle A utoren lvaben sich zu der von uns ange­
regten Methode, die stratigraphischen G rundlagen der Bronzezeitforschung zu berücksichtigen, 
verneinend geäußert und argum entieren m it typologischen oder nicht im m er begründbaren 
historischen Beweisen. Es seien hier nur die Arbeiten aufgezählt, in denen o ft ohne genügende 
K enntn is der ungarischen Funde oder ohne sie aus Autopsie zu kennen, zu Fragen der Chrono­
logie Stellung genom m en wird. Am auffallendsten ist die Ablehnung der stratigraphischen 
Beweise bei I. Bona.52 E r verteid igte seine Thesen auch in weiteren Aufsätzen.53

Zu der Frage der D epothorizonte von H ajdúsám son und K osziderpadlás äußerte  sich
E. Lomborg in einer größeren Studie.54 In  einem kürzeren Aufsatz nahm  auch E. J ilková 
Stellung.55 Vl . MilojciÓ befaßte sich wiederholt m it Problem en der ungarischen Bronze­
zeitchronologie und auch m it der D atierung der beiden D epotfundgruppen.56 Ohne in größere 
Diskussionen einzugehen, h a t D. Popescu eher den jeweiligen S tand  der Forschungen erö rte rt 
und zu den Fragen von den siebenbürgischen Funden  ausgehend Stellung genom m en.57 Auch 
M. Garasanin veröffentlichte eine kurze Gegenschrift au f den D eutungsversuch der D epot­
gruppe von Kosziderpadlás.58 Einen wichtigen Beitrag, in dem  die Funde des M ittelm eergebietes 
den A usgangspunkt darstellen, veröffentlichte W. K immig.59

47 A c ta  A rch. H u n g . 8 (1958) S. 119 — 150.
48 A c ta  A rch. H ung . 8 (1958) S. 150, Arim. 102.
49 A c ta  A rch . H u n g . 8 (1958) S. 138 — 139.
50 A . M o z s o l ic s , 40. B R G K . I n  V o rb e re i tu n g .
51 D ie B eschre ibung  d e r D epo tfunde , ih r  V er­

gleich m it Siedlungs- u n d  G räberfunden  m a c h t die 
W iderlegung  m ancher, a u f  ungenügenden  M até riá i­
kén t nissen basierender F ests te llu n g en  überflüssig , 
deshalb  seien in  d ieser A rb e it K o n tro v ersen  v e r­
m ieden .

52 A c ta  A rch. H u n g . 9 (1958) S. 212, A nra. 4; 
S. 214, A nm . 28; S. 222 ff.

53 D iss. A rch. 2 (1960) S. 45 — 00. — H erm an

0 .  M úz. É v k . 3 (1903) S. 28.
54 A c ta  A rch . 30 (1959) S. 0 0 —111.
53 A R  12 (1900) S. 587 — 597.
58 A ctes de la  I I I е Session. C ongres In te rn . 

.Sciences P réh is to r iq u es  e t  P ro to h isto riq u es. Zurich 
1950 (1953) S. 256 — 278. — G erm an ia  36 (1959) 
S. 65 — 84.

57 D acia 0 (1962) S. 429 — 441. -  SOIV 12 
(1901) S. 380; SCIV 13 (1902) S. 4 1 2 -4 1 4 . -  
D acia 7 (1903) S. 9 1 -1 1 4 .

58 D iad o ra  2 (1902) S. 131 — 132.
59 S tud ien  au s A lteu ro p a  I .  K ö ln  1904, S. 

260 — 273.
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4. Z E I T L I C H E  B E S T I M M U N G  D E R  D E P O T F U N D H O R I Z O N T E  
V O N  H A J D Ű S Á M S O N  U N D  K O S Z 1 D E K P A D L Á S

Zur G rundlage der ungarischen Chronologie nahm  ich in m einer Tószeg-Arbeit die S tra ti­
graphie von Tószeg selbst. Es stellte sich bei den Ausgrabungen heraus, daß die Schichten­
folge n u r in  drei H auptsch ich ten  einzureihen ist: im Anschluß an die Bezeichnung von
F. T o m p a  Tószeg A —C.eo

Die w ichtigsten relativchronologischen R esu ltate  der le tzten  Jah re  seien kurz zusam m en­
gefaßt. Zwischen К  I I I 60 61 und  dem eigentlichen Beginn der N agyréver Siedlungen (wie Nagyrév 
selbst, Tószeg A) w ar eine Entw icklungsphase, die in Ost- und  N ordostungarn m it der Ocker­
g rabku ltu r6- und der Vucedol-Zóker K u ltu r63 * ausgefüllt war. In  einem weiteren U m kreis, 
hauptsächlich in der U m gebung von B udapest, waren Glockenbecherelem ente angesiedelt, 
deren K u ltu r bald einer Mischung m it V ornagyréver Form en unterlag .84 Man findet in weiteren 
Gebieten, ja  sogar in  R um änien eine Ware, die auffallende Ü bereinstim m ungen m it Vornagyrév 
zeigt.65 Ohne au f diese F rage einzugehen, sei vorweggenommen, daß m an diese Phase am 
besten als В Ia  bezeichnet, also jene Zeit, die zwischen К  I I I  und  dem  Beginn der großen 
Teilsiedlungen in Tószeg-Laposhalom, Kosziderpadlás, Nagyrév-Zsidóhalom , Bölcske-Vörös- 
gyir usw. verstrich. Die Zeit der Teilsiedlungen m it der eigentlichen N agyréver K u ltu r bezeich­
net m an am  besten als В Ib. Innerhalb  dieser K u ltu r lassen sich m ehrere Entw icklungsphasen 
unterscheiden, und gewisse M erkmale kom m en auch in der K eram ik der Maros-Gegend zum 
Ausdruck. Tószeg A kann  m an also nu r m it В 1b und nicht m it der ganzen Stufe В I  gleich­
setzen.

In  der Stufe В I I  (Tószeg В) war, grob ausgedrückt, in  O stungarn die H a tv an er K u ltu r 
verbreitet und dies in weiteren Gebieten als m an früher ahnte, in Westungarn die Kisapostager; 
gelegentlich kommen beide in Mischlage zum Vorschein.06 N. K alicz ist der Ansicht, daß 
sich in Nordostungarn bereits zur Zeit der Nagyréver Entwicklung die Hatvaner K u ltu r du rch ­
gesetzt h a t,67 unserer A nsicht nach w ird m an wohl untersuchen müssen, ob m an in diesem 
Gebiet n icht viel eher m it einem Nach- oder W eiterleben der sogenannten Vucedoler K u ltu r 
rechnen m uß. Das T reppenm uster und  auch andere M uster au f N agyréver Gefäßen scheinen 
eher die Gleichzeitigkeit m it den späten, vielleicht auch retard ierenden  sog. Vucedoler Form en 
anzudeuten.68

Die W urzeln der H a tv an er Entw icklung liegen in В I, als die B esenstrichkeram ik schon 
ziemlich allgemein war, diese findet m an aber auch noch m it Füzesabonyer K eram ik  in Sied­
lungen. Die wesentlichen M erkmale der H a tv an er K eram ik sind eben anders zu bestim m en: 
einige Formen, aber vor allem die Textilabdrücke und  andere Verzierungselem ente sind ch arak ­
teristisch. E indeutige Festlegungen sind jedoch kaum  möglich, weil auch diese W are im Laufe 
der Entw icklung starken  Ä nderungen unterlag. Die späten  H a tv an er Form en, wie D oppel­
henkelgefäße und  die um schriebenen Buckeln findet man in der älteren  Phase noch nicht. 
W ährend dieser Zeit h a t auch die K isapostager K u ltu r eine typologische Ä nderung m itge­
m acht, ebenso wie die gleichzeitige A unjetitzer, die G áta-K u ltu r, die Funde des Maros- 
Gebietes69 inbegriffen, oder was aus den oberen Schichten von Perjám os70 und den unteren  
von Pécska71 bekann t ist.

In  Békés-Várdomb deuten angeblich gewisse Erscheinungen eine G rundlage von jüngerer 
H a tv an er W are an ,72 freilich wird man nach den veröffentlichten Funden  erwägen müssen, 
ob die Siedlung n ich t erst zur Zeit der Phase В l i l a  eingesetzt h a t und  lediglich n u r einige 
Techniken auch an jüngerer W are geübt wurden (R auhung der Oberfläche, K am m strich).

60 Die von F . T o m p a  angenom m enen  vier 
S tu fen  von Tószeg w urden  von  ih m  n ic h t genau  
um schrieben . D iese können  auch  n ic h t n ach  der 
süddeu tschen  C hronologie von R e i n e c k e  m it А — D 
synch ron isie rt w erden , d a  die Siedlung von  Tószeg 
keine F u n d e  au s der Z eit nach  В geliefert h a t. 24/25. 
B R G K , S. 61 — 64. — A cta  A rch . H ung . 2 (1952) 
S. 5 4 - 5 6 .  -  A cta  A rch. H u n g . 8 (1958) S. 119 
- 122.

611. В . K u t z i á n , А Н  42 (1963) S. 535 — 540.
62 V. G. C h i l d e , T he D anube  in  P reh is to ry , 

O xford 1929, S. 206. — F . K ő s z e g i , A É  89 (1962) 
S. 15 — 21 (21—22).

63 M it d e r V ucedol-Z óker K u ltu r  b esch ä ftig t
sich N . K a l i c z . doch  h a t  er seine G rab u n g s­
re su lta te  noch  n ic h t verö ffen tlich t.

04 S. z. B . die G räberfe lder von A lsóném edi 
und  B u d ak a lász : N . K a l i c z , A É  84 (1957) S- 
125 —132; A c ta  A rch. H u n g . 9 (1958) S. 195 — 209.

65 K om m ission N itra  1958, S. 179 ff.
66 A c ta  A rch . H u n g . 2 (1952) T af. 8, 25.
07 E in e  ung ed ru ck te  A rb e it und  m ünd liche  

M itte ilungen .
68 In  e in e r G rube von  K o sz iderpad lás  m it 

m eh reren  N ag y rév er G efäßen  w ar au ch  ein so v e r­
z ie r te r F u ß b ech er. I n  Tószeg k am  ein  m it K e rb ­
sc h n itt v e rz ie rte r  F u ß b ech e r d e r N ag y rév er A rt 
zum  V orschein  (MNM, In v .-N r. 66/1939/15). Siehe 
auch  F . T o m p a , 24/25. B R G K , T af. 23, 5; 21, 8, 12.

09 J .  B a n n e r , D olgozatok  7 (1931) S. 46 — 52.
70 M. R o s k a , M K É  7 (1913) S. 88 ff.
71 D ers., D o lgozatok  3 (1912) S. 1 ff.
72 J .  B a n n e r , P roc. P reh . Soc. 21 (1955) S. 141.
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In  Füzesabony wurde auch reine H atv an er W are gefunden, doch nicht in großer Menge, und 
nach dem F undm aterial dü rfte  die Siedlung in der Stufe В I I  unbedeutend gewesen sein.73

In N agyrév-Zsidóhalom  eponym er Fundort scheint der Siedlung der Nagvréver 
K u ltu r keine der H a tv an er gefolgt zu sein.74 Die Siedlung von H a tv an 75 w ar in der Stufe В I  
noch unbew ohnt. In  Tápiószele-Tűzköves fand I. Banner vorwiegend H a tv an er K eram ik.76 
In Tiszaluc-D ankadom b entdeckte N. Kalicz un ten  Funde der Zóker K u ltu r und darüber 
H atvaner K eram ik einschließlich der le tzten  Phase.77 Die erstere Siedlung scheint nach Funden 
in westlicher gelegenen S tationen m it N agyrév gleichzeitig gewesen zu sein.

Man kann  auch Fundorte nennen, die allem Anschein nach w ährend der Stufe В I I  nicht 
bewohnt waren, sondern nur in В I und В I I I .  Als Beispiele seien K osziderpadlás, Százhalom- 
batta-Ziegelei, B aracs-B ottyánsánc und ßölcske-Vörösgyir angeführt.

Bei K osziderpadlás kam en bereits einige Bedenken auf, weil in der Siedlung von du rch ­
schnittlich  4 m Höhe78 am  höchstgelegenen t e i l  keine K isapostager Funde angetroffen wurden, 
daneben befand sich ein Gräberfeld, das m an wegen der um liegenden B au ten  n icht vollständig 
erforschen konnte, dennoch bestand  die Möglichkeit, m ehr als 200 K isapostager G räber au f­
zudecken. Die Siedlung selbst lieferte unten gute N agvréver K eram ik in W ohn- und  kleineren 
V orratsgruben. Uns sind von der Siedlung nur drei -v ier K isapostager Scherben bekannt, 
und diese Anzahl s teh t keineswegs in E inklang m it dem großen geschlossenen Gräberfeld der 
K isapostager K ultur.

1963 konnte T. K ovács in Százhalom batta-Ziegelei an einer kleinen Stelle zwischen der 
N agvréver und der V atyaer eine sterile Schicht von 10 15 cm beobachten. Eine solche
B eobachtung w ar n u r an einer kleinen Stelle möglich, da  auch die A usgrabungen nicht au f 
einem großen Gebiet durchgeführt wurden, tro tzdem  fanden sich, wie bei K osziderpadlás, sehr 
viele G ruben (Vorrats- und Abfallgruben), die an anderen Stellen die sterile Schicht vern ich tet 
haben können. Auch hier war keine K isapostager K eram ik zu finden, obwohl das Gebiet dies- 
und jenseits der Donau zum V erbreitungsgebiet dieser K u ltu r gehört.

in der Siedlung von ßaracs (K om itat Fejér), wo die Höhe der K ulturschichten bis 4,3 m 
betrug,79 h a t I. Bóna über der N agvréver Schicht drei V atyaer Siedlungsniveaus und  Gruben 
beobachtet. D arüber sollen noch zwei s ta rk  in M itleidenschaft gezogene N iveaus der Szeremle- 
K u ltu r gewesen sein. Man verm ute t oben Funde, wie sie auch anderswo in den obersten Schich­
ten  der Siedlungen en tdeckt worden sind.80 Es fehlte also auch hier die Siedlungsschicht der 
in diesem Gebiet ansässigen Träger der K isapostager K u ltu r.

Die Schichtenfolge von Bölcske-Vörösgyir ist ähnlich: unm itte lbar u n te r dem  Humus, 
d. h. der E rdschicht der landw irtschaftlichen T ätigkeit, also in 32- 38 cm Tiefe, ist im Pla- 
num , das 1965 Gy . Nováki untersucht hat, an  m ehreren Stellen, so vor allem im nördli­
chen und westlichen Profil eine B randschicht von 10- 12 cm sehr gu t sichtbar. An der 
Lößm auer gegen die Donau, am O stabhang wurde ein großes K ontrollprofil geschnitten, wo 
die Höhe der K ulturschichten durchschnittlich  4,5 m beträg t. U nm itte lbar u n te r dem H um us 
konnte an  dieser Stelle keine B randschicht festgestellt werden, wohl aber weiter un ten  zwei, 
und zw ar in 178 200 cm Tiefe und in 323 342 cm bzw. 339 348 cm Tiefe. Der reine Löß
liegt in 450 cm Tiefe und darüber befindet sich kein vorbronzezeitlicher H um us. Am Abhang 
gegen die Donau kann man auch zahlreiche in den Löß eingeschnittene G ruben beobachten.

Nach einem flüchtigen Ü berblick über das M aterial lassen sich hier zwei große K u ltu r­
schichten nachweisen: un ten Nagyrév, darüber V atya. Einige Scherben, die m an der H atvaner 
bzw. K isapostager K ultu r zuweisen kann, sind ebenfalls zum  Vorschein gekommen. Man 
m öchte die drei großen B randschichten dem nach m it dem Ende der N agvréver oder frühesten 
H atvaner, ferner m it einer m ittleren  P hase der V atyaer (H orizont von H ajdúsám son ?), und die 
oberste jedenfalls m it dem  endgültigen Verlassen der Siedlung, d. h. m it dem K oszider-H orizont 
(D epotfunde I I I I)  in Zusam m enhang bringen. Vor der B earbeitung des M aterials kann 
m an aber nur V erm utungen äußern. Zwischen 200 — 323 cm Tiefe also zwischen zwei B ran d ­
schichten zeigt sich am Profil eine sehr schöne, n ich t durch G ruben gestörte K ulturschicht, 
wo gelbe Lehm schichten, graue und schwarze m it viel Asche durchm ischte Lagen abwechseln,

7:1 Ausgrabungen von F . T o m p a . Unveröf­
fentlichtes Material im MNM, Inv.-Nr. 15/1956/] - 
2892.

74 24/25. B R G K , S. 6 6 - 6 9 ;  T a t. 21, 1 - 5 ,  9, 
12 -1 3 ,  16; 22, 1 - 1 0 .

75 F . T o m p a , A É  47 (1934) S. 1 3 3 -1 3 4 ; A É  
48 (1935) S. 16 — 34.

7e Im MNM. Inv.-Nr. 13/1951/1—45.

77 Rég. Füz. 14 (1960) S. 26 — 27.
78 D ies is t ü b e r dem  vorbronzezeitlichen  

H u m u s zu vers tehen , w orin  noch zahlreiche 
G ruben  e inge tie ft w aren.

79 I. Bóna, R ég . Füz. 15 (1963) S. 5 —6.
80 E in ige  S cherben  in  der obersten  Schich t 

von K osziderpad lás. — Veselé: A. T o c ik , A rch. 
Slov. F o n te s  5 (1964) T af. 61, 15. — B aracs: S. 
A nm . 79.
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wobei die Dicke der einzelnen 1 15 cm, gewöhnlich aber kaum  m ehr als 5 cm beträg t. H ier
wurde offenbar der B oden w iederholt erneuert.81

In  Süttó'-Hosszúvölgy entdeckten wir 1959 (im Tal u n te r der befestigten Siedlung) eine 
stellenweise bis zu 4 m hohe Schichtenfolge der M agyaráder K ultur, ln  einem kleinen P lanum  
von 2 X 3 m oben am  Hügel, neben der befestigten Siedlung, waren Scherben der späten  
K isapostager Keram ik. Am westlichen T alabhang lagen am  Boden einer Grube, zusamm en 
mit einem Füzesabonyéi- Henkelbecher jüngeren Typs, späte  M agyaráder Krüge. Östlich von 
Süttő , in Nyergesújfalu leitete 1959 N. Kalicz eine Ausgrabung, wo er gute K isapostag II-  
Keram ik mit Hatvanéi- fand.8-’

Auch im Gebiet des Donauknies folgt, wie auch anderw ärtige G rabungsresultate bestätigen, 
nach der N agvréver die K isapostager—H atv an er K u ltu r (Nyergesújfalu, Süttő) und erst 
danach die M agyaráder oder in der weiteren Um gebung von B udapest die V atyaer. Mit M agya­
ráder K eram ik83 ist in denselben Gruben häufig Füzesabonyer oder Veszprém er W are anzu­
treffen (z. B. Süttő).

Viele Siedlungen waren bereits zur Zeit der H a tvaner K u ltu r befestigt,84 also in В II . 
W ann dies erfolgte, am Ende oder Anfang dieser Stufe, ist den L itera turangaben  nicht zu 
entnehm en. Befestigt w ar Tiszaluc-Dankadom b, Tószeg В, doch haben wir noch keine sicheren 
Beweise fü r die Befestigungen in der Stufe В I. Nach den bisherigen Anzeichen w urden zu 
dieser Zeit nur die Tellsiedlungen angelegt, die bis einschließlich В 111 die üblichste Siedlungs­
form in Ungarn war, hauptsächlich in der Tiefebene, aber auch am  rechten Donauufer. W ährend 
m an aber in den Siedlungen der Tiefebene seltener G ruben findet (Vorrats-, Abfall- und W ohn- 
gruben), sind in den meisten Siedlungen an der Donau (Kosziderpadlás, Százhalom batta- 
Ziegelei, Baracs-B ottyánsánc, Pákozdvár,85 Süttő-H osszúvölgy86), aber auch in der Slowakei 
(z. B. die M agyaráder Schicht in Male Kosihy87 und Veselé88) m it G ruben durchw ühlt. Eine 
Siedlung m it einer »Hatvaner« Schicht u n ter der Füzesabonyer w ar angeblich Bárca,89 doch 
kann  es sich möglicherweise um die älteste Füzesabonyer Phase handeln. E ine Siedlung m it 
H atvaner un ter der Füzesabonyer Schicht ist Tószeg-Laposhalom, doch w ar d o rt zum indest 
an  der Grabungsstelle im Jah re  1948 die älteste Phase von В 111 nur m it wenigen Funden 
vertreten . Die S iedlungskontinuität wurde in  Maié-Kosi hy-Törökdom b nachgewiesen,90 wo 
wenig Nagyrévei- W are en tdeckt wurde. D anach folgt eine H a tv an er Schicht ohne Gruben 
und schließlich eine M agyaráder m it sehr vielen Gruben. Die H a tv an er K eram ik lag auch 
hier in Mischlage m it K isapostager. Mit M agyaráder K eram ik wurde Veszprémer und Füzes­
abonyer W are gefunden. Man m üßte auch hier die B edeutung der »Planierungen« kennen.

Es liegt kein unm itte lbarer G rund vor, einen Siedlungsabbruch m it einem kulturellen 
gleichzusetzen. Man sollte in jedem  Fall untersuchen, ob der an  einem F u n d o rt beobachtete 
Abbruch sich au f die ganze Siedlung erstreck t oder n u r au f einen Teil, ob alle Siedlungen oder 
wenigstens ein Großteil von ihnen verlassen wurde. Um Beispiele zu nennen: es wurden einige 
S tationen der N agyréver K u ltu r (В I) auch zur Zeit der H a tvaner (В II) besiedelt (Tószeg- 
Laposhalom), andere dagegen nicht (Kosziderpadlás, Százhalom batta-Ziegelei, Baracs, Bölcske- 
Vörösgyir), dagegen w urden alle bis je tz t bekannten  Siedlungen am Ende der Stufe В II I  
(Tószeg C) verlassen.

Das Fehlen von Funden in m anchen Siedlungen in der Stufe В II , wo В I  und В 111 gut 
vertreten  sind, oder der Beginn einzelner Siedlungen angeblich am Ende von В 11 (Füzesabony), 
das Verlassen anderer Siedlungen am  Ende der Stufe В II  (z. B. H atvan , P ilinv-V árdom b,91 
Tiszaluc-Dankadom b usw.)92 ist noch völlig ungeklärt. D a es sich nicht um Einzelfäfle zu handeln 
scheint, sondern sich diese E rscheinung in vielen Siedlungen wiederholt, müssen die U rsachen 
geklärt werden (Brand durch Feinde, Epidem ien oder kriegerische Überfälle, einfach Fehden 
zwischen den N achbarstäm m en). Der Abbruch der Siedlungen, die W iederbesiedlung muß

81 A u f E in lad u n g  des L an d w irtsch aftlich en  
M useum s (B udapest) n ah m  ich  d re i T age an  den 
G rabungen  te il. M itte ilungen  von  H e rrn  Gy. 
N o v á k i .

82 M ündliche M itte ilungen  von N . K a lic z  
w ährend  d e r A usgrabungen .

83 S. auch A. Tocik, Kommission Nitra 1958, 
S. 32 ff, Abb. 13 — 15.

84 N . K a l ic z , A nnales U niv . B p. 2 (1960) S. 
251 ff.

85 A. M a r o s i, A É  44 (1930) S. 53 — 73.
86 A usgrabungen  im  Ja h re  1960. M ateria l im  

MNM. In v .-N r. 6 2 .5 9 .1 - 415.
87 A . T o c ik , K om m ission N itra  1958, S. 9,

Abb. 1.

88 A. Tocik, A rch. Slov. F o n tes  5 (1964) Taf.
2 —  12 .

80 L . H á j e k , K om m ission N itra  1958, S. 67.
90 A . T o c ik , K om m ission N itra  1958, S. 

26 — 30, A bb. 10, 13— 15. Z u r Z eit d e r M agyaráder 
B esiedlung (Sch ich t IV  A B) k o n n te  d e r A usgräber 
»D estruk tionen  d e r H ü tte n  m it d u reh b ran n tem  
Lehm bew urf«  beobach ten . A bb. 11. — Ders., 
A rch. Slov. F o n te s  5 (1964) S. 162.

91 V on h ie r ge lang ten  F u n d e  der H a tv a n e r  
un d  d e r P ilin y e r K u ltu r  m it d e r S am m lung  J .  
N y á r y  in d as  MNM. In v .-N r. 44/1898.

92 E s sei h ie r d as G räberfeld  d e r sp ä ten  
H a tv a n e r  P h ase  von Ö rvény  e rw äh n t. MNM. In v .- 
N r: 42/1953/1 — 126. H ier w urden  au ch  frü h k u p fe r­
zeitliche u n d  sp ä tk e ltisch e  F u n d e  e n td ec k t.
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natürlich  auch in den dazugehörigen G räberfeldern zum  A usdruck kommen. Ein gutes Beispiel 
ist dafü r Kosziderpadlás, wo in  der Siedlung N agyréver und V atyaer K eram ik gefunden wurde 
und sehr wenig K isapostager Scherben; im G räberfeld besitzen wir die diesen Schichten en tsp re­
chende K eram ik, außerdem  auch wenig H atv an er Ware, aber vor allem viele K isapostager 
Gräber. Dieses G räberfeld befand sich nördlich bzw. nordwestlich von Kosziderpadlás.

Es sei auch beachtet, daß die N agyréver Schichten im V erhältnis zu den H a tv an er (z. B. 
Tószeg) oder zu denen der Stufe В I I I  nicht sehr s ta rk  sind.93

Folgende K ulturen  kann  m an in die Stufe В I I I  datieren: Füzesabonyéi-, V atyaer, Veszp­
réméi- und Szekszárder, M agyaráder K u ltu r. Beweise dafür sind folgende: die S tratig raphie 
von Tószeg und Füzesabony zeigt, daß die Füzesabonyer K u ltu r nach der H a tv an er folgt. 
V atyaer W are kann  m an niem als zusam m en m it H a tv an er finden, wohl aber vereinzelt V atyaer 
K eram ik zusam m en m it Füzesabonyer.94 Veszprémer und Szekszárder W are findet m an nicht 
m ehr zusam m en m it K isapostager, wohl aber zusam m en m it Füzesabonyer95 oder m it Magya­
ráder. Auch am  Siedlungshügel von Kosziderpadlás haben wir einige in k rustierte  Scherben 
zusam m en m it V atyaer K eram ik. Diese zeitliche Gleichsetzung h a t auch in Siedlungen der 
Slowakei weitgehende B estätigung erfahren,96 ebenfalls in Süttö.

Der A bbruch einzelner Siedlungen am  E nde von В I  und В I I  d eu te t historische Zäsuren 
an, wenn m an auch nach unseren heutigen K enntnissen die Einw anderung frem der Elem ente 
weder nachweisen noch in Abrede stellen kann. Auch sei nicht behaup te t, daß wir in den 
angegebenen Z eitpunkten historische Ereignisse von so großer und allgemeiner Bedeutung 
vor uns haben wie am  Ende von В II I .

Am Ende der H a tvaner K u ltu r tauchen  Gefäße m it D oppelhenkel auf, also n icht nur im 
Maros-Gebiet, um schriebene oder m it H albkreisen um schriebene Buckel, plastische Spiral­
ranken. Die späte H a tv an er Phase war gewissermaßen eine E inleitung zu der ersten Phase 
der Füzesabonyer (H ernádkak). Z ur selben Zeit tauchen  auch die breiten  Inkrusta tionsbänder 
auf, die dann besonders au f der ältesten Szekszárder W are so charakteristisch  sind. Mit der 
Stufe В I I I  beginnt au f Bronzen, aber auch au f K eram ik eine starke Neigung zur Verzierung, 
die ihren H öhepunkt in den m it Spiralranken verzierten Erzeugnissen der D epotfundgruppe 
von H ajdúsám son erreichte. Z ur Zeit der K oszider-Funde ist bereits ein Verfall zu verzeichnen.

Die Siedlungen der Periode В I I I  fallen durch die S tärke ih rer Schichten und  durch ihre 
Befestigungen auf. Bei einigen m uß natü rlich  noch un tersuch t werden, wann sie zum  ersten 
Mal befestigt wurden u nd  ob sp ä ter ein w eiterer Ausbau der Befestigung stattgefunden  hat, 
wie dies z. B. in B árca der Fall war.97 Viele Siedlungen der Stufe В I I I  haben einen befestigten 
K ern m it heute noch erkennbaren Schanzen, und bei den Ausgrabungen kom m en m anchm al 
ansehnliche Gräben zum  Vorschein.98 Einige Siedlungen w urden vielleicht nach den Störungen 
am  Ende der älteren  Phase befestigt (Bárca). Dies sei u n te r V orbehalt bem erkt, aber logisch 
wäre es, denn die E rneuerung oder der Ausbau h ä tte  in  diesem F all nach dem  Verbergen der 
D epotfunde vom Typus H ajdúsám son stattgefunden . Als sicheres Beispiel kann  vorderhand 
n u r Bárca genannt werden, und  dies d a rf  n icht verallgem einert werden. Einige ind irek te Beweise 
fü r Störungen am Ende der älteren  Phase der Stufe В ID  kann  m an nennen: einige Siedlungen 
wurden anscheinend in dieser Zeit vollständig verlassen und n ich t wieder besiedelt, zum indest 
fand eine Siedlungsverschiebung innerhalb der unm ittelbaren  Um gebung s ta tt , d. h. die neue 
Siedlung wurde neben der niedergebrannten aufgebaut und  n ich t an  derselben Stelle. In  Bodrog- 
szerdahelv bestand eine Siedlung der ersten Phase99, und  von hier ist auch ein G räberfeld der 
Endphase der Füzesabonyer Kul tur  veröffentlicht.100 Die Siedlung der F rühphase der Stufe 
В I I I  wurde also auch in Bodrogszerdahely verlassen und etwas en tfe rn ter wieder aufgebaut.

Eine Siedlungsverschiebung wurde auch in O ttom ány bei den neuesten Ausgrabungen 
festgeste llt.101

In  Szihalom wurde die Siedlung, wie die erhaltenen F unde zeigen, ebenfalls zur Zeit der 
älteren  Phase von В I I I  verlassen.102

Die Füzesabonyer K u ltu r (В II I )  kann m an in drei Phasen gliedern, was auch in den 
Siedlungen zum A usdruck kom m t, Diesen Phasen kann m an auch G räberfelder gleichsetzen. 
Auch in Tószeg (1948) haben wir, wenn auch nur sehr wenige, dennoch sichere Beweise für

93 Z. B .  S zázh a lo m b a tta . N ach  T . K o v á c s  
w ar die N agy réver Schicht, u n b ed eu ten d , die 
V a ty a e r an  e iner S telle 4 — 4,4 m  s ta rk , un d  in  diese 
w aren noch V áler G ruben  e ingetieft.

91F . T o m p a , 24/25. B R G K , T af. 46, 2 =  
H ern ád k ak .

95 A cta  A rch . H ung . 2 (1952) T af. 5, 18, 19; 
9, 15.

96 A. T o ciK , K om m ission  N itra  1958, S. 92,
A bb. 19; S. 34, A bb. 15.

97 L .  H á j e k , K om m ission  N itra  1958, S. 67 — 
74; Slov. A rch . 7 (1959) S. 285 — 900.

98 Z. B. in N itr ia n sk y  H rád o k . K om m ission 
N itra  1958, S. 9, A bb. 1.

99 A usgrabungen  von  G y . L á s z l ó  u n d  I .  M é r i . 
M ateria l im  MNM, In v .-N r. 53.43.1 — 328.

100 A rch. Slov. F o n te s  3 (1960) S. 299 —386.
101 MCA 6 (1962) S. 324.
102 Im  MNM; Tnv.-N r. 909/1870; 64/1871.
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alle drei Phasen. Die erste kann m an innerhalb der »Füzesabonyéi1« Entw icklung auch in 
Füzesabony - als H ernádkaker Phase bezeichnen.103 D anach folgt eine m ittlere, die m an 
am besten m it den m eisten G räbern von Megyaszó gleichsetzen k an n ,104 und  schließlich sei als 
jüngste die Phase von Bodrogszerdahely genann t.105

Den drei Phasen entsprechen auch andere Bronzen, aber auch ihre Geschichte läß t sich 
einigerm aßen rekonstruieren. Nach der ersten Phase wurden m ehrere Siedlungen verlassen 
oder vernichtet, daneben aufgebaut oder zu einer befestigten Siedlung erw eitert, ohne daß 
in der Kul t ur  ein wirklicher Abbruch sta ttgefunden  hätte. Man kann vielm ehr von einer U n ter­
brechung sprechen. Dies w ar in Bárca der Fall, wo L. Há.jek  annim m t, daß nach der Schicht 
I I  »eine geraum e Zeit verging, bevor die Siedlung wieder erneuert wurde (Schicht I)«.106 In 
der Schicht 9 10 von Békés-Várdomb waren, doch nicht über der ganzen Siedlung, starke
B randspuren, und  eben hier war auch die Grenze der ersten P h ase .107 E in  gewisser Siedlungs­
abbruch konnte auch in O ttom ány k o n sta tie rt werden: es fand  eine Siedlungsverschiebung 
s ta tt . In  Tószeg scheint zu derselben Zeit bzw. danach jener große W all gebaut worden zu 
sein, von dem  L. Márton berich te t.108 An unserer G rabungsstelle (1948) w ar davon keine Spur 
zu sehen. Es m üßte auch un tersuch t werden, wie sich die großen B randschichten in Tószeg 
relativchronologisch verteilen lassen.

W eitere Siedlungen m it solchen Schichten sind noch die von Székudvar,109 Gvula- 
varsánd ,110 Pécska.111

In teressan t ist, daß in Bodrogszerdahely auch die älteste Phase der Stufe В I I I  nachweisbar 
is t.112

Nach der kurzen Ü bersicht über die w ichtigsten stratig raphischen  Daten, die auch einen 
Einblick in die Siedlungsverhältnisse gew ähren und som it auch vorsichtig gefaßte historische 
Folgerungen gestatten , sei zu der F rage übergegangen, wie m an die D epotfunde heute in das 
durch die S tratig raphie u n terbau te  chronologische Schema einordnen kann. Die gleichzeitigen 
Goldfunde werden in anderen Arbeiten ausführlich e rö rte rt.113

Bereits im Zusam m enhang m it den einzelnen Typen, besonders den Ä xten, die gu te Leit- 
ty p en  der verschiedenen D epotfundhorizonte darstellen, um  die m an die anderen Gegenstände 
der H orte gruppieren kann, wurde im m er au f die zeitliche Stellung hingewiesen, aber auch 
die D atierungsm öglichkeiten nach G räber- oder Siedlungsfunden erö rtert. H ier seien also nur 
die w ichtigsten R esu lta te  zusam m engefaßt.

In  der Zeit von В I  В I I I  einschließlich kann m an folgende D epotfundhorizonte u n te r­
scheiden:

B ányabükк
K öm lőd Ercsi1,4
Hajdúsámson
Kosziderpadlás Z ajta
Depotfundhorizont von Bányahiikk. Die Schaftlochäxte dieser G ruppe scheinen in der 

reinen K upferzeit (К  1 III)  noch zu fehlen. Vorläufig ist kein Fund bekannt, der die D atierung 
in В Jb, d. h. Zeit der Nagyrévei' K u ltu r rechtfertigen würde. Das hohe A lter verw andter 
Stücke im Vorderen Orient und in der Sowjetunion und der von D. Berciit vorgeschlagene

103 H e rn ád k ak : 24/25. BRGK, T af. 46, 1 -5, 
27, 29, 31, 34. Siehe h ie r G rab  39: Taf. 7, 3— 7. In  
Tószeg: A cta  A rch. H ung . 2 (1952) T af. 6, 11 —13, 
15 —16; T af. 5, 9 — 10,12  — 21. I n  B ékés-V árdom b: 
P roc . P reh . Soc. 21 (1955) T af. 10, 5 — 11, v ielleicht 
auch  T af. 10, 1 —4 u. T af. 9, 9 — 14. In  O tto m án y : 
M. R oska , D o lgozatok  6 (1930) S. 1 6 3 -1 7 1  
( 1 7 2 -1 7 7 ).

104 P h ase  von M egyaszó: 24/25. B R G K , Taf. 
44. In  Tószeg: A c ta  A rch. H ung . 2 (1952) T af. 3 — 4. 
A u f T af. 3 k a n n  m an  l l u .  16 w ahrschein lich  schon 
zu d e r jü n g sten  Phase zählen . Taf. 3, 22 is t k u p fe r­
zeitlich .

105 D ie P hase  von B odrogszerdahely  in  Tószeg: 
A cta  A rch. H ung . 2 (1952) T af. 1 —2. K osz ider­
pad lás : beide G efäßfunde (F und liste) u n d  viele 
Scherben in  den obersten  Z erstörungssch ich ten . 
B ékés-V árdom b: J .  B a n n e r , a . a . O. T af. 8, 2 —12. 
D as ganze G räberfeld  von B odrogszerdahely  e n t­
sp rich t in  den  H a u p tzü g en  der d r i tte n  P h ase  von 
В I I I ,  also der Z eit vo r d e r Z erstö rung  d e r großen 
S iedlungen. S. A nm . 100.

106 K om m ission N itra  1958, S. 69. Ü b er die 
V ern ich tu n g  der Sch ich t I I  s. S. 64.

107 N ach m ünd licher M itte ilung  von J .

B a n n e r .
108 J .  B a n n e r , A cta  A rch. H u n g . 10 (1959)

5. 32, A bb. 5.
109 D. P o p e s c u , MCA 2 (1956) S. 43 — 88. - 

M. R o s k a , D olgozatok  6 (1930) S . 163 — 171.
110 M. R o s k a , F A  3 — 4 (1941) S. 45 — 51 (56 — 

59). -  D. P o p e s c u , MCA 2 (1956) S . 88 — 152.
111 M. R oska , D olgozatok 3 (1912) S. 27, A bb. 

45 is t d as  B ru ch stü ck  eines G efäßes m it gew elltem  
R a n d  au s dem  N iveau  X I I I  (2 —2,5 m  ü ber dem  
gew achsenen Boden) abgeb ilde t. E in  ähn liches 
G efäß, ab e r viel w eniger p rä g n a n t, s ta m m t von 
B ékés-V árdom b aus dem  N iv eau  7 (J . B anner, 
a . a . O. T af. 9, 14). Zu d e r H e rn ád k ak e r P hase  gehört 
in  B ékés-V árdom b au ch  N iv eau  7, in  P écska  auch 
N iveau  X I I I .

112 Ä hnliche F u n d e  sind die von K o stan y : J .  
P a s t o r , S tu d ijn é  zv esti au sav  9 (1962) S. 69, A bb.
6, 14; S. 73, A bb. 8, 7 — 13. — B . S o u d s k y  —J . 
B r e n , A R  6 (1956) S. 479 ff.

113 A . M o z s o l i c s — A. H a r t m a n n , M AGW  
93/94 (1964) S. 104 — 114; 46. B R G K . In  V o rb e­
re itu n g .

114 Zu B án y ab ü k k  un d  K öm lőd s. K ap ite l 
ü b e r die S ch aftlochäx te .
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Z eitansatz würde nach unserem System die D atierung in die Stufe В la, vor den eigentlichen 
Tellsiedlungen andeuten, also 19. Jh . v. Chr. Der F und  von Li Sen bei Brünn scheint dies weiter 
zu bestä tigen .115

Depotfundhorizont von Kömlöd -Ercsi. Die Schaltlochäxte T ypus B, wie wir sie aus 
dem F und  von Köm löd kennen, sind in U ngarn stratig raphisch  nicht sicher bestätig t. Unsere 
U ntersuchungen haben gezeigt, daß sich in geschlossenen Funden die Schaftlochäxte Typus 
A und В und Typus В und C nicht mischen, d .h ., ih r  zeitliches N acheinander ist durch Fund- 
verhände sichergestellt. Andererseits kommen Segelohrringe im Depot von Stublo m it solchen 
Ä xten zusam m en vor. Die Segelohrringe sind in  der Slowakei durch G räberfunde der N itra- 
G ruppe sehr gu t d a tie rb ar.116 A . T o c ik  ste llt ausdrücklich fest, daß die K eram ik der N itra- 
G ruppe im »Gebiet nördlich der Donau unm itte lbar a u f die N agyrév-K ultur folgt«.117 V er­
schiedene Funde aus G räbern, wie Schleifennadeln, verzierte Scheibenknopfnadeln, Fayence- 
Perlen, Bronzeblechröhrchen haben gute Vergleichsstücke im K isapostager M aterial und wie 
wir wissen, ist diese m it H atvan  gleichzeitig und folgt nach N agyrév. D er Fund  von Stublo 
ermöglicht, die G leichzeitigkeit der N yitra-G ruppe (Segelohrringe) m it dem  D epotfund von 
Köm löd (Schaftlochäxte Typus B) festzustellen. Außerdem  gehören zu G räbern der N itra- 
G ruppe Bronzebeigaben und auch andere (Schleifennadeln, Scheibenkopfnadeln usw.), die 
auch in K isapostager G räbern üblich sind. So kann  m an auch m it Hilfe des Fundes von N eudorf 
bei S taatz  einen größeren Depothorizont erm itteln , der Stücke en thält, die m an m it dem 
D epotfund von Ercsi vergleichen kann. Diese Funde gelangten vor der Depotgruppe von 
H ajdúsám son in die Erde: in В I I .118 119 * Die Funde der G ruppe Kömlöd Ercsi wurden also zur 
Zeit der H a tv an er und  K isapostager K u ltu r verborgen. Man m öchte gern den Z eitpunk t m it 
den W irren in Zusam m enhang bringen, die am  E nde der Stufe В I I  s ta ttgefunden  haben und 
zum Verlassen m ancher Siedlungen und den späteren Neubesiedlungen geführt haben, doch 
fehlen dafü r vorläufig stratigraphische Beweise, d. h. D epotfund in einer H a tv an er Siedlung. 
Der D epotfund von Ercsi häng t m it der K isapostager K u ltu r zusam m en, da solche Bronzen 
aus der Folgezeit nicht m ehr bekann t sind. W enn gelegentlich auch Blechzierstücke m it einge­
rollten Enden auftauchen, so nicht m ehr in dieser Zusam m ensetzung.

Depotfundhorizont von Hajdúsámson. Die stratig raphische Stellung der D epotfunde 
wie H ajdúsám son (Abb. 35), som it auch ihre chronologische ist durch die Gußform en von 
Pécska gesichert. D er F und  von H ajdúsám son en th ä lt Schaftlochäxte T ypus C, und zum Fund 
von A pa gehört eine Schaftlochaxt T ypus D. Die Gleichzeitigkeit ist aber evident, da  zu beiden 
Funden N ackenscheibenäxte T ypus A gehören, die au f diesen H orizont beschränkt sind, im 
Goldfund von Cófalva haben wir den Beweis, daß die Schaftlochäxte Typus C und 1) gleich­
zeitig sind116 wenigstens zur Zeit der D epotfunde wie H ajdúsám son. Das ist die Zeit der 
Kelebia-Dolche, und ein solcher wurde in H ernádkak  en tdeck t (Phase a von В I I I) .  In  jüngeren 
G räbern, nach der D epotfundgruppe von H ajdúsám son, kom m en nur m ehr Schaftlochäxte 
Typus D vor und jüngere Dolche wie z. B. in Megyaszö.

Man kann  eine U nruhe am Ende der ersten Phase der Füzesabonyéi- K u ltu r konstatieren, 
was in der großen B randschicht von Békés-Várdomb und Bárca, aber auch in Siedlungsver­
schiebungen innerhalb eines Fundortes (O ttom ány, Bodrogszerdahely) zum Ausdruck kom m t. 
Auch im G räberfeld von H ernádkak  wurden keine jüngeren G räber gefunden; die ältesten 
d o rt en tdeckten knüpfen an die H atvaner Stufe an. Dies ist auch die Zeit, in der allem Anschein 
nach über K leinasien der »mykenische Einfluß« im K arpatenbecken  zur Geltung k am .1-’11 *

W ir haben aus dieser Zeit einen ausgezeichneten F u n d  m it K eram ik, den Fund  von 
Nagykálló, dessen Gefäß keinen späteren Zeitansatz g e s ta tte t als die erste Phase von В III.

Die D epotfundgruppe von Hajdúsám son ist einerseits m it Langquaid, andererseits mit 
dem Borodino-Kreis parallelisierbar.121 W eitere Vergleiche kann  m an sowohl m it ungarischen 
als auch ausländischen Goldfunden anstellen, die hier ohne ausführlichere Beweise aufgezählt 
werden sollen: K o m ita t Bihar, Cófalva und Somogyom, Székelvhíd, O ttlaka, Bellye, M agyar- 
bénye, V a ttin a ,122 Persinari,123 V alcitran ,124 ferner der Schatz von Borodino.125 Aus Deutschland 
sind die w ichtigsten Bronzefunde die von Langquaid126 und N aum burg .127

115 A. M. Beneí-sová, Parn. Arch. 55 (1964) 
S. 144, Abb. 44; S. 154. — Die beiden ersten 
Depotfundgruppen gehören nicht zum Gegenstand 
der vorliegenden Arbeit. Sie werden deshalb hier 
nur kurz gestreift.

116 A R  15 (1963) S. 716 770.
117 E b d ., S. 767.
118 S. K ap . ü b e r die O senhalsringe und  die 

S ch aftlo ch äx te  T ypus B .
119 A n t. H ung. 3 (1949) S. 15, A bb. 1, I 4.
I2n A . Mozsolics, 46. B R G K . In  V orbere itung .

121 A cta  A rch. H u n g . 16 (1964) S. 217- 225.
122 S. die F u n d lis te  bei A. M o z s o l ic s , 46. 

B R G K . In  V orbere itung .
123 E . Co n d u r a c h i , M onum ents archéologi- 

ques de R o u m an ie , T a f. 11.
124 V. Miko\  , Le tré so r d ’o r de V alc itran . Sofia

1958.
125 О. А. Кривцова-Гракова, Бессарабский 

клад. M oskau 1949, T af. 1 — 9.
128 R . H a c h m a n n , O stseegebiet, T af. 54, 1 31.
127 W . А. V. B r u n n , H o rtfu n d e  I , T af. 63 u. 64.
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Dieser D epotfundhorizont entsprich t dem binde der A unjetitzer K ultur, also A 2 nach 
Reinecke. In  U ngarn ist dies die Zeit der älteren Phase der Veszprémer, Szekszárder, Magyará- 
der, Füzesabonyer K u ltu r. Lm Maros-Gebiet sind es jene Gräber, die m an m it dem  Niveau 
NLII - X I V  von Pécska128 gleichsetzen kann. In  Siebenbürgen entspräche dies der älteren 
Phase von O ttom ány ,129 der älteren  Phase von W ietenberg,130 wobei un tersuch t werden m üßte, 
ob sich hier ä lter und jünger unterscheiden lassen, etw a wie bei Füzesabony, ferner Verbi cioar а I I 131 
oder I I I  und M onteoru Ia .132 Bei einigen Siedlungen, deren S tratig raphie bekann t ist, kann 
m an diesen H orizont etw a folgenderm aßen bestim m en: in Male K osihy Schicht IV A ,133 in 
Veselé ältere Siedlungsperiode der M agyaräder K u ltu r,134 in Bärca Schicht I I ,135 in Tószeg 
an der Grabungsstelle von 1948 Niveau e ,1311 in Pécska Niveau X IV ,137 in O ttom ány I I ,138 in 
Békés-Városerdő N iveau 7 oder 8 ,139 in V erbicioara wahrscheinlich II I I I ,140 in Särata-M on- 
teoru  Ia .141

Einige Siedlungen sind anscheinend in dieser Zeit verlassen worden, so die von I. Méri 
ausgegrabene Siedlung von Bodrogszerdahely, wo offensichtlich innerhalb eines kleineren 
Gebietes eine Siedlungsverschiebung stattgefunden  h a t.142 Auch das G räberfeld von H ernäd-

128 M. R o s k a , D olgozatok 4 (1912) S. 2 6 — 27.
129 K . H o r e d t — M. R u s u —I. O r d e n t l i c h , 

MCA 8 (1962) S. 224.
130 K . H o r e d t , D acia 5 (1960) S. 122, 124. 

W ietenberg-Scherben  kam en  in  S zékudvar in 0,20 
0,40 m  Tiefe zum  V orschein: MCA 2 (1956) S. 72, 
A bb. 22, 2 — 3. D ies b ed eu te t, d aß  die W ietenberg- 
K u ltu r  bis E n d e  В  I I I  re ich te . I n  D ersida, e iner 
S iedlung d e r W ie ten b erg -K u ltu r, k an n  m an  gut, 
eine P hase  I  u n d  eine P h ase  I I  un terscheiden . 
W ahrschein lich  w ird  m an  unseren  D epo tho rizon t 
m it dem  E nde  von D ersida 1 synchronisieren  k ö n ­
nen . M itte ilungen  von P rof. K . H o r e d t .

131D . B e r c i i t , D acia 5 (1961) S. 152- 156.
132 A l . V u l p e , SCIV 2 (1959) S. 275 — 276.
133 A. TociK, K om m ission N itra  1958, S. 20 ff.
134 B ers., A rch. Slov. F o n te s  5 (1964) S. 162.

H ie r spricht d e r  A u to r von F u n d en , die in A 2 zu 
d a tie ren  sind.

135 L . H á j e k , K om m ission N itra  1958, S . 67 ff.
13,1 A. M o z s o l i c s , A cta  A rch. H ung. 2 (1952) 

T a t. 5.
137 S. A nm . 128.
138 S. A nm . 129.
139 J .  B a n n e r , P roc . P reh . Soc. 21 (1955) 

T af. 9, 9— 14; 10, 1—4.
440 D . B e r c iu , D acia 5 (1961) S. 154 — 156, 160.
141 N ach  M itte ilung  von F ra u  E . Z a c h a r i a .
142 D as h ie r erschlossene G räberfeld  stam m t 

au s der E n d p h ase  d e r S tu fe  В I I I .  A rch. Slov. 
F on tes 2 (1960) S. 299 — 386. D as M ateria l der 
S iedlung von Bodrogszerdahely is t in  die ers te  
Phase  von В 111 zu  d a tie ren . M ateria l im  MNM.
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к а к 143 ent hält nichts, was m an in die Zeit nach dem D epothorizont von H ajdúsám son datieren 
könnte. Jn Siedlungen wie Kosziderpadlás, Rákozdvár,144 B araos145 usw. kann m an schwer 
eine Trennungslinie ziehen, da  hier die stratig raphischen  Verhältnisse wegen der vielen Gruben 
innerhalb der V atvaer Siedlung vorläufig noch n icht k lar sind.

Nach dem  System  von P. Reinecke kann  die Phase B i l l a  im großen und ganzen m it A2 
parallelisiert werden.

Vergleiche einiger Goldfunde und der Knochenschnitzereien m it Wellenbandmuster scheinen 
eine Synchronisierung m it LH 1IA nahezulegen,146 was in T roja der Zeit von V ld —e, vielleicht 
auch V if, en tsp räche.147 Mit absoluten Zahlen ausgedrückt wäre das Ende dieser Phase in  die 
Jah rzeh n te  nach 1500 v. Chr. zu datieren. Der »mykenische« E influß w ar in U ngarn bereits 
vor dem D epothorizont von H ajdúsám son von Bedeutung, da  in dieser Zeit jene Funde (Gold­
gefäße aus dem K om itat B ihar, A rm bänder von Pipe und aus der Sam m lung K árász)148 bereits 
in die Erde gelangten. A nderwärtige Beweise für diese Feststellung liefert der Goldfund von 
Tiszafüred-A sotthalom , der in den Horizont von Hajdúsámson zu datieren ist und in dessen 
unm ittelbarer U m gebung K nochenschnitzerein m it W ellenbandm uster en tdeckt w urden.149 
Diese Einflüsse können in U ngarn kaum  früher F rüchte getragen haben als am Ende der 
Schachtgrabperiode, wahrscheinlich aber später, da selbst in A natolien LH I-F unde verhältn is­
mäßig selten sind.

D er historische H in tergrund  der Depotfunde wie H ajdúsám son ist n icht m it Sicherheit 
zu erm itteln . Z ur Zeit ihres Verbergens waren U nruhen, deren Niederschlag man auch in 
Siedlungen und Gräberfeldern konstatieren  kann; z. B. in T ransdanubien Übergang von der 
B estattung  in U rnen zum B randschüttungsgrab. Vielleicht kann m an Bewegungen der »Streit­
wagenfahrer« dafü r verantw ortlich machen, die sich wie Wellenschläge bis zum K arp a ten - 
becken fortgepflanzt haben .150 Diese U nruhen hatten  aber nicht so weitgehende Folgen wie 
die späteren, da  m anche Siedlungen weiter bew ohnt w urden (Tószeg, Békés-Várdomb), andere 
neben der alten, gewöhnlich in der unm ittelbaren U m gebung oder an O rt und Stelle wie in 
Bárca, aufgebaut wurden.

Depotfundhorizont von Kosziderpadlás — Z ajta . Die stratig raphische Lage der D epotfunde 
vom Typus Kosziderpadlás — Z ajta  ist sowohl durch die D epotfunde in Siedlungen selbst, 
als auch durch die Gefäße der D epotfunde und die Ü bereinstim m ungen m it der W are der 
V ernichtungsschichten und gleichzeitigen G räberfunden, deren Analogien teils aus D epot­
funden (Bronzen), teils ebenfalls aus der V ernichtungsschicht der Siedlungen (Keram ik) bekann t 
sind, als geklärt zu betrach ten  (Abb. 36).

W ährend die L eittypen der D epotfunde der G ruppe H ajdúsám son die N ackenscheibenäxte 
Typus A, die Schaftröhrenäxte Typus A und die Schaftlochäxte T ypus C und D sind, ist der 
wichtigste L eittypus dieser G ruppe die N ackenscheibenaxt T ypus B, und diesem konnten wir 
die anderen, nur für diesen H orizont charakteristischen G egenstände anschließen. Von dieser 
G ruppe lassen sich die Depots m it N ackenscheibenäxten Typus C g u t trennen. Innerhalb  von 
beglaubigten Funden kommen auch die N ackenscheibenäxte T y p u s  В und  C nicht zusamm en 
vor. Die fü n f Typen der N ackenscheibenäxte kann m an vier D epotgruppen zuordnen: Typus 
А =  G ruppe von Hajdúsám son; Typus В =  G ruppe von K osziderpadlás; T ypus C =  G ruppe 
von Felsőbalog; Typus D und E =  G ruppe von Ó pályi.151

W ie die Depots, G räberfelder und  auch Siedlungen zeigen, und hier konnte eine überein­
stim m ende Aussage erzielt werden, wurden die D epots am Ende der Stufe В I I I ,  zur Zeit 
des endgültigen Verlassens der großen, befestigten Siedlungen verborgen. In  der Folgezeit 
finde t m an in weiten Gebieten des Landes die H interlassenschaft der T räger der H ügelgräber­
kultur, natürlich  auch der autochthonen Elemente, bzw. die R elikte einer M ischkultur, wobei 
vom Überwiegen der einen oder anderen K ulturkom ponente her nicht unbedingt au f eine 
entsprechende prozentuelle Verteilung der Bevölkerung geschlossen werden k an n .152

1,3 24/26. B R G K , T af. 46. G röß ten te ils  u n v e r­
ö ffen tlich te  F u n d e  im  MNM.

144 A. M a k o s i , 44 (1930) S. 5 3 -  73.
145 S. A nm . 79.
1411M AGW  93/94 (1964) S. 111.
145 C . W . B l e u e n — J .  L .  C a s k e y  — M . K a w - 

s o n , T roy , B d. I l l ,  S. 19.
143 M AGW  93/94 (19641 A bb. 1—5, 8 — 9.
149 В . M i l e s z , A F  25 (1905) S. 1 8 3 -1 8 4 ; 

A bb. S. 159, 168, 188.
150 A. MozsoLics, 46. B R G K . In  V orbere itung .
151 A cta  A rch. H u n g . 15 (1963) S. 77 — 82.
142 Seit dem  E rscheinen  d e r A rbeit in  A cta

A rch. H ung . 8  (1958) S. 119 — 156 h a t n u r  A. T o ő i k  
nennensw ertes M ateria l d e r H ü g e lg räb e rk u ltu r aus 
d e r Slow akei v e rö ffen tlich t. Tn diesen G räbern  
w urde  n ich ts  en td ec k t, w as n ic h t jü n g er als der 
K osz ider-H orizon t w äre: F o n te s  A rch. P ragensis 7 
(1964) S. 49, 51, 53 m it A bb. 4 — 9 und  T af. 8, 30, 
33 — 36. F s  fehlen bere its  die S ichelnadeln , die 
du rchb rochenen  A nhänger T y p  K oszider usw. In  
U ngarn  w urden  in te re ssan te  G räberfe lder der 
H ü g e lg räb e rk u ltu r in  T ápé-S zéntég laégető , in  
M ezőcsát und  L e tk é s  ausgegraben . M ündliche M it­
te ilungen  von 0 .  T r o g m a y e r , N .  K a i .i c z , L. N a g y .
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Zu den w ichtigsten Goldfunden dieser Zeit gehören die von H angospuszta,153 Kengyel154 
und Velika V rbica.155 * Zu den nennenswerten verw andten, gleichzeitigen Funden außerhalb 
des K arpatenbeckens gehören die von Bühl, Ackenbach, Grodnica, Krüssow, Villars-le-Comte 
usw.

Es sei hier noch die F rage erö rte rt, wie die Schm uckfunde von der A rt wie Tolnanémedi 
(Taf .  24 25), L engyeltó ti-T atárvár (Tnf .  26),  E sztergom -Ispitahegy (Taf .  28)  chronologisch
einzuordnen sind. I. B ó n a  m öchte in ihnen eine gesonderte G ruppe erblicken.158 E r d a tie rt 
sie nach seinem System  an das Ende der m ittleren  Bronzezeit und veröffentlicht m it diesen 
auch K ugelkopfnadeln, die in keinem der genannten D epots m it ankerförm igen und Kreuz- 
rippenanhängern zusam m en Vorkommen. Sie bilden eine tvpologisch ziemlich einheitliche 
Fundgruppe. Es liegt kein G rund vor, sie m it dem  F undhorizont von H ajdúsám son zu sy n ­
chronisieren, wie dies I. B ó n a  versucht hat. Dagegen sprechen folgende A rgum ente: in Bölcske- 
Vörösgyir wurde in der obersten  Schicht ein ankerförm iger Anhänger en tdeckt. Im  D epotfund 
von E sztergom -Ispitahegy ist ein K reuzrippenanhänger m it einer K egelkopfnadel vergesell­
schaftet. D er F u n d  von N agyhangos m it ankerförm igen und K reuzrippenanhängern ist 
eindeutig dem D epothorizont von Kosziderpadlás zuzuordnen. Die Funde von Nagyhangos, 
P usztasárkány tó  sind außer durch die beiden A nhängertypen auch durch die K am m anhänger, 
die von P usztasárkány tó  und Tolnanémedi durch die verkehrt herzförm igen B lechanhänger 
verbunden, ln  dem  ähnlichen Fund von Szomód, wozu auch zwei sehr altertüm liche kleine 
Dolche gehören, ist ein kleiner S piraltu tu lus (Taf.  23, 17) wie im F und  von Stockerau, und  auch 
diesen konnten  wir als zur Fundgruppe von K osziderpadlás gehörig bestim m en. Besonders alt 
m uten in diesen Funden  die verkehrt herzförmigen B lechanhänger an, da sie bereits in der Peri 
ode В I I  allgemein waren (Taf .  2).

Nach diesen A rgum enten sind die genannten Schm uckfunde dem H orizont von K oszider­
padlás zuzuordnen, einige mögen auch etwas älter sein. D er zeitliche A bstand zwischen H ajdú- 
sám son und Tolnaném edi d ü rfte  jedenfalls größer gewesen sein als der zwischen Tolnanémedi 
und Kosziderpadlás. F u n d i  en th ä lt K reuzrippenanhänger und  F u n d  I I I  ankerförm ige Anhänger. 
Den F und von Kórós kann  man nach den A rm bändern m it bandförm ig verbreiterten  Enden 
(Taf .  30, 2 5)  und ähnlichen K reuzrippenanhängern wie die von N agyhangos (Taf .  30,12 14;
31, 10, 14)  m it dem F und  von Bodajk synchronisieren (Taf .  29, 28 34). Diese Zusam m en­
hänge scheinen die Zuordnung der Funde zur G ruppe von K osziderpadlás zu rechtfertigen, doch 
wird m an weiter untersuchen müssen, ob nicht  einige (Szomód, P usztasárkány tó , Tolnanémedi) 
ä lter sind.

Die D epotfundgruppe von K osziderpadlás ist nach der durch die Schichtenfolge von Tószeg 
u. a. Siedlungen gegebenen Chronologie an das Ende von В I I I  zu datieren. Nach R e i n e c k e  ist 
dies m it В gleichzusetzen, wobei В I l l b  und Reinecke В n ich t im ganzen V erlauf gleichzeitig sein 
müssen. Diese Zeit ist im K arpatenbecken  m it dem E nde der M agyaráder, Veszprémer, Szek- 
szárder, Füzesabonyéi-, wahrscheinlich auch W ietenberger, ferner der Verbicioara-, Tei-, Mon- 
teoru-, C irna-(Szerem le-)Kultur gleichzeitig. Damals wurden, nach den F unden  geurte ilt oder 
durch stratigraphische U ntersuchungen bestä tig t, folgende Siedlungen zerstö rt: M alé-Kosihy- 
Törökdom b,157 N itriansky H rádok ,158 Veselé,159 Bárca Schicht I ,160 Süttő-H osszúvölgy,161 162 163 * Pákozd- 
v ár,182 K osziderpadlás,183 Százhalom batta-Ziegelei,184Bölcske, B aracs,185 Füzesabony,188 Tószeg,187 
Pécska,188 Békés-Városerdő,189 G yulavarsánd,170 O ttom ánv I I I ,171 ferner seien V erbicioara und 
Monteoru I lb  erw ähnt. Von den G räberfeldern können wir als treffende Beispiele die von

153 F . T o m p a , A É  42 (1928) S. 202 — 204.
154 A . M o z so u c s , A cta  A rch. H ung . 9 (1958) 

S. 253 — 263.
155 S ta r in a r  2 (1907) T af. 2.
Iä6 A cta  A rch. H ung. 9 (1958) S. 224-225, 

A bb. fi.
157 K om m ission  N itra  1958, S. 30—35.
158 D as D ep o t d ieser S ied lung  b e s tä tig t, daß

dort auch  eine S iedlung d e rä lte re n  P hase  von В ITT 
w ar. A rch. Slov. F o n tes  5 (1964) S. 51, A bb. 34, 1 7.

159 A .T oö ik , A rch. Slov. F o n te s  5 (1964) S. 163.
180 L . H A j e k , K om m ission  N itra  1958, S. 70,

71; A bb. 9 - 1 0 .
161 A usg rabungen  im  J a h re  1959. U n v erö f­

fen tlich te  F u n d e  im  MNM.
162 A . M a r o s i , A É  44 (1930) S. 64; S. 66, 

A bb. 62 u. 64. D as eine B ronzebeil un d  die S ichel­
nadeln  sind  T ypen , wie sie fü r den  H o rizo n t von 
K osziderpad lás ch a rak te ris tisch  sind.

163 S. alle d re i B ronze- u n d  die zwei K e ram ik ­
funde und  ähn liche S tücke  in  den  jü n g s ten  G räbern

und  in  der V ern ich tungssch ich t.
164 A usg rabungen  im  Ja h re  1963, du rch g e­

fü h r t von T. K o v á c s . F u n d e  im  MNM.
465 S. A nm . 79.
166 U nverö ffen tlich tes M ateria l im  MNM.
le7 A cta  A rch. H ung . 2 (1952) T af. 1 -2 .
168 M. R o s k a , D olgozatok  3 (1912) S. 37 ff.
169 J .  B a n n e r , P roc. P reh . Soc. 21 (1955) 

T af. 8, 1 — 6.
170 D .  P o p e s c u , SCIV  12 (1952) S. 386; MCA 

2 (1956) S. 89— 125. H ier w urde au ch  e in  k leiner 
D ep o tfu n d  en td ec k t, o ffenbar au s d e r E n d z e it d e r 
Siedlung. E b d ., S. 175, A bb. 78. — N ach  D. 
P o p e s c u  h a t  die S iedlung sow ohl i n  G yulavarsánd  
als auch  in  S zékudvar bis einschließlich  Periode В 
bestanden . SCIV 12 (1961) S. 386. I n  S zékudvar 
ende te  die ä lte re  Phase d e r S ied lung  w ah rschein ­
lich in  ca. 60 cm  Tiefe im  P la n u m  A un d  im  P la n u m  
В in ca. 8 0 -  60cm . M CA2 (1956) S. 52 ff. un d  68 ff.

171 MCA 8 (1962) S. 321, A bb. 7 u n d  S. 322.
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Abb. 36. D epotfunde der Gruppe von Kosziderpadlás

Bodrogszerdahely,172 T iszafüred173 und C irna174 nennen. Der E ndphase der V eszprém -K ultur 
scheint das von K irá lyszen tistván  m it B randschüttungsgräbern  anzugehören.175

Die Synchronisierung m it der m ykenischen Chronologie und  som it auch die D atierung  
bereiten große Schwierigkeiten. Nach neueren A rbeiten ist in der Ägäis der klassische Peschiera- 
H orizont m it LH I I I  C (G ranary-Stufe) gleichzusetzen.176 In  U ngarn  haben wir die ersten  siche­
ren F unde der Peschiera-A rt zur Zeit der P ilinyer K u ltu r, in einer älteren  Phase von В IV. Die 
Dolche m it trapezförm iger G riffp latte und zwei N ieten, wie sie auch in Peschiera n ich t selten 
sind, kom m en nur in der ä lteren  Phase von В IV  vor.177 Die klassischen Griffzungendolche vom 
Peschiera-Typ sind m it ganz anderen T ypen vergesellschaftet. Auch die wenigen Violinbogen­
fibeln leider ohne B egleitfunde —, die m an in U ngarn gefunden hat, wird m an am  treffend­
sten  in die jüngere Phase von В IV  datieren  können.

Aus der Zeit nach dem K oszider-H orizont sind in  U ngarn einige G räber m it älteren  Peschiera-
l)< delien bekannt. Diese Phase scheint m it dem D epothorizont von Felsőbalog abgeschlossen 
zu sein. Die jüngeren, klassischen Peschiera-Dolche tauchen  in D epotfunden des Opálvi-H ori- 
zontes auf, können allerdings auch noch in etwas jüngeren D epotfunden Vorkommen. Typische 
Vollgriffdolche der Peschiera-A rt sind sogar im K o m ita t Szabolcs anzu treffen ;178 auch die des 
D epots von Tam ásfalva wird m an am besten in diesen Kreis einordnen.179

172 A rch. S lov. F o n te s  3 (1960) S. 2 9 9 -3 8 6 .
173 A usgrabungen  von Z s .  C s a l o g . M ateria l 

im  M useum  in  Szolnok.
174 V l . D t m i t r e s c u , N ecropola de In c in e ra tie  

d in  E p o ca  B ronzu lu i de la  C irna. B ib lio teca  de 
A rheologie IV . D a  B ru ch stü ck e  äh n lich er W are  
e n tla n g  d e r D o n au  im  K a rp a ten b eck en  in  den 
ob ers ten  Sch ich ten  d e r g roßen  S iedlungen zu  finden  
sind , k a n n  auch  dieses G räberfeld  n ic h t jünger sein 
als В I I I .

175 U n v erö ffen tlich te  F u n d e  au s 50 G räbern  
im  M useum  in  V eszprém .

176 F e . S c h a c h e b m e y r ,  A rch . A nz. 1962,

S p . 232 — 234.
177 In  G rab  21 von  L e tk é s  is t e in  R asierm esser 

m it e inem  D olch m it trap ezfö rm ig er G riffp la tte  
und  zwei N ie ten , fe rn er m it  e iner P in z e tte  m it 
Schleife vergesellschafte t. M ündliche M itte ilung  
von  L . N a g y . D er D olch u n d  d as R asierm esser 
können  m it fo lgenden S tü ck en  von P esch iera  v e r­
g lichen w erden: H . M ü l l e r - K a r p e , B eiträg e  zu r 
C hronologie d e r U rn en fe ld e rk u ltu r. B erlin 1959, 
T af. 103, 21; 105, 24.

178 J .  H a m p e l , B ronzkor, T af. 254, 3. — Vgl.
H . M ü l l e r - K a r p e , a. a. O ., T af. 107, 25 — 26.

179 J .  H a m p e l , B ronzkor, T af. 126, 1 4 .
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lOine selír schöne K ollektion von Griffzungendolchen, auch einer m it Vollgriff, sowie Messer 
und Nadeln, sogar eine sehr altertüm liche Violinbogenfibel stam m en von Benczurfalva, K om ita t 
Nógrád; die Fundzusam m enhänge sind leider nicht g ek lärt.180 Im  D epot von N yíracsád-N agv- 
erdő (K om itat Szabolcs-Szatm ár) befindet sich ein Peschiera-Dolch m it Griffzunge zusam m en 
m it einem Beilfragment m it gerader R ast und  das Bruchstück einer N ackenscheibenaxt Typus 
D ,181 ein Fund der Opályi-Gruppe, d. h. Stufe В IVb. Die Beile m it gerader R ast reichen vom 
Koszider-H orizont bis zu den D epotfunden des O pályi-Horizontes.

Die älteren  und jüngeren Peschiera-Fn m e n  kom m en in geschlossenen Funden n icht zusam m en 
vor. Ih re  zeitliche Folge ist in U ngarn sichergestellt. Kntsprechend der ägäischen Chronologie wird 
m an die jüngeren Peschiera-Form en bzw. die jüngere Phase von В IV  m it L H  I I I  C synchroni­
sieren können, d. h. in das 12. Jah rh u n d ert v. Cln-. datieren. Für die älteren Peschiera-Form en 
bzw. die ältere Phase von В IV  kann m an das 13. Jah rh u n d ert in Anspruch nehmen, doch mul.! 
m an heute die Frage über den Beginn dieser Stufe in U ngarn offen lassen, zum al auch aus der 
Ägäis Funde zu fehlen scheinen, die eine genauere Parallelisierung ermöglichen würden. Nach 
R e i n e c k e  würde dies, in groben Zügen, der Stufe C entsprechen, in U ngarn der Zeit zwischen 
den Koszider- und den Felsobalog-Depotgruppen.

Als einen anderen chronologischen A nhaltspunkt kann m an m it einigem V orbehalt die 
Gußform eines Absatzbeiles m it gerader R ast im H aus des Ö hlhändlers von Mykenai gegen 
Ende von LH I I I  В auffassen.182 Je  ein Beil m it gerader R ast gehört zu den Funden  von Uzd 
und Ackenbach (B I llb )  und ein F ragm ent zu dem F und  von Nvíracsád-N agyerdő (В IVb). 
Die klassischen Peschiera-Typen tre ten  in der Ägäis unm itte lbar nach LH I I I  В auf, also 
scheint dieser F und ungefähr dem von N víracsád zu entsprechen und m an kann  au f ältere 
einige Rückschlüsse wagen.

Der große Siedlungsabbruch, das Knde der m ykenischen Siedlungen war am Knde von 
LH II I  В, danach folgt in Griechenland und auch in Italien  die Zeit der jüngeren Peschiera- 
Form en. Es läß t sich noch nicht entscheiden, ob in diesen beiden Ländern und  auch in U ngarn 
die älteren  und  auch die jüngeren Typen gleichzeitig auftauchen, doch wird der Zeitunterschied 
kein großer gewesen sein. Nach dem Gesagten wäre В IV a in das 13. Jah rh u n d e rt anzusetzen, 
und die Koszider-Bronzen, teilweise die unm ittelbaren  Vorläufer der älteren Peschiera-Form en, 
wurden dem nach um 13 0 0  oder kurz danach verborgen.183

180 Im  MNM, In v .-N r. 70/1939.
181 Im  M useum  in  N y íreg y h áza : Inv .-N r.58 .49 . 

1 - 1 9 .
182 F . H . Stu b b in g s , BSA 49 (1954) S. 297 — 

298, A bb. 18.
183 H isto rische  F rag en , z. B . die Folgen des 

V erlassens d e r großen b ronzezeitlichen  S iedlungen

d er S tu fe  В 111, die R olle d e r H ügelg räbere lem en te  
in  d e r w eiteren  E n tw ick lu n g , die Z e itdauer, in  der 
sich ih re  K u ltu r  in  einigen G ebieten  re la tiv  rein  
e rh a lten  h a t, soll im  n äch sten  B an d  ü b er die unga ­
rischen  D epotfunde d e r S tu fe  В  IV  b eh an d e lt 
w erden.
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VII.  FUN DLIS TE DER BRONZEDEPOTS DER STUFE В I I I

1. D E P О Т  F U N  I ) E I) E  S К  А К P A T E  N Р» Е С К  E  N  8

Es seien einige S tandpunkte  angegeben, die bei der Auswahl, bei der Beschreibung oder 
bloßen Aufzählung der D epots als R ichtlinien angesehen wurden.

ln  die Fundliste wurden alle uns heute bekannten Bronzedepots der Stufe В 111 aus dem 
K arpatenbecken  aufgenommen. Wo es notwendig erschien, sind auch einige Grab- oder S treu ­
lunde berücksichtigt worden.

G ut und  ausführlich veröffentlichte Funde werden nur aufgezählt und, um eine heute oft 
übliche B elastung zu vermeiden, womöglich nur jene L itera tu r berücksichtigt, die die beste 
Beschreibung oder Abbildung en thält. Vor allem sollte das In v en ta r der Fachw elt so vollständig 
wie möglich vorgelegt werden, wobei besonders den Fundum ständen  große A ufm erksam keit 
gew idm et wurde, um  entscheiden zu können, ob es sich im gegebenen Fall wirklich um ein Depot 
handelt und in welchem Maß es als vollständig gelten kann. Trotz dieser Regeln ergaben sich 
Ungleichheiten, da  von m anchen Funden nur Photographien oder Skizzen zur Verfügung 
standen.

Um etwaige Ü berprüfungen zu erleichtern, wurden nach Möglichkeit auch der A ufbe­
w ahrungsort, das Museum oder die Sam m lung und  die Inven tarnum m er der Funde verm erkt.

Es werden im m er die größten Maße angegeben, und falls bei einigen S tücken andere genom ­
men wurden, so en th ä lt der T ex t einen Hinweis. Angaben wie Länge, Breite usw. beziehen sich 
also immer au f die größte Länge, Breite usw.

In  der Fundliste werden zuerst die ungarischen N am en der F u n d o rte  angegeben, aber 
nur dann  versa], wenn der Fundort im heutigen U ngarn liegt. D er heute gebräuchliche O rts­
nam e ist also immer versal gedruckt; m an findet auch Hinweise au f verschiedene O rtsnam en. 
Dies w ar notwendig, da seit 1918 auch in U ngarn die Namen vieler O rtschaften  öfters geändert 
w urden und viele Fundorte bloß m it dem ungarischen Namen in der L ite ra tu r eingeführt 
sind.

Auch aus U ngarn stam m ende Funde werden in der L itera tu r häufig un ter einem F u n d o rt­
namen beschrieben, den m an je tz t vergeblich im am tlichen Ortsverzeichnis sucht. W ir geben 
natürlich  zuerst den in der L itera tu r eingebürgerten N am en an, danach folgt versal der heutige 
Name der O rtschaft.

Die Auswahl der Abbildungen erfolgte nach der W ichtigkeit. W ir haben einige Funde, 
die in schwer erreichbaren, alten Zeitschriften veröffentlicht oder teilweise oder ganz verschollen 
sind, wieder abgebildet. E ine Auswahl ist natürlich  im m er subjektiv , aber dies wird durch die 
Fundliste einigerm aßen ausgeglichen.

Die Tafeln w urden m öglichst in chronologischer Reihenfolge zusam m engestellt, d. h. die 
der Stufe В I I  kom m en zuerst, dann folgen die des Horizontes von H ajdúsám son und danach 
die des Horizontes von Kosziderpadlás. E s w ar aber unverm eidlich, daß au f einigen Tafeln 
auch zeitlich nicht zusamm engehörige Stücke abgebildet wurden.

Im Laufe der A usführungen (Typologie, W erkstä tten , Funde in Siedlungen) wurden einige 
Fragen nur kurz gestreift, teils weil m an sie heute noch n ich t besser beantw orten  kann, teils 
weil sie auch belanglos sind. K alottenförm ige Bronzeköpfe, Spiralröhrchen, Spiralanhänger 
typologisch zu behandeln, wäre überflüssig, da solche von der F rühbronzezeit an üblich waren. 
In der Fundliste werden sie natürlich  erw ähnt. Alle Fragen sollten nach ihrer W ichtigkeit, 
ihrem Aussagewert e rö rte rt werden, freilich kann  dabei eine subjektive Note n ich t verm ieden 
werden. Die Forschungen sind aber m it dieser A rbeit n ich t abgeschlossen.

A BDA-Tamásgyöp, K om ita t Győr-Sopron
Nach Aufzeichnungen von E. Lovas: »Gefäß, in dem sich m ehr als 400 kegelige Bronze- 

knöpfe befanden«.
Die Fundstelle liegt ca. 30 m nördlich der S traße Győr- -Hegyeshalom, an  der Grenze von 

G yőr—A bda und ca. 200 m nördlich der B etonstraße. D er F und  wurde beim Pflügen in der 
F lur Tam ásgyöp entdeckt. Das Gefäß war bereits beschädigt. Nach J . Á g i  w ar durch  die Löcher 
der K nöpfe ein dünner D rah t (?) gesteckt.

E . L o v a s , R égészeti k a ta sz te r  (A rchäologischer K a ta s te r) . M anusk rip t. — S. M i t h a y , B ronzkori 
k u ltú rá k  G yőr kö rnyékén  (B ronzezeitliche K u ltu re n  in  d e r U m gebung  von  G yőr). G yőr 1942, S. 16, T af. 21.
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Vom Kund sind ein Gefäß, 454 Bronzeknöpfe und neun andere Schm uckgegenstände 
erhalten. 1. Bronzeknöpfe. Ih r  R and  is t flach aufliegend, gegen die M itte sind sie kegelig gewölbt 
und ihre M itte h a t eine kleine W arze. Am R and  haben sie zwei gegenständige Löcher. Ihre 
Verzierung ist nicht einheitlich: einige haben am R and  einen getriebenen Perlenkreis, andere 
sind m it geperlten Zickzacklinien verziert. D er Größe nach kann m an sechs Gruppen unterschei­
den: a) Dm : 5,1 cm (T af. 29, 13), b) Dm: 4,6 cm (T nf. 29 ,18 ), c) Dm : 4,4 cm (T n f. 29 ,14), d) Dm:
4.2 cm (T a f. 29 ,15), e) Dm: 3,6 cm (T a f. 29 ,15), f) Dm :3 cm (T a f. 2.9,17). Z um  F und  gehören auch
Bruchstücke solcher Knöpfe. 2. F ü n f Spiralröhrchen. L: 2,3 —8,2 cm (T a f. 29,19 23). 3. K reuz­
rippenanhänger. In  der M itte ist ein kleiner Knopf. F ehlerhafter Guß. Dm: 5,1 cm (T a f. 29, 27).
4. Drei ebensolche gegossene Bronzescheiben. In den Kreissegm enten je ein kleiner K nopf. 
Zwei sind fehlerhaft gegossen, aber auch diese durchlocht. Dm: 5,5 cm (T a f. 29, 25 26) und
6.3 cm (T a f. 29, 24). 5. U nterer Teil eines bauchigen Gefäßes ursprünglich m it vier Henkeln: 
einer ist ganz, von einem zweiten der S tum pf erhalten, von einem d ritten  die Stelle. In  der Höhe 
des oberen Henkelansatzes eine um laufende Fingertupfenleiste und ein netzartiges, eingeritztes 
Muster. Bdm: 11 cm, erhaltene Höhe: 21 cm, Dm bei den Henkeln: 35 cm (Ahh. 33).

ALSÓNÉM ED I, K o m ita t Pest
Die Fundum stände sind n icht bekannt. MNM, Inv.-N r. 210/1870/1 7.
J. H a m p e l , Trouvailles, S. 62, Taf. 19, la —c. — J. H a m p e l , Bronzkor Bd. II, S. 4; Taf. 1, l a —c. — 

A. M o z s o l ic s , Acta Arch. Hung. 8 (1958) S. 125; Taf. 26; Abb. 2.
В IÍ Ib
1. Verzierte A x t  m it Nackenscheibe und kurzer Schaftröhre. L: 16,9 cm, Dm der N acken­

scheibe: 3,9 cm (T a f. 6 0 ,1 ; 61, 2). 2. Absatzbeil m it schräger, spitzer R ast. L: 13,5 cm (T af.
6 0 ,2 ). 3. B ruchstück einer Knopfsichel. Die gehäm m erte Schneide ist stellenweise beschädigt. 
L: 5,2 cm (T a f. 60 ,3 ). 4. Zwei ovale Armbänder m it offenen Finden. Ih re  Verzierung ist dieselbe, 
wahrscheinlich stam m en sie aus derselben Gußform. Dm: 6,9 cm, 6,8 cm; Gewicht: je 90 g (Taf. 
60, 4, 6; Abb. 22, 1). 5. Zwei ähnliche Armbänder, das M uster ist s ta rk  verwischt. Dm : 6,6 cm, 
Gewicht: 90 g, 100 g (T af. 60, 5, 7; Abb. 22, 2). 6. Zwei unverzierte ovale Armbänder m it offenen 
Enden. Die Enden des einen sind gerade abgeschnitten (T a f. 60, 9), die des anderen spitz (Taf. 
60, 8). Dm: 6,1 cm, 6,4 cm, Gewicht: 45 g, 50 g. 7. Kreisrippenanhänger. Dm: 5,4 cm (Taf. 
60, 10). 8. Ähnlicher Anhänger m it kegelförmigem »Dorn«. D m : 5 cm (T af. 60,11). 9. K reisrippen­
anhänger m it kleiner W arze in der M itte. Dm: 5 cm (T a f. 60 ,12 ). 10. Kreisrippenanhänger. Dm:
3,5 3,8 cm (T a f.6 0 .1 3  20). 11. Spiralröhrchen aus B ronzedraht ( T a f .60,21 28). 12. A rm ­
band m it entgegengesetzt eingerollten Spiralen aus B ronzedraht m it viereckigem Q uerschnitt 
(Abb. 2 2 ,3 ). 13. K leinere Bronzeklumpen.

APA (ehern. K o m ita t Szatm ár, Nordwestsiebenbürgen)
Der D epotfund im Gewicht von 4,17 kg wurde im April 1939 beim Ausheben von Schützen­

gräben westlich der O rtschaft Apa, südlich der Eisenbahnlinie, au f dem H of Ingrass, in ungefähr 
50 cm Tiefe entdeckt.

1). P o p e s c u , D a c ia  7 — 8 (1937 40) S. I 19 125; T af. 1 — 3; Siebenbürgen , S. 1 20, A bb. 52; S. 122— 123,
A bb. 53, 54; T af. 14. — 1». R e in e c k e , WPZ 29 (1942) S. 9 8 -1 0 4 ,  A bb. 2 — 5. — F r . H o l s t e , V ollgriff­
schw erter, T af. 4,1 —5; 15, 9. — R . H a c h m a n n , O stseegebiet, T af. 63, 1 —6; S. 91 ff. un d  an  m ehreren  S tellen.

В l i l a
1. Schön verziertes Vollgriffsehwert. L: 62 cm (T a f.15, la  c). 2. Vollgriffschwert, h a u p t­

sächlich m it schraffierten Dreiecken verziert (T a f . 15, 2a - b). 3. Nackenseheibenaxt T yp A. 
Sowohl der Nacken als auch alle vier Seiten der A xt sind sehr reich, hauptsächlich m it Spiral­
ranken verziert. L: 23,4 cm (T af. 16, l a -  e). 4. Schaftlochaxt. D er K am m , die P artie  d aru n te r 
und die Vorderseite sind verziert (T af. 1 6 ,2a—c). 5. Schaftröhrenaxt Typ A m it scheibenartiger 
Endung (T a f. 14, 1). 6. Handschutzspirale aus dickem B ronzedraht m it viereckigem Q uer­
schn itt (T a f. 14, 2).

Photographien von I). Popescu , die Zeichnungen nach der O riginalpublikation desselben 
Autors.

A PORKA s. Pusztaszentkirály
Badacsony-Szöllőhegy (Weinberg), BADACSONYTOMAJ, K o m ita t Veszprém
Die Funde kam en beim Rigolen zum Vorschein. Museum von K eszthely. Die beiden Gold­

ringe waren angeblich au f die Bronzeangel aufgeschoben.
K . D a r n a y , AÉ 25 (1905) S. 96. — B. K u z s in s z k y , A Balaton környékének archaeologiája. Budapest 

1920, S. 125.
В I I I
1. Bronzeangel aus D rah t m it viereckigem Q uerschnitt. Das E nde is t flachgehäm m ert und 

eingerollt. Die Angelspitze h a t keinen W iderhaken. L: 6,5 cm (T a f. 17, 5 ). 2. Zwei längliche,
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massive Lockenringe aus Gold. Das eine E nde ist zurückgebogen. B eachtensw ert ist, daß die 
W indung bei beiden eine andere R ichtung hat, sie also ein P aar bilden. L: 2,4 cm, 2,5 cm (Taf.
17, 7- 8) .

Bakony cser, R EZJ, K o m ita t Veszprém
Kleiner Bronzefund im Balaton-M useum  in K eszthely, der wahrscheinlich w ährend des 

zweiten W eltkrieges verlorenging. Eine kleine Armspirale m it fü n f W indungen, Dm: 4,5 cm. 
Drei kleine durchbrochene Anhänger, »doch waren diese ebenso kleine Exem plare wie die A rm ­
spirale und mögen aus einem K indergrah stammen«.

B . K u z s i n s z k y , A B ala to n  kö rnyékének  archaeo logó iá ja . S. I l l  —112, A bb. 151, 1—2.

BALASSAGYARMAT (?), K om ita t N ógrád
lm  MNM u n ter Inv.-N r. 68/1878/1 4 ein Schwert vom L ip tauer Typus, ein Tüllenbeil,

eine Lanzenspitze und ein Bronzearmband. K au f von Jakob  K rausz. E inige Tage später wurde 
u n ter Inv.-N r. 72/1878 ein doppelter Zungenbarren eingetragen: »Angeblich zum  F u n d  von 
B alassagyarm at gehörig.« Das Stück ist s ta rk  verbogen, noch in der Urzeit. Solche Zungenbarren 
en th a lten  vorzugsweise D epotfunde der Stufe В II I .

BALATONKIFATl s. Somogykiliti

BANSKA ST1AVNICA s. Selm ecbánya

Bárca, BARCA (Ostslowakei bei Kassa, Kosice, K aschau)
L. Hájek veröffentlicht aus der Schicht I  von B árra sch male Handbeile m it spitzem  Nacken. 

E r sagt, daß dadurch eben die Schicht I  g u t da tie rbar sei, da  hier neun Beile gefunden wurden. 
In  die gleiche Periode d a tie r t er die senkrecht durchbohrten  Kugelkopfnadeln und  einen reich 
verzierten Dolch von der A rt des Dolches von N agygáj, auch was das M uster und den ganzen 
A ufbau betrifft. E in  anderer Dolch aus der Siedlung ähnelt der Verzierung nach eher dem 
Dolch von Megyaszó (T af. 3, 3).

L . H á je k , K om m ission N itra  1958, S. 69 ff. u. A bb. 11 — 19a.
В I I I
D epotfund in Schicht 12, Sektor D2. L. Hájek entdeckte in der Siedlung drei Schm uck­

garn ituren , ferner einen aus derselben Zeit stam m enden Goldfund. »Der Schm uck lag au f einem 
H aufen in der Nähe eines Stückes H üttenlehm , so wie er offenbar von dem W andbrett, au f 
welchem er vielleicht in einem H olzkästchen gelegen hatte , heruntergefallen war.«

L. H á je k , Slov. A rcli. 5 (1957) S. 929, A bb. 7; S. 330 un d  332, A bb. 8 — 9; S. 336 — 338.

В IH b
Zu dem  B ronzefund gehörten folgende Stücke: 1. Zwei große halbm ondförm ige Blech­

anhänger m it durchlochtem  Stiel. Beide haben ein reiches Spiralrankenm uster. Ähnliche Stücke, 
aber m it einem anderen M uster, seien von Orosipuszta (T af. 71,1 — 2), Szeleste, Mein erw ähnt.
2. E in  Gehäneje aus Blech, annähernd  verkehrt herzförmig. 3. E lf  halbm ondförm ige Anhänger 
m it s ta rk  eingerollten Enden, langem Stiel, deren E nden  zu Ösen zurückgerollt sind. U nter 
dem  Stiel ein dornähnlicher F ortsatz . 4. Ebensolches, größeres Stück, doch m it spiralartig  ein­
gerollten Enden. 5. Bernsteinperlen; nach der Abbildung auch ähnliche flachkugelige wie im 
F u n d  I  von Kosziderpadlás (T af. 4 8 ,1 —2), aber auch eiförmige. 6. Spiralröhrchen. 7. D urch­
bohrte  Tierzähne; solche geboren auch zum  G rabfund von O rosipuszta (T a f. 7 0 ,1 0 —15) und 
zum  D epot von G yulavarsánd. 8. Fayence-Perlen. 9. Perlen aus Bronzeblech. 10. Bronze­
fingerringe. I I .  Bronzearmreif, der aus einem teilweise to rd ierten  N adelschaft zusam m en­
gebogen wurde.

Éhem . K o m ita t BARS (Slowakei)
In  der Sam m lung der F rau  J .  K h ern d l in Zseliz (Zeliezovce) befand sich ein F und  von der 

A rt wie die von Tolnaném edi und Pusztasárkány tó . Die nähere Fundstelle ist unbekannt.
S. B orovszky , B ars várm egye, A bb. S. 289.
В I I I
Zu dem F und  gehörten nach der Abbildung elf verkehrt herzförmige Blechanhänger, 

siebzehn ankerförm ige Anhänger, Spiralröhrchen, vier Scheibenanhänger m it K reuzrippen, halb ­
mondförmige, gegossene Anhänger, wahrscheinlich auch eine Nadel und vielleicht auch die 
Blechtütchen (ähnliche wie die zwei letzteren w urden in U rnengräbern  von Sim ontornya gefun­
den, und  von d o rt stam m en auch andere gleiche Gegenstände: M. Wosinsky, Tolnavárm egye. 
Bd. I, Taf. 117, 118).
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BATINA s. Kiskőszeg

B a tta , SZÁZHALOMBATTA, K o m ita t Fejér
Im  MNM: Inv.-N r. 45/1902/1 — 118 sind als K a u f von der W itwe J .  Fehérváry  verschiedene 

Funde eingetragen, die nach J . Hampel zu einem B ronzedepot gehören. D er D epotcharak ter 
der F unde kann  m it größter W ahrscheinlichkeit in Zweifel gezogen werden. Im  selben J a h r  
gelangten in das MNM ebensolche Bronzen aus einem U rnengrab von Ocsa, ferner verschiedene 
ur- und  römerzeitliche Gegenstände von einem Sammler, d a ru n te r auch bronzezeitliche Gefäße, 
die besser zu dem Blechschm uck passen. Man m öchte die beiden Ä xte gesondert von den 
Bronzeschm ucksachen, die s ta rk  an  die K isapostager erinnern, behandeln, wobei es n ich t aus­
geschlossen scheint, daß auch diese in G räbern gefunden wurden.

J .  H a m p e l , A É  22 (1902) S. 420, 421 (U rne u n d  Schm uck von  O csa), S. 423 (K eram ik  von S zázhalom ­
b a tta ) , S. 424—426 (B eschreibung  d e r  F u n d e  und  A bb. d e r B ronzegegenstände).

В  l i l a
D a wir den Blechschmuck n icht als zum  F u n d  gehörig betrach ten , sei er außer ach t gelassen.

1. Schaftlochaxt Typus D. D er N ackenkam m  ist auffallend hochgewölbt, die Achse zwischen 
Schaftloch und  Schneide gerade. Das E nde des oberen Teiles ist langgezogen und  h a t zwei au f 
dem  Schaft aufliegende Arme, das andere kleinere E nde ist spitz, der Schneidenteil gekantet, 
die Schneide halbkreisförm ig. D urch die wilde P a tin a  h a t das Stück s ta rk  gelitten. L: 16,4 cm, 
L des au f dem  Schaft aufliegenden Teiles: 8,9 cm (T a f. 6, 3). 2. Schaftlochaxt Typus C. Ü ber der 
Schaftröhre sind drei W arzen, ähnlich wie au f einigen von H ajdúsám son. L: 16,7 cm (T a f. 17,6).

Éhem . K om ita t B IH A R  (Regiunea Crisana, W estsiebenbürgen)
D er F u n d o rt ist unbekannt. Im  Museum in N agyvárad (Oradea) befindet sich ein Dolch 

m it vier großen Scheinnieten und schöner Verzierung der K linge (T a f. 6 6 ,1 ) , der, was das M uster 
an der Klinge, die Anzahl der N ieten und die Form  betrifft, am  m eisten dem  einen Schwert 
von A pa (T a f. 15, 2) gleicht.

В l i l a
Angeblich zusam m en m it diesem Dolch wurde ein kleiner Dolch m it G riffp latte eingeliefert.

BIKÁCS, K o m ita t Tolna
Im  MNM eine A x t  m it Nackenscheibe (Inv.-N r. 50/1887/5). Fundstelle: W eide in R ichtung 

V ajta. K au f von B. Szelinovics zusam m en m it anderen A ltsachen. E s ist n icht ausgeschlossen, 
daß das Stück zu einem D epotfund gehörte. Als F u n d o rt im Inv . B ikád, nach M. Wosinsky 
Bikács. E r schreibt noch von folgenden Funden: Kupferm eißel, A rm band, A nhänger usw.

M. W o s in s k y , T olnavárm egye I. S. 380; T af. 67, 3.
В l l l h
A x t  m it gew ölbter Nackenscheibe Typus B. Diese ist in der M itte m it einer teilweise abge­

schliffenen W arze, rundherum  m it einem plastischen W ellenband und  der R an d  m it einer p lasti­
schen Leiste verziert. D er Schneidenteil ist gekantet. Das Stück is t s ta rk  beschädigt, der Hals 
w ar anscheinend verziert: hier waagerechte Linien. Die Schneide is t fast gerade, nicht geschlif­
fen. L: 17,8 cm, Dm des Nackens: 5,4 cm, L der Schaftröhre: 3,9 cm (T a f. 35 ,2  u. Abb. 14).

B O D A JK , K o m ita t Fejér
Nach A. Ipolyi kam en die Funde von B odajk 1860 zum  Vorschein. D er P riester J .  Pados 

verständigte die Archäologische Kom m ission der Akadem ie davon, daß in der N ähe von B odajk 
beim Bau der E isenbahn beim Abschneiden eines natürlichen  Hügels in  ca. einer K la fte r Tiefe 
ein Arm band  und  sechs T u tu li zum  Vorschein gekommen, ferner d o rt drei Gefäße en tdeckt 
worden seien. Ähnliche Stücke w urden nach A. Ipolyi in H ügeln von Csurgó (heute F ehérvár­
csurgó, K o m ita t Fejér) gefunden. Nach diesem B ericht h a t es den Anschein, daß die G egenstände 
zu G rabfunden gehören. U n te r Inv.-N r. 283/1876/6,7 als Geschenke des P riesters und Arztes 
Dr. J .  Pados im  MNM aufbew ahrt. Nr. 4, 5 sind die beiden Gefäße.

A. I p o l y i , A K  2 (1861) S. 290. — F . R ó m e k , I l lu s tr ie r te r  F ü h re r  in  d e r M ünz- und  A lte r th iu n sab te ilu n g  
des ungarischen  N ational-M useum s. B u d ap es t 1873, S. 26, N r. 115 (als F u n d o r t K órós, K om . B a ra n y a , 
angegeben); M űrégészeti k a lau z , S. 40, A bb. 65 (als F u n d o r t B o d ajk  angegeben). — M. M u c h , K u n s th is to r i­
scher A tlas . W ien  1889, T af. 35, 15 (als F u n d o r t B odajk , Sam m lung  P ad o s  angegeben).

В IH b
1. Breites, dickes Armband  m it halbkreisförm igem  Q uerschnitt, ausgehäm m erten, einge­

rollten Enden. Neben den Enden h a t das B and einen M ittelgrat. Die flachen E nden  u nd  der 
un m itte lb ar anschließende Teil des Reifes sind m it schraffierten  Dreiecken, Linien und  Zick­
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zacklinien verziert. Dm: 12,4 cm, größte B r des Reifes: 2,6 cm, L der ausgehäm m erten Enden:
8,8 cm (Taf. 29, 28). 2. Kegelförm ige Tutuli m it zwei gegenständigen Löchern und geperltem  
R and. Zwei haben einen doppelten Perlenkreis. Dm : 3 —4,8 cm (T a f .2 9 ,2 9 —34). Die P a tin a  
aller S tücke ist graugrün.

BÖLCSKE, K o m ita t Tolna
D epotfund, der bei der O rtschaft von dem  B auer F. Szigethy gefunden wurde. Im  MNM 

(Inv.-N r. 52/1883/1 — 9), durch K au f erw orben: drei Goldgegenstände, die nach der Beschreibung 
Spiralröhrchen gewesen sein dürften , und  eine Goldröhre in zwei Stücken, die n icht identifiziert 
werden können. Die Goldstücke wogen insgesam t 17 ,5  g. Von den 47 Bernsteinperlen sind m ehrere 
n ich t erhalten. Es sind zwei Lockenringe im K atalog m it der F undortangabe Bölcske einge­
tragen, doch kann  m an nach der ursprünglichen Beschreibung nu r verm uten, daß sie zu diesem 
F u n d  gehört haben. M. W o s i n s k y  beschreibt auch eine bronzezeitliche, befestigte Siedlung.

M. W o s i n s k y , T olnavárm egye. B d . I ,  S. 395 — 39G (B eschreibung  des F undes), S. 23G— 237 (B eschrei­
bu n g  d e r »hufeisenförm igen Schanze« zw ischen N agy- u n d  K islesvölgy). In  B and  I I ,  S. 557, T af. 134, 6 —8 
b ild e t e r von B ölcske d re i goldene L ockenringe ab , die n ach  se iner B eschre ibung  w ahrschein lich  zum  F u n d  
gehö rten .

В I l l b
1. H albm ondförm iger^nhänger m it kurzem , durchlochtem A nhängerteil und  in der M itte m it 

kam m artigem  M ittelglied. Das Stück ist asym m etrisch. L: 4,9 cm, Br: 5,3 cm (T a f. 3 4 ,1 ). 2. A n­
kerförm ige Anhänger aus Blech. Br: 5,7 cm, 4,4 cm (T a f. 34, 5 —6). 3. Kegelig gewölbte Scheibe 
m it je zwei gegenständigen Löchern und  Perlenkreis am  R and. Dm : 4,3 cm (T af. 3 7 ,2 ).
4. Scheibenanhänger m it Perlenkreis und einem Loch am  R and  und  kleinem, getriebenem  K no p f 
in der M itte. Dm: 3,9 cm (T a f .3 4 ,3 ). 5. Scheibenanhänger m it einem Loch. Das M uster besteht 
aus sehr fein eingestanzten P u n k ten  am R and  und einem pun k tie rten  K reuz in der M itte. Dm: 
4 cm (T a f. 34, 4). 6. Größere und  kleinere, gedrückt kugelige Bernsteinperlen. Dm: 1,1
3,2 cm (T af. 34 ,7  — 43). 7. Durchlochte Hundezähne (T a f. 34, 44, 47). 8. Zweifach durchlochte 
Hirschzähne (T a f. 34 ,45—46). Die Bronzen haben größtenteils dunkle E delpatina, die Perlen 
sind verhältnism äßig gu t erhalten, haben lichte Oberfläche, und  die B ruchflächen sind dunkel­
braun , durchscheinend.

B O RSüD G ESZT, K om ita t Borsod-Abaúj-Zem plén
lm  НОМ, Miskolc. Inv.-N r. 53.646,1 -2. Fundum stände unbekannt.
I . B o n a , A H erm an  O ttó  M úz. É v k . 2 (1958) S. 4 1 —44.
В II I
1. Gegossene Manschette, die sich gegen das eine E nde allm ählich erw eitert. Die beiden 

E nden  sind verdickt, das un tere  »turbanartig« gerippt. Die ganze Oberfläche is t m it um laufen­
den, nicht gleichmäßig (2 — 3 ,3 —4) abwechselnden, schräg gekerbten R ippen verziert. L: 14,4 cm, 
Dm : 6,9 —8,9 cm (T a f. 1 ,9 ) .  2. Ebensolche Manschette. Die oberen drei R ippen sind schräg 
gekerbt. Es folgen elf glatte, drei schräg gekerbte, wieder ach t g latte, dann  zwei gekerbte und 
schließlich eine g la tte  R ippe. Die un tere dicke Leiste ist ebenfalls schräg gekerbt. Am oberen 
E nde ist das Stück beschädigt und  h a t mehrere, durch schlechten Guß verursachte Löcher. 
L: 15,1 cm, Dm: 7,4 — 9,1 cm (T a f. 1, 10).

BRATISLAVA s. Pozsony

U m gebung von BUDAPEST
Im  Musée des A ntiquités Nationales, Saint-Germ ain-en-Laye, befindet sich eine A xt m it 

Nackenscheibe T yp A, die angeblich aus der Sam m lung C harvet dorth in  gelangte. J . Hampel, 
Bronzkor, Bd. I I ,  S. 44 schreibt, daß sich in demselben Museum eine Nackenscheibenaxt aus 
U ngarn  als Geschenk von Fl. Römer (im Ja h re  1867) befand. L: 19,8 cm, Dm der Nackenscheibe 
7 cm (T af. 17, 1).

В l i l a

BUDAPEST, Zugló
In  der L itera tur werden zwei Bronzen als von B udapest, E skü-P latz  stam m end bezeichnet: 

eine A xt m it Nackenscheibe und  ein Kurzschwert m it ovaler K naufp la tte . F . Tompa bildet aber 
n ich t das Schwert als von B udapest, Zugló ab, dafü r aber einen langen Dolch m it trapezförm iger 
G riffp latte als von B udapest-D onau. Wie T. N agy m ündlich m itteilte , wurde die eine A xt m it 
Nackenscheibe ebenfalls in Zugló gefunden. N ähere F undum stände sind unbekannt.
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F .  T o m p a , B u d ap es t az ó k o rb an  (B u d ap est im  A lte r tu m ). B u d a p e s t 1942, B d. 1/1, T af. 13, 31a  — b 
(S chw ert), T af. 14, 6 (A x t m it N ackenscheibe). — E . L o m b o r g , A cta  A rch. 30 (1959) S. 67, A nm . 77.

В I l l b
1. Nackenscheibenaxt Typus В. Die M itte der Nackenscheibe h a t einen kleinen, kegeligen 

K nopf. L: 19,3 cm, Dm der Scheibe: 4,8 cm, L der Schaftröhre: 3,1 cm (T a f. 35, 3).

BUDAPEST, Fö-S traße 70.
L au t In v en ta r des MNM stam m en die u n ter Nr. 45/1913 eingetragenen Gegenstände, die 

nach einer A nm erkung in einer Sonderliste (verloren) aufgezählt sind, von dieser Fundstelle, 
und hier h a t E . Gasparetz vorwiegend frühröm ische F unde ausgegraben. W ir besitzen weder 
über die F undum stände der Axt, noch der röm ischen A ltsachen Angaben. Die A xt h a t die 
N um m er 45/1913/58. Das Fehlen von Beifunden g es ta tte t keine Schlußfolgerung au f die F u n d ­
um stände (Grab, Siedlung, S treufund usw.).

D ie von J .  W e r n e r , A tti  del 1° Congresso, S. 307 e rw äh n te  A x t von A qu incum  is t w ahrschein lich  m it 
d ieser iden tisch . N ach  m ü nd licher M itte ilung  von T . N a g y .

В I I I
Schaftröhrenaxt Typus В. D er Nacken ist zw ar halbkreisförm ig, läu ft aber an  beiden Seiten 

in Zipfel aus. U n ter dem  Nacken sind m ehrere parallele Halbkreisbögen, denen sich hängende, 
schraffierte Dreiecke anschließen. Zu beiden Seiten des Halses und  der K linge sind am  R and  
je drei parallele Linien. Die Schaftröhre h a t feine, um laufende Kreise. Die M itte der K linge ist 
beschädigt. L: 21,5 cm, L der Schaftröhre: 6,2 cm, ih r Dm: 2,2 2,4 cm (T a f. 6, 1).

B U D A PEST, XV. Bezirk, s. R ákospalota

CEGLÉD-Öreghegy, K o m ita t Pest
Schaftlochaxt Typus D im Museum in Cegléd (Inv.-N r. 55.1.25). Sie w urde bei den Aus­

grabungen im Jah re  1925, vielleicht in  einem U rnengrab entdeckt. Im  In v en ta r sind von diesem 
F u n d o rt zwölf große Gefäße, sechs Bronzenadeln und  verschiedene B lechstücke eingetragen. 
Möglicherweise wurde hier auch ein D epotfund en tdeckt, da  auch ein Stück B ronzeklum pen 
m it dieser F undortangabe inventarisiert ist.

F . T o m p a , 24/25. B R G K , T af. 35,9 un d  S. 81, 86. S chriftliche M itte ilungen  von H e rrn  N . I k v a i  (Cegléd).
В I I I
Verzierte Schaftlochaxt m it s ta rk  gewölbtem N ackenkam m , T ypus D. Sie ist u n te r dem 

N acken und  an der Seite m it Spiralranken verziert, die Schneide halbkreisförm ig. L: 16,4 cm, 
L des Nackens: 7,7 cm, B r der Schneide: 5,2 cm (T a f. 6, 2).

C RIT, s. Szászkeresztúr

CSANYTELEK, K o m ita t Csongrád
Museum in Szentes: Inv.-N r. 55.79.1. Ohne Angaben.
В I l l b
A x t  m it Nackenscheibe Typus В m it K nopf. Hals und  K linge bilden über der Schaftröhre 

einen scharfen G rat, die E nden  der R öhre sind verdickt, die Schneide is t etw as beschädigt. 
L: 20 cm, Dm  der Nackenscheibe: 5,3 cm.

D E B R E C E N , K om itat H ajdú-B ihar
Im  RGZM in Mainz ein kleiner F und: Inv.-N r. 16. 474 — 7. Es ist n ich t sicher, daß die Gegen­

stände zu einem Depot gehören.
В II
1. Schaftlochaxt m it verlängerter zylindrischer Schaftröhre und  gerader Schneide. L: 17,5 cm.

2. Rohgüsse von Beilen  m it geradem  Nacken, leicht gerundeter Schneide. Ih r  Q uerschnitt 
ist langgestreckt-sechseckig. L: 14,3 cm, 14,9 cm, 13,6 cm. — E in  ähnliches Stück aus »Ungarn« 
im N aturhistorischen Museum Wien (Inv.-N r. 17.876). 3. E in Rohguß. L: 13,9 cm.

Déva, DEVA, Zitadelle, Südsiebenbürgen
1907 kam  d o rt ein D epotfund von Ösenhalsringen zum  Vorschein, wovon zehn erhalten  sind, 

ferner zwei Messerchenbruchstücke m it H am m erschlagspuren.
I .  N e s t o r , D acia  9 — 10 (1941 — 44) S. 165 —181, A bb. 1 —3.
В I I  (?)
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U m gebung von DUNAALMÄS, K o m ita t K om árom
Schaftlochaxt im  MNM u n te r Inv.-N r. 22/1886, Geschenk von O ttó  Szentgyörgyi; er erw arb 

sie von einem Bauern in Visegrád.
A É  5 (1885) A bb. a u f  S. 283. — J .  H a m p e l , B ronzkor, v erö ffen tlich t die A x t m it d e r  F u n d o rtan g ab e : 

U m gebung  von  K o m áro m  (?). T af. 80, l a —d.
В I I I
Schaftlochaxt Typus D m it s ta rk  gewölbtem  Kacken, Spiralrankenverzierung u n ter dem 

Nacken, an  der Seite, außerdem  un ter dem Schaftloch zusam m en m it w aagerechten S trich­
streifen. L: 17 cm (Taf. 6, 4).

DUNAFÖLDVÁR, K o m ita t Tolna
In  m ehreren Publikationen als G ießereifund bezeichnet. W ortlau t des ersten Berichtes 

von F. Römer; »Am 10. Ju li m eldete m ir H err Ján o s Schiefner, . . . daß in der U m gebung von 
D unaföldvár ein B ronzevorrat im Gewicht von ca. 80 P fund  en tdeck t wurde. Diese Gegenstände 
befanden sich noch in den Lehm form en, an  den dickeren oberen E nden  je zwei, drei, ja  sogar 
vier zusammengeschmolzen. Möglicherweise handelt es sich um  den V orbereitungsguß fü r Messer 
oder Lanzenspitzen. . . Die Stücke sah ich nur m ehr in d ritte r  H and, und  von den vielen zer­
brochenen S tücken konnte m an kaum  einige retten.« Nach den abgebildeten Stücken handelt 
es sich um  Zungenbarren wie die des Fundes von »Transdanubien« und  Törökszentm iklós- 
Surján.

F . R ö m e r , M űrégészeti k a lau z , S. 28 — 29, A bb. 42; A K  4 (1964) S. 165. — J .  H a m p e l , A n tiq u ité s , T af. 
15, 19, 21 (in der B eschre ibung  F u n d o r t  n ic h t angegeben , a b e r an  an d e re r S telle sag t H am p e l, d aß  die S tücke  
zu m  F u n d  gehören); T rouvailles, S. 44; B ronzkor, B d. I ,  T af. 2, 3 ;B d . I I ,  S. 35 ff. —  M. W o s i n s k y , T o ln a ­
várm egye, S. 397.

В IH b
1. D reifacher Zungenbarren. L: 16,8 cm (T af. 43, 5 — J .  H a m p e l , Bronzkor, Taf. 2,3). MNM. 

Inv.-N r. 19/1865. 2, Zungenbarren, ursprünglich doppelt, ein Teil abgebrochen. L: 16,6 cm 
(T a f. 43 ,7  =  H a m p e l , A ntiquités, Taf. 15, 19). Sam m lung des In s titu ts  f. P räh . Arch, an  der 
U n iversitä t B udapest. - 3. D oppelter Zungenbarren. L: 16,3 cm. Nach Oberfläche und P a tin a  
zum  F u n d  gehörig, nach Abbildungen n ich t identifizierbar (T a f. 43, 6 ). Ebd. 4. D oppelter 
Zungenbarren. L: 16,5 cm (Abb. 27). NHM Wien. Inv.-N r. 34.889. — 5. Doppelter Zungenbarren, 
ohne F undort, doch wohl zugehörig. Ebd. Inv.-N r. 7.576. 6. Zungenbarren. L: 14,4 cm, D; 
0,8 cm. G latte Oberfläche, am  schm äleren Ende kleine Bruchfläche, verm utlich  ehedem zweites 
Stück mitgegossen, G ußnaht an  einer kleinen Stelle zurückgehäm m ert; ohne F undort, doch nach 
Form, P atina, Aussage zugehörig (T a f . 44, 6 ). MNM, Inv.-Nr. 92/1905/2. Ü ber Slg. K ubinyi 
durch K au f von J . F e h é r  erworben. 7. Zweiteiliger Zungenbarren. L: 16,3 cm. Die eine H älfte  
h a t ein durch den Guß bedingtes Loch (Abb. 28 ,2 ). B ritish  Museum London. Inv.-N r. 67 10
11/1. Erw orben 1867 von F l . R ö m e r . (Frdl. M itt. J .  D. C o w e n , London). 8. Zungenbarren. L; 
15,7 cm (Abb. 28, 1). B ritish  Museum. Inv.-N r: W G 1011 (Angeblich »Stuhlweißenburg« =  
Székesfehérvár, doch schon 1865 gefunden und  1909 m it Slg. Green well erworben, von einem 
Dr. Schwaan stam m end). D enen im MNM auffallend ähnlich. Zeichnung und  P ub lika tions­
erlaubnis werden Mr. J .  W. B r a i l s f o r d  und  dem  B ritish  Museum verdankt.

D U N AJSK Á STREDA, s. Dunaszerdahely

DUNA KÖM LÖD, s. K öm lod

D unapentele, s. DUNAÚJVÁROS

Dunaszerdahely, D U N A JSK Á  STREDA, W estslowakei
Zu diesem F u n d  gehören folgende Gegenstände: Armschutzspiralen  aus breitem  Bronzeblech 

m it R ippe u nd  Endspiralen  (wahrscheinlich au f der einen Seite m it punk tierter, gerader, au f 
der anderen m it p u n k tie rte r Wellenlinie) verzierte ovale Armbänder m it offenen Enden, Sichel­
nadeln m it to rd iertem  Schaft, ein Randleistenbeil m it runder Schneide (ähnlich wie die beiden 
des Fundes von Sárbogárd), Armbänder m it gegenständigen Spiralen wie im Fund von R ákos­
palo ta  und Bronzeklumpen. D er F u n d  zeigt m anche Ä hnlichkeit m it dem von Ipolyvisk.

L . K r a s k o v s k á , A R  3 (1951) S. 1 4 0 -1 4 2 , 145, A bb. 105, 106 — 107.
В l l l b

DUN AÚJVÁROS-K osziderpadlás, zwischen 1951 u nd  1956: Sztálinváros; in der Röm erzeit :
Intercisa.
Die Fundstelle Kosziderpadlás, ca. 2,5 H ektar, liegt am  D onauufer, südlich der heutigen 

S tad t und  ca. 3 km  südlich vom röm ischen Intercisa. Alle F unde im VM von D unaújváros.
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Bronzedepot N r. I
D er F u n d  k am  im  Som m er 1951 bei E rd a rb e ite n  bei e iner A u sg rabung  von P . Patay  in 

ein iger E n tfe rn u n g  von  d e r G rabungsste lle , in  40 cm  Tiefe zum  V orschein.
A. Mozsolics, Acta Arch. Hung. 8 (1958) S. 122 — 124, Taf. 19 — 21. — P. Patay in E. Thomas, Archäo­

logische Funde in Ungarn, S. 102 —103. — I. Bóna, Acta Arch. Hung. 9 (1958) S. 211 ff.
В n i b
1. A xt  m it Nackenscheibe Typus B. A uf der Nackenscheibe kleiner, kegelförm iger 

K nopf. L: 16,6 cm, Dm  der Nackenscheibe: 4,5 cm (T a f .4 6 ,1 ) .  2. Ähnliche, kleinere A xt. 
Die Seiten sind gekantet. L: 14 cm, Dm  der Nackenscheibe: 4 cm (T a f. 46, 2). 3. Tüllenm eißel 
m it verdicktem  Tüllenrand. L: 7,6 cm (T af. 46, 3). 4. Sichelmesser m it kegeligem K nopf in  der 
M itte der Griffplatte. L: 14,8 cm (T af. 4 6 ,4 ). 5. Zwei Kreuzrippenanhänger m it kleiner Öse aus 
W eißbronze, kleine W arzen in den Segmenten, Dm: 5,4 cm, 5,2 cm (T a f . 46, 5 —6). 6. Drei 
Kreuzrippenanhänger aus W eißbronze m it kleiner Öse, drei K reisrippen am  R and. Alle drei 
dü rften  aus derselben Gußform  stam m en, alle sind näm lich un ten  fehlerhaft gegossen. Auch 
ihre Größe stim m t überein. Dm : 5,1 cm (T af. 46, 7 —9). 7. R unde Blechscheibe m it getriebenem  
K nopf in der M itte und einem Perlenkreis am  R and. Dm: 4,2 cm (T a f. 46, 10). 8. Armspiralen  
m it fü n f W indungen aus 1,9 cm breitem  B ronzeband m it M ittelrippe. L: 7,8 — 7,3 cm, innerer 
Dm: 6,3 cm (T a f .4 6 ,2 0  — 21). 9. Spiralröhrchen aus dünnem  B ronzedraht m it halbkreisförm i­
gem u nd  dreieckigem Q uerschnitt. L: 3,8 — 13 cm (T a f . 4 6 ,1 1 —19). 10. Durchbrochene, halb ­
mondförmige A nhänger m it um gekehrt У -förmigem M ittelsteg. Das E nde des Stieles ist ausge­
häm m ert und  zu einer Öse zurückgerollt. Der Stiel ist dreifach, der eigentliche A nhänger nur 
zweifach gerippt. Die E nden  sind sp iralartig  zurückgebogen. L: 8,2 — 8,3 cm; Br: 7,2 — 7,7 cm 
(T af. 47 ,1  — 2). 11. Ähnliche A nhänger m it kürzerem , vierfach geripptem  Stiel. L: 7,3 — 7,4 cm, 
Br: 7,3 cm. Sie stam m en wahrscheinlich aus zwei Gußform en (T a f. 47, 3 —7).  12. Ähnliche 
Anhänger; ih r Stiel is t vierfach, der eigentliche Anhänger dreifach gerippt. L: 7,1 cm, Br: 
6,7 —7,5 cm (Taf. 47, 8— 9). 13. Halbm ondförm ige, durchbrochene Anhänger m it um gekehrt 
Y-förmigem M ittelsteg, der die hörnchenförm igen E nden verbindet. Der Stiel ist vierfach, der 
eigentliche A nhänger nur zweifach gerippt. L: 7,6 cm (drei Stücke) und  7,8 cm, Br: 6,6 cm 
(drei) und  6,9 cm (T af. 47,10  —13). 14. Ähnlicher Anhänger. Die E nden  sind sp iralartig  zurück­
gebogen. L: 7,1 cm, Br: 7,4 cm (T a f. 47,14). 15. Ähnliche Anhänger. Ih r  Stiel ist vierfach, der 
halbm ondförm ige A nhänger zweifach gerippt. Die R ippen dieses Teiles sind abwechselnd ge­
kerb t. L: 7,2 —7,8 cm, Br: 6,8 cm (T a f .4 7 ,1 5 —23). 16. Flache, runde Bernsteinperlen. Dm:
3.3 cm (T a f. 48, 1 —2). 17. Unregelm äßig kugelige Bernsteinperle. Dm: 2,6 cm (T a f. 4 8 ,3 ). 
18 .  G edrückt kugelige Bernsteinperle. Dm: 2,3 cm (Taf. 48,4). 19 .  G edrückt kugelige Bernstein­
perlen. Dm: 2 — 2,1 cm (T a f. 48 ,5—6). 20. R unde, flache Bernsteinperlen. Dm: 2 , 3 —2 , 2 — 2,1 cm 
(T a f . 48 ,7  — 9). 21. Flache, beschädigte Bernsteinperle. Dm: 2,1 cm (T a f. 48 ,10 ). 22. K leine 
flache, unregelmäßige, außerdem  flache, scheibenförmige Bernsteinperlen. D m : 1,7 cm, 1,5 cm, 
0,9 (zwei) cm (T a f . 48,11  — 14). 23. Kleine, ähnliche Bernsteinperlen und  das Bruchstück einer 
solchen (T af. 48, 15—20). 24. Bruchstücke des Topfes, worin die Bronzen lagen. Am schräg 
abgeschnittenen R an d  w aren drei spitze, nach un ten  gezogene W arzen. Das Gefäß h a tte  die­
selbe Form  wie das des D epotfundes I I  von Kosziderpadlás. H: ca. 20—25 cm (T a f. 48, 21a—g).

Bronzzdepot N r. I I
E s wurde 1953 beim B au eines K abelkanals, in  geringer Tiefe, in einem Tongefäß entdeckt.
A. M o z s o l i c s , Acta Arch. Hung. 8 (1958) S. 123-124, Taf. 22 — 23; Abb. J.
В H lb
1. Hoher, unregelm äßig geform ter T o p f m it ausladendem , schräg abgeschnittenem  R and  

und  daran  flachen W arzen. H : 21 cm, Mw: 14 cm, Bdm : 8,5 cm (Abb. 32). 2. Knopfsichel. Die 
Schneide ist an  beiden Seiten gehäm m ert. Neben dem  K no p f ist die Stelle des Gußzapfens nicht 
abgeschliffen. Spw: 13,9 cm (T a f. 49 ,1 ). 3. S tark  gebogene Sichel m it zwei kegelstum pfförm igen 
»Knöpfen«: einer am  E nde des Rückens, der andere am  E nde der breiten  Griffplatte. Spw:
13.3 cm (T a f. 4 9 ,2 ) .  4. S ta rk  gebogene, abgenutzte Sichel m it halbkugeligem  K nopf. Spw:
13,2 cm (T a f.4 9 ,3 ) .  5. Knopfsichel m it b re ite r G riffplatte. Die Schneide ist s ta rk  abgenützt. 
Spw: 13,4 cm (T a f . 49, 4 ). 6. Ähnliche Sichel wie Nr. 4. Die Schneide ist beschädigt, d a rau f 
Spuren des H äm m erns und der Benützung. Spw: 14 cm (T a f .4 9 ,5 ). 7. S tark  gebogene K n o p f- 
sichel m it bre iter Griffplatte. An der abgenützten  Schneide sind ebenfalls Spuren des Häm m erns 
feststellbar. Spw: 14,1 cm (T a f .4 9 ,6 ). 8. Sichel m it breitem  K nopf in der M itte der G riffplatte. 
Die gehäm m erte Schneide ist s ta rk  abgenützt. Spw: 14,7 cm (T a f . 4 9 ,7 ). 9. Knopfsichel. Die 
Spitze ist etwas nach oben gebogen. D er breite, flache K no p f ist in der M itte der bre iten  Griff­
p la tte . Spw: 14,4 cm (T a f. 49, 8 ). 10. A nnähernd halbkreisförm ige Sichel m it breitem  K nopf 
in der M itte der Griffplatte. U n te r dem R ücken zwei kräftige R ippen, die vor der Spitze enden.
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Die Schneide zeigt keine B enützungsspuren, sie ist nur gesprungen. Spw: 13,6 cm (T a f. 49 ,9 ). 
11. Sichel fü r die linke H and  m it Griffzunge. Die Schneide ist abgenützt. Spw: 15,9 cm (Taf. 
49,10). 12. Bruchstück einer Knopfsichel m it kegelförmigem K nopf. Die Schneide ist abgenützt, 
die Spitze abgebrochen. L: 10,9 cm (T a f. 4 9 ,1 1 ). 13. Sichelspitzen. L: 3 cm, 3,9 cm (T af. 49, 
12—13). 14. Klingenbruchstücke von Sicheln. L: 5,4 cm, 6 cm (T a f. 4 9 ,1 4 —15). 15. Bruchstück 
eines breiten, dicken Bronzeblechs. Die Gebrauchsbestim m ung ist unbekannt. L: 7,3 cm, D: 
0,3 cm (T af. 49, 16). 16. Randleistenbeil, der Nacken ist abgebrochen. Die beiden Seiten sind 
flächig abgesetzt. L: 13,2 cm (T a f. 50, 1). 17. Randleistenbeil, der Nacken ist abgebrochen. 
L: 10 cm (T a f.5 0 ,2 ). 18. Bruchstück eines Beiles m it flachgehäm m erten R andleisten. L: 7,5 cm 
(T a f. 50 ,3 ). 19. Bruchstück eines Dolches m it annähernd  trapezförm iger G riffplatte, zwei N ie t­
löchern und M ittelrippe. L: 5,7 cm (T a f. 50, 4). 20. Dolch m it trapezförm iger G riffplatte und 
vier N ieten m it ausgehäm m ertem  K opf. L: 16,9 cm (T a f . 50, 5). 21. Nadeln  m it gewölbtem, 
durchlochtem  K o p f und  ursprünglich sichelartig gebogenem Schaft (der eine abgebrochen). 
D er K o p f ist m it S ternm otiv  verziert. Dm  des Kopfes: 4 ,2—4,1 cm (T a f. 50,7 — 8). 22. Scheiben­
kopfnadel m it geschwollenem, durchlochtem  Hals. D er K o p f ist m it Bögen verziert. D er im 
Q uerschnitt viereckige Schaft ist abgebrochen. Dm  des Kopfes: 2,8 cm (T a f. 50 ,9 ). 23. K reis­
rippenanhänger m it röhrenförm iger Öse. Dm : 4,7 cm (T a f . 50 ,10). 24. Verbogene Bronzedrähte 
m it halbovalem  Q uerschnitt (T a f. 5 0 ,1 1 —14). 25. Langes Bronzeband m it M ittelrippe, w ahr­
scheinlich die B ronzestücke eines Spiralarm bandes. G rößte Br: 1,5 cm (T a f. 5 0 ,6a—b). 26. V er­
bogenes Bruchstück einer runden  Bronzeplatte m it grob eingeschlagenen Löchern am  R and  und 
linsenförmigen, getriebenen W arzen (T a f. 50 ,15). 27. Bruchstücke eines Spiralarmbandes oder 
einer Armberge m it nicht rekonstruierbarem  P u n k tm u ster und M ittelrippe. G rößte Br: 3,3 cm 
(T a f. 50, 16a—c). — Die Bronzen haben dunkelgrüne P atina.

Bronzedepot N r. I I I
D er F und  kam  im Septem ber 1957 am  N ordostrand  des Siedlungshügels Kosziderpadlás 

zum  Vorschein. Nach I. Bóna lag er in einem m it Buckeln verzierten Gefäß, das nicht erhalten 
ist. D er F u n d  w ar angeblich in 170 cm Tiefe u n ter der heutigen Oberfläche au f dem Boden 
einer Grube.

I .  HÓNA, Acta Arch. H ung. 9 (1958) S. 211—215; T af. 1 —2.
В I l l b
1. Armschutzspiralen aus breitem  Bronzeblech m it einer R ippe in  der M itte und je einer 

kleinen Spirale an  beiden Enden. Das erste Stück h a t eine p unk tie rte  Linie neben der R ippe, 
au f der anderen Seite eine Wellenlinie, das zweite zu beiden Seiten der R ippe je eine punk tierte  
Wellenlinie. L: 14 cm, 15,3 cm, Dm : 6,7 cm, 6,3 cm, B r des B leches: 2,5 cm, 2,7 cm. Dm der Spira­
len: 1,4 —1,5 —1,8 cm (T af. 51,1 -2 ). 2. Handschutzspiralen aus viereckigem, dickem B ronze­
d rah t, der Arm reifteil und  besonders die kleinen Spiralen sind an  beiden S tücken s ta rk  ab ­
genützt. Dm  der großen Spirale: 7,2 cm, der kleinen: 3 cm, 2,7 cm (T a f. 51 ,3—4). Ъ. Armschutz­
spiralen  aus dreieckigem B ronzedraht m it 20 bzw. 22 W indungen, die E nden  sind aus rundem  
D rah t und  zu kleinen Spiralen eingerollt. L: 18,8 cm, 21,4 cm. Dm an beiden E nden: 7,5 — 8 cm, 
7,9 —8,1 cm. Dm  der kleinen Spiralen: 1,9 — 2 cm (T a f. 51, 5 —6). 4. Sichelnadel m it gewölb­
tem , durchlochtem  Kopf. D er Schaft ist gegen das abgebrochene E nde etwas to rd iert. Die V er­
zierung des Kopfes ist rekonstruierbar: um  das Loch herum  ein kleiner Kreis, vom R and  gegen 
die M itte zu p unk tie rte  Linien, die beim R an d  m it kleinen, ebenfalls pun k tie rten  H albkreis­
bögen abgeschlossen sind. D m  des Kopfes: 4 ,2 X 4,5 cm (T a f. 52, 1). 5. Ovales Arm band  m it 
offenen Enden, Linienstreifen und  sich diesen anschließenden Zickzacklinien; einige Dreiecke 
sind schraffiert. Dm: 7,4 cm (Taf. 52 ,2  und I. B ó n a , а. а. О. S. 212, Abb. 1, oberes Muster). 
6. Ähnliches, s ta rk  abgenütztes Armband. Dm : 6,5 cm (T a f. 52,3, u. I. B óna , ebd., Abb. 1, u n te ­
res Muster). 7. Ähnliches, sehr s ta rk  abgenütztes Armband, w ar wahrscheinlich wie Nr. 5 ver­
ziert. Dm: 7,3 cm (T a f . 52 ,4 ). 8. Ovales, unverziertes Arm band  m it offenen Enden. Dm: 7,2 cm 
(T a f. 52, 5). 9. Arm band  aus rundem  D rah t, die große und  die kleine Spirale aus vierkantigem  
D rah t. D er A rm bandteil h a t an  sieben Stellen feine Strichstreifen, u nd  die K an ten  der Spiralen 
sind stellenweise fein gekerbt. In  der M itte der kleinen Spirale s itz t ein kleiner N iet m it etwas 
ausgehäm m ertem  Kopf, wie etw a in den N ietlöchern der Dolche. Dm  der Spiralen: 3,6 cm, 1,6 cm 
(T a f. 5 2 ,6 ). 10 . Ankerförm ige Anhänger, die au f der einen Seite flach, au f der anderen sta rk  
gewölbt sind. Sie scheinen alle aus derselben Gußform  zu stam m en. Maße: 3,2 X 1,3 cm (T af. 
52, 7 —18). 11. Armspirale aus dreieckigem D rah t m it ausgehäm m erten und  eingerollten Enden. 
L: 13,2 cm, Dm: 6 ,1 —6,3 cm, B r des D rahtes: 0,5 cm (T af. 52, 19).

Gefäßfunde
Die beiden G efäßfunde lagen in 35 cm Tiefe in einem Planum  von 1 0 x 4  m. Aus der A n­

ordnung der Stücke konnte m an schließen, daß beide F unde Gefäßdepots darstellen. Sie s tam ­
m en aus dem V ernichtungshorizont der Siedlung.
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A. MozsOLics, A c ta  A rch. H ung . 8 (1958) S. 131 — 133, A bb. 4, 1 — 10.
В шь
Gefäßfund I
1. Zwei verzierte Henkelkrüge m it Fußring. H : 10,9 cm, 10,1 cm. 2. Henkelkrug m it Linien-, 

P u n k t- und  Buckelverzierung. H : 10,1 cm. 3. Henkelbecher. H : 7,3 cm. 4. Bruchstück eines 
ähnlichen Bechers (H : 7,7 cm) und  eines kleinen Bechers.

Gefäßfund I I
1. Zwei Henkelbecher m it P un k tm u ster am Hals und  an der Schulter. H : 8 cm, 8,3 cm.

2. Bruchstück eines ähnlichen Bechers. H : 7,9 cm. 3. Ähnlicher, unverzierter Becher wie die ande­
ren. H : 7,8 cm.

Angeblicher Depotfund Nr. I V  von Kosziderpadlás
I .  B ó n a  berich tet in A cta Arch. Hung. 9 (1958) S. 219 von einem »Fund Nr. I V  von K oszi­

derpadlás (der in W irklichkeit der F und  Nr. I  ist), der gegen M itte des vorigen Jah rh u n d erts  zum 
Vorschein kam . Aus Aufzeichnungen bzw. aus eigenem Augenschein wissen wir von folgenden 
Stücken: 1. 2 St. Dolche m it trapezförm iger G riffplatte. 2. M ehrere halbm ondförm ige A nhänger 
m it geripp ter Oberfläche und  um gekehrt V-förmigem M ittelsteg. 3. Lanze. 4. Spiralrollen (?).
5. Randleistenbeil. 6. Verschiedene Bronzereifen (Arm bänder?)«. Bei den Aufzeichnungen 
b eru ft sich I. B ó n a  irrtüm licherw eise au f den Aufsatz von A. I p o l y i  in A K  3 (1863) S. 165 
a n s ta tt  A K  4 (1864). A. I p o l y i  berich tet au f S. 165—166: »Dunapentele is t einer der besten 
F undorte  der bronzezeitlichen A ltertüm er. Dort w urden Bronzeringe, Spiralen verschiedener 
Form  und  verschiedenen Gewichtes gefunden, deren D rah t verschiedene Dicke und  D urch­
messer aufweist. E ine Lanzenspitze, verschiedene Kupferscheiben« vergleicht er m it Arch. 
K épatlas 1861, Taf. 2 und  18. Diese sind sicher schon in die Stufe В IV  zu datieren. W eiter 
schreibt I p o l y i  von einem dünnen Bronzeblech, das einem kleinen runden Schild ähnlich ist 
und  an der un teren  eingedrückten M itte eine Öse hat. E r erw ähnt noch einen Meißel m it schöner 
P atina . Dieser ersten Publikation  ist lediglich zu entnehm en, daß in  der Sam m lung verschiedene 
Gegenstände aus Bronze aufbew ahrt wurden, die von D unapentele stam m en. Daß der F u n d o rt 
K osziderpadlás ist, w ird n icht erw ähnt, auch nicht, daß es sich um  einen einheitlichen Fund  
handelt. F l . R ö m e r  berich tet in AK 6 (1866 ) S. 102 folgendes: Von D unapentele erhielt H err 
János Schieffner wieder einen kurzen Dolch m it drei N ieten, einen K upferm eißel (Beil?), der 
weder ein Loch, noch eine Öse hat. Von demselben F undort s tam m t eine K upferax t. In  dieselbe 
Sam m lung gelangte von diesem F u n d o rt ein Gußfladenstück, »der erhaltene Teil irgendeiner 
urzeitlichen Gießerei«. Also auch in diesem B ericht finden wir keinen Hinweis au f den näheren 
F u n d o rt Kosziderpadlás und auch keine A ndeutung, daß die F unde zu einem  D epotfund 
gehören.

Ü ber verschiedene Bronzen von D unapentele schreibt auch G. N a g y  in B udapest 
Régiségei 8 (1904 ) S. 149, wobei er sich au f die erw ähnten Berichte von A. Ipolyi und 
F l . Römer stü tz t. E r sagt, Schieffner habe von hier 1864  Bronzespiralen, einen Meißel und eine 
Scheibe m it N aben erworben, 1866 einen Dolch m it drei N ieten und  ein G ußfladenstück. In  der 
1876 vom MNM erworbenen Sam m lung Schieffner befanden sich aber zwei Dolche von D u n a­
pentele, die jedoch m it dem  bereits erw ähnten n icht identisch sind (Inv.-N r. 67/1876/12,13).
G. N a g y  zählt noch weitere Bronzegegenstände von D unapentele auf, die das MNM 1876 e r­
warb, so ein Tüllenbeil und  einen R ing von 6,1 cm Dm, dessen E nden  ringförm ig ineinander - 
gehängt sind; weitere Funde erwarb das MNM 1896 (eine Kegelkopfnadel) und  1897 (einen 
geschlossenen Bronzering m it kleinen W arzen und einen herzförm igen Lockenring aus Gold). Nach 
dem  hier beschriebenen T atbestand  ist es keineswegs sicher, daß am K osziderpadlás ein D epot­
fund  zum  Vorschein kam  und  er auch m it den anderen drei gleichzeitig war. U n te r den Gegen­
ständen  der Sam m lung Schieffner befindet sich auch ein A rm band von D unapentele, doch ist 
das Stück sicher jünger als die beiden Dolche, die außerdem  auch keine einheitliche P a tin a  haben, 
so daß m an — abgesehen von G. N a g y  - - die Zugehörigkeit zu einem geschlossenen D epotfund 
bezweifeln kann.

Gräberfeld beim Siedlungshügel von Kosziderpadlás (jetzt ist das Gebiet m it Fabrikanlagen 
bebaut).

W ährend der A usgrabungen des Gräberfeldes im Jah re  1951 w aren schon große E rdarbeiten  
im Gange, und  die dabei zufällig zum  Vorschein gekom m enen G räber wurden m it dem B uch­
staben  A bezeichnet. In  den m eisten Fällen konnte wenigstens das In v en ta r aufgenom m en 
werden. Die Stelle des Grabes 38 w ar im Gebiet nördlich von Kosziderpadlás und südlich des im 
zweiten W eltkrieg als R adarsta tion  benu tzten  Gebäudes.
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Grab A  38. Die Schaftröhrenaxt wurde in einem B randgrab en tdeckt (der Boden der Urne 
lag in 120 cm Tiefe). Die U rne w ar m it einer Schüssel zugedeckt, an der W -Seite der U rne lag 
ein kleiner Henkelbecher und in der U rne außer kalzinierten K nochen die A xt — die einzige 
im ganzen G räberfeld und  ein Dolch. Leider kann dieses letztere S tück heute n icht mehr 
identifiziert werden. L der Axt: 21,8 cm, L der Schaftröhre: 6,9 cm, ihr Dm: 2,3 cm. Zu beiden 
Seiten h a t sie je drei feine Linien, und  u n ter dem  N acken w ar sie m it schraffierten Dreiecken 
verziert, ähnlich wie die von Megyaszó und  B udapest Fö-S traße (T a f. 19, 5). D er Henkelbecher 
erm öglicht eine genauere D atierung der Axt. E r h a t einen geschweiften, ausladenden Hals, der 
H enkel geht vom M undsaum  aus und  s tü tz t sich au f die gu t abgesetzte Schulter. U nm itte lbar 
un ter dieser ist ein tannenzw eigartiges M otiv in  der üblichen A rt der frühen Veszprémer Ware. 
Auch die Form  des Gefäßchens ist fü r diese K eram ik üblich. H : 8,9 cm, Mw: 8 cm, Dm  des 
eingedrückten Bodens: 2 cm. R ötlichbraun (T a f. 19, 6).

Grab 854a und b. E in  Doppelgrab, a )  1. A uf der U rne lag m it dem  Boden nach oben als 
Deckel eine Schüssel m it eingezogenem R and  und B uckelm uster. 2. Kleine topfförm ige Urne 
m it leicht ausladendem  R and  und vier Buckeln am R an d  (nach der Zeichnung des G rabungs­
protokolls erinnert sie an das Gefäß des D epotfundes Nr. I I  von K osziderpadlás). 3. K alzinierte 
Knochen und Bronzen in der kleinen Urne, die in den H als einer größeren gesteckt wurde. 
4. Bronzen: zwei Anhänger m it K reisrippen und  kleinem K nopf in der Mitte, davon w ar einer 
durch das Feuer beschädigt, Anhänger aus Blech, ähnlich den zwei großen des Grabes von 
Orosipuszta, Bruchstück eines durchbrochenen Anhängers, wie die des Fundes I  von K oszider­
padlás, B ruchstück eines tordierten Nadelschaftes, b) 1. Schüssel als Deckel m it dem  Boden nach 
oben au f der 2. Urne. 3. In  der U rne außer den kalzinierten Knochen zwei Sichelnadeln. Die eine 
im Feuer beschädigt, trä g t am  K o p f ein S ternm uster, d. h. girlandenartiges M uster, dessen 
Spitzen sich an den R and  stü tzen. Vom Loch in der M itte geht ein S ternm otiv  aus. E in ebensol­
ches Stück wurde in Iváncsa entdeckt.

В III1»
Grab 960: Grab des Bronzegießers. Fs befand sich u n ter den G räbern der K isapostager 

K u ltu r, nordwestlich von Kosziderpadlás, westlich der R adarsta tion . Es enth ielt folgende 
Stücke: 1. Schüssel au f der Urne. 2. Urne. 3. Neben der U rne eine zweiteilige Gußform  fü r zwei 
halbm ondförm ige Anhänger, zwei Steine (sicherlich als H am m er benützt) und  eine kleine 
Henkeltas.se (T a f. 19,1—4).

В II
D a in der Studiensam m lung nicht alle Gegenstände zugänglich sind, seien hier nur folgende 

besprochen: 3. Gußform  fü r zwei halbm ondförm ige A nhänger aus Sandstein m it gem einsamer 
G ußöffnung fü r beide. Ih re  Stiele sind lang, weil sie eingerollt werden m ußten. Die andere H älfte  
ist beschädigt, doch noch die Form  an der flachen F läche w ahrnehm bar. Beide Stücke zeigen 
deutliche Spuren der Feuereinwirkung, die Gußform  w ar also in G ebrauch. L: 7,7 cm, L der 
beiden Anhängerformen: 5,2 cm, 3,9 cm. G rößte Br: 6,2 cm, 6,4 cm (T af. 19, l a —b ,2 a —b). 
Stein  als H am m er benutzt, die breite Schlagfläche gu t erkennbar (T af. 19, 4 ). 4. Henkeltasse 
m it trichterförm igem  Hals, kugeligem Bauch, kleinem, eingedrücktem  Boden. Der Henkel, 
der vom R and  ausgeht, s tü tz t sich au f die Schulter. Die Form  des Gefäßes is t üblich in Kis- 
apostag  I. R u n d  um dieses Grab w urden G räber der K isapostager K u ltu r (Phase I) en tdeckt. 
Gefäßhöhe: 6,8 cm, Mw: 6,2 cm, Bdm: 1,7 cm (T af. 19, 3).

Gußform von Kosziderpadlás. Am W estrand der Siedlung, wo sich das Terrain bereits s ta rk  
neigt, wurde bei den A usgrabungen im Jah re  1950 ein 1 m breiter, in О —IV -Richtung verlaufen­
der Graben gezogen. Am R and, wo die Pfostenlöcher der Palisade verm ute t wurden, lag viel 
K upferschlacke und  das B ruchstück einer Gußform . Die stratig raphische Lage konnte n ich t 
beobachtet werden, weil hier die »Schichten« ziemlich beschädigt waren. In  der unm ittelbaren  
U m gebung befanden sich G efäßfragm ente m it Besenstrich, ferner Scherben m it b re iter In k ru s ta ­
tio n  in  der A rt der Szekszárder W are.

В II I
B ruchstück einer Gußform  aus Sandstein fü r eine A xt m it gerippter, kurzer Schaftröhre, 

kugeligem Nacken (T a f. 20, 5), wahrscheinlich fü r eine ähnliche A xt wie die von D unaújváros- 
Donau. L: 10,8 cm, Br: 4,8 cm, H: 3,4 cm.

ERCSI, K o m ita t Fejér
1880 gab die U ferböschung (Donau) nach, wobei ein Gefäß m it vielen Bronzen herunterfiel. 

Die B ruchstücke des Gefäßes w urden n icht gesamm elt. Von den Bronzegegenständen haben 
verschiedene Sam m ler und  Museen Stücke bekommen, so E . K uliffay, L. Vlassics, IK M  in 
Székesfehérvár, MNM (Inv.-N r. 112/1880/1 — 13). H eute kann  m an n ich t m ehr alle Stücke m it
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Sicherheit identifizieren, deshalb verweisen wir au f die O riginalpublikation. Die von J .  H am pel  
vorgeschlagene R ekonstruk tion  der trapezförm igen Bronzescheiben halten  wir n icht fü r richtig.

J .  H a m p e l , B ronzkor, T af. 93 un d  B d. I I ,  S. 28 — 29; A É  14 (1880) S. 21 1 —214. — Ü b e r die R e k o n s tru k ­
tio n  d e r trapezfö rm igen  B ronzebleche s. A. M o z s o l i c s , AH 26 (1942) S. 23, A bb. 7; S. 68 — 72.

в  II
Zum F und  gehörten folgende Typen: T af. 2 (nach Hampel) 1. Spiralarmringe aus B ronze­

d rah t. 2. V erkehrt herzförm ige Blechanhänger m it eingerolltem  Stiel. 3. Halbm ondförm ige A n ­
hänger m it eingerollter Ose. 4. Trapezförm ige Bronzebleche m it eingerollten Enden. 5. Große 
Rudernadeln m it eingerollter Öse. 6. Spiralröhrchen. 7. K alottenförm ige Bronzeknöpfe. 8. 
Osenhalsringe.

ÉR D -Sim ony, K o m ita t Pest
Im  MNM kleiner Fund, Geschenk des P farrers von É rd , Gy. K ereskényi (Inv.-N r. 71/1882/ 

1 — 11). Eine Lanzenspitze und  zwei G ußklum pen  sind n icht erhalten . Nach J .  H a m pel  handelt 
es sich um  einige Stücke eines größeren Fundes. Typologisch d ü rften  sie n icht zusam m engehören; 
es wurden allem Anschein nach ein D epot- und ein G rabfund verm isebt. Die aus Bronzeblech 
geform ten vierfachen und die an beiden Enden eingerollten Bleche und die große R udernadel 
aus dünnem  Blech (B ruchstück) gehören au f jeden F all zu F unden  der K isapostager K u ltu r. 
Als w irklich zum  D epotfund — F und  von Simony — gehörig kann  m an die Lanzenspitze, die 
Gußklum pen, ferner das Beil, die Knopfsichel und  das F ragm ent des breiten  Armreifes m it 
M ittelrippe und Endspirale betrach ten . Zu den Bronzen des »Blechstiles« sei bem erkt, daß das 
K om itat Fejér zum  K erngebiet der K isapostager K u ltu r gehört.

An dieser Stelle bilden wir alle S tücke ab, n u r um  zu zeigen, daß die von J .  H a m pel  ge­
gebene Zusam m ensetzung des Fundes typologisch ausgeschlossen ist.

J .  H a m p e l , B ronzko r. B d . I I ,  S. 134; T rouvailles, S. 54.

В I l lb
1. Nach der Beschreibung w ar die Lanzenspitze 15 cm lang. 2. Beil m it geradem  Nacken 

und rechteckigem  oberen Teil. U n ter der M itte verengt es sich und ist lappenartig  ge­
kan te t. L: 10,4 cm (T a f . 27 ,13). 3. Knopfsichel m it s tarker Rückenrippe. D er kegelige K nopf 
sitz t in der M itte der G riffplatte. An der Schneide sind H am m erschläge. Spw: 14,2 cm (T af. 
27 , 12). 4. B ruchstück einer Armschutzspirale m it M ittelrippe und kleiner Endspirale. Zu beiden 
Seiten der M ittelrippe je eine Wellenlinie. G rößte Br: 3 cm (T af. 27, 14). 5. Die Brillenspiralen  
können auch zu diesem F und  gehört haben, doch ist die Zugehörigkeit zum  ersten w ahrschein­
licher (T af. 2 7 ,4 —5). B ruchstücke von vier Exem plaren. 6. Die anderen Blechzierstücke sind 
wahrscheinlich Beigaben eines Grabes; K isapostager K u ltu r (T a f. 2 7 ,1 —3 ,6 — 10). 7. Zum D epot­
fund gehörten auch Bronzeklum pen.

E R N E I, s. N agyernye

ESZTERGOM , Ispita-B erg, K om ita t Kom árom
Im  MNM ist u n ter Inv.-N r. 66/1898 folgendes eingetragen: »In einer U rne versteck ter 

Bronzefund. Aus dem B ronzefund von Esztergom -Ispita-B erg. Geschenk von V itái Rózsa, 
Sekretär des Museums in Esztergom.« Die m eisten Stücke werden im Museum in Esztergom  
aufbew ahrt; einiges dü rfte  auch verlorengegangen sein. Inv.-N r. 55. 572. 1—4.

В I I I
Bronzen im Museum in Esztergom : 1. 94 Spiralröhrchen, d a ru n te r auch solche von 11 cm L.

2. Ankerförmige, s ta rk  gewölbte Anhänger. 27 Stücke. Br: 5,5 —5,8 cm (T a f . 28, 1 — 14).
3. F lachere und  breitere ankerförm ige Anhänger. 25 Stücke. Br: 5 —5,8 cm (T a f.2 8 ,1 5 — 26).
4. Sechzehn halbm ondförm ige Anhänger m it ziemlich s ta rk  eingerollten Enden. L: 2,7 —2,9 cm 
(T a f. 28, 27 30).

Bronzen im MNM: 5. Nadel m it durchlochtem  Kegelkopf. Um  das Loch, am Rand und  am 
H als um laufende Kreise. L: 17,3 cm, Dm  des Kopfes: 2,4 cm (T a f. 28 ,31). 6. Nadel, die Form  
des Kopfes erinnert an die eines verkehrt herzförmigen Blechanhängers, am  R and  und in den 
zwei Flügeln getriebene P unk te . L: 15 ста (T af. 28, 32). 7. Kreisrippenanhänger. Dm: 4,4 cm 
(T a f. 28, 33). 8. H albm ondförm iger Anhänger. L 2,8 cm (T a f. 2 8 ,3 4 ). 9, K alottenförm iger 
Bronzeknopf. Dm: 2,1 cm (T a f. 28, 35). 10. Ankerförm iger Anhänger. L: 3 cm, Br: 5,8 cm 
(T a f. 28, 36). 11. Spiralröhrchen. L: 9, 7 cm, 3,4 cm (T a f. 28, 37—38).

Alle Stücke haben eine graugrüne P atin a . Ü ber die Zusam m engehörigkeit bestehen keine 
Zweifel.

Gánóc, GANOVCE (Gansdorf), Nordslowakei
Im  Museum in P oprád  sehr gedrungene N ackenscheibenaxt T yp B. L: 12,8 cm.
M. N o v o t n á , P a m . A rch. 50 (1959) S. 2, 7; A bb. 3,3.
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GA NO VC К, s. Gánóc

Gansdorf, s. Gánóc

G yapjú, (in der L ite ra tu r vielfach Gyapoly), G E P IU , ehem. K o m ita t B ihar, W estsieben­
bürgen.

D er F u n d o rt ist wahrscheinlich G yapjú und n ich t Gyapoly, d a  G yapjú in  der Nähe von 
Diószeg liegt, G yapoly aber ziemlich en tfern t. In  einigen P ublikationen  findet m an auch G yapjú.

Die Fundum stände sind unbekannt. E ine verzierte A xt m it Nackenscheibe im MNM (Inv.- 
Nr. 66/1892/3), K au f von Miksa Erdős, Lehrer in Bihardiószeg (Diósig), zusam m en m it anderen 
A ltsachen erworben. J . Hampel beschrieb noch ein Tüllenbeil, das aber sicher n ich t zu dem hier 
behandelten D epotfund gehörte. Die anderen G egenstände des Fundes im MR in N agyvárad 
(Oradea). Die verzierten Ä xte des Fundes sind im Jah re  1947 verlorengegangen. Auch manche 
andere Stücke können nicht identifiziert werden.

J .  H a m p e l , B ronzko r. Bd. II , S. 48; B d .I I I , T al. 250, l a  —b ; A K  13/2 (1880) S. 43. — I>. Cs é p l ő , 
B ih a r várm egyei és N a g y v á rad i R ég . és T ö rt. E g y le t É v k ö n y v e  1897 — 98, S. 35 — 36.

В IH b
F unde im MR von N agyvárad  nach dem  In v en ta r: 1. Bronzeklumpen  (Inv.-N r. 2157 — 

2164). 2. Nackenscheibenaxt, Typus B, m it kleinem K no p f (Inv.-N r. 2165). Br der Schneide
2,4 cm, Dm der Nackenscheibe: 5,2 cm, L: 20 cm. 3. A x t m it Nackenscheibe, d a rau f kleiner 
K nopf, dem  E xem plar des MNM ähnlich. Die Schneide ist fast gerade, nur die Ecken sind leicht 
abgerundet (Inv. Nr. 2166). 4. A x t m it Nackenscheibe. Sie dü rfte  dem eben beschriebenen Stück 
ähnlich gewesen sein. L: 19,5 cm, Dm der Nackenscheibe: 5,7 cm (Inv.-N r. 2167). 5. A x t m it 
Nackenscheibe. L: 20 cm, Dm  der Nackenscheibe: 5 cm (Inv.-N r. 2168). 6. A x t m it N acken­
scheibe. In 20,5 cm, Dm der Nackenscheibe: 5,5 cm (Inv.-N r. 2169). 7. Grobes Absatzbeil m it 
G ußnähten  (Inv.-N r. 2170). L des oberen Teiles: 8,4 cm, des un teren  Teiles: 6,5 cm. 8. Bronze­
klum pen  (Inv.-N r. 2171—2172). 9. Breites Absatzbeil. Die G ußnähte sind n ich t abgeschliffen. 
Das Stück w ar n icht in  Gebrauch. D er obere Teil ist blasig gegossen. H alb fabrikat. L: 15,2 cm 
(Inv.-N r. 2173). 10. Bronzeklumpen  (Inv.-N r. 2174 -2175). 11. A x t m it Nackenscheibe des MNM. 
Die Zugehörigkeit zum  F und  ist höchst wahrscheinlich. Die dicke Nackenscheibe h a t in der 
M itte einen kleinen Knopf. Die E nden  der kurzen Schaftröhre fallen schräg ab. Das Stück ist 
reich verziert, wobei nur die Nackenscheibe das fü r diese Ä xte charakteristische Spiralranken­
m uster m it P unk trahm en  aufweist. A uf der A xt wechseln w aagerechte Linien und  Punktreihen  
m it schraffierten Dreieckreihen ab, wobei die Schraffierung von der Spitze der Dreiecke ausgeht. 
L: 22 cm, Dm  der Nackenscheibe: 6 cm, L der Schaftröhre: 4,7 cm (T af. 61, l a —c). Die P a tin a  
ist zum Teil bläulich grün, die Oberfläche stellenweise durch die wilde P a tin a  etwas beschädigt.

Gyapoly, s. Gyapjú

G yulavarsánd, VÄR^AND, ehem. K o m ita t Arad, W estsiebenbürgen
Bei einer Ausgrabung wurde im Graben A, in 50 cm Tiefe, gegen die M itte des Siedlungs­

hügels der kleine Bronzefund entdeckt.
D . P o p e s c u , MCA 2 (1956) S. 118, 125, A bb. 78, 1 — 9; A cta  A rch. Hung. 7 (1956) S. 305, A bb. 2.
В n i b
1. Scheibenkopfnadel. 2. Sichelnadel m it durchbohrtem , unverziertem  Kopf. 3. Schaft einer 

ähnlichen Nadel. 4. Lanzenspitze. 5. Spiralröhrchen. 6. K leine Ahle. 7. Tierzähne. In  der Siedlung 
wurde auch das B ruchstück einer Gußform fü r ein gekantetes Beil (?) entdeckt. Siehe MCA 2 
(1956) S. 124, Abb. 77, 1.

HAJDÚSÁM SON. K o m ita t H ajdú-B ihar
D er Depotfund N r. 1 von H ajdúsám son im DM in Debrecen.
György Czibere und drei andere A rbeiter en tdeckten  am 2. Nov. 1907 bei Rigolierungs- 

arbeiten  elf Beile und  ein Schwert. La jo s  Z o l t a i, der dam alige D irek tor des M useums erw arb 
den F und, d. h. elf Stücke fü r 110 K ronen. Die Fundstelle liegt 3 km  nördlich der O rtschaft, 
an  einem Sandhügel au f dem Acker des G ábor F arkas (in 75 cm Tiefe). Das Schwert lag in 
N —S-Richtung, m it der Spitze nach N orden au f der B reitseite und  darüber quer die insgesam t 
zwölf Äxte, so angeordnet, daß ihre Schneiden nach W esten, ihre Nacken nach Osten gerichtet 
waren. D er F inder behielt eine verzierte A xt m it Nackenscheibe. So sind von dem F u n d  nur 
zwölf Stücke erhalten. Die verzierte A xt wurde von Z olta i in seinen A rbeiten abgebildet. 
E tw as en tfern ter von der Fundstelle w ar im Sand ein kleinerer T opf m it Asche, den die F inder
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zerbrachen. W ahrscheinlich besteht zwischen den beiden Funden keinerlei Zusam m enhang.
1.7 km  südlich der Fundstelle wurde im F rüh jahr 1909 ein D epotfund von sechs Bronzegefäßen 
en tdeckt: Depotfund I I  von Hajdúsám son.

L . Z o l t  Ai, M K É  2 (1908) S. 127 —133. — Je le n té s  D ebrecen  1907, S. 26; Je le n té s  D ebrecen 1908, S. 
14 — 15; A É  35 (1915) S. 126; MAN 26 (1926) S. 129— 132. —  V. G. C h i l d e , T he D anube in P reh is to ry , 
O xford 1929, S. 262, 272 — 273, A bb. 147. —  N . Á b e r g , B ronzezeitliche un d  früheisenzeitliche Chronologie. 
B d. V , S tockho lm  1935, S. 7, A bb. 6.

В l i l a
1. Reich verziertes Bronzeschwert. D er rhom bische, abgetreppte K n au f h a t in  der M itte 

einen länglichen K no p f und ist m it schraffierten Dreiecken und  zwischen diesen m it P unk ten  
verziert Am G riff wechseln um laufende Linienstreifen, Halbkreisbögen, d arüber schräg schraf­
fierte und senkrechte P unk tre ihen  ab. Das H eft ist halbkreisförm ig, besitzt fü n f Scheinnieten 
und trä g t zwischen diesen ein L ilienkelchm otiv aus Punk ten . Im  H eftausschn itt sind m it der 
Basis zusam m engestellte schraffierte Dreiecke eingeritzt; bis hierher re ich t der M ittelgrat. 
Die Klinge selbst ist m it einem überaus reichen R ankenm otiv  verziert, das gegen die Spitze m it 
dem  L anzettm otiv  abgeschlossen ist. Die Klinge ist in der unteren H älfte  breit und verschm älert 
sich un ter dem  Heft. Die Verzierung der Klinge ist au f der einen Seite 18,6 cm, au f der anderen 
27 cm lang. Die verschiedenen Verzierungsversuche neben dem M ittelgrat gew ähren uns einen 
Einblick in die Arbeitsweise des Meisters (Abb. 31). L: 53 cm, Dm des K naufes: 5,3 x  4,5 cm 
(T a f. 9 ,2a  b). 2. A x t  m it fächerförm igem  Nacken, geripp ter Schaftröhre und breiter, halbkreis­
förmiger Schneide. D er breite Nacken ist m it Schachbrettm uster verziert, u n ter dem Nacken 
sowie über und teilweise u n ter der Schaftröhre besteh t die Verzierung aus w aagerechten Linien 
und aneinandergereihten kleinen Halbkreisbögen. Dieses M uster w iederholt sich auch u n te r den 
Spiralranken. Die Verzierung der Breitseite ist über der Schneide m it w aagerechten Linien, 
denen sich schraffierte Dreiecke m it senkrechten Linienreihen un d  je drei P u n k ten  anschließen, 
abgeschlossen. Die Verzierung der Schm alseite besteh t aus drei w aagerechten Strichstreifen, 
dazwischen aus lilienkelchförmig angeordneten Spiralranken. Das M uster ist m it vertikalen 
H albkreisbögen und  dem »Lanzettmotiv« abgeschlossen. L: 20,8 cm, L der Schaftröhre: 7 cm, 
Br des Nackens: 5,5 cm (T a f. 9, 3a—c). 3. A xt m it Nackenscheibe, Typus A. Die Breitseiten 
haben am Nacken ober- und unterhalb von w aagerechten Linien schraffierte Dreiecke. Nach 
unten  schließt sich ein sehr schwungvoll gezeichnetes Spiralrankenm uster an, das am R and 
von P unk ten  begleitet ist. Das M uster wird von verschieden kom binierten kleinen H albkreis­
bogenreihen abgeschlossen. Die Verzierung der Lochseite besteht u n te r dem Nacken aus w aage­
rechten Linien, Punktreihen. Das Schaftloch ist von schraffierten Dreiecken um rahm t. Danach 
folgen Spiralranken, w aagerechte Halbkreisbögen, waagerechte Linien, schraffierte Dreiecke, 
ein waagerechter Linienstreifen und  dann mehrfache, senkrecht angeordnete Halbkreisbögen, 
die sich un ten zu dem »Lanzettmotiv« zusamm enschließen. L: 19,7 cm, Dm der Nackenscheibe:
7,5 cm, Dm  des Schaftloches: 1,9 cm (T a f. 9, l a —c). 4. Ebensolche unverzierte A x t  m it gewölb­
te r  Nackenscheibe, Typus A. L: 19,6 cm, Dm  der Nackenscheibe: 7,1 cm, Dm des Schaftloches:
2,2 cm (T af. 1 0 ,1 ). 5. Schaftlochaxt m it gekantetem  Lochrand. Die Schneide ist gerade. L: 16,3 
cm (T af. 10, 2 ). 6. Ähnliche Schaftlochaxt. L: 16,2 cm, L des Nackens: 6,5 cm, Dm des S chaft­
loches: 2,4 cm (T a f. 10, 3 ). 7. Ähnliche Schaftlochaxt. Die Oberfläche ist sehr schön geschliffen. 
L: 15 cm, L des Nackens: 5,3 cm, Dm des Schaftloches: 1,9 cm (T a f. 1 0 ,4 ). 8. Ähnliche Schaft­
lochaxt m it deutlichen Spuren von nachträglichem  H äm m ern an der Oberfläche. L: 14,8 cm, 
L des Nackens: 5 cm. Die Oberfläche ist nicht gleichmäßig bronzefarben (T a f. 10, 5). 9. Ä hn­
liche Schaftlochaxt m it D oppelrippe an  der einen Seite des Schaftloches. D arüber ist der Nacken 
nachlässig ausgearbeitet. An der ganzen Oberfläche deutliche Spuren von Ham m erschlägen. 
L: 14,8 cm, L des Nackens: 5 cm (T a f. 1 1 ,1 ). 10 .Schaftlochäxte, die allem Anschein nach aus 
derselben Gußform  stam m en. Ü ber dem  Schaftloch haben sie an  beiden Seiten je drei vertikal 
angeordnete K nöpfe. Zwei Stücke haben etw as beschädigte Schneiden. L: 17 cm, L  des Nackens:
5.7 cm (T af. 11, 2 —4). An diesen Stücken erkennt m an die Spuren von H am m erschlägen 
besonders deutlich, s. Taf. 11,4. 11. Verzierte A x t  m it Nackenscheibe Typus A. Die Abbildung 
wurde nach der Zeichnung von L. Z oltai in M KE 1908 rekonstru iert. Das Stück ist nicht e r­
halten  (Abb. 7).

D er F u n d  ist sehr gu t erhalten, am  besten von den drei L eitfunden (Szeghalom, Apa), auch 
h a t er die meis ten  Gegenstände.

H ajdúvám ospércs, VÁMOSPÉRCS, K om ita t H ajdú-B ihar
Im  A ugust 1910 schenkte der B auer S. Asztalos dem  DM in Debrecen eine sehr reich ver­

zierte Axt, die er südöstlich der O rtschaft beim Pflügen gefunden hatte . Inv.-N r. 1910: 973.
L . Z o l t a i, Je le n té s  D ebrecen  1910, S. 2 1 —22; M AN 26 (1926) T af. I —J ,  F ig .l .
В l i l a
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A x t  m it leicht gew ölbter Nackenscheibe, Typus A. Die Nackenscheibe ist m it einem kom ­
plizierten Spiralornam ent verziert, ebenso die beiden B reitseiten, wo sich oberhalb dieser 
Spiralranken schraffierte Dreiecke befinden. An den Schm alseiten besteh t das M uster aus hori­
zontalen Linien u n te r dem Schaftloch. D ann folgen m ehrfache Halbkreisbögen, denen sich 
schraffierte Dreiecke und senkrechte P unk tre ihen  anschließen. Das M uster ist un ten  m it kleinen 
H albkreisen über w aagerechten Linien und  m it dem  »Lanzettmotiv« abgeschlossen. Das Stück 
h a t eine schöne, tiefgrüne P atin a . Vom F inder wurde es am N acken und an der Schneide an 
m ehreren Stellen eingeschnitten. L: 16,9 cm, Dm  der Scheibe: 6,3 cm, Dm des Schaftloches:
1,8 cm, Br der Schneide: 3,9 cm (T a f. 22, 2a—c).

H E R N Á D K A K , K om ita t Heves
Grab 39. M ännergrab in 195 cm Tiefe, L: 148 cm. K opf nach W, Gesicht nach S. Vor dem 

K opf lag eine Lanzenspitze, d a ru n te r ein Steinbeil, u n te r dem  K inn  eine Bronzeahle, bei der 
Schulter eine Goldperle, h in ter dem  K nie eine Schüssel, darin  ein kleineres Gefäß, bei den Füßen 
ein K rug, daneben ein Spiralbruchstück, ein »Punzierer« (wahrscheinlich ist dam it eine größere 
Ahle gemeint) und  eine Nadel. A usgrabung von F . T om pa .

Die Beigaben des Grabes w aren w ährend des Krieges in K isten  verpackt. Es konnten nur 
m ehr die zu beschreibenden F unde m it Sicherheit identifiziert werden. Im  MNM, Inv.-N r. 
52.3.12-15a.

1. B lattförm ige Lanzenspitze m it m itgegossenen Löchern an  beiden Seiten in der M itte, 
n icht u n te r den Flügeln. Das eine Loch ist durch den schlechten Guß ein wenig oval. L: 15,2 cm 
(T af. 7, 3 ). 2. Bronzenadel m it gehäm m erter Öse, d. h. der D rah t wurde zurückgebogen und an 
den H als gehäm m ert. Die Spitze is t abgebrochen. L: 12,2 cm (T a f. 7 ,4 ).  3. Bronzeahle m it an ­
nähernd viereckigem Q uerschnitt. L: 5,9 cm (T af. 7 ,5 ).  4. Größere Tasse m it waagerecht aus­
ladendem  R and, trichterförm igem  Hals. D er H enkel s tü tz t sich au f den H alsansatz. Die Schul­
te r  ist m it hängenden, schraffierten Dreiecken verziert. An der Seite ergänzt. Diese lag in  der 
Schüssel h in ter dem Knie. H : 10,2 cm, Mw: 14,6 cm, Bdm : 5,2 cm (T a f. 7 ,7 ).  5. Krüglein  m it 
trichterförm igem  Hals, weitlichtigem  Henkel. An der Schulter waagerechte Rillen und zwischen 
zwei solchen kleine, schräge K erben. H : 10 cm, Mw: 7 cm, Bdm : 3,5 cm (T a f .7 ,6 ) .  Beide Ge­
fäße sind dunkel graubraun.

HOD EJO V , s. Várgede

H R O N SK Y  B E N A D IK , s. Szentbenedek

Igenpataka, IG H IE L , ehern. K o m ita t Alsó-Fehér, Siebenbürgen
Im  Ja h re  1938 wurde durch Zufall ein B ronzedepot en tdeckt, das im Museum von Gyula- 

fehérvár (Alba-Iulia) au f bew ahrt wird.
I o n  B e e c iu , A pulum  1 (1939 — 42) S. 1 — 15, Taf. 1 — 2. — D . P o p e s c u , S iebenbürgen , S. 112 — 113, 

A bb. 50 — 51.
В I l l b
1. Verzierte A x t  m it Nackenscheibe T ypus B. L: 23 cm, D m  der Nackenscheibe: 5,5 cm.

2. Ähnliche A x t  m it Nackenscheibe. Die Verzierung ist leicht v erändert aus denselben M uster­
elem enten zusam m engesetzt. L: 22,2 cm, Dm  der Nackenscheibe: 5,8 cm. 3. Drei Handschutz­
spiralen  aus dickem  B ronzedraht m it rundem  Q uerschnitt (B e r c iu , a. a. O., Abb. 2, 1 — 3). 
4. Bruchstück einer ebensolchen Handschutzspirale (B e r c iu , a. a. O., Abb. 2, 4). Die beiden Ä xte 
sind m it der einen reich verzierten  A xt des D epotfundes aus dem K o m ita t T orda (T a f. 72 ,1 )  
nah  verw andt, u nd  die Verzierung der Nackenscheibe erinnert an  die der A xt des Depotfundes 
von P usztaszen tk irály  (T a f. 61, 3c).

IG H IE L , s. Ig enpataka

Ipolyvisk, VYSKOVCE, im Ipoly-Tal, Südslowakei
G. B a l a s a , A R  7 (1955) S. 467 — 468, A bb. 2 0 8 -2 1 0 .
В I l l b
1. Vier Arm spiralen  aus breitem  Bronzeband; zu beiden Seiten der M ittelrippe besteh t 

die Verzierung aus einer punk tierten , geraden Linie bzw. pun k tie rten  W ellenlinie. 2. Bruchstücke 
von Armspiralen. 3. Zwei Lanzenspitzen. 4. F ü n f Bichelnadeln. Die Köpfe haben teils Stern-, 
teils R adialm uster. 5. Vier ovale Armbänder m it offenen, sich verjüngenden Enden. Sie sind m it 
S trichstreifen und  Zickzacklinien verziert. 6. Sichelmesser m it w ulstartigem  Abschluß wie
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das Messer des Fundes von »Sárbogárd« (T a f.3 6 ,3 ) .  7. F ü n f Kreisrippenanhänger, von diesen 
zwei m it längerem  Stiel. 8. K leinere Bronzestücke. 9. Rechteckiges Bronzeblech m it eingerollten 
E nden  und Perlenm uster.

Jánosi, RIM AVSKE JÄNOVCE, früher Janosovce nad  R im avou, dann  Jánosovce, Süd­
ostslowakei

Von M. N ovotná  wurde eine N ackenscheibenaxt vom T ypus A und  eine vom  T ypus ß  als 
zu einem D epotfund  gehörig veröffentlicht. Von den H erren J . P a u l ik  und M. D u se k  erhielten 
wir folgende M itteilungen: Eine A xt (bei N ovotnA Abb. 2, l a —b u. Abb. 5) wurde am  5. Mai 
1906 von D ezső  BAtk y  in das Museum von R im aszom bat (R im avská Sobota) als Einzelfund 
eingeliefert (Inv.-N r. 2186). Ebenfalls als E inzelfund schenkte er dem Museum im Jah re  1904 
eine weitere A xt m it Nackenscheibe (bei M. N ovotnA Abb. 2, 2 a—b). E in A bsatzbeil (in dem ­
selben Museum, Inv.-N r. 2261) wurde »vor dem zweiten Weltkrieg« entdeckt. W eiter w ird von 
ebendort eine Lanzenspitze (Inv.-N r. 2178) als Geschenk von P á l K ra jn y ák  aufbew ahrt und 
als E inzelfund bezeichnet. Es g ib t keine Anzeichen dafür, daß die Stücke zu einem D epotfund 
gehört haben könnten, vor allem w urden die beiden Ä xte vom T ypus A und В n icht zusam m en 
gefunden.

M. N o v o t n a , P am . A rch . 50 (1959) S. 2, 4, 5, 11; A bb. 2, l a  — с, 2a — b; 5.
В I I I
I .  A x t  m it Nackenscheibe, Typus A, m it verhältnism äßig kleiner, gew ölbter Nackenscheibe. 

Diese ist m it einem Spiralwirbel und  kleinen pun k tie rten  K reuzen verziert. Die B reitseite hat 
ein M uster, das von dem der anderen Ä xte gleichen Typs abweicht. Ober- und  auch unterhalb  
des G rates über dem  Schaftloch schließen sich den horizontalen Linien schraffierte Dreiecke an. 
D arun ter sind wiederum horizontale Linien, dann  kom m en drei aus m ehreren Linien bestehende 
Spiralranken in einer ganz ungewöhnlichen A nordnung. Sie sind näm lich n ich t m iteinander 
verbunden. Das M uster über dem Schaftloch w iederholt sich oberhalb der Schneide. Die beiden 
Schm alseiten sind abweichend verziert. W ährend an der einen sich lediglich die M otive über 
dem Schaftloch wiederholen, sind an  der anderen Schmalseite u n te r den w aagerechten Linien 
einfache H albkreisbögen. W enn auch die Verzierung der Nackenscheibe sowie die schraffierten 
Dreiecke an die klassischen Ä xte vom Typus A erinnern (z. B. Apa, Szeghalom, H ajdúsám son, 
K ővárgara, K ispalád usw.), so gibt es doch U nterschiede. Es handelt sich entw eder um ein jü n ­
geres Erzeugnis oder um die W are eines slowakischen Zentrum s. L: 16 cm (Abb. 8). 2. Die zweite 
A x t  gehört zu Typus B, h a t bereits eine kegelige Nackenscheibe, eine kurze Schaftröhre, die 
Seiten sind gekan tet, die Schneide gerade. L: 10,6 cm.

JÄSZDOZSA-Käpolnadom b, K om ita t Szolnok
Im  In v en ta r des MNM werden zwei kleine F unde beschrieben, die wahrscheinlich zwei 

D epotfunde darstellen. U n te r Nr. 125/1895/1 —13 sind dreizehn goldene herzförm ige Locken­
ringe, nach dem In v en ta r »Kettenglieder« im Gewicht von 14/16 und  1/2 » eingetragen, die in 
einem kleinen N a p f  lagen. W eiter befanden sich in dem  birnenförm igen Gefäßchen Nr. 
125/1895/191 »unter Holzkohle und Asche« 24 Bernsteinperlen, fünfzehn kalottenförm ige Gold­
knöpfe, eine durch die P a tin a  zusam m engeklebte Masse m it zwei ähnlichen Bronzeknöpfen  und 
Spiralröhrchen, sieben Spiralröhrchen und  ein Bronzeblechstück. Die Goldfunde sind leider nicht 
identifizierbar und  die anderen Gegenstände n icht erhalten. Vor dem zweiten W eltkrieg wurde 
hier von S. Gallus eine Probegrabung durchgeführt.

J .  H a m p e l , A É  16 (1896) S. 179 —180. — S. G a l l u s , A Já szb e rén y i Jászm ú zeu m  É v k ö n y v e , 1938 — 42, 
S. 34 — 40, 306 — 307. N ach  den  d o r t  en td ec k ten  und  ausgegrabenen  F u n d e n  is t die S ied lung  in  die S tufe  
В  I I I  zu  d a tie ren .

KAM EN DIN, s. Kernend

K E L E B IA , K om ita t Bács-Kiskun
Ü ber die Fundum stände ist lediglich bekannt, daß die Bronzen in einem Gefäß lagen. Zwei 

atypische Gefäßscherben gelangten m it den Bronzen in das MNM; Inv.-N r. 62/1936/1 - 6. W ahr­
scheinlich ist der F u n d  n ich t vollständig.

A. M o z s o l ic s , A n t. H ung . 3 (1949) S. 14 — 27, A bb. 3 — 5. — R . H a c h m a n n , O stseegebiet, T af. 62, 1 — 7.
В l i l a
1. Schaftlochaxt, Typus D, m it Spiralrankenverzierung u n te r dem  sta rk  gew ölbten Nacken 

und  an der Seite, H albkreisbögen um  das Schaftloch und kleinem, sternförm igem  M otiv über 
dem Schaftloch und  d aru n te r au f der verzierten Seite. Die drei s tarken  R ippen beim verlängerten 
Schaftrückenteil laufen bis u n te r das Schaftloch. L: 15,8 cm. Ü ber die K o nstruk tion  der A xt
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siehe Ant. Hung. 3 (1949) Abb. 4 (T af. 5, 2). 2. Dolch m it runder G riffplatte, fü n f N ietlöchern 
und im oberen Teil »lanzettförmiger« plastischer Ausbildung, die sich bis zu r Dolchspitze in 
einer starken  R ippe fortsetzt. Die K linge ist in der un teren  H ä lfte  am  breitesten. L: 26,4 cm 
(T a f. 4 ,1 ) .  3. Ebensolcher Dolch. W ahrscheinlich stam m en die beiden Stücke aus derselben 
Gußform . Das m ittlere Nietloch ist etwas tiefer gelegen — möglicherweise wurde nach dem 
Ausbrechen des Loches ein neues gebohrt. L: 25,7 cm (T a f. 4, 2 ). 4. Ebensolcher kleiner Dolch. 
Oben an der abgerundeten G riffp latte sieht m an die Stelle des abgebrochenen Gußzapfens. 
An der Schneide sind die G ußnähte n icht abgeschliffen. Noch vor dem  Bohren der N ietlöcher 
gelangte das Stück in die Erde. L: 14 cm (T a f. 4, 4). 5. Ebensolcher Dolch, H albfabrikat. E r u n te r­
scheidet sich vom anderen darin, daß sich die M ittelrippe auch au f den oberen Teil erstreckt. 
L: 18 cm (T a f . 4, 5). 6, K leiner, dreieckiger Dolch m it abgerundeter G riffplatte, sowie zwei 
N ietlöchern m it groben R ändern, die anstelle der früheren  Löcher eingeschlagen worden sind. 
Auch die Spitze w ar abgebrochen und is t dann  nachgeschliffen worden. Das S tück d ü rfte  nach 
den starken  B enützungsspuren sehr lange im Gebrauch gewesen sein. L: 9,8 cm (T a f. 4 ,3 ) .

K ém énd, K A M EN D IN , Südslowakei

St . J a v s a k , S ta re  osidlenie S lovenska. 1938. T af. 6, 10.
В I l l b
Nach der Veröffentlichung gehören folgende Stücke zu dem D epotfund: 1. Zwei große 

Sichelnadeln m it tord iertem  Schaft und  leicht gewölbtem, großem  Scheibenkopf. 2. E ine kleinere 
Nadel m it Scheibenknopf, wahrscheinlich ähnlich den N adeln des Fundes von R ákospalota.
3. Vier ovale Armbänder m it offenen Enden. 4. Tüllenmeißel, ähnlich denen des Fundes I  von 
K osziderpadlás oder aus »Transdanubien«. 5. Spitze eines Dolches oder einer Lanzenspitze.
6. Bronzeangel. 7. Bronzedraht. 8. K leine M uschel oder Schnecke. F ü r die Beschreibung steh t 
nur eine kleine P hotographie zur Verfügung.

Von K ém énd besitzt das Museum in Esztergom  einen kleinen F und, u. E . wahrscheinlich 
einen G rabfund, oder F unde aus m ehreren G räbern, die dem  von E bed  auffallend ähnlich sehen. 
Die durchbrochenen herzförm igen Anhänger und  auch solche m it einfachem  M ittelsteg, weiter 
auch die großen Sichelnadeln m it eingesetztem  Schaft kom m en in Funden  des H orizontes der 
K oszider-Funde anscheinend noch n icht vor. Auch die Verzierung der offenen A rm bänder 
v e rrä t die Zeit: unm itte lbar nach den K oszider-Funden. D er kleine glockenförmige T utu lus 
würde eher zu unserer D epotfundgruppe passen. (Vergleiche: J .  H a m pe l , Bronzkor, Taf. 191, 2, 
5 — 6, u nd  F. T om pa , 24/25. I3RGK, Taf. 31, 10 — 14, 16 — 17.)

Kicsind, MALÁ NAD HRONOM, ehern. K o m ita t H ont, Südslowakei
Im  Museum von Esztergom  befinden sich drei Stücke eines Fundes von Kicsind. Die 

F undum stände sind unbekannt. U rsprünglich im Museum von Győr aufbew ahrt, und do rth in  
mögen sie aus der Sam m lung des Benediktiner-G ym nasium s gelangt sein. Im  In v e n ta r  des MNM 
(Nr. 74/1860/1—5) ist von diesem F u n d o rt ein Bronzefund eingetragen, der aber leider n icht 
erhalten  ist. E r  lag in einem schwarzen Gefäß, wurde im Gebiete der O rtschaft K icsind beim 
Pflügen en tdeckt und  gelangte als Geschenk des dortigen D orflehrers in das MNM. Nach dem 
In v en ta r gehörten folgende G egenstände dazu: 1. Sieben breite Spiralreifen  m it größeren, 
kleineren Spiralenden. 2. E ine Speerspitze. 3. Zwei »ringförmige Kupferstücke« (vielleicht A rm ­
bänder). 4. E in  »wirtelförmiges« (?) Stück. 5. E in  »trichterförmiges« Stück  (vielleicht glocken­
förm iger Tutulus). Dieser letztere G egenstand dü rfte  denen des Fundes von R ákospalota ähnlich 
gewesen sein. Die breiten  Spiralbänder sind ebenfalls charakteristische G egenstände der Stufe В I I I .  
Die F unde im Museum von Esztergom  haben vielleicht zu dem selben F und  gehört. Nach
J .  H a m p e l  befanden sich im Museum von Győr zwei breite Spiralbänder (er bezeichnete sie 
noch als Gürtel) und drei Zierscheiben (nur m ehr zwei erhalten). W enn er auch nicht ausdrück­
lich sagt, daß die beiden F unde zusam m engehörten, so scheint dies nach seinem B ericht n ich t 
ausgeschlossen zu sein.

A. I p o l y i , A K  2 (1861) S. 1105. — J .  H a m p e l , B ronzkor. B d. I I ,  S. 64. S. h ie r ä lte re  L ite ra tu r .
В I l lb
1. Armschutzspirale aus breitem  Bronzeblech m it M ittelrippe. Die beiden E nden  gehen 

in D räh te  über, die zu flachen Spiralen geform t sind. An einem E nde ist der D rah t abgebrochen 
u nd  durch Zurückbiegen des Bleches eingefaßt, also bereits in der Bronzezeit repariert. Größte 
B r des Bleches: 3 cm, Dm  der Spiralen: 5,6 und  4,2 cm (T a f. 44, 3). 2. Anhänger m it K reis­
rippen, eingerollter Öse und  kegelförmigem Stachel in der M itte. Dm: 4,1 und  3,4 cm (T af. 
44, 1 - 2 ) .
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Kiskőszeg, BATINA, ehem. K om ita t B aranya, an  der D onau, Jugoslaw ien
In  der U niversitätssam m lung in Wien (Inv.-N r. 26.416) befindet sich eine Schaftlochaxt, 

die sehr an die eine von H ajdúsám son erinnert (T a f. 10, 5), doch etwas gröber geform t ist. Die 
Schneide ist beschädigt. L: 15 cm.

В I l l a
Im  NHM  in Wien werden von diesem F u n d o rt auch Bronzen aufbew ahrt, ohne genauere 

Angaben über die Fundzusam m enhänge. Das S tück (Inv.-N r. 37.767) wurde in den Jah ren  
1902 - 1904 m it anderen Funden zusam m en von Heinrich B áto r angekauft. Nach Angabe des 
Verkäufers soll es aus einem Grab stam m en, d .h . Tongefäße, Bronzen u. a. fanden sich angeblich 
an demselben P la tz , doch ist die Zugehörigkeit der anderen Beigaben sehr zweifelhaft.

В 111 b — IV
1. A xt m it konischer Nackenscheibe, Übergang zu Typus C. Die kurze Schaftröhre ist 

annähernd  doppelkonisch, die lange Klinge schm al und auch auffallend dünn. L: 19 cm.

K ISPA LÁ D , K om ita t Szabolcs-Szatm ár
Östlich der O rtschaft, am  Ufer des Palád-B aches en tdeckten  Zigeuner im Jah re  1956 beim 

H erstellen von Lehmziegeln angeblich in  2 m Tiefe eine Axt. D aneben lag eine Bronzespirale. 
JAM  in Nyíregyháza. An dieser Stelle sollen schon früher A ltsachen gefunden werden sein. 
Möglicherweise stellen die zwei Stücke einen Teil eines D epotfundes wie Szeghalom oder A pa dar.

В l i l a
1 . A xt m it Nackenscheibe, Typus A. Die leicht gewölbte Nackenscheibe h a t in der M itte 

einen kleinen, von Kreisen um rahm ten  K nopf. Diesem schließen sich Spiralen in einer sp iral­
w irbelartigen A nordnung an, am  R and  Spiralranken. Oberhalb des Schaftloches ist der Nacken 
m it schraffierten Dreiecken, d a ru n te r an  der B reitseite m it Spiralranken u nd  un ten  m it H a lb ­
kreisbögen und  P unk ten , an  der Seite m it Halbkreisbögen und  wahrscheinlich ursprünglich 
m it dem üblichen L anzettm otiv  verziert. Die P a tin a  ist lichtgrün, stellenweise beschädigt. 
Das Muster ist sehr gleichmäßig und fein. Die Schneide ist gerade. L: 22,6 cm, Dm der Nacken­
scheibe: 7,8 cm, Br der Schneide: 5,7 cm (Taf. 22 ,3a—c). 2 . Bruchstück einer Handschutzspirale 
aus dickem  D rah t m it viereckigem Q uerschnitt. Gegen das abgebrochene E nde zu, dort, 
wo sie au f den Arm  auflag, ist sie rund. Die P a tin a  ist lichtgrün, stellenweise abgesprungen und 
hier bronzefarben. Dm : 12,2 cm, größte Dicke des D rahtes: 1,2 cm (T a f. 17, 4).

K isvárad, N IT R IA N SK Y  HRÁDOK, Kreis É rsekújvár, Nővé Zám ky, Südwestslowakei
In  der Siedlung der M agyaráder K u ltu r zum  Vorschein gekommenes D epot.
A. T o c ik , Arch. Slov. Fontes 5 (1964) S. 51, Abb. 34, 1 — 7.
В l i l a
I .  Zwei Ä xte  vom Typus K íténov . 2. Zwei böhmische Absatzbeile m it schräger R ast.

3. Eine Lanzenspitze. Die Tülle ist m it drei Streifen von um laufenden Linien und m it der Spitze 
nach oben gerichteten schraffierten Dreiecken verziert. Die Form  ähnelt der von Ópálos. 4. 
Schaftlochaxt m it langem  Nacken, dessen Verzierung aus einigen Linien en tlang  dem  G rat 
besteht. 5. K urze, zylindrische Bronzeröhre m it zwei Löchern.

K OLO DNOE, s. Tőkésfalu

KÓRÓS, K o m ita t B aranya
D er F und  gelangte 1873 in das MNM. J . Hampel sprich t von drei Ä xten, im In v en ta r 

(33/1873/1—7 und  44/1873/1 —5) ist aber n u r eine A xt eingetragen, und  es sind alle inventarisierten  
Stücke des Fundes vorhanden.

J .  H a m p e l , T rouvailles , S. 81; B ronzko r. B d. I , T a f. 32,3; B d. I I ,  S. 71.
В I l l b
1 . A x t  m it langer, dünner Schaftröhre. Am anderen Ende des Schaftloches ist sie kam m ­

artig  erhöht. Die K linge is t u n te r der Schaftröhre trapezförm ig, gekantet. L: 14,3 cm (Taf.
30 ,1 ). 2. Ovales Arm band  m it rundem  Q uerschnitt. Die E nden  sind flachgehäm m ert, eingerollt 
u nd  an der einen Seite abgeschnitten, wahrscheinlich aber erst in neuerer Zeit. Das S tück ist 
ähnlich verziert wie au f T af. 30 ,5  zu sehen ist, nur s ta rk  abgenutzt. Dm: 11,6 cm (T a f. 30, 2).
3. Ähnliches Arm band  m it annähernd  dreieckigem Q uerschnitt. Die dreieckig ausgehäm m erten 
und eingerollten E nden  sind beschädigt. Man sieht d a rau f keine Verzierung. Dm : 11,8 cm 
(T a f. 30, 3). 4. Ähnliches Arm band  wie N r. 2. Die Verzierung veranschaulicht Abb. 24. Dm : 
11,6 cm, B r des Endes: 5,8 cm (T a f. 30, 5). 5. Bronzearmband m it gegenständig gebogenen flachen
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Spiralen aus ovalem Draht. Die eine Spirale ist abgebrochen. Dm: 7 cm, Dm der Spirale: 3,2 cm 
(T a f. 30, 4). 6. Bronzearmband aus rundem  bzw. viereckigem B ronzedraht m it Spiralen. Dm: 
7 cm, Dm  der Spiralen: 2,7 cm (T af. 30, 6). 7. Lange Arm spiralen  aus halbovalem  B ronzedraht; 
gegen die Enden zu verjüngen sie sich. L: 13,5 cm, Dm: 6 ,3—6,5 cm (T a f. 30, 7 , 9). 8. B ruchstück 
einer Armspirale aus B ronzedraht m it dreieckigem Q uerschnitt. Das erhaltene E nde ist abgerun­
det. Dm : 8,8 cm, B r des Bronzebandes: 1,1 cm (T a f. 30, 8). 9. Zwei Kreuzrippenanhänger. 
Neben dem einen K reuzarm  ist ein nach dem  Guß eingeschlagenes Loch. Die Stelle des Guß- 
zapfens ist n icht abgefeilt. Dm: 4,1 cm (T a f. 30,10—11). 10. Ebensolche, nur größere Zierscheibe. 
Dm: 4,4 cm (T af. 30,12). 11. Kreuzrippenanhänger. D er R and  h a t eine Kreisrippe. Den K reuz- 
arm en schließen sich plastische R anken an. Dm: 4,7 cm (T a f. 30, 13). 12. B ruchstück einer 
ähnlichen Scheibe (T a f . 30 ,14). 13. Ankerförm ige Anhänger. Es w aren m ehrere Stücke zusam ­
m enoxydiert. B r des Stückes 15: 6,2 cm (T a f. 30, 15—22).

Säm tliche Stücke h a tten  wilde P a tin a , vor der K onservierung waren sie licht graugrün. 
Die Oberflächen sind ziemlich schlecht erhalten.

Kosziderpadlás, s. DUNAÚJVÁROS

KÖ LESD , s. Nagyhangos

Köm lőd, DUNAKÖM LŐD, K o m ita t Tolna
Ü ber die E undum stände konnte nichts erm itte lt werden. Das D epot w ird im BÁM in 

Szekszárd (Inv.-N r. B .12.1933.1 — 8) aufbew ahrt. M. Wosinsky h a tte  neun S tück abgebildet, 
1933 w aren aber davon n u r m ehr ach t erhalten. (M. Wosinsky, Tolnavárm egye, Taf. 68). 
E r berich tet an m ehreren Stellen (S. 186, 244, 444) über bronzezeitliche Funde, hauptsächlich 
bei B o tty án v ár (Burg) oder B ottyánsánc (Schanze), also befand sich auch hier eine bronze­
zeitliche befestigte Siedlung. U n ter den Funden  auch inkrustierte  Scherben, ein H alsring 
(2 cm dick, Dm : 16 cm), dessen beide E nden  flachgehäm m ert und  »S-förmig« zurückgebogen 
sind, ein Dolch m it zwei großen M eten , L: 17 cm und  eine Bronzerassel m it Öse.

M. K o s k a , J a n u s  P an n o n iu s  M úz. É v k . i 957, S. 5 — 13.
в  II
1. Trapezförm iges flaches Bronzebeil. In teressan t an  dem Stück ist, daß der abgerundete 

N acken schneidenartig  verflacht. Es kann  als Meißel benu tz t worden sein. Am breiteren E nde 
w ar es geschäftet. L: 10,2 cm, Dicke: 0,4 cm (T af. 1 ,1 ). 2. Flachbeil. D er N acken ist abgebrochen. 
Die leicht abgerundete Schneide is t an der einen Seite geschärft. L: 5,7 cm, Dicke: 0,5 cm (Taf. 
1, 2). 3. Dickes, trapezförm iges, gekantetes Bronzebeil m it geradem  Nacken. Die Oberfläche ist 
von der wilden P atin a  beschädigt. L: 13,5 cm (T af. 1, 3). 4. Schaftlochaxt T ypus Galitsch nach 
M. R oska. Ü ber dem Loch ist das S tück g ra tartig : es is t sehr s ta rk  geschwungen und beim 
Loch selbst n icht bre iter als gegen die M itte. Die Schneide ist halbkreisartig . L: 13,6 cm (Taf. 
1 ,4 ). 5. Schaftlochaxt m it einer kleinen Verlängerung der Schaftröhre. Die Schneide ist halbkreis­
förmig. L: 9,8 cm (T af. 1 ,5 ). 6. Schaftlochaxt m it verlängerter, zylindrischer Schaftröhre. Die 
Schneide ist halbkreisförm ig. L: 10,6 cm (T a f . 1, 6 ). 7. Schaftlochaxt m it kurzer R öhre und  
halbkreisförm ig geschwungener Schneide. L: 12,3 cm (T af. 1 ,7 ) .  8. Schaftlochaxt m it langer, 
zylindrischer Schaftröhre, wovon die obere H älfte  fehlt. L: 12,7 cm (T af. 1, 8 ). 9. Schaftlochaxt 
m it ziemlich langer Schaftröhre, die Schneide w ar abgebrochen. Siehe: M. Wosinsky, a. a. 0 ., 
Taf. 68, 5.

M ehrere Stücke w urden von der wilden P a tin a  s ta rk  angegriffen. Nach der K onservierung 
sind sie dunkel bronzefarben.

K őszegrem ete-Bélakirályvár, R EM ETEA , ehern. Kom . Szatm ár, Nordw estsiebenbürgen.

In  der kleinen Studiensam m lung des In s titu ts  fü r U rgeschichte an  der U n iversitä t in 
B udapest wird eine A xt m it dieser F undortangabe aufbew ahrt. N ähere Angaben fehlen.

В l i l a
A x t  m it Nackenscheibe Typus A. A uf der Scheibe kleiner kegelförmiger K nopf. Die Scheibe 

sitz t n ich t in der M itte über dem  Hals. Die ungewöhnlich lange A xt ist s ta rk  abgerieben und 
unverziert. L: 33,2 cm, Dm der Nackenscheibe: 6,4 cm (T a f. 17, 2).

KÖTEGYÁN, K om ita t Békés

Im  MNM, Inv.-N r. 65. 32.1 -11. Publikation von T. K ovács in Vorbereitung. Unsicher, 
ob Grab oder D epotfund.
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В I l l b
1. Becher, H enkel abgebrochen. 2. Komis-Perlen. 3. Bernsteinperlen. 4. Vier winzige 

zylindrische Goldperlen. 5. Spiralröhrchen. 6. H albm ondförm ige Anhänger. 7. Ankerförm ige 
Anhänger.

K ővárgara, GAURA, ehern. K o m ita t Szatm ár Nordw estsiebenbürgen.

In  der L ite ra tu r auch K ővárgóra, hauptsächlich aber u n ter dem  N am en G aura bekannt. 
Die F undum stände sind unbekannt. J . H a m pel  schreibt, daß I). E g ger  fü n f Stücke dieses D epot­
fundes von einem siebenbürgischen M agnaten und  H . F in á ly  ein S tück fü r das Siebenbürgische 
N ational-M useum  in Kolozsvár (Cluj) erworben hat. Das im Museum von K olozsvár befindliche 
S tück ist erhalten, doch nicht die der Sam m lung Egger. In  dem  K ata log  der Sam m lung 
Egger werden u n te r den N um m ern 69, 71, 72, 73 vier Ä xte beschrieben, wo doch J .  H a m pel  
ausdrücklich sagt, daß D avid  E g ger  n u r zwei Äxte, die zu diesem F u n d  gehörten, und  drei 
A rm schutzspiralen erwarb. Im  Catalogue Egger werden nu r zwei A rm schutzspiralen beschrieben 
(Nr. 142). Die u n ter N um m er 73 beschriebene A xt der Egger-Sam m lung m uß als zum  Fund  
von K ővárgara gehöriges Stück ausscheiden, sie h a t näm lich eine schlauchförm ige Schafttülle 
und  ist ganz anderer A rt als die beiden anderen, die sicher von diesem F u n d o rt stam m en, 
sie stellt bereits eine Übergangsform  von Typus В zu C dar. Das P itt-R ivers-M useum  besitzt 
einige Funde, die der G ründer des Museums bei der Versteigerung der Sam m lung Egger erwarb. 
U nter diesen auch Nr. 73, die aber nicht zu dem F und  gehört. H err J .  D. Co w e n , der m ir A uf­
schlüsse darüber gegeben hat, konnte in  London n ich t ausfindig machen, von wem die 
anderen Gegenstände des Depots von K ővárgara, die sich in der Sam m lung Egger befanden, 
angekauft wurden. A uf diese A rt sind wir au f die Beschreibung von J .  H a m pel  angewie­
sen und können nur einige L iteraturhinw eise geben.

J .  H a m p e l , B ronzko r, B d . I, T at. 82 — 83; B d . II, S. 43 — 4ü; A K 13/2 (1880) S .39  —43; A bb. 0 — 11. — 
C ata logue E gger, S. 11, 18; T a t. 72, 73 (dieses le tz te re  S tü ck  g eh ö rt n ic h t zum  D ep o tfu n d ). N r. 72 b ild e t 
auch  J .  H a m p e l  ab : T a t. 82. — M. R o sk a , R ep erto riu m , S. 141. S. h ie r  ä lte re  L ite ra tu r .

В l i l a
D a der A ufbew ahrungsort nur eines Stückes bekann t ist, m üssen die anderen als ver­

schollen gelten.
1. Handschutzspirale aus B ronzedraht m it rundem  Q uerschnitt. Die große Spirale h a t 

sieben W indungen, die kleine vier. D er Teil, der den A rm reif bildet, is t oval. Als Analogien 
erw ähnt J .  H a m pel  ähnliche Stücke von Óbuda, aus dem F und  von Pusztaszentkirály . D des 
B ronzedrahtes: 0,8 cm, Dm  der größeren Spirale: 10,8 cm, der kleineren: 3 cm, Dm  des A rm ­
reifes: 11 cm. 2. Handschutzspirale. D er Q uerschnitt des D rahtes der großen Spirale ist v ier­
eckig: 0,9 cm. Die große Spirale h a t sieben, die kleine drei W indungen. D m  der großen Spirale:
9,4 cm, der kleinen: 2,2 cm, des Armreifes: 10,4 cm. 3. B ruchstück einer H andschutzspirale: 
ein Teil der größeren Spirale aus D rah t m it viereckigem Q uerschnitt und  fü n f W indungen. 
B r des D rahtes: 1 cm, Dm  der Spirale: 8,2 cm. 4. A xt m it Nackenscheibe (in J . H a m pe l , Bronz­
kor, Taf. 82). Sie befand sich in  der Sam m lung Egger. Nach J .  H a m pel  wurde das Stück 
in seinem Buch in  2/5 nat. Gr. abgebildet, doch sei bem erkt, daß die M aßangaben seiner Arbeit 
n icht im m er genau sind. Diese A xt scheint dieselbe zu sein, die auch im Catalogue Egger abge­
bildet ist: Nr. 72. Als Vergleichsstück nenn t J . H a m pel  eine A xt m it Nackenscheibe aus 
»Ungarn«, die F l . R öm er  im Jah re  1867 dem Museum in Saint-G erm ain schenkte. 5. Als 
letztes Stück, das angeblich zum Fund von K ővárgara gehörte und sich in  der Sam m lung 
Egger befand, beschreibt J . H a m pel  eine A x t  m it Nackenscheibe und  kurzer S chafttü lle und 
nennt als Analogie die A xt von P usztaszentk irály  (J. H a m pe l , Bronzkor, Taf. 81,4). Die Länge 
betrug  20,3 cm, Dm  der Nackenscheibe: 6 cm, Dm  der Schafttülle: 2,4 cm. N ach der Beschrei­
bung von J . H a m pel  stim m t dieses Stück, obwohl es ebenfalls eine Schafttü lle hat, nicht m it 
Nr. 73 überein, da die S chafttü lle dieses letzteren Stückes viel länger ist als die der Stücke, die
J . H a m pel  als Analogien an füh rt. Allerdings sag t er, daß, wenn auch n ich t die Form , so doch 
die Verzierung der beiden in der Sam m lung Egger befindlichen Stücke übereinstim m t. 6. Diese 
verzierte A x t  m it Nackenscheibe, Typus A, w ird im Siebenbürgischen N ationalm useum  in 
Kolozsvár aufbew ahrt (T a f. 3, l a —d). Nach der Publikation  von J .  H a m pel  ist das Stück 
in  2/5 nat. Gr. abgebildet.

Die A xt m it Schaftröhre (Nr. 5) ist jünger als die beiden anderen Äxte, erinnert bereits 
s ta rk  an die von Stefkowa (Polen), s tam m t aus der F rühphase der Periode В IV. So enth ielt 
der F u n d  nur zwei Ä xte Typus A, gehört in die G ruppe von H ajdúsám son, F rühzeit der Periode 
В ILI =  also В I l l a .

K ővárgóra, s. K ővárgara
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К  UNSZ Е NTMÄ RTON, K o m ita t Szolnok
Das MNM erw arb im  Jah re  1950 m it der Sam m lung E . K u n d  die Schaftlochaxt, doch 

w ar sie in der L ite ra tu r schon längst bekannt. Bereits L. M á r t o n ' fiel auf, daß die Tongußform  
von Tószeg (Abb. 2) und die A xt w eitgehend übereinstim m en. Inv.-N r. 22/1951.

Das Stück m uß als S treufund  gelten.
L. M á r t o n , PZ  23 (1931) S. 35, 37, A bb. 13, 14. — M. R o s k a , K özlem ények  2 (1942) S. 204 — 205, A bb.ü .
В I I
Schaftlochaxt m it halbkreisförm ig ausgeschnittenem  S chaftröhrenrand  und  sehr sta rk  

gebogener Schneide. Ähnliche Ä xte bezeichnet M. R o s k a  als Fatjanovo-T ypus. L: 16,5 cm 
(T a f. 1 9 ,8 ) .

L Á D P E T R I, s. Sajólád

LARGA, s. Tágfalva

LENG YEL, K o m ita t Tolna
Im  RRM  in K aposvár (Inv.-N r. 5 6 .8 .1 -3 )  werden von diesem F u n d o rt als Geschenk 

der W itwe F. K äm m erer drei A rm spiralen ohne weitere A ngaben aufbew ahrt. Die Stücke 
können aus der Stufe der K oszider-D epotfunde stam m en.

В I l l b
I .  Armberge aus breitem  Bronzeblech m it M ittelrippe. An dem  einen E nde ist noch die 

kleine Spirale erhalten. E n tlang  der R ippe ist das B and an  der einen Seite m it einer p u nk tierten  
Linie, an  der anderen m it einer p u n k tie rten  Wellenlinie verziert. G rößte Br: 2,4 cm. 2. Ähnliches 
Stück; an  einem E nde ist ein kleines Stück des Spiraldrahtes erhalten: an  beiden Seiten der M ittel­
rippe p unk tie rte  W ellenlinien. G rößte Br: 2,4 cm. 3. K leinere Armberge aus B ronzeband m it 
M ittelrippe; sie ist ebenso verziert wie das erste Stück. G rößte B r: 1,7 cm. Die Gegenstände 
sind lichtgrün, stellenweise durch die wilde P a tin a  beschädigt.

LENG Y ELTÓ TI, T atá rvár, K o m ita t Somogy
E in  D epotfund jüngeren D atum s von Lengyeltóti (u. a. m it Posam enteriefibel) w ird im 

Museum für Völkerkunde in  Berlin aufbew ahrt (B. Kuzsinszky, A B alaton  környékének 
archaeológiája, S. 24 — 26, Abb. 30 — 32). Östlich des Bahnhofs von Lengyeltó ti liegt der Hügel 
T a tá rv á r (Tatarenburg, s. ebd., S. 26 — 28, Abb. 3). E r  w ar im letzten  Jah rzeh n t des vorigen 
Jah rh u n d erts  größtenteils m it W ein bepflanzt. Nach B. Kuzsinszky w ar dieser Hügel für 
eine urzeitliche Siedlung besonders geeignet; ursprünglich mögen rundherum  Schanzen gewesen 
sein. L. Szilárdffy, B ahnhofsvorsteher von Lengyeltóti, hat die F unde au f seinem Acker, den 
er rigolieren ließ, am  nordwestlichen R ande des Hügels gesam m elt. B. K uzsinszky bildet 
Gefäße der Váler K u ltu r ab (ebd., S. 27, Abb. 34). Einige Stücke übergab L. Szilárdffy dem 
MNM, u. a. auch m ehrere Bronzen (Inv.-N r. 90/1898). Nach B. K tjzsinszky können diese 
Stücke n icht als S treufunde zum  Vorschein gekom m en sein, sondern nur zusam m en als R este 
einer bronzezeitlichen Gießerei (ebd., S. 27, Abb. 27). Von den abgebildeten Funden  gehört 
das D rah tarm band  m it offenen, zugespitzten E nden  kaum  zum  bronzezeitlichen D epotfund, 
sondern eher zu der ebendort gefundenen Váler K eram ik.

In  L engyeltóti wurde außer dem  bereits erw ähnten B ronzedepot jüngeren D atum s ein 
zweites in  der F lu r Mohácsi-Berg, 30—35 m von N agyberek en tfern t, gefunden. D er F u n d  
von 73 S tücken gelangte 1938 in das Balaton-M useum  in K eszthely, wurde aber bei der A us­
lagerung w ährend des zweiten W eltkrieges vernichtet.

J .  H a m p e l , A É  18 (1898) S. 444. — G r .  T ö r ö k , D olgozatok  16 (1940) S. 57 — 65, T af. 1, 2.
В I l l b
1. Anker förmiger, flacher Anhänger. Das eine E nde biegt s tä rk e r zurück als das andere. 

D er R and  über dem  Loch ist beschädigt. Br: 14,2 cm (T a f. 2 6 ,1 ). 2. Ankerförm ige Anhänger. 
Br: 13,5 — 14,2 cm (T a f. 26, 2 —8). Die Stücke sind in G ußteclm ik hergestellt, die M itte ist 
etw as dicker als die R änder. An einem Anhänger ist noch ein Stückchen der G ußnaht erhalten. 
Die A nhänger Taf. 26, 6 und  8 stam m en aus derselben Gußform. 3. Lanzenspitze m it breitem  
B latt, die Tülle is t abgebrochen. L: 9,8 cm (T af. 26, 9). 4. Kreuzrippenanhänger, am  Treff­
p u n k t der Arme ein kleiner kegelförmiger K nopf. Das Loch in dem  einen Sektor ist mitgegossen. 
Dm : 6,6 cm (T a f. 26 ,10). 5. Längliches, kleines Bronzestück. Die eine Seite ist s ta rk  gewölbt, 
die andere eingetieft. L: 5,8 cm (T a f. 26, 11). Die G egenstände haben eine graugrüne P a tin a  
m it Ausnahm e eines ankerförm igen A nhängers [Taf. 26, 5: (dunkelbraun) u nd  der L anzen­
spitze (dunkel bräunlichgrün)].
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LETK ÉS, K ertész-földje (G ärtnergarten), nahe des Flusses Ipoly, K o m ita t Pest
1965 en tdeckte L. N agy bei einer Ausgrabung in einem Skelettgrab folgende Bronze­

beigaben :
1. Sehr reich m it Spiralranken verzierte Nackenscheibenaxt, Typus B, an  der Seite schiefe 

K reuze (ähnlich wie an  der A xt von Sim ontornya). 2. Dolch m it trapezförm iger G riffplatte 
und vier Nieten. 3. Nadel m it gewelltem Schaft (ähnliche im F und von Szigliget). 4. Zwei ovale 
Armbänder m it Fischblasenm uster (jenen von Sim ontornya ähnlich). 5. Pinzette ä lteren  Typs 
(ähnliche wie im F und  von Lovas). 6. Ringlein  aus Golddraht.

В I l lb ,  H orizont von K osziderpadlás
Im  G räberfeld ist dieses anscheinend das älteste Grab, die anderen en thalten  Beigaben, 

die charakteristische Stücke der H ügelgräberkultur darstellen.

LIVADA, s. Sárköz új lak

MALÁ NAD HRONOM , s. K icsind

M arosvásárhely, T IR G U  M URFS, ehem K o m ita t M aros-Torda, Siebenbürgen
D er F u n d o r t  w ird  von  D . P o p e s c u , D acia  7 (1963) S. 97, A bb. 5 m it e inem  F ragezeichen  versehen. 

Im  M useum  in  M arosvásárhely .
В I l l b
E inzelfund (?). Axt, Typus B, m it s ta rk  gew ölbter Nackenscheibe, b re ite r Klinge. 

M ARTFŰ, K o m ita t Szolnok
Das Schwert wurde von Fischern aus der Theiß, am Südende der Insel Ciprus, oberhalb 

von M artfű herausgefischt und  vom Museum in Szolnok erworben. E inzelstück ohne Beifunde.
Zeitliche Stellung: unm itte lbar nach В I l lb ,  d. h. nach der N iederlegung der D epotfunde 

der G ruppe Kosziderpadlás.
Das Schwert h a t eine kurze G riffp latte m it zwei N ieten und  über dem  H eftausschn itt im 

H albkreis angeordnet ach t Nietlöcher. In  vier sitzen noch die N ieten. D er H eftausschnitt 
ist reich verziert. Vom sta rk  gebogenen H eft gehen je drei tiefer eingravierte Linien aus, die 
sich am  K lingengrat treffen. Die Klinge m it starkem  M ittelgrat ist im oberen V iertel am  
breitesten. Die Schneide is t beiderseitig abgetreppt. L: 75,1 cm, größte B r der Klinge: 4,8 cm, 
Br der G riffplatte: 2,7 cm (T a f. 45, 3).

MEGYASZÓ, K o m ita t Borsod-Abaúj-Zem plén
Grab 110. Im  MNM Inv.-N r. 5/1949/1 — 7. Das Grab wurde von F. T ompa zwischen den 

beiden W eltkriegen ausgegraben und  nach dem  K rieg inventarisiert. Nach den kleinen Z etteln  
(das G rabungsprotokoll ist nicht erhalten) is t ein N apf m it Deckel n icht erhalten, ferner 
sind seit dem Inventarisieren  die B ruchstücke einer Nadel m it langer Öse und  eine Ahle m it 
viereckigem Q uerschnitt von 7,5 cm L verlorengegangen.

Beigaben: I .  Schüssel m it eingezogenem R and  am unteren Teil m it um schriebenen Buckeln. 
E rgänzt. H : 8 cm, Mw: 22,5 cm. 2. Henkeltasse m it ausladendem  R and, hohem Hals und  tu rb a n ­
artigen  Leisten am  gedrückt kugeligen Bauch. H : 11,5 cm, Mw: 9 cm, Bdm: 3,5 cm. 3. E ine 
größere ähnliche Tasse, der H enkel ist geriefelt. H : 13,5 cm, Mw: 9 cm, Bdm : 4 cm. 4. K leine 
Henkeltasse m it senkrechten K annelüren an  der Schulter. H : 5,4 cm, Mw: 5,2 cm, Bdm : 2 cm.
5. Bronzedolch m it fü n f N ieten an  der halbkreisförm igen G riffp latte und  m it reicher geom etri­
scher Verzierung der Klinge. Die Spitze ist beschädigt. L: 23 cm (T af. 3, 3).

Grab 119. Die A xt gehörte zusam m en m it einer Schüssel m it eingezogenem R an d  zu 
den Beigaben des Grabes. A usgrabungen von F. Tompa.

24/25. B R G K . T af. 44, 4; 45, 4.
1. Schaftröhrenaxt, Typus B. U n ter dem  N acken sind hängende schraffierte Dreiecke. 

Die Schaftröhre ist m it um laufenden, feinen Linien verziert. U nm itte lbar u n te r dem  Nacken 
und  an den Seiten je drei feine Linien. L: 21,6 cm, L der Schaftröhre: 6,2 cm (T a f. 2 1 ,4 ). Es 
h a t den Anschein, daß diese A xt und  die von B udapest Fo-S traße 70 (T a f. 6 ,1 )  Erzeugnisse 
derselben W erk sta tt sind. 2. Schüssel m it eingezogenem R and  und  Spiralrankenverzierung 
in der un teren  H älfte , in der oberen P artie  G irlandenm uster. Dazwischen um rahm te kleine 
Buckel. Die Schüssel h a t einen w aagerecht durchbohrten , englichtigen H enkel an der breitesten  
P artie . H : 9,5 cm. Mw: 27,5 cm, Bdm : 8,3 cm. G raubraun (Abb. 5).

Grab 128. A usgrabung von F. Tompa. N ähere Angaben fehlen. N ach dem  K rieg konnten 
folgende Stücke als zu den Beigaben des Grabes gehörig sichergestellt werden.
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1. Nadel wie die des Grabes 39 von H ernádkak  (T af. 7, 4 ). 2. B ruchstücke einer Schüssel m it 
eingezogenem R and  und eingeglättetem  G irlandenm uster. 3. Henkelbecher m it waagerecht 
ausladendem  R and, konischem Hals, gedrückt kugeligem Bauch, der m it senkrechten Linien 
verziert ist. D er vom  R and  ausgehende B andhenkel s tü tz t sich au f die Schulter. H: 9,1 cm, 
Mw: 10,6 cm, der Boden ist n icht abgesetzt. G raubraun, etwas ergänzt (Taf. 7 ,2 ) .  4. Nadel 
m it schräg durchlochtem , kegeligem Kopf. Die Verzierung besteh t aus je zwei um laufenden 
Linien und dazwischen schraffierten Dreiecken am  K opf, am Hals an  drei Stellen, gegen die 
gebogene Spitze an  zwei Stellen um laufende Linien. D m  des Kopfes: 1,9 cm (T a f. 7, 1).

Máhi, VCELINCE, Slowakei
Von F rau  M. N ovotná und  von H errn  A. T ocik erhielt ich K enntn is von einem D epo t­

fund bestehend hauptsächlich aus Schm uckgegenständen, der im  Museum von R im aszom ­
b a t (R im avská Sobota) aufbew ahrt wird. Die Schm ucksachen kann  m an am  besten m it 
verschiedenen ähnlichen S tücken von B árca und m it F und  I  von Kosziderpadlás vergleichen.

I .  D urchbrochene Anhänger wie im F u n d  von K osziderpadlás (T a f. 47). 2. Verzierte 
und  unverzierte Blechanhänger (vgl. jenen von Bárca, Slov. Arch. 5 (1957) S. 330, Abb. 8, 
1 —2) und  Orosipuszta (T af. 71 ,1— 2). 3. 24 halbm ondförm ige Zierate, wie im F und  von P ritlu k y  
und  im F und  von Orosipuszta (T af. 7 0 ,4 —6). 4. Glockenförmiger Tutulus, wie im F u n d  von 
R ákospalo ta (T a f. 5 9 ,11— 13) und N agyhangos (T a f. 31, 5 —7). 5. Zierat m it zwei Hörnchen, 
wie im F und  von Nagy hangos (T a f. 3 1 ,1 1 —13). 6. Dolch m it trapezförm iger G riffplatte und 
vier N ietlöchern. 7 .Handschutzspiralen  m it einer größeren und  einer kleineren, flachen Spirale.
8. Spiralarmreifen. 9. Armberge aus Bronzeband. Sie ist neben der R ippe m it einer punk tierten  
W ellenlinie bzw. einfachen Linie verziert. 10. M ehrere leicht kegelig gewölbte Bronzeknöpfe 
m it Perlenm uster am  R and  und  waagerechtem  R and, wie im F und  von B odajk  (T a f. 29, 29—34). 
11. Kleine, kalottenförm ige Bronzeknöpfe. 12. Spiralröhrchen. 13. Im  Museum in R im aszom bat 
befindet sich eine A xt, Typus B, m it leicht kegeliger Nackenscheibe, kleinem  K no p f in der 
M itte. L: 15,5 cm.

M. N o v o t n a , P am . A rch. 50 (1959) S. 4. 7, A bb. 3, 2 a —b. L a u t M itte ilung  von  A. T o c ik  gehö rt 
d ie  A x t zum  D ep o tfund .

M EZŐ B ER ÉN Y , K om itat Békés
Im  In v en ta r des Museums von G yula sind verschiedene Bronzegegenstände von Mezo- 

berény eingetragen, von denen einige im Laufe des le tzten  W eltkrieges verlorengingen. Von 
demselben F u n d o rt werden d o rt auch noch andere G egenstände aufbew ahrt, die aber kaum  
als zum  D epot gehörig b e trach te t werden können.

N ach dem In v en ta r ergibt die R ekonstruk tion  des Fundes folgendes B ild (wir nehm en 
die F unde nach den alten  Inventarnum m ern): Nr. 504. Zwei Stücke einer Lanzenspitze: J . 
Hampel, Bronzkor, Taf. 133, 5. Nr. 505. V erzierte A x t m it Nackenscheibe: J .  Hampel, B ronz­
kor, Taf. 134. Nr. 506. Handschutzspirale. Nr. 507. Armschutzspirale: J .  Hampel, Bronzkor, 
Taf. 133, 10. Nr. 508. Bruchstücke einer Armschutzspirale aus breitem  Bronzeblech. Nr. 511. 
K nopfsichel: J . Hampel , B ronzkor, Taf. 133, 7. Nr. 523. B ruchstücke einer Nadel m it Kalotten­
kopf: J .  Hampel, Bronzkor, Taf. 133, 8. Nr. 526. Anhänger, von dem  n u r noch ein kleines 
S tück erhalten  ist: J . Hampel, Bronzkor, Taf. 133, 6. N ach AÉ 1885, S. 225 gehören verschie­
dene Bronzeanhänger zum  D epotfund. Nr. 527. B ruchstück eines flachen Anhängers. Nr. 528. 
Zwei Bruchstücke eines Anhängers. Nr. 529 — 531. Sechs Bronzeanhänger, B ruchstücke. Nr. 
533. D urchbrochener Anhänger: J . Hampel, Bronzkor, Taf. 133, 4. N r. 536. Zwei B ruch­
stücke eines Anhängers. Nr. 538. Bronzeanhänger: J . Hampel, Bronzkor, Taf. 133, 1. Nr. 547. 
Drei B ruchstücke einer langen Nadel. Nr. 550 — 571. 22 Scheibenanhänger. J . Hampel, B ronz­
kor, Taf. 133, 2—3. In  AÉ Í885, S. 225 w ird über zwanzig Anhänger berichtet, die bei der A us­
grabung gefunden w urden. Die Stücke 526, 527, 528, 533, 536, 547 sind n ich t identifizierbar, 
529 — 531 w aren wahrscheinlich B ruchstücke von A nhängern, 538 ist n ich t erhalten. Die 
w idersprechenden Angaben des Inven ta rs  und  von AE 1885 kann  m an wahrscheinlich dam it 
erklären, daß der Trücsök-Hügel bereits vor dem  Beginn der A usgrabungen zur E rrich tung  
eines Damm es gegen die Überschwem m ung abgetragen wurde u nd  die Bronzegegenstände 
noch vor der eigentlichen A usgrabung gefunden und  diese von dem  K upferschm ied F. Jávorszky  
erworben wurden, der sie nachher dem  Museum verkaufte.

J .  H a m p e l , B ronzkor, T af. 83 — 84, B d. I I ,  S. 90. — I. B o n a , A cta  A rch. H u n g . 9 (1958) S. 237. T af. 5.
В I l l b
1. Lanzenspitze in  zwei Stücken. L des Tüllenteiles: 9,3 cm, L der Spitze: 6,5 cm (T af.

6 7 ,1 ). 2. Knopfsichel m it einer Leiste u n ter dem  Rücken. Die Schneide ist beschädigt. Spw: 
16 cm (T af. 67, 2 ). 3. Bruchstücke einer Armschutzspirale aus 2,9 cm breitem  Bronzeblech m it
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M ittelrippe. Dm: 7 cm (T af. 67, 3). 4. Handschutzspirale aus dickem  B ronzedraht. Die Spiralen 
bestehen aus D raht m it rhom bischem , der Reifteil aus D rah t m it rundem  Q uerschnitt. Die 
D rahtenden verjüngen sich gegen die M itte der Spiralen allm ählich. Dm der Spiralen: 10 cm, 
3 cm, Dm  des Reifes: 10,9 сил (T af. 6 7 ,4 ). 5. Nadel m it kalottenförm igem  K opf, der Schaft 
is t abgebrochen. Dm  des Kopfes: 2,4 cm (T af. 67, 5). 6. Kreisrippenanhänger m it kegelförmigem 
D orn. Dm: 3,9— 4,2 cm (T a f . 6 7 ,6 - 8 ) .  7. Bruchstück. Dm: 4,2 cm (T af. 67, 9). 8. Ebensolche 
Bruchstücke (T a f. 67, 10 —12). 9. Bruchstück eines halbm ondförm igen Blechanhängers (T af. 
67 ,13 ). 10, Bruchstücke von durchbrochenen Anhängern (T a f. 67,14 — 21). 11. Armschutzpsirale 
m it sechzehn W indungen aus D rah t m it dreieckigem Q uerschnitt. Die E nden  sind zu kleinen 
Spiralen zurückgebogen. L: 20 cm (T af. 67, 22). 12. Nackenscheibenaxt Typ В m it sehr reicher 
Verzierung. Die Oberfläche ist teilweise beschädigt, doch konnte das M uster vollständig 
rekonstru iert werden. L: 20,7 cm, Dm  der Nackenscheibe: 5,8 cm, L der Schaftröhre: 4,6 cm 
(an einem E nde der R and  beschädigt), B r der Schneide: 3,4 cm (T af. 68, l a —d).

MÓRICHI DA, K om ita t Győr-Sopron
Im  MNM u n te r Inv.-N r. 9/1899 m ehrere Stücke eingetragen, bei der A xt verm erkt, daß 

sie bei der B rücke über den Fluß Marcal gefunden wurde. K au f von S. Leicht.
В I I I
Schaftröhrenaxt, T ypus A, m it tiefen Rillen u n ter dem Nacken, denen sich kleine Striche 

anschließen. A uf beiden Seiten der sehr schmalem A xt laufen je zwei Linien bis zu r abgebroche­
nen Spitze. Die beiden Seiten der Schaftröhre sind n icht gleich groß und  stehen n ich t re ch t­
winklig zur Klinge. L: 23,8 cm, Dm  des Nackens: 4,2 cm, L der Schaftröhre: 9,9 cm, ih r Dm : 
2,4—2,5 cm (T a f. 20, 4).

MOSDÓS, s. P usztasárkány  tó

M ühlbach, s. Szászsebes

Nagyernye, E R N E I, Ost-Siebenbürgen
In  einer Sandgrube wurde neben dem  jetzigen F riedhof die A xt m it N ackenkam m  gefun­

den. Im  Museum in K olozsvár (Cluj).
M. Rustr, SCIV 10 (1959) S. 277 — 284, Abb. 1 (Abb. 2: Verbreitungskarte der Äxte).
В I I I
Schaftlochaxt Typus D. U n ter dem  K am m  und  an der äußeren Seite is t das S tück reich 

m it Spiralranken, Halbkreisbögen, w aagerechten Linien und P u n k ten  verziert, wobei auch 
an diesem Stück über der Schneide das sog. L anzettm otiv  n ich t fehlt. Ü ber dem  Schaftloch 
P u n k t in Punktkreis.

N agygáj, V E L IK I GAJ, ehem. K o m ita t Torontál, Jugoslawien

Im  MNM sind u n te r Inv.-N r. 86/1898/1 — 17 und 87/1898/1 - 4  verschiedene F unde nicht 
einheitlichen A lters eingetragen, deren F u n d o rt m it Fragezeichen versehen ist. N ach B. M i l l e ­
k e r  wurde im F rü h jah r 1898 au f dem  G ut von Dániel und  W interberg ein K anal gegraben, 
wobei Gefäßscherben, zwei S teinäxte und andere F unde en tdeckt w urden, die der Ingenieur
N. K rausz sam m elte. Das MNM erw arb durch V erm ittlung des A ntiqu itä tenhändlers Jak ab  
K rausz 21 Stück. Nach B .  M i l l e k e r  sind wahrscheinlich alle als S treufunde zu bezeichnen.

B. M il l e k e r , А Ё  19 (1899) S. 412-41G .
В I I I
Im  In v en ta r sind von diesem F u n d o rt folgende Bronzen aufgezählt, die aber kaum  als ein 

einheitlicher F u n d  zu bezeichnen sind: 1— 3. Schmale Kupferäxte. 5. Flaches Kupferbeil (fehlt).
7. Bronzeaxt. 8. Schmales Tüllenbeil (fehlt). 9— 10. Bruchstücke von Schwertern. 11. B ruchstücke 
einer schön verzierten Dolchklinge. 12. Flache Spirale. 13— 14. Völkerwanderungszeitliche 
Funde. Ferner w urden noch u n ter Nr. 87/1898/1 ein Bronzeschwert, 2. B ruchstücke einer 
Schwertklinge, 3. eine Sichel inventarisiert. Siehe die Originalpublikation.

1. Bruchstück eines reich m it Spiralranken verzierten  Dolches m it halbkreisförm iger 
G riffplatte und  fü n f N ieten. L: 8,3 cm (T a f. 3, 4 ). 2. Knopfsichel alten  Typus, d. h. der K nopf 
is t in  der M itte der G riffplatte. Die Spitze ist abgebrochen und  nachträglich ein wenig n ach ­
geschliffen und bei der Spitze ein kleines Loch. Spw: 12,8 cm.
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Nagyhangos, K Ö LESD , K o m ita t Tolna
D er F und  wurde von einem d o rt ansässigen Sam m ler erworben. In  der O riginalauf­

zeichnung ist keinerlei Hinweis, daß der F u n d  nicht zusam m enhörig wäre. B edenken gegen 
die Zusam m enhörigkeit des Fundes äußerte  I. B óna. E r  m öchte vor allem die ankerförm igen 
Anhänger, den K am m anhänger und  die Scheibenanhänger als n ich t zum  F u n d  gehörig b e trach ­
ten . Nach dem  d ritten  Bronzefund von K osziderpadlás wissen wir aber, daß solche Stücke 
zu dem F u n d  gehören können. Alles in  allem ist das D epot von N agyhangos tro tz  einiger 
altertüm licher Typen ein gutes Beispiel eines Fundes von der A rt der Koszider-Funde.

H pl  (J . H am pel), A É  23 (1903) S. 427; A bb. S. 429—430. — I. B óna , A c ta  A rch. H ung. 9 (1958) S. 214.
В IH b
I. Bruchstück eines Randleistenbeiles m it italischer K erbe. L: 6,3 cm (T af. 3 1 ,1 ). 2. Bruch­

stück eines Absatzbeiles m it breiter, halbkreisförm ig abgerundeter Schneide. Die M itte h a t 
profilierten Q uerschnitt. L: 9,7 cm (T a f. 3 1 ,2 ). 3. Lanzenspitze m it zwei R ippen am  Tüllen­
teil des B lattes. U n te r dem  B la tt h a t die T üllenm itte zwei gegenständige Löcher. A uf der 
einen Seite sind die B la tträn d er beschädigt. L: 13,9 cm, innere L der Tülle: 9,5 cm (T a f. 31, 3).
4. Zungenbarren. L: 12,5 cm, D: 1 cm (T a f. 31, 4 ). 5. Glockenförmige T u tu li m it zylindrischem  
Stiel. L: 4,4—4,5 cm (T a f. 3 1 ,5  — 6). 6. Ebensolches Stück, größer. L: 6,8 cm (T a f. 3 1 ,7 ). 
7. Bruchstück eines M eißels. L: 3,1 cm (T af. 31, 121). 8. Sichelmesser m it breitem  K lingen­
rücken, gebogener Spitze und  w ulstartigem  Griffende, an  dem  die Stelle des abgebrochenen 
Gußzapfens deutlich zu erkennen ist. L: 12,1 cm (T a f. 31, 8). 9. Kammanhänger, oben m it 
ankerförm igem  Anhängerabschluß. Zu beiden Seiten sind zwei hörnchenartige F ortsätze, und 
der »Kamm« h a t fü n f Zähne. Das gegossene Stück ist an  der einen Seite gewölbt. L: 6,2 cm 
(T af. 3 1 ,9 ). 10. Zwei Kreuzrippenanhänger m it einem zentralen  K nopf. D en K reuzarm en 
entspringen paarweise plastische R anken. Dm: 4,3 cm (T a f. 31, 10, 14). 11. R unde Scheiben­
anhänger m it kleinen, aufw ärts gerichteten H örnchen neben dem  durchlochten Stiel. Das eine 
Stück ist beschädigt. L: 3,6 cm, 3,8 cm, 3,2 cm (T a f. 31, 11 —  13). 12. H albm ondförm iger 
flacher Anhänger m it durchlochtem , kleinem  Stiel, dem  sich un ten  in der M itte ein anker­
förm iger Z ierat anschließt. L: 4,1 cm (T af. 3 1 ,1 5 ).  13. Gegossene, doppelhalbm ondförm ige 
Anhänger m ir eingerollten Enden. An dem einen S tück sind die äußeren E nden  viel s tärker 
eingerollt. D er Stiel ist gehäm m ert und durchlocht. D er kleine D orn der M itte ist an  dem 
einen Stück abgebrochen. L: 5,3 cm, 5 cm (T a f. 31, 16—17). 14. Ebensolcher, beschädigter 
Anhänger, ohne D orn in  der M itte. L: 5,2 cm (T af. 31, 18). 15. K alottenförm ige Bronzeknöpfe 
m it zwei Löchern. Sie sind in der M itte eingedrückt oder auch durchlocht. D m  von Taf. 31, 19:
1,8 cm, Dm von T a f. 31, 22: 2,3 cm (T af. 3 1 ,1 9 —23). 16. Kleine kegelförmige Bronzeknöpfe 
m it zwei Löchern. Dm: 0,8 —1,3 cm (T af. 31, 24—61). 17. Größere und  kleinere Bronzeknöpfe 
m it zwei Löchern. Dm: 0 ,9—2 cm (T a f. 31 ,50  —61, 64—120). 18. R echteckige Bronzebleche 
m it Perlenm uster am  R and  und  eingerollten Enden. L: 1,8 —1,9 cm (T a f. 31, 48—49, 63). 
19. Zusam m engedrücktes Bronzeblech m it Perlenm uster am  R and. L: 3 cm (T a f. 31,62). 20. A rm ­
schutzspirale m it siebzehn W indungen aus B ronzedraht m it dreieckigem Q uerschnitt. Die 
beiden E nden  sind zu kleinen, flachen Spiralen eingerollt. Gegen die E nden  zu ist der G rat 
fein gekerbt. L: 16,4 cm, Dm : 8 — 8,2 cm (T a f.3 2 ,1 ).  21. Arm spirale  aus breitem  B ronzedraht 
m it dreieckigem Q uerschnitt. Die beiden E nden  verjüngen sich, das eine E nde ist abgebrochen. 
L: 12 cm, Dm: 6,5 —7,1 cm (T a f. 3 2 ,2 ).  22. Arm spiralen  aus breitem  B ronzedraht m it einer 
R ippe in der M itte. Die beiden E nden  sind abgerundet. L: 5 cm, Dm : 5,1 cm (T a f. 32,3), L:
6,5 cm, Dm: 5,8 cm (T af. 3 2 ,4 ). 23. Nadeln  m it Scheibenkopf, Halsöse un d  sichelartig geboge­
nem  Schaft. Die Kopfscheibe h a t zwei K reisrippen und  einen D orn in der M itte. U n ter der Öse 
ist der Hals m it zwei Streifen von um laufenden Linien verziert. Die Öse der Nadel Taf. 32, 6 
ist abgebrochen, sie wurde durch ein Loch am K o p f ersetzt. D m  der Köpfe: 4,2 cm (T af. 
3 2 ,5 —6). 24. Flügelnadeln m it breiter, eingerollter Öse, verbreitertem  Hals. D er Q uerschnitt 
des Schaftes ist rhom bisch. L: 15,2 cm, 15,1 cm (T a f. 3 2 ,7 —8). 25. Bruchstück einer A rm ­
spirale aus breitem  B ronzeband m it plastischem  M ittelgrat. L: 9 cm, Br: 2,4 cm (T a f. 32, 9b). 
26. Ebensolches Bruchstück eines Bronzebandes aus einem verbogenen D rah tstück  m it rundem  
D urchschnitt. B r des Bandes: 2,2 cm (T a f. 32, 9a). 27. 132 S tück halbm ondförm ige, in G uß­
technik  herrgestellte Anhänger m it ausgehäm m erter un d  eingerollter Öse. Einige Stücke sind 
fehlerhaft gegossen. L: 2 — 2,6 cm (ähnlich wie Taf. 33 ,1  —10). 28. H albm ondförm ige Anhänger 
m it etw as s tärker eingebogenen E nden  als die eben genannten. L: 2,2 — 2,7 cm (T a f. 3 3 ,1 —10). 
29. Gegossene, ankerförm ige Anhänger (Taf. 33, 11—43). L: 1,4 —1,5 cm, doch gibt es auch 
längere: 1,7 —1,8 cm (z. B. Taf. 33, 19, 21). 30. Ankerförm iger, gegossener Anhänger m it s tark  
eingerollten Enden. L: 1,6 cm (T af. 33, 44). 31. Verschiedene Röhrchen aus rundem  und flachem  
B ronzedraht. L von T a f. 33, 45—46: 10,1 cm, 5,3 cm (T a f. 3 3 ,4 5 —56). 32. Zum Fund gehören 
insgesam t 110, gewöhnlich sehr kurze Spiralröhrchen, auch ih r Dm  kann  variieren. 33. 94 anker­
förmige Anhänger m it ziemlich großem Loch in der M itte. U n te r ihnen sind auch Fehlgüsse.
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L: 1,5 cm (T aj. 33, 57—62). 34. Ankerförmige, gegossene Anhänger. Einige sind au f der einen 
Seite flach, andere au f beiden Seiten plastisch. L: 1,3 —1,7 cm (Taf. 33 ,63—85). 35. A nker­
förmige, gegossene Anhänger. Die eine Seite ist flach, die andere plastisch gewölbt. Die Enden 
sind viel s tärker eingebogen als bei den anderen. L: 1,7 cm (T af. 33, 86, 88). 36. Bruchstück 
eines leicht gebogenen Bronzebandes. Die eine Seite ist flach, die andere gewölbt, wahrscheinlich 
B ruchstück einer H andschutzspirale. L: 5,3 cm, Br: 1,5 cm (T a f. 33, 87).

Die zum  F u n d  gehörigen Gegenstände haben alle eine m ehr oder m inder einheitliche 
graugrüne P a tin a  m it Ausnahm e der Flügelnadeln (T a f. 32, 7 —8), deren P a tin a  glänzend 
dunkelgrün bis dunkel bronzefarben ist. A uf G rund der P a tin a  kann  m an fragen, ob die beiden 
Stücke überhaupt zum F und gehören. U n te r den halbm ondförm igen A nhängern haben einige 
eine ähnliche P a tin a . Vom D epotfund sind einige Stücke n ich t erhalten , deshalb auch n icht 
pho tograph iert worden. H ier wollen wir n u r jene Stücke berücksichtigen, die von B edeutung 
sind. 37. Vier Bronzeklumpen. 38. Eine Goldperle. Gew: 0,73 Gram m. Sie h a tte  nach der 
Beschreibung viereckigen Q uerschnitt. 39. Zwei flache Bernsteinperlen. [AÉ 23 (1903) S. 430, 
Abb. 2, 2 —3]. 40. Handschutzspirale. D er au f den Arm aufliegende R eif h a tte  runden, die 
Spiralen — wovon die eine größer, die andere kleiner ist — viereckigen Q uerschnitt. Dm  der 
großen Spirale: 8 cm (AÉ 1903, S. 430, Abb. 3,1). 41. Größerer, halbm ondförm iger Blechan­
hänger, oben m it halbkreisförm igem , durchlochtem  F ortsa tz . D aru n ter ist ein ähnliches Stück. 
Es w ar ursprünglich m it kleinen getriebenen B uckeln verziert (AE 1903, S. 429, Abb. 1, 23).

NAGYKÁLLÓ-Telekoldal, K o m ita t Szabolcs-Szatm ár
Bei einer A usgrabung in der Siedlung südlich der in W —0  -R ichtung verlaufenden S traße 

zwischen Nagykálló und  Kiskálló wurde in 125 —135 cm Tiefe ein kleines bronzezeitliches 
Gefäß m it elf S ilexinstrum enten im Graben c (Br: 2,5 cm), Sektor F  (L: 5 m) gefunden. E tw as 
darüber befand sich eine kleine Henkelschale, die aber leider abhanden gekom m en ist. Sie stellte  
ebenfalls ein S tück der Periode В l i l a  dar.

U m  K larheit über die stratigraphische Lage dieses kleinen Silexdepots zu gewinnen, sei 
über c/F folgendes m itgeteilt: Die obere Schicht w ar m ittelalterlich. H ier lag zusam m en m it 
m ittelalterlichen Funden  ein kleiner bronzener Gußzapfen, offenbar von der Gáva-Siedlung. 
E in  bronzenes S ichelbruchstück befand sich an einer anderen Stelle der Siedlung, ebenfalls 
in  der m ittelalterlichen Schicht. Die Schichtenfolge in  c/F: In  65 cm Tiefe befanden sich wenige, 
aber gu t datierbare  Scherben der Gäva-K eram ik. In  90 cm Tiefe w aren in  großer Menge 
typische G áva-Scherben zu finden. In  118 cm Tiefe kam en wenige Scherben zum  Vorschein, 
die zu einer genaueren D atierung keine M öglichkeit geben. A typisch sind auch die Scherben 
aus 160 cm Tiefe. In  117 cm lag die kleine Henkelschale, die n ich t erhalten  ist, etwas d aru n te r 
die Henkelschale m it den Silexstücken. In  165 cm konnte der gewachsene Boden festgestellt 
werden, und hier war noch eine Grube der Stufe В I I I  eingetieft ( — 165 — 203 cm). Die Grube 
begann offensichtlich weiter oben, doch konnte der U m riß in  der einheitlich schw arzgrauen 
E rde n icht wahrgenom m en werden. Die atypischen F unde von 118 —160 cm gehören vielleicht 
zu dem В III-N iveau . Ih r  Ton unterscheidet sich von den Scherben des N iveaus 65 — 90 cm, 
doch en tbehren  sie jeder Verzierung, u nd  es sind n u r W andstücke erhalten . Die K eram ik  der 
Grube X X X I ist in die Stufe В I I I  zu datieren. E s ist sehr wahrscheinlich, daß das kleine 
Silexdepot bereits zu der Grube gehörte. Also sind hier folgende stratig raphische Verhältnisse: 
oben Siedlungsreste aus dem  M ittelalter, d aru n te r von 65 —110 der G áva-K ultur, d a ru n te r 
der Stufe В III .

Die Silexstücke befanden sich au f dem Boden des kleinen Gefäßes, das bereits ohne H enkel 
in  die E rde gelangte. Die Originallage läß t sich folgenderm aßen rekonstruieren. Das kleine 
Gefäß wurde oben in die Grube gelegt, als ihr un terer Teil bereits m it E rde gefüllt war. Die 
D atierung  ist einerseits durch das Gefäß selbst gesichert, andererseits durch die wenigen 
Scherben der Grube.

A. M o z s o l i c s  —Z. H e g e d ű s , A É  90 (1963) S. 252 — 262.
В I l l a
1. Henkeltasse. D er R an d  ladet dem H enkel gegenüber s tä rk e r aus. Die Schulter ist über 

waagerechten Linien m it Strichelchen verziert. Dieses M uster un terbrechen an drei Stellen 
je drei eingetiefte linsenförmige P unkte . Von diesen streben senkrechte Linien dem  Boden 
zu. Zwischen ihnen ist die F läche w aagerecht gestrichelt, in  der M itte ist eine senkrechte Linie 
eingeglättet. D er Boden is t profiliert. Die Oberfläche ist geg lättet, braun, graugefleckt. H :
9,4 cm, Mw: 8,3 cm, Bdm : 3,5 cm (T af. 8, 12). 2. Säge aus F lin t m it neun Zähnen. Die Säge­
schneide ist durch bifaziale S tufenretusche hergestellt. L: 3,4 cm (T a f. 8, 1). 3. Ebensolche 
Säge m it sieben Zähnen aus F lin t. L: 2,9 cm (Taf. 8 ,2 ). Sie w urden in  K ern techn ik  hergestellt.
4. W erkzeug in der A rt eines kleinen rechteckigen Messers m it Seitenspitzen in K lingentechnik, 
an  dem  einen E nde m it bifazialer Steilretusche, an  den drei anderen Seiten m it sägeartiger
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K antenretusche. Quarzit. L: 2,7 cm, Br: 2 cm (T a f .8 ,3 ) .  5. Trapezförm iges Quarzitwerkzeug 
aus einem Abschlag. Es hat eine m it Perlenretusche hergestellte Sägekante. L: 3,1 cm, Br: 
2,1 cm (T a f.8 ,4 ) .  6. Werkzeug in der A rt eines kleinen, rechteckigen Messers m it Seitenspitzen, 
am  schm äleren Ende m it bifazialer Steilretusche, an  den anderen Seiten m it sägeartiger 
K antenretusche. Quarzit. L: 2,6 cm, Br: 1,8 cm (T a f .8 ,5 ) .  7. Rechteckmesserchen m it einer 
Seitenspitze. Die K linge zeigt an  dem  einen E nde eine Steilretusche, sonst F lachretusche. 
Quarzit. L: 2,7 cm, Br: 1,8 cm (T a f. 8 ,6 ) .  8. Rechteckmesserchen aus Q uarzit an  drei K an ten  
m it bifazialer F lachretusche. L: 2,8 cm, Br: 1,6 cm (T af. 8 ,7 ) .  9. Trapezförm ige Klinge m it 
dorsalflächiger R etusche am Ende. Verkieselter R iolittuff. L: 3,3 cm, Br: 1,9 cm (T af. 8 ,8 ) .  
10. Rechteckiges Klingenbruchstück aus Q uarzit m it Perlenretusche an  der R ückseite. L: 3,1 cm, 
Br: 1,5 cm (T af. 8, 9 ). Die Ventralfläche ist bei der A rbeitskante durch Benützung glänzend 
poliert. 11. A bspliß  aus Q uarzit, ohne weitere A rbeitsspuren. Maße: 3,6 X 3,5 cm. Dicke: 
0,5 cm (T a f. 8 ,1 0 ). 12. Rechteckiges Klingenbruchstück aus Chalcedon m it Querretusche. L:
2,6 cm, Br: 1,7 cm (T a f. 8, 11).

Die Q uarzite sind ihrem  U rsprung nach wahrscheinlich verkieselte Gesteine. T uff findet 
m an viel bei der O rtschaft Fóny, nördlich des Tokajer Gebirges. Als U rsprungsgebiet des R o h ­
m aterials kann  vor allem das T okajer Gebirge in B etrach t kom m en, wo m an in großer Menge 
solche Gesteine findet. Petrographische Bestim m ung von H errn  Árpád Juhász (N aturw issen­
schaftliche;-; Museum, M ineralogische Abteilung, B udapest).

N IT R IA N SK Y  H RA DOK, s. K isvárad

N Y E R G E SÚ JFA L U , Sánc-hegy, K o m ita t K om árom
Als Geschenk erhielt das MNM (Inv.-N r. 78/1877/1, 2) zwei kleine Dolche. Ü ber die F u n d ­

um stände ist nichts bekannt.
В II
1. Schön m it Zickzacklinien, schraffierten Dreiecken und  im H eftausschn itt m it geom etri­

schem M uster verzierter Dolch m it fü n f N ietlöchern. Die Spitze ist abgebrochen. L: 19,6 cm 
(T a f .3 ,2 ) .  2. Dolch m it M ittelrippe, abgerundeter G riffplatte, drei N ietlöchern. L: 13,4 cm.

Ópálos, PÁ U U S , ehem. K o m ita t Arad, Südwestsiebenbürgen
lm  Museum von Arad, Inv.-N r. 1692 —1696. E in  kleiner D epotfund, über dessen F u n d ­

um stände nichts Näheres bekann t ist. Es wurde im Ja h re  1899 en tdeckt. B. Milleker berichtet, 
daß um  1877 beim B au des K anals Versec-Paulis eine B ronzeaxt m it Nackenscheibe gefunden 
wurde. Ü ber das weitere Schicksal dieses Stückes erfahren wir nichts. Siehe auch Újpaulis. 
Von Milleker wird die O rtschaft als Tem espaulis bezeichnet.

B .  M i l l e k e r , D élm agyaro rszág , S. 89. — D. B e r c i i t , R e v is ta  Is to ric a  R o m in a  14 (1945) S. 355 — 367. 
—  I) .  P o p e s c i t , S iebenbürgen , S. 110, 125; T af. 12, 3, 5; D ac ia  7 (1963) S. 93 ff.; A bb. 2.

В l i l a
1. Nackenscheibenaxt T ypus Aa. Die kalottenförm ige Nackenscheibe h a t ein sehr schw ung­

volles, unsym m etrisches Spiralrankenm otiv, das von p u n k tie rten  Linien begleitet wird. Den 
Kreisen am R an d  schließen sich kleine, aneinandergereihte Halbkreisbögen an. An den B re it­
seiten ist oben am  Hals eine S-förmige Spirale, d a ru n te r ein Spiralrankenm otiv, ähnlich wie 
an  der A xt von A pa (T af. 18, 1). D aru n ter schließen sich m it senkrechten Strichelchen schraf­
fierte  Dreiecke an. An der B reitseite ist der H als m it horizontalen Linien und  P u n k ten  verziert. 
U n te r dem  Schaftloch ist der A nsatz eines Spiralm usters zu erkennen. L: 18,5 cm (T af. 1 8 ,1 ).
2. Lanzenspitze m it breitem  B la tt. U n te r dem  Flügel sind Halbkreisbögen m it P u nk ten  und 
d aru n te r um laufende w aagerechte Linien. Die Tülle ist beschädigt. L: 19 cm (T a f. 18, 4).
3. Lanzenspitze m it abgerundeter Spitze. Die Löcher an der Tülle sind n ich t u n te r den Flügeln, 
sondern an  den Breitseiten. L: 14,4 cm (T a f . 1 8 ,2 ). 4. Ähnliche, etwas beschädigte Lanzen­
spitze, doch sind die beiden Löcher an  der Tülle u n te r den Flügeln. L: 16 cm (T a f. 18, 3).
5. Handschutzspirale m it einer größeren und  einer kleineren Spirale. Ih r  D rah t h a t viereckigen, 
der au f den Arm aufliegende R eif runden  Q uerschnitt (T a f. 18, 5).

Orosipuszta, ZSADÁNY, K o m ita t Békés
Im  MNM. Inv.-N r. 12/1936/1—5 ein F und, zu dem  im In v en ta r folgendes verm erk t ist: 

»W ahrscheinlich Teil eines Depotfundes. Geschenk des Dr. József Szmolenszkv.«
В IH b
1. Handschutzspirale. Die große, flache Spirale ist aus D rah t m it viereckigem Q uer­

schnitt. D er D rah t, der den Übergang zwischen der Spirale u nd  dem  Arm reifteil bildet, hat 
runden  Q uerschnitt und ist m it p u nk tierten  Zickzacklinien verziert. Dazwischen ist die
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K an te  fein gekerbt. Am anderen Ende ist die Spirale viel kleiner. L: 19,4 cm, Dm  der großen 
Spirale: 9,2 cm, Dm des Armreifes: 11,7 cm, D des runden  D rahtteiles: 1,1 cm (T a f .6 9 ,1 ) .  
2. B ruchstück einer ähnlichen Handschutzspirale. Sie ist ebenso verziert wie die erste und  muß 
dem nach zusam m en m it dieser als P aa r ein gelten. Dm des Arm bandteiles: 12,5 cm, Dm  der 
kleinen Spirale: 2,7 cm, D des runden  D rahtes: 1,1 cm (T a f. 69, 2 ). 3. Kleinere, in zwei 
Stücke zerbrochene Handschutzspirale. D er D rah t der beiden Spiralen h a t viereckigen, der 
A rm bandteil runden  Q uerschnitt. Dm der beiden Spiralen: 8,2 cm, 2,8 cm, Dm des A rm band­
teiles: 9,9 cm, D des D rahtes: 1 cm (T af. 69,3). 4. Kleines, s ta rk  verbogenes Spiralarmhand. 
Die Spiralen sind aus vierkantigem , der m ittlere Teil aus rundem  D raht. Dm der Spiralen:
4,7 cm, 2,2 cm (T a f. 69,4). 5. Ovales Armband  m it sich verjüngenden, offenen Enden. Es ist 
m it S trichstreifen und sich an diese anschließenden Zickzacklinien verziert. D m : 7 cm (T a f. 6 9 ,5 ).

Die Stücke haben eine lichtgrüne E delpatina, die stellenweise, besonders an  den A rm reif­
teilen, abgesprungen ist.

Grab. Im  In v en ta r ist u n te r Nr. 9/1928/1 — 37 von F . T ompa  eingetragen, daß der Fund  
im N ovem ber 1926 in der Nähe des Gehöftes au f der Viehweide beim Graben einer Grube 
in einer Urne en tdeck t wurde. Darin befanden sich außerdem  noch Asche und  Knochen. Die 
Scherben der Urne und einige Gegenstände gingen verloren. D er F u n d  gelangte als Geschenk 
des Chefarztes Dr. G. Sim aházi T óth  in das MNM. Nach dem  In v en ta r w ar der F und  ein 
Grab und tro tz  der M annigfaltigkeit der Gegenstände kein D epotfund. Gegen die Meinung 
von I. Bona, es handele sich um  einen D epotfund, sprechen ausdrücklich einige Stücke, n am en t­
lich die M in iatu rax t und  die Lanzenspitze, da  solche besonders in  der Periode В IV  häufig 
in G räbern au ftre ten , n ich t aber in D epotfunden. Die M iniaturax t kann  m an sich n ich t als 
»Amulett« vorstellen, auch n icht die M iniaturlanzenspitze; diese ist kaum  als »weiblicher 
Schmuckgegenstand« zu bezeichnen. E s liegt kein G rund vor, von dem  O riginalbericht von 
F. Tompa abzuweichen, solange wir keine anderen Beweise in der H and  haben.

F. T o m p a , 24/25. BRGK, Taf. 34; S. 86. -  I. Hó n a , Acta Arch. Hung. 9 (1958) S. 218.
в  n ib
1. M iniaturaxt m it flacher Nackenscheibe und ringförmig verdickter Schaftröhre. Die 

Schneide ist leicht beschädigt. L: 5,1 cm, Dm der Nackenscheibe: 1,7 cm (T af. 70,1). 2. M in ia tur­
lanzenspitze, au f der einen Seite ein ovales Loch au f der Tülle, eine Folge des Fehlgusses. Das 
Stück ist leicht verbogen. L: 3,7 cm (T af. 70, 2). 3. Bronzeblechröhre, sie ist durch Ü bereinander­
rollen der L ängsränder geform t worden. Die Enden sind etwas beschädigt. E rhaltene L: 7,8 cm 
(T a f. 70, 3). 4. Halbm ondförm ige Schmuckstücke m it drei R ippen in der M itte; die M itte 
is t vertikal durchlocht. Dm bzw. Br: 4,1 —3,8 cm (T a f .7 0 ,4  — 6). 5. Flache Spirale aus D rah t 
m it viereckigem Q uerschnitt. Sie gehört wahrscheinlich zu dem  A rm bandstück aus eben­
solchem D rah t m it kleinerem  Spiralende. Dm der Spiralenden: 3,3 cm, 1,5 cm (T af. 70 ,7a—b).
6. D urchbohrte Perlen aus rezenten K orallen (T a f. 70, 8 ). 7. Conus-Perle m it abgeschliffenem 
Apex, Miozän, wahrscheinlich von einem der siebenbürgischen F undorte  (T a f. 7 0 ,9 ). 8. Von 
den Bronzen grün gefärbte, durchbohrte Fuchs- (T a f. 70, 12 —13) und Hundezähne (T af. 
70,10 — 11, 14—15). 9. Halbm ondförm iger Blechanhänger m it durchlochtem  Stiel, in der 
M itte m it ankerförm igem  F ortsatz . D er R and  ist m it kleinen getriebenen Perlen, die M itte 
m it in  unregelm äßigen A bständen getriebenen kleinen W arzen verziert, die von kleinen P unk ten  
um rahm t sind. Ebensolche P unktreihen  verbinden die einzelnen kleinen Buckel. Die V er­
zierung ist nirgends regelmäßig ausgeführt. B ruchstück. Br: 11,6 cm (T a f.71 , 1). 10. E ben­
solcher Anhänger, B ruchstück. Br: 12 cm (T a f. 7 1 ,2 ).  11. Bruchstück eines durchbrochenen 
Anhängers m it s ta rk  eingerollten Enden und M ittelsteg. D er Stiel ist oben flachgehäm m ert 
und eingerollt, h a t oben vier R ippen, der halbm ondförm ige Teil zwei. L: 6,8 cm (T a f. 71, 4). 
12. Bruchstücke von ebensolchen Anhängern, doch haben sie am  Stielteil drei R ippen. Sie 
h a tten  ebenfalls einen M ittelsteg (T a f. 71 ,3 , 5). 13. Kreisrippenanhänger m it eingerollter 
Hängeöse, kleinem oder größerem  kegelförmigem M itteldorn. Dm: 3,8 —4,1 cm (T a f. 7 1 ,6 —13). 
14. Ähnlicher Anhänger, doch is t die Öse abgebrochen. Dm : 3,4 cm (T af. 71 ,14). 15. Ähnliche 
Anhänger m it zwei K reisrippen, Dm: 3,8 cm, 3,5 cm (T af. 71, 15— 16). 16. K alottenförm ige 
Bronzeknöpfe m it zwei Löchern am  R and. Dm: 2,3 cm, 2,4 cm (T a f. 71,17  —18). Die Bronzen 
sind im allgemeinen ziemlich schlecht erhalten  und  durch die wilde P a tin a  beschädigt. 
17. Lockenringe aus Gold; sie sind innen hohl. D as eine E nde ist zurückgebogen. Gewicht: 
3,56 und  3,43 g (T af. 71, 19, 21). 18. Fünfzehn zylindrische Goldblechperlen. Gewicht: 0,74 gr 
(T a f.7 1 ,2 0 ). Die Korallen und  die Conus-Perle w urden von F rau  Dr. I. Meznerics, die Zähne 
von H errn  Dr. med. vet. S. B ökönyi bestim m t.

PÄ U L I$ s. Ópálos

PECICA, s. Pécska
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Pécska, PECICA, ehem. K o m ita t Arad, W estsiebenbürgen
Beim Bau der E isenbahnstrecke A rad— C sanádkam  1882 nordöstlich von Pécska der F und  

zum  Vorschein, ein »Verwahrfund« nach D. Popescu. Ein Teil gelangte in das Museum in Arad, 
der andere in  das MNM (Inv.-N r. 16/1883/1 -8). Die »farbige urzeitliche Perle« konnte n icht 
identifiziert werden. Ein bauchiges Gefäß m it W arzen ist n icht erhalten.

M. K o s k a , R e p e rtó riu m , S. 226, A bb. 276. —  1). P o p e s c u , D acia 7 (1963) S. 95 f, A bb. 4.
U nm itte lbar nach В I l l b
Gegenstände im Museum in Arad: 1. Nackenscheibenaxt T ypus B/C. Die Nackenscheibe 

ist ziemlich sta rk  gewölbt, die Schaftröhre h a t einen Ansatz zur Schlauchförm igkeit. 2. Zwei 
Armbänder m it offenen E nden  und H albkreisbögen entlang den R ändern. 3. Nadel m it kleinem 
Scheibenkopf. L : 31,4 cm.

Stücke im MNM: 4. Nackenscheibenaxt T yp B/C m it knopfartiger W arze, dünner, etwas 
gekan te ter Klinge, verlängerter Schaftröhre. L: 18,3 cm, Dm der Nackenscheibe: 4,6 cm, L 
der Schaftröhre: 3,5 cm (T a f. 3 5 ,4 ). 5. Dolch m it trapezförm iger G riffp latte und  zwei N ieten. 
L: 16,5 cm. 6. Bronzearmband wie die im Museum in Arad. Dm: 6 cm. 7. Zwei goldene, verzierte 
Lockenringe, beide innen hohl. Gew: je 3,9 g.

Alle Stücke stellen Typen dar, so auch der Dolch und  die Lockenringe, wie sie fü r die 
Zeit unm itte lbar nach dem D epothorizont von K osziderpadlás charakteristisch  sind. Siehe 
z. B. G rab 17 von K iskundorozsm a [I. Foltiny, Rég. Füz. 4 (1957) Taf. 14a—b] und  das 
G rab von Z enta (Abb. 16).

U m gebung von Pozsony, BRATISLAVA, W estslowakei
Das MNM erhielt diesen F u n d  als Geschenk von István D elhaes in W ien (Inv.-N r. 16/1885) 

aus der Um gebung von Pozsony (Preßburg). Im  In v en ta r ist noch verm erkt, daß m anche 
Barrenringe in  die H ände von A ntiqu itä tenhänd lern  in Pozsony gelangten. Nach m ünd­
licher M itteilung von Fr. Schubert ist das D epot vielleicht ein Teil des über 600 Ringe um ­
fassenden Depots von Hodonin.

В I I
Das MNM bekam  von dem F u n d  122 Stücke.
Ih r  Dm b e träg t 14 — 16 cm, die E nden  vieler S tücke sind nur zurückgebogen und  n icht 

auch eingerollt. In  allgemeinen sind sie ziemlich dick, gegen die E nden  dünner.

Pozsonyszentgyörgy, SVÄTY JU R , W estslowakei
Im  MNM u n ter Inv.-N r. 102/1894 ein R apier, das von Jak a b  K rausz angekauft wurde 

und  als dessen F u n d o rt »angeblich Szentgyörgy« eingetragen ist. D er angebliche F u n d o rt ist 
nach J . Hampel Pozsony-Szentgyörgy.

J .  Hampei., A É  15 (1895) S. 273, 276.
В I I I
Langes Bronzeschwert vom Typus der Rapiere. D er H eftte il is t s ta rk  beschädigt und  nur 

ein kleines Nietloch neben der breiten, halbkreisförm ig gew ölbten M ittelrippe erhalten. Beim 
H eft is t das Schwert am  breitesten  und  verengt sich allm ählich und  gleichm äßig bis zur Spitze. 
Das Stück h a t eine graugrüne P atina , die aber größtenteils abgeschliffen ist. L: 74 cm, größte 
erhaltene Br: 5,3 cm (T a f. 45, 2).

P R E D E A L , Anhöhe Zam broi. P aß  südlich von Brassó (Brasov, K ronstad t), Südsieben­
bürgen

1880 wurde hier ein D epotfund von Ösenhalsringen en tdeckt. E s sind sechs Stücke erhalten.
I . N e s t o r , D acia  9 — 10 (1941 —  1944) S. 177 ff.

Preßburg, s. Pozsony

Pusztasárkánytó , Melegárok, MOSDÓS, K o m ita t Somogy
Der F u n d  wurde 1893 in der F lu r Melegárok am sog. Som m erabhang gefunden. Beschrei­

bung nach Gy . Melhárd; F und  im Besitz des P iaristen  Alajos B ertalan .
Anscheinend verschollen.
Gy . M e l h á r d , A É  15 (1895) 8 . 247 — 248, 443. — J .  H a m p e l , B ronzko r, T af. 222 (die Schm uckstücke 

sind  n ic h t alle abgeb ildet).
В I I I
1. F ü n f Kreuzrippenanhänger m it Loch an der R andrippe. Dm : 5,8 cm. 2. Zwei eben­

solche Scheiben. Dm: 3 cm. 3. R unde Scheibe m it R andrippe, einem Loch daneben und  kleinem
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K n o p f in der M itte. Dm: 5 cm. 4. Zwei ebensolche. Dm: 2,5 cm. 5. Zwei Spiralarmbänder aus 
B ronzedraht m it viereckigem Q uerschnitt. G rößter Dm: 7 cm. 6. »Verschieden große, doch 
der Form  nach m ehr oder m inder übereinstim m ende Anhänger, zwei davon denen von Ercsi 
ähnlich (Ha m pel , Bronzkor, Taf. 93, 7,8), L des größeren: 5,5 cm, des kleineren: 4,5 cm.« Leider 
sagten Melhárd und auch J .  H ampel nicht, wieviele solche v erk eh rt herzförm igen Anhänger 
zum  F und gehörten. 7. 33 ankerförm ige Anhänger m it m ehr oder m inder eingerollten Enden. 
B r des größten: 10 cm. Nach M e l h á r d  konnte m an im F und  vierzehn verschiedene Form en 
nachweisen. 8. Kammanhänger m it kleinen W arzen oberhalb der Zähne und hakenförm igen 
F ortsätzen  beiderseits der Öse. 9. Spiralröhrchen in viererlei V arianten: achtzehn m it 1 cm 
Dm und durchschnittlich  9 cm L; 33 m it 2 —3 mm Dm  und 9 cm größter L; schließlich gehören 
in die d ritte  und vierte  V arian te je 14 Stücke, deren größte L 9,5 cm beträg t. Insgesam t enth ielt 
der F und  72 Stücke. 10. Vier eingerollte Riechröhrchen. Dm: 2 mm, L: 4 cm. 11. Ösenhalsring. 
Das eine Ende ist eingerollt. 12. Dolch m it K lingenrippe. An der G riffplatte, die ziemlich 
beschädigt war, sind zwei N iete erhalten  geblieben.

Pusztaszentkirály , Á PO R K A , K o m ita t Pest
J . H ampel schreibt über die Fundum stände folgendes: »Herr I(ngolf) T ennert in P u sz ta ­

szentkirály bo t dem MNM im Jah re  1876 einen in teressanten F u n d  an, der au f seinem G uts­
besitz beim Anlegen einer Grube gefunden wurde.« Inv.-N r. 82/1876/1 — 11.

J .  H a m p e l , A n tiq u ité s , T af. 10, 1—5; C atalogue de l’exposition  p réh is to riq u e . B u d ap est 1876, S. 
82 — 83; A K  13 (1879) S. 63, A bb. 30; T rouvailles, S. 100 — 101. T af. 81, 4; B ronzkor. B d . I ,  T af. 81, 4; 
B d . I I ,  S. 121. —  A. M o z s o l i c s , A cta  A rch. H u n g . 8 (1958) S. 125 — 127, A bb. 3; T af. 25 —  26.

В H lb
1. Verzierte A x t  m it Nackenscheibe Typus B. L: 21,2 cm, Dm der kegeligen N acken­

scheibe: 6,1 cm (T a f,6 1 ,3 a —c; T af. 62 ,1 ). 2. Arm spirale  aus breitem  Bronzeblech. L: 17,9 cm, 
größte Br: 3,5 cm (T a f. 62, 2; Abb. 21,3). 3. Bruchstück einer Armspirale. Br. 2,8 cm, Dm  der 
Spirale: 4,2 cm (T a f. 62, 4 ). 4. Bruchstück einer ähnlichen Armspirale. B r des Blechbandes:
2.5 cm, Dm der Spirale: 3,9 cm (T a f. 62, 5). 5. Bruchstück einer Armspirale. B r des Bleches:
2.5 cm (T a f.6 2 ,3 ) .  6. V erzierte Handschutzspirale aus dickem B ronzedraht. L: 34 cm, Dm 
der großen Spirale: 12 cm (T a f .6 3 ,1 ) .  7. Ebensolche Handschutzspirale. L: 26,8 cm. Dm der 
großen Spirale: 12,6 cm (T a f . 6 3 ,2 ; Abb. 20). 8. Zwei verzierte, ovale Armbänder. Dm: 6,8 cm 
(T af. 63, 4, 6; Abb. 2 1 ,1 ). 9. Zwei verzierte Armbänder m it Petschaftenden. Dm: 7,8 — 7,9 cm 
(T af. 63, 3, 5; Abb. 21, 2). Die Gegenstände haben eine dunkelbräunliche P atina.

Rácegres, je tz t ZIM ANY, K o m ita t Somogy
Nach W osinsky wurde der Fund beim Tiefpflügen in einem Haufen, nur einige hundert 

Schritte  vom Sió-Ufer, an  der Grenze zwischen den Ö rtschaften  Rácegres und  Sárszentlőrinc 
en tdeckt. In  der Nähe des F undortes ein sehr großer Tum ulus. E bendort liegen am  Sió-Ufer 
tie f in die E rde eingegrabene »Troglodyten-W ohnungen«, wo er um  die m it Lehm beschm ierten 
H erdstellen G efäßscherben und  B ruchstücke von vielfach durchlochten A schenbehältern fand, 
wie er solche auch von Lengyel und  K övesd kann te. D anach wurde der D epotfund  von Rácegres 
unweit von einer bronzezeitlichen Siedlung en tdeckt. Der F und  gelangte 1903 als Geschenk von 
Sándor A pponyi in das ВАМ in Szekszárd.

M . W o s i n s k y , T olnavárm egye, S. 487 — 494; A É  11 (1891) S. 52 — 53. — J .  H a m p e l , B ronzko r, T af. 
161. —  I .  B o n a , A cta  A rch. H u n g . 9 (1958) S. 229, T af. 3.

В n i b
Alle Stücke des Fundes sind heute nicht identifizierbar. Im  Museum in Szekszárd, das 

w ährend des Krieges vielfache Verluste erlitt, befinden sich vier solche A rm bänder, wie sie 
M. W osinsky abbildet. Es ist n icht sicher zu erm itteln , ob ursprünglich drei oder vier A rm ­
bänder zum  Fund gehörten. F erner sind eine Zierscheibe und  die K e tte  der einen A rm schutz­
spirale verlorengegangen.

1. Armschutzspirale aus breitem  Bronzeblech m it M ittelrippe; daneben ist au f der einen 
Seite eine punk tierte  gerade, au f der anderen Seite eine p unk tie rte  Wellenlinie. Die beiden 
E nden  sind flache D rahtspiralen . In  die M itte der einen Spirale ist eine K e tte  eingehängt. Die 
ovalen Glieder der K ette  sind aus D rah t m it viereckigem Q uerschnitt zusam m engesetzt und 
ihre Enden sind übereinandergebogen. Die K e tte  ist in der M itte m it einem D rah tstück  ein­
gehängt, dessen E nden  au f der anderen Seite horizontal auseinandergebogen sind. G rößte B r 
des Bleches: 4,5 cm, Dm der einen Spirale: 5,2 cm (J. H am pel , B ronzkor, Taf. 161,8). 2. Bruch­
stück einer ebensolchen Armspirale  (J. H am pel , a. a. O., Taf. 161, 7). G rößte Br des B ronze­
bleches: 4,3 cm. 3. Sichelnadel m it tord iertem  Schaft. D er schräg durchlochte N adelkopf ist 
m it einem gepunzten S ternm uster verziert, das innen und  am  R an d  von P u n k ten  um rahm t
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ist. D m  des Kopfes: 4 cm (ebd., Taf. 161, 11). 4. Ebensolche ganz erhaltene Nadel. L: 22,8 cm 
(ebd., Taf. 161, 10). 5. Ovales Arm band  m it offenen, halbkreisförm igen Enden. Siehe die V er­
zierung: ebd., Taf. 161, 13a—b. Dm : 7,5 cm, Br: 2,2 cm. 6. Ähnliches, reich verziertes A rm ­
band. Dm : 6,7 cm, Br: 1,3 cm. S. die Verzierung ebd., Taf. 161, 14a—b. 7. Ähnliches, reich 
verziertes Armband  (ebd., Taf. 161, 12). Dm: 7,2 cm, Br: 1,8 cm. 8. Kreisrippenanhänger 
m it sehr langem, spitzem  Dorn, die R änder sind beschädigt. Dm : 5 ,1—5,2 cm (ebd., Taf. 161, 
1—6). Die Oberfläche m ehrerer Stücke wurde durch die wilde P a tin a  beschädigt.

R ákospalota, BUD A PEST, XV. Bezirk
Ü ber die Fundum stände schreibt J . H ampel folgendes: »Beim B aum pflanzen fand Anfang 

April 1878 ein B auer in R ákospalo ta  in geringer Tiefe einen T opf voll von Bronzegegenständen.« 
Nach J .  H ampel w aren n icht alle Stücke ganz, von einem Gefäß bekam en sie n u r eine Scherbe, 
doch gelang es, eines zusam m enzustellen, und  so »kann m an die wesentlichen Züge seiner Form  
feststellen«. Im  MNM, Inv.-N r. 36/1878/1—40.

J .  H a m p e l , B ronzko r, B d . I ,  T af. 86 —  87; B d . I I ,  S . 122 — 125. — A É  14 (1880) S. 49 — 60.
В IH b
1. Krug  m it zwei Ansa lunata-H enkeln . Diese sind m it w aagerechten u nd  m it aus je drei 

L inien bestehenden schiefen K reuzen verziert bzw. zuun terst m it je zwei schiefen K reuzen. 
D er breite R and  läd t waagerecht aus. Der leicht konische Hals ist m it zwei um laufenden 
Linienstreifen und  dazwischen eingeglätteten  P u n k ten  verziert. D er H als w ird an  der einen 
Stelle m it einem kleinen H enkel überbrückt, doch wurde dieses S tück beim  E rgänzen n ich t 
eingefügt. Dies ist das Stück, das J .  H a m p e l  als das B ruchstück eines anderen Gefäßes 
beschrieben h a t (Abb. 34; T a f. 59, 32). D er un tere Teil is t doppelkonisch. Die Schulter is t oben 
u nd  über dem  B auchum bruch m it waagerechten Linien, an  letzterer Stelle m it vier gegen­
ständigen, von H albkreisen um rahm ten  B uckeln verziert und  außerdem  m it Zickzacklinien, 
die un ten  m it eingeglätteten  P u n k ten  abgeschlossen sind. Ü ber den B uckeln — auch u n ter 
den H enkeln — sind vertikale L inienstreifen. Das Gefäß is t dunkelbräunlichgrau und  neu 
ergänzt. H : 21 cm, H  beim H enkel: 24 cm, Mw: 15 cm, Bdm : 7 cm. 2. K leine A x t  m it N acken­
scheibe, Typus B. D er sehr fehlerhaft gegossene Teil u n ter der Schaftröhre ist gekantet. L:
15,8 cm, Dm  der Nackenscheibe: 4 cm (T a f. 59, 1). 3. Zwei verzierte Armbänder m it P e t­
schaftenden. Dm : 7,1 cm, 7,2 cm, Br: 1,7 cm, 1,8 cm (T a f. 5 9 ,2 —3; Abb. 23, 1 ). Ih re  Verzierung 
ist in der M itte abgenützt. 4. Arm band  m it Spiralenden aus B ronzedrah t m it viereckigem 
Q uerschnitt, der sich gegen die E nden  allm ählich verdünnt. Die Verzierung ist sehr s ta rk  
abgenützt. Dm : 5,8 cm, Dm  der Spiralen: 1,7 cm (T a f. 59, 4; Abb. 2 3 ,3 ). 5. Breites, geripptes 
Arm band  m it abgerundeten Enden. Die R ippen  sind abwechselnd fein gekerbt. B r: 2,9 cm 
(T a f. 59,5; Abb. 23,4). 6. G eripptes Arm band  m it gerade abgeschnittenen Enden. Die R ippen 
sind abwechselnd gekerbt. B r: 2,5 cm (T a f. 59, 6; Abb. 23, 6). 7. Offenes Arm band  m it sich v e r­
jüngenden E nden  aus B ronzedraht m it viereckigem Q uerschnitt. Die Verzierung ist sehr s ta rk  
abgenützt. Dm : 5,6 cm (T a f . 5 9 ,7 ; Abb. 23, 2 ). 8. Verbogener Spiralring  aus D rah t m it ru n ­
dem  Q uerschnitt. Dm  der Spiralen: 1,9 cm, 1,6 cm (T a f. 59 ,8 ). 9. Bruchstücke von Spira lan­
hängern (T a f. 59,9— 10). 10. T u tu li. Das obere E nde ist verdickt, u n ten  sind sie glockenförmig. 
An beiden S tücken ist je ein Loch: fehlerhafter Guß. L: 8 cm, un tere r Dm: 3,3 —3,4 cm (T af. 
59 ,11— 12). 11. Bruchstück eines ähnlichen Tutulus. Dm : 3,2 cm (T a f. 59 ,13). 12. К reisrippen- 
anhänger m it kegelstum pfförm igem  K no p f in  der M itte. Die zurückgebogene Öse ist abge­
brochen. L: 4,4 cm, 4,5 cm (T a f. 5 9 ,1 4 — 15). 13. Ähnlicher Anhänger m it längerem  D orn, die 
Öse ist beschädigt. L: 3,9 cm (T a f. 59 ,16). 14. Ähnlicher Anhänger m it kleinem Knopf. Die Öse 
ist beschädigt. L: 4,2 cm (T a f. 59 ,17). 15. K leiner Kreisrippenanhänger m it langem  Stiel, dessen 
E nde abgebrochen ist. L: 4,4 cm, Dm : 3,3 cm (T a f . 59, 18). 16. Scheibenkopfnadeln, in der 
M itte durchlocht. Die to rd ierten  D räh te  gehörten sicher zu diesen, u nd  so sind die N adeln als 
Sichelnadeln zu rekonstruieren. Dm  der Nadelköpfe: 3,5 —3,7 cm (T a f . 5 9 ,1 9 —20, 31, 38; Abb. 
23,5). 17. Verschiedene Spiralröhrchen (T a f. 59, 21— 25, 30). 18. K alottenförm ige Bronze- 
knöpfchen. Dm : 2,6 —2,7 cm (T a f. 59, 26—29). Folgende Stücke sind im In v en ta r n icht einge­
tragen, doch haben sie sicher zum  Fund  gehört. 19. Spiralröhrchen (T a f. 5 9 ,33—35). 20. Dünne 
Drahtstücke, wahrscheinlich von D oppelspiralanhängern (T a f. 59, 36 — 37). 21. Bruchstück des 
Gefäßes, je tz t in  das Gefäß eingebaut (T a f. 59, 32, s. auch Abb. 34).

R Á K SI, K om ita t Somogy
1895 schrieb Gy . Mblhárd , daß der F u n d  einige Jah re  früher beim Graben einer G rube 

geborgen w orden war. Seiner Ansicht nach handelt es sich wahrscheinlich um  einen G rabfund, 
was die Fundzusam m ensetzung zu bestätigen scheint. Es is t n ich t bekannt, wo der F u n d  au f­
bew ahrt wird. R áksi liegt in der Nähe von Szentgáloskér, wo ein D epotfund  en tdeck t wurde.

Gy . M e l h á r d , A É  15 (1895) S. 247 u n d  A bb. a u f  S. 442. — J .  H a m p e l , B ronzkor, T af. 221.
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В I I  lb
I .  Zwei Armschutzspiralen aus 2 cm breitem  Bronzeblech m it M ittelrippe und  flachen 

Endspiralen. 2. Zwei Sichelnadeln m it gewölbtem, schräg durchlochtem  Kopf, d a rau f ein 
R adialm uster. Der Schaft ist to rd iert. 3. Neun Kreisrippenanhänger m it kleinem K n o p f und 
eingerolltem  Stiel. Dm: 2,8 cm. 4. A cht Spiralröhrchen. 5. Dolch m it abgerundeter G riffplatte, 
vier N ieten  und M ittelrippe. L: 12 cm.

REM ETEA , s. Kőszegrem ete

R EZI, s. Bakonycser

R IM A V SK É  JA N O V C E , s. Jcánosi

SAJÓLÁD, K om ita t Borsod-Abaúj-Zem plén
lm  HÓM von Miskolc u n te r Inv.-N r. 53.637.1 eine B ronzeaxt m it Nackenscheibe.
В I l l a
A x t  m it leicht gew ölbter Nackenscheibe, Typus A. Die K linge ist leicht gekantet, die 

Schneide fast gerade. Das Stück ist an  allen Seiten reich m it Spiralm uster verziert. Es h a t eine 
tiefgrüne P atina , die an verschiedenen Stellen abgesprungen ist, aber das M uster kann  noch 
im m er vollständig rekonstru iert werden. Dm der Nackenscheibe: 7,2 cm, L: 19,2 cm (Taf. 
2 2 ,la ~ c ) .  In teressan t an  diesem Stück sind die H albkreisbögen sowohl a u f der Nackenscheibe 
als auch au f der Schm alseite (T af. 22, Ib — c). L etz tere ähnelt der einen A xt von Szeghalom 
(T a f. 12 ,2a). Die schönen, reichen Spiralranken sind einer anderen A xt von ebendort ähnlich 
(T a f. 12, lb ) .

SÄRÄSÄU, s. Szarvaszó

SÁRBOGÁRD (?), K om ita t Fejér
N ach  J .  H a m p e l  s ta m m t d e r F u n d  n u r  angeblich  von  S árbogárd . E r  w urde  von  einem  

H ä n d le r  (MNM, In v .-N r. 74/1895) erw orben . D ie völlig e inheitliche  P a tin a  bew eist die Z u sam ­
m engehörigkeit d er G egenstände, was bere its  J .  H a m p e l  bem erk te .

J. H a m p e l , Bronzkor, Taf. 223. — F r . H o l s t e , Vollgriffschwerter, Taf. 5c. — R. H a c h m a n n , Ost­
seegebiet, S. 229 und an mehreren Stellen.

В IH b
1. Bronzebeil. D er gerade abgeschnittene Nacken und  die leicht geschwungene Schneide 

sind leicht beschädigt. D er obere Teil h a t einen flachen, rechteckigen Q uerschnitt, die R änder 
sind nur leicht gekantet. E tw as oberhalb der M itte verschm älert sich das S tück in der A rt der 
Absatzbeile und ist lappenartig  gekantet. Die Seiten sind dreifach fazettiert. L: 16,8 cm (T af.
3 6 ,1 ). 2. Teil eines Zungenbarrens. Am oberen E nde sind an beiden Seiten B ruchflächen. Die 
Oberfläche ist ziemlich g latt. L: 17,5 cm (T a f. 3 6 ,2 ). 3. Sichelmesser. Es ist leicht gekrüm m t, 
am  Griffende h a t es eine Leistenverstärkung. Spuren des H äm m erns sind an  der Schneide 
feststellbar. L: 17,3 cm (T a f.3 6 ,3 ) .  4. Kleines Randleistenbeil m it halbkreisförm iger Schneide 
und  etwas schrägem, dünnem  Nacken. L: 12,5 cm (T a f. 36 ,4 ). 5. Größeres Randleistenbeil m it 
geradem , sehr dünnem  Nacken und halbkreisförm iger Schneide. L: 16,1 cm (T a f. 36, 5). 6. 
Große Sichelnadel m it verziertem , gewölbtem, schräg durchlochtem  K opf. Der Hals ist breit, 
an drei Stellen m it um laufenden Linien verziert. Der Schaft ist to rd iert, die Spitze abgebrochen. 
Dm  des Kopfes: 4,9 cm (T a f. 36 ,6 ). 7. Ebensolche Nadel. Dm des Kopfes: 4,8 cm (T af. 36, 7; 
Abb. 26). 8. Langer Dolch m it halbkreisförm iger G riffplatte und  ursprünglich vier N ieten, von 
diesen sind drei erhalten. Sie haben große, gewölbte Nietköpfe. Der Dolch h a t eine M ittelrippe, 
die Schneiden sind besonders im oberen Teil beschädigt. L: 40,7 cm (T a f. 36, 8).

Die P a tin a  der Stücke ist grünlichbraun, sehr einheitlich, wenn auch stellenweise durch 
Erdsäuren beschädigt.

Sárközújlak, LIVADA, ehern. K om ita t Szatm ár, N ordw estsiebenbürgen
Hier wurde ein sehr schön verziertes Schwert ähnlicher Form und Verzierung, wie die 

Stücke von Z ajta  en tdeckt (Abb. 18). K . H o r k d t  erblickt in ihnen die F ortsetzung  der Schwerter 
von A pa und  lenkt die A ufm erksam keit darauf, daß der F u n d o rt n u r 14 km  von A pa und  25 km 
von Z a jta  en tfe rn t liegt.

K. H o r e d t , SCIV 13 (1962) S. 106.
В IH b
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SÄ PiN TA , s . Szaplonca

SARM IZEGHETUSA, Várhely, ehem. K o m ita t H unyad , Südsiebenbürgen
Stachelscheiben m it K reisrippen im Museum in Déva, die im Gebiet der röm ischen Siedlung 

en tdeck t wurden.
В I l l b

SK В IS, s. Szászsebes

Umgebung von Selmecbánya, BANSKA STIAVN ICA, (Schemnitz), Südslowakei
Als Geschenk von J . P a ttk ó  eine A xt im Besitz des MNM (Inv.-N r. 36/1858).
E nde В I I I  oder Anfang В  IV
Die A x t  ist eine Sonderform ; denn s ta t t  einer Nackenscheibe h a t sie einen halbkugeligen 

Nacken. Die Schaftröhre ist bereits etwas verlängert und d arüber w arzenartig  gebildet. Die 
K linge h a t n ich t die klassische Form  dieser Äxte, auch sind die K an ten  s ta rk  abgerundet. 
L: 17,7 cm, Dm des Nackens: 12,8 cm. Blasiger Guß, die P a tin a  ist dunkelgrün, teilweise nicht 
vorhanden (T a f. 35, 5).

ijSIMLEUL SILVAN IKI, s. Szilágysomlyó

SIM ONTORNYA, M alom -Straße, K om ita t Tolna
D er D epotfund wurde beim  H aus des Sándor Bongor beim Graben des B runnens en tdeckt 

u nd  gelangte als Geschenk des D orfrichters von Igar, Is tv án  Kiss, in das IK M  in Székes- 
fehérvár.

F r . H o l s t e , H o rtfu n d e , S. 13; T af.2 2 , 27 — 31. — I . B o n a , A cta  A rch . H ung . 9 (1958) S. 220, A bb. 3.
В I l l b
1. Vollgriffdolch. D er Q uerschnitt des Griffes ist spitz-oval und  wurde aus zwei H älften  

zusam m engepaßt; beim K n a u f sieht m an an beiden Seiten den feinen Spalt. D er K n au f h a t 
oben ein längliches Loch. D er Griff ist innen bis 6 cm hohl, also bis zu den w aagerechten Strichen 
über den oberen N ieten. Die Verzierung des Griffes besteh t aus drei w aagerechten S trich ­
streifen; den m ittleren  schließen sich nach oben und  nach unten, denen u n te r dem K n au f 
nach i inten und denen über den N ieten nach oben H albkreisbögen an. D er H eftausschn itt ist 
fast spitzbogig, und  zwischen den N ieten beider Seiten sind Strichstreifen. Die K linge verengt 
sich allm ählich bis zu r Spitze und  h a t eine sehr breite M ittelrippe. Sowohl die Verzierung des 
Stückes am  G riff als auch die K linge weisen große Ä hnlichkeit m it dem  einen Schwert von 
Z a jta  auf. L: 29,1 cm, Dm  des K naufes: 4,2 X 2,4 cm, Dm  des Griffes: 2,2 X 1 cm, B r des H eftes:
4,7 cm, Dm des H eftausschnittes: 2 cm, L der K linge vom H eftausschn itt bis zu r Spitze: 21,6 
cm. Die Schneide der K linge ist überall s ta rk  beschädigt (T a f. 5 3 ,4 a —b). 2. Nackenscheibenaxt, 
T ypus B. Die Nackenscheibe h a t in  der M itte einen kleinen kegelförm igen K n o p f m it breiter 
Basis, rundherum  schraffierte Dreiecke m it der Spitze zur M itte gew andt. Dieses Feld  ist 
abgetreppt, am  äußeren R and  sind aus drei L inien bestehende, spiralrankenartige Bögen, die 
aber einander n icht berühren. D er R and  ist m it einer um laufenden Linie verziert. D arüber, an 
der K an te , wechseln gekerbte Stellen m it ungekerbten ab. Über dem  G rat der Schaftröhre und  
d aru n te r sind aus m ehreren Linien bestehende schiefe Kreuze, die am  H als m it w aagerechten 
Linien abgeschlossen sind. D er G ra t der Schaftröhre ist gekerbt, ebenso stellenweise auch der 
zur M itte gew andte G ra t der Schaftröhre, daneben sind an  der einen Seite eine um laufende Linie 
und schraffierte Dreiecke m it der Basis am  R and. Die Verzierung besteh t an  beiden Seiten aus 
sehr langgezogenen drei bzw. vier Spiralranken. D ann kom m en zwei w aagerechte Strichstreifen, 
und diesen schließen sich nach un ten  gegen die R änder gerichtete Bögen an. D as Stück ist u n ter 
der Schaftröhre dünn, an den R ändern  etw as gekan te t u nd  an der gew ölbten Seite m it schiefen 
K reuzen und w aagerechten Linien verziert. Die Nackenscheibe sitz t n ich t in der M itte, der Guß 
und  auch das M uster sind nachlässig. L: 18,8 cm, Dm  der N ackenscheibe: 4,1 cm (T af. 53, l a —c).
3. K urzer, fehlerhaft gegossener Zylinder m it w aagerecht ausladendem  R and. H : 2,2 cm, Dm: 
2 bzw. 3 cm (T a f. 53 ,3 ). 4. Sichelnadel m it tord iertem  Schaft. D er K o p f sitz t n ich t in der M itte 
au f dem  Schaft, ist senkrecht durchlocht, und  ein S ternm uster aus Linien und  P u n k ten  bildet 
die Verzierung. Die Spitze des N adelschaftes ist beschädigt. Dm  des Kopfes: 4,3 X 4,4 cm (T af. 
5 3 ,2 a —b). 5. Zwei ovale Armbänder m it halbkreisförm igem  Q uerschnitt und  petschaftartigen  
Enden. Die Verzierung besteh t aus fü n f Linienstreifen. Zwischen dem  m ittleren  und den seitli­
chen Streifen sind m it zwei Linien gezeichnete spitz-ovale Felder m it P u n k ten  darin. Den 
Linienstreifen und  den beiden seitlichen S trichstreifen schließen sich schraffierte Dreiecke an.
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Dm: 7,8 cm, 8 cm, größte Br: 1,7 cm, 1,8 cm (T af. 53 ,5 ). Alle Gegenstände haben graugrüne, 
dunkle Farbe.

Simony, s. ERD

SLIZK É, s. Szeleste

SOLT, K om ita t B ács-K iskun
Aus der Sam m lung K ubinyi gelangte eine Schaftröhrenaxt in das MNM (Inv.-N r. 850/6.У. 

17). Über die Fundum stände ist nichts bekannt.
F . K u b in y i , A K  2 (1861) S. 89; Taf. 5, 13 im  Bilderatlas.
В l i l a
Schaftröhrenaxt, Typus A. D er Nacken ist gekantet. D arun ter befinden sich zwei H albkreis­

bögen, denen sich an den R ändern  je zwei Linien anschließen, die ursprünglich bis zur schmalen, 
abgerundeten Schneide gingen. Die Schaftröhre ist scharf gerillt. Die Schneide ist heute abge­
brochen, doch w ar sie zur Zeit der Originalpublikation noch erhalten. Die Oberfläche ist ziemlich 
rauh, ohne P atina . L: 24,6 cm, Dm  des Nackens: 5,8 cm, L der Schaftröhre: 11,3 cm (T af. 21 ,1).

SOLYMÁR, Várhegy, K o m ita t Pest
Am Várhegy (Burgberg) befindet sich un ter der m ittelalterlichen eine bronzezeitliche 

Siedlung. Von hier beschreibt der Ausgräber »unter der urzeitlichen Schicht eingegraben, im 
Niveau des Sandsteines von Hárshegy« einen bei E rdarbeiten  en tdeckten  F u n d  bestehend aus 
Keramik, einem Absatzbeil, einer Nadel und  einer Ahle. D er F u n d  w ar m it Sandsteinen bedeckt. 
Die Schüssel lag in ca. 50 cm Tiefe in den gewachsenen Boden eingegraben. A ußer den zusam m en­
stellbaren Stücken w aren Gefäß fragm ento von m ehreren K ännchen und Tassen vorhanden 
die m it den Sandsteinen eine harte  Masse bildeten.

A. V a l k ó , FA 3 - 4  (1941) S. 99-101, Abb. 1 -3 .
В IH b

SOM E§ENI, s. Szamosfalva

K om itat SOMOGY
D er F und  wird in der L ite ra tu r als F u n d  von »Dunántúl« (Transdanubien) beschrieben. 

Im  In v en ta r des MNM ist er als F u n d  aus dem K o m ita t Somogy eingetragen. N ach J . Hampel 
K a u f von einem A ntiqu itä tenhändler, der ihn von einem A ltm etallhändler erworben hatte . 
Als zum  F und  gehörig wurde ein Tüllenbeil erworben, was n ich t überraschend ist, ging doch das 
D epot durch die H ände eines A ltm etallhändlers. Die P a tin a  dieses Beiles v e rrä t au f den ersten 
Blick, daß es n icht zum  F u n d  gehören kann; die der anderen Stücke is t vollkomm en einheitlich.

J .  H a m p e l , A É  18 (1898) S. 82 — 83; A bb. S. 83, Nr. 7 s te llt d as  T ü llenbeil d a r. — I . B ó n a , A cta  A rch. 
Hung. 9 (1958) S. 216; S. 221, A bb. 4.

В IH b
I .  Tüllenm eißel aus VVeißbronze. D er T üllenrand ist schräg. Die Schneide ist keilartig  

m it einer leichten R undung. L: 5,9 cm (T af. 38, 1). 2. H albkreisförm iger Schneidenteil eines 
Randleistenbeiles L: 4,3 cm (Taf. 38, 2). 3. D oppelter Zungenbarren. E r  is t etwas verbogen 
und die eine Seite abgebrochen. L (verbogen): 13,7 cm, B r (oben): 6,2 cm (T a f. 38, 3). 4. G uß­
kuchen, an  der einen Seite an  drei Stellen eingedrückt. Die Oberfläche is t ziemlich flach. D er 
Guß ist n icht blasig. L: 23,2 cm (Taf. 38, 4). 5. Bruchstück eines doppelten Zungenbarrens. 
Die eine Seite ist flach, die andere gewölbt. Bei der E ingußstelle, die oben etw as faltig  ist, 
befindet sich seitw ärts ein Zipfel, der durch den Überguß en tstand . L: 15,4 cm (T a f. 38, 5).
6. Bruchstück eines flachen Gußkuchens, ähnlich wie Nr. 4. L: 3,8 cm (T a f. 38, 6). 7. Bruchstück 
eines gerippten, breiten  Armbandes m it offenen, abgerundeten Enden. D er n ich t gerippte Teil 
am  E nde ist zwischen zwei feinen Linienstreifen m it einem schrägen, dreilinigen K reuz verziert 
und  in zwei gegenüberliegenden Dreiecken zwischen den K reuzarm en fein strichliert. Die 
R ippen sind abwechselnd gekerbt. Br: 2,8 cm (T af. 38, 7). 8. Bruchstück eines gerippten A rm ­
bandes. Das Ende ist flach und  abgerundet. Br: 3,2 cm (T af. 38, 8 ). 9. Sichelnadel m it leicht 
to rd iertem  Schaft. Der schräg durchlochte K opf ist kegelförmig. U m  das Loch der M itte ist 
ein K reis eingepunzt, der K reis des R andes nach innen strichliert. Die M itte ist m it einem sechs­
zackigen, aus drei L inien gebildeten S ternm otiv  ausgefüllt [s. A É  18(1898) S. 83, Abb. 11]. L:
23,5 cm, Dm  des Kopfes: 3, 8 cm (T af. 38, 9 ). 10. Ankerförm iger, gegossener Anhänger. Die eine 
Seite is t gewölbt. Maße: 1,5 X 3,5 cm (Taf. 38 ,10). 11. K alottenförm iger Bronzeknopf m it zwei
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gegenständigen Löchern, die M itte ist beschädigt. Dm : 1,3 cm (T a f. 38, 16). 12. Spiralröhrchen 
aus D räh ten  m it dreieckigem und  rundem  Q uerschnitt. L: 11,5 cm, 3,2 cm, 2,9 cm, 3,4 cm, 4 cm 
(T a f. 38, 11 — 15). 13. Fehlguß von zwei durchbrochenen Anhängern. Der eine Teil ist bis au f 
den Stiel und einen Teil der einen Seite gelungen, der andere n u r bis zum  oberen Teil des Stieles, 
dafü r ist der Gußzapfen ziemlich dick. Der Stiel der A nhänger w ar fünffach gerippt. Br des 
Gußzapfens: 3 cm (T af. 3 9 ,1 ). 14. Fehlguß von zwei durchbrochenen Anhängern  m it Gußzapfen, 
ihre Stiele sind fünffach gerippt. L: 8,3 cm (T af. 3 9 ,2 ).  15. D urchbrochene Anhänger m it 
ausgehäm m ertem  und  eingerolltem Ende, vierfach geripptem  Stiel, dem  sich ein halbm ond­
förmiger, dreifach geripp ter Teil anschließt, dessen hörnchenförm ige Enden m ittels zweier Stege 
m it der M itte verbunden sind. D er eine Steg ist etwas kürzer als der andere. Dies kann  m an an 
zwei Stücken beobachten, auch ihre Größe stim m t überein, was besonders nach den Fehlgüssen 
die Annahm e zuläßt, daß sie aus derselben Gußform stam m en. W elche Stücke in der anderen 
H älfte  der Gußform gegossen wurden, kann  m an natü rlich  n icht entscheiden. L: 7 cm, 6,7 cm, 
Br: 6,1 cm, 6,2 cm. Die kleinen U nterschiede sind wahrscheinlich durch die B earbeitung nach 
dem  Guß bedingt (Taf. 39, 3 —4). 16. Ebensolche durchbrochene Anhänger m it verhältnism äßig 
dicken Stegen. Taf. 39, 3 un d  7, weiter 6 und  8 scheinen aus derselben Gußform  zu stam m en. 
L: 6,3 cm, 6,3 cm, 6,5 cm, 6,2 cm, Br aller vier Stücke: 6,2 cm (T a f. 3 9 ,5 —8). 17. Ebensolche 
durchbrochene Anhänger, doch m it kleinen U nterschieden in der Verzierung. Ganz sicher 
stam m en folgende zwei Stücke aus derselben Gußform : Taf. 39,14  u. 17. An einigen Stücken 
sind die M ittelstege teils abgebrochen, teils gesprungen: Taf. 39, 9, 12,15, 16. L: 5,7—6 cm, 
Br: 4,9 — 5,1 cm (T a f. 39, 9 — 17).

Die P a tin a  ist sehr einheitlich dunkel braungrün, eine A usnahm e bilden der Tüllenmeißel 
aus W eißbronze und die Nadel m it dunkelgrüner P atina .

Somogykiliti, je tz t B A LA TO N K ILITI, K o m ita t Somogy
В. Kuzsinszky schreibt, daß bei K iüti vom G utsverw alter ein urzeitlicher D epotfund 

g ere tte t worden ist. »Einen Teil, der später in das M useum in Veszprém gelangte, sah ich noch 
bei H ets (Abb. 6). Den größeren und vollständigeren Teil (Abb. 7, 8, 9) schenkte H ets dem 
P iaristen  Arnold B örzsönyi fü r das Gym nasium  in Győr. D er F u n d  kam  ca. 300 Schritte 
westlich vom D orf in einer N iederung zum  Vorschein.« Dieser F u n d  ist offenbar der große Fund  
von Somogykiliti. »Außer diesem Bronzefund kam en, wie m ir Arnold B örzsönyi schriftlich 
m itteilte , aber auch m ündlich bekräftig te, bei K iü ti an  einer anderen Stelle und  zu einer anderen 
Zeit noch folgende B ronzegegenstände zum  Vorschein . . .« Kuzsinszky beru ft sich au f S. 7 
au f die Gegenstände Nr. 45—47. Nr. 47 ist erhalten, 45 und  46 aber nur durch ähnliche E xem pla­
re und  zw ar insgesam t acht S tücke vertre ten . Also sind die von Kuzsinszky abgebildeten v er­
lorengegangen. E r  veröffentlicht auch andere Stücke, die m it diesen gleichzeitig sind, so 
Nr. 24—26, 30, 34 und  wahrscheinlich auch 3. D anach gelangten die beiden F unde schon gem ischt 
in  die beiden Sam m lungen, seit 1955 R RM  in K aposvár. Die typologische T rennung der beiden 
F unde verursacht keine Schwierigkeit.

13. K u z s i n s z k y , A Balaton környékének archaeologiája, S. 4 — 8, Abb. 6 — 9.
В n i b
1. B reite Lanzenspitze m it zwei gegenständigen Löchern an der Tülle. L: 14,7 cm (Taf. 3 7 ,1 ). 

2. Bruchstück einer Handschutzspirale aus D rah t m it rhom bischem  Q uerschnitt. An einem E nde 
besteh t die Verzierung aus folgenden M otiven: schräge, gegenständige S trichstreifen und  m it 
der Spitze sich berührende schraffierte Dreiecke. Br. des D rahtes: 1,3 em (T a f. 3 7 ,2 ). Es ist m ög­
lich, daß dieses Stück aus dem  D epotfund der Stufe В V stam m t, d a  zu dem unveröffentlichten 
von F u ttá k  auch ein solches B ruchstück gehört. H andschutzspiralen  dieser A rt waren in den 
D epotfunden der Stufe В IV  allgemein üblich, doch kom m en B ruchstücke auch noch in der 
folgenden Stufe vor. 3. Spiralarmband  aus rundem  D rah t. U rsprünglich w aren die Spiralen 
entgegengesetzt. Nach dem Abbrechen der einen Spirale wurde das D rahtende abgeschüffen. 
Dm : 11,6 cm, Dm  der Spirale: 5,2 cm (T af. 37, 3). 4. Spiralarm band  aus D rah t m it rundem  
Q uerschnitt. Die eine Spirale ist abgebrochen. D er D rah t ist innen an einer Stelle s ta rk  abge­
nü tz t, daneben wurde also längere Zeit hindurch auch ein anderes A rm band getragen. Dm der 
Spiralen: 5,5 cm, 4,8 cm (T af. 3 7 ,4 ). 5. Bruchstück eines ebensolchen Armbandes. Nachdem  die 
Spiralen abgebrochen waren, w urden die Enden glattgeschüffen. Das S tück zeigt eine ebensolche 
Gebrauchsspur, wie das eben beschriebene (T a f. 37, 5). 6. Nadel m it durchlochtem  Scheiben­
kopf. Die Verzierung ist schwer rekonstruierbar; wahrscheinlich drei Halbkreisbögen aus je 
zwei Linien und  in der M itte ein P u n k t. D er H als h a t runden  Q uerschnitt, der to rd ierte  Teil 
des Schaftes ist sichelartig gebogen. Dm  des Kopfes: 2,6 cm (T a f. 37, 6). 7. V erkehrt herzförm i­
ger, durchbrochener Anhänger. E r ist s ta rk  abgenü tzt und in der M itte fehlerhaft gegossen. 
D er eingerollte Stiel war gerippt, ebenso auch die s ta rk  eingerollten beiden Seiten, denen sich
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in  der M itte ein v erkeh rt Y -förm iger Steg anschließt. Maße: 7 x 6 ,3  cm (T a f. 37, 7). 8. Ähnlicher 
Anhänger. In  der M itte sind die G ußnähte nicht abgeschliffen. Maße: 6,8 X 6,4 cm (T af. 37,8).
9. Bruchstück eines ebensolchen Anhängers. L: 6,6 cm (T af. 3 7 ,9 ). 10. Ebensolcher Anhänger; 
sein um gekehrt Y-förm iger Steg ist fehlerhaft gegossen. L: 7 cm, Br: 6,4 cm (T af. 37, 10). 11. 
Ähnlicher, durchbrochener Anhänger. Der Stiel hat vier, der R ahm en zwei R ippen. L: 7,1 cm, 
Br: 6,9 cm (T a f. 37 ,11). 12. Bruchstück eines ähnlichen Anhängers, doch is t er s tä rk e r abge­
nü tz t. L: 6,6 cm (T af. 3 7 ,12 ). 13. Ähnlicher Anhänger wie die früheren, nu r is t das E nde s tä rk e r 
eingerollt. D er un tere  Teil des Stieles h a t fü n f R ippen. L: 7,8 cm, Br: 6,5 cm (T a f. 37, 14). 
14. V erkehrt herzförmiger, durchbrochener Anhänger. Die vier R ippen des Stieles sowie die 
beiden des R ah m en su n d  der um gekehrt Y-förmige Steg sind fein gekerbt. D er un tere Teil ist 
abgenützt. L: 6,5 cm, Br: 6,7 cm (T af. 37, 13). 15. Ankerförm iger Blechanhänger. Das eine E nde 
is t zu einer Spirale eingerollt, das andere beschädigt. B r: 9,8 cm (T a f. 3 7 ,15 ). 16. K reisrippen­
anhänger m it kleinem  K nopf. L: 4 cm, Dm  der Scheibe: 3,5 cm (T a f. 37, 16).

Nach der K onservierung haben die Stücke eine dunkle, bräunlichgrüne Farbe. Der F und  
is t kaum  vollständig. W ie wir bereits bem erkten, gehört vielleicht ein S tück n ich t zu diesem 
F u n d  (Nr. 2).

Sopronnyék, NECK ERSD O RF, ehern. Kom. Sopron, Burgenland
Im  MNM wird u n te r Nr. 71/1892/1 — 30 ein F u n d  m it dieser O rtsangabe aufbew ahrt, der 

vom  A ntiqu itä tenhänd ler Jak o b  K rausz erworben wurde. Zusam m en dam it wurde auch ein 
Schalenknaufschw ert, sicher n ich t zu diesem F u n d  gehörig, erworben. Die einheitliche P a tin a  
der erhaltenen Stücke b ü rg t fü r ihre Zusam m engehörigkeit. Dieser F u n d  wurde in  der L ite ra tu r 
öfter als A rgum ent bei D atierungen herangezogen. E r ist jünger als die F unde vom  Typus K oszi­
der. Es gehören dazu »Radanhänger« ähnlicher A rt wie in K ro n sto rf (Oberösterreich): K . 
W i l l v o n s e d e r , Die m ittlere  Bronzezeit, S. 348— 349, Abb. 9, 6 d a tie r t sie bereits in die Stufe C 
nach R e i n e c k e , also sind sie jünger als die Koszider-Bronzen. D as schwerwiegendste A rgum ent 
ist aber das zu dem F u n d  von Sopronnyék gehörige Rasierm esser: ein solches Stück ist zur 
Zeit des Koszider-H orizontes unvorstellbar. Sehr gu te Vergleichsstücke bieten  sich in  Peschiera 
(Italien) an, die K oszider-Bronzen und  die frühen Peschiera-Typen kann  m an in jeder H insicht 
sehr gu t unterscheiden. D er F u n d  kann  also n ich t in  die Stufe В (früher B,) d a tie r t werden.

E. L o m b o r g , Acta Arch. 30 (1959) S. G5 — 67. S. hier weitere Literatur. — J. H a m p e l , Bronzkor. 
Taf. 194; AÉ 12 (1892) S. 374 — 375.

Stockerau, STOCKRAVSKA VAP (?), Slowakei
Folgende Angaben entnehm en wir einem kurzen B ericht von F . A n g e l i in  MAGW 91 

(1961) S. 141 und  Taf. 7,2—5; Taf. 8 ,1—8. Im  N aturh . Museum in W ien; Inv.-N r. 13826 — 32, 
in den Jah ren  1868 —1870 erworben. Nach S a c k e n : »nicht näher bekann ter P u n k t in  der 
Gegend von Stockerau, gegen die ungarische Grenze zu«. — Wie H err F r . S c h u b e r t  m eint, 
kann es sich n icht um  Stockerau handeln, da  diese O rtschaft westlich von W ien liegt und 
S a c k e n  den F u n d o rt als n ich t weit von der ungarischen Grenze angibt. Es w ird wohl Stock- 
rav sk aV ap  gem eint sein, das ca. 8 km  südlich von Stom fa liegt u nd  10 km  nordw estlich von 
Pozsony. H ier waren große Steinbrüche.

В IH b
Es gehören dazu folgende Gegenstände: 576 tonnenförm ige Bronzeperlen, davon sind ach t 

zu je drei, sechs zu je zwei verbunden und  ein Schlußstück m it Dorn, zwei Arm spiralen  aus 
starkem  B ronzedraht m it scharfem  M itte lgrat und  Spiralen an  beiden E nden, zwei Armspiralen  
aus im Q uerschnitt dreieckigem B ronzedraht, zwei Spiralröllchen aus D rah t m it halbrundem  
Q uerschnitt u nd  vier Bronzetutuli (ähnlich wie die von Szomód). M. H o e r n e s  verm utete  
[Jb . d. Zentralkom m ission 1 (1903) S. 50 f.j, »daß in diesem Falle n ich t ohne Z u tun  der H ändler 
zwei Massenfunde durcheinandergeraten sind«.

Stom fa, STUPAVA, ehern. K om ita t Pozsony, W estslowakei
Mit der Sam m lung Gy. R á th  gelangte u. a. auch der »Depotfund« von »Stomfa« in das 

MNM, wovon J . H a m p e l  bem erkt, daß anscheinend ein Großteil verlorenging. Inv.-N r. 1/1874/ 
78a—110. Dieser F und, auch der andere m it viel jüngeren Stücken (Posam enteriefibeln) dü rften  
schon zur Zeit der ersten  Publikation  (vielleicht auch m it anderen) verm ischt gewesen sein.

J. H a m p e l , Bronzkor, Taf. 163 u. Bd. II, S. 135.
В I I Ib
1. Ösenhalsringe, Dm : 13,9 cm, 8 Stück (T af. 4 1 ,4 ) .  2. Sehr dicke, ovale Armbänder m it 

rundem  Q uerschnitt. 4 Stück, Dm : 8,4 cm (T af. 41, 2 ). 3. Ähnliche, viel dünnere Armbänder,
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3 Stück, Dm: 8,1 cm (T a f. 41, 3). 4. Spiralarmbänder aus D rah t m it rundem  und ovalem Q uer­
schn itt, 6 Stück. Dm: 6 cm, 7,1 cm (T a f. 41, 7 —8). 5. Arm spiralen  aus flachem  B ronzeband 
verschiedener Größe, 10 Stück, L: 12,1 cm (Taf. 41, 6 ; ihre L: 9,5 — 12 cm). 6, Armschutzspirale 
aus D rah t m it dreieckigem Q uerschnitt. Dm : 7,1 — 8,8 cm, 6 Stück (T a f. 4 1 ,9 ,1 1 ).  7. Zwei 
Spiralarmbänder, der Reifteil ist sehr s ta rk  abgenü tzt und h a t runden, die Spiralen viereckigen 
Q uerschnitt. Dm : 8,8 cm (T a f. 4 1 ,1 ). 8. Vier Armspiralen. 9. Zwei Handschutzspiralen  aus sein- 
dickem D raht m it achteckigem , gegen die M itte der Spirale viereckigem Q uerschnitt, die kleinere 
Spirale is t abgebrochen. Dm: 13,5 cm, Dicke des D rahtes: 1,7 cm, Dm der Spirale: 13,8 cm 
(T a f. 41 ,10 ). 10. Arm band  m it übereinandergebogenen Enden, Q uerschnitt rund. Dm: 5,5 cm 
(T a f .41 , 5). Die P a tin a  der Stücke is t nicht einheitlich, Beschreibung teils nach dem Inven tar.

STOMP A (?)
Aus der Sam m lung R á th  sind verschiedene Z ungenbarren in  das MNM gelangt (Inv.-N r. 

1/1874/321 — 334), die, da  ähnliche aus dem  D epotfund  aus T ransdanubien (K om itat Somogy) 
bekann t sind, d a tie r t werden können. J . H a m p e l  bildet ein E xem plar von diesen (Bronzkor. Bd. I, 
Taf. 1, 2 a—b; im vorliegenden B and T a f. 43, 3 ) als zum  Gießereifund von Stom fa gehörig ab.
J . H a m p e l  erw ähnt aber solche B ronzestücke in Bd. II , S. 135 bei Stom fa nicht. W enn die 
F undortangabe zutreffend ist, so mögen diese Stücke zu jenem  »Fund von Stomfa« bzw. 
jenem  »Fund von Stockerau« gehören, der aus der Stufe В I l l b  s tam m t. Die Posam enteriefibeln 
und  die anderen gleichzeitigen Stücke gehören natü rlich  n icht zu dem  Fund.

J. H a m p e l , Bronzkor, Taf. 1, 2a — b.
В I l l b
1. Langer bre iter Barren. An der einen, g la tten  Seite sind m ehrere E intiefungen von der 

Größe einer F ingertupfe, die andere Seite ist grob, leicht blasig. Stellenweise ist die Oberfläche 
infolge der raschen Abkühlung zusam m engeschrum pft. Beide E nden  sind abgebrochen. L: 22 cm 
(T a f. 4 2 ,1 ). 2. Ähnliches Stück, das eine E nde ist abgebrochen. L : 16,5 cm (T a f. 42, 2). 3. Ä hn­
licher Barren; beide Enden sind abgebrochen. L: 24,5 cm (T a f. 4 2 ,3 ).  4. Ähnlicher Barren, 
an  den R ändern  die infolge der raschen Abkühlung gebildeten F a lten  gu t sichtbar. D er m ittlere 
Teil ist blasig. L: 24,5 cm (T a f. 42, 4 ). 5. Bruchstücke von Barren m it E indrücken an der g latten  
Fläche, die andere ist m ehr oder weniger blasig. In teressan t ist das S tück au f Taf. 42, 5, das 
infolge des Blasensprungs ein rundes Loch hat. L: 14 cm, 11,2 cm 10,4 cm, 9,4 cm, 10,8 cm 
(T a f . 42, 5 —9). 6. Ähnliche Barren. Die E nden  sind m it Ausnahm e des oberen Stücks au f 
Taf. 43 ,1  abgebrochen. L: 23,5 cm, 20,4 cm, 22,3 cm (T a f. 43 ,1  — 3). 7. Doppelzungenbarren. 
L: 17 cm (T a f. 43, 4 ). Die P a tin a  weicht etwas von jener der eben beschriebenen Stücke ab, 
möglicherweise stam m t dieses Stück aus einem anderen Fund.

Zusam m enfassend über die D epotfunde von Stom fa, S tockerau kann  m an sagen, daß in 
der U m gebung von Pozsony (»nahe der ungarischen Grenze«) ein größerer D epotfund  der Stufe 
В I l l b  en tdeck t wurde, zu dem  ein Teil der in  der Sam m lung R á th  befindlichen Stücke m it der 
F undortangabe Stom fa gehört hat, ferner der »Fund von Stockerau« u nd  vielleicht auch 
noch einige B arren  der Sam m lung R áth , die J . H a m p e l  als G ießereifund von Stom fa bezeich- 
nete. Die genaue R ekonstruk tion  des Fundes ist n ich t m ehr möglich. Der »Fund von Stockerau« 
scheint m it A ltsachen anderer S tufen und  anderer F undorte  n icht gem ischt zu sein.

STUPA VA, s. Stom fa

Szamosfalva, SOMES EN I, ehern. K o m ita t Kolozs, M ittelsiebenbürgen
Im  Heeresm useum  in B ukarest, Inv.-N r. 13.935. Von einem  H ändler in  Nagyszeben 

(H erm annstad t, Sibiu) 1935 erworben. Das D orf liegt am K leinen Szamos, nicht weit von 
Kolozsvár.

I . N e s t o k , M arbu rger S tu d ien , S. 178 ff.; T af. 71.
В l i l a
Reichverzierte Nackenscheibenaxt, Typus A. Die Scheibe h a t in der M itte einen kleinen 

Knopf. Die Nackenscheibe sitz t n icht in der M itte, die Form  ist beim Guß etwas verschoben (Taf. 
13, 3a—d).

SZÁZHALOMBATTA, s. B a tta

Szaplonca SÁPÍNTA, R ayon Sighet, ehern. K o m ita t M áramaros, N ordostsiebenbürgen
Nach der Entdeckung des D epotfundes wurde eine K ontro llgrabung vorgenommen, wobei 

noch die B ruchstücke eines kleinen Tongefäßes, eines Bronzearm ringes und  ein goldener Locken­
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ring zum  Vorschein kam en. Das Gefäß nach der p riv a t zur Verfügung stehenden Zeichnung — 
d ü rfte  zeitlich der M ehrzahl der Gegenstände entsprechen.

D. P o p e s c u , D acia  7 (1963). S. 99 f., A bb. 6. — Schriftliche  M itte ilungen  von H e rrn  M. R u s u .
D ie A x t is t ein T y p u s  A, alle an d eren  S tücke gehören  in  die S tufe  В I l l b .
1. Nackenscheibenaxt. An der Scheibe ein kleiner Knopf, rundherum  ein Spiralwirbel, am 

R and  schraffierte Dreiecke. Am Hals teils Linien, dazwischen Punktreihen , teils schraffierte 
Dreiecke. Die beiden B reitseiten verzieren Spiralranken in zwei Reihen. Dies ist die einzige A xt 
m it so angeordneten Spiralen. Die beiden Schm alseiten haben jeweils ein anders zusam m en­
gesetztes M uster. Die A xt hat, obwohl an den beiden Breitseiten die Spiralranken in zwei 
Reihen angeordnet sind, Merkmale, die weitgehend an  die erhaltene von K ővárgara erinnert, 
so die Spiralwirbel aus sieben R anken  und die schraffierten Dreiecke an  der Scheibe, die M uster 
am  H als und um das Schaftloch, die A bschlußm uster und die breite Spirale an  den Breitseiten. 
Beide Stücke sind Erzeugnisse derselben W erksta tt, vielleicht desselben Meisters. 2. Arm schutz­
spirale aus B ronzedraht. 3. Zwei Bruchstücke von zwei Armbergen m it M ittelrippe. 4. S p ira l­
röhrchen. 5. Halbm ondförm ige Anhänger m it eingerollten E nden  und  kleinem D orn u n ter dem  
Stiel, wie in dem  Schm uckfund von Bárca. 6. Spiralarmbänder m it einer größeren und einer 
kleineren Spirale, wie im Fund III von Kosziderpadlás. 7. Goldener Lockenring; das eine Ende 
ist zurückgebogen und innen hohl (wie im Fund von Orosipuszta).

Die Stücke Nr. 2 — 7 stehen zeitlich m it der A xt n icht in Einklang, doch konnte sich in 
einer so abgelegenen Gegend ein M eisterstück der Zeit des Depothorizontes von H ajdúsám son 
bis in die Stufe В I l l b  halten. Es sei in diesem Zusam m enhang an den F u n d  von N agyrábé 
(im MNM, Inv.-N r. 17/1949/1 —35) erinnert: spätbronzezeitlich, dazu gehörte auch eine K u p fer­
ax t der Per. К  II.

Szarvaszó, SÄRÄSÄU, ehem. K om itat M áramaros, N ordsiebenbürgen
In  der Sam m lung Mihályi befand sich eine Handschutzspirale aus viereckigem D raht; 

die eine Spirale ist größer, die andere kleiner und ähnelt nach der Abbildung sehr den ältesten  
dieser A rt, wie z. B. jener von Apa.

F l . R ö m e r , A K  7 (1868) S. 197, A bb. b.

Szászkeresztur, CR1T, Deutschkreuz, Südsiebenbürgen
Es wird im BM in Nagyszeben (H erm annstadt, Sibiu) eine A xt m it gewölbter N acken­

scheibe Typus Aa u n ter Inv.-N r. 306 aufbew ahrt. Sie ist n icht verziert.
K. H o r e d t , Germania 24 (1940) S. 144—145.
B I l l a

Szászsebes, SEBIS, M ühlbach, Südsiebenbürgen
Im  BM in Nagyszeben (H erm annstadt, Sibiu) eine unverzierte A xt, Typus Aa. L: 18,6 cm, 

Dm  der Nackenscheibe: 5,2 X 5,4 cm.
K . H o r e d t , G erm an ia  24 (1940) S. 144— 145.
B I l l a

Szászsebes (?)
Im  MNM werden u n te r Inv.-N r. 85/1883/1—5 F unde verschiedenen Alters, angeblich von 

Szászsebes, aufbew ahrt. D a sich u n ter diesen G egenständen auch eine Bronzefibel, ein Messer 
der Stufe В V und  eine völkerwanderungszeitliche Scheibe befinden, kann  m an gegen die Z u­
sam m enhörigkeit und auch die R ichtigkeit der F undortsangabe starke Bedenken äußern. 
Jedenfalls scheinen die ankerförm igen A nhänger und  die runden Scheiben zusam m enzugehören. 
Ü ber die F undum stände (Grab oder Depot) ist nichts bekannt.

В I I I
1. Ankerförm ige Anhänger aus Bronzeblech. Br: 7,6 4,4 cm. 2. Ankerförm iger, gegossener

Anhänger; die eine Seite ist gewölbt. Br: 5,5 cm. 3. R unde Blechscheiben m it geperltem  R and 
und einem Loch. Dm : 4 —4,4 cm. Die A nhänger sind ziemlich einheitlich graugrün.

Éhem. K o m ita t SZATMÁR, entw eder in N ordostungarn  oder N ordw estsiebenbürgen
Im  MNM u n ter Inv.-N r. 77/1857 ein Schwert. Im  In v en ta r heiß t es, das Schwert habe eine 

schwarze Lederscheide; n ich t erhalten. Es gelangte als Geschenk des G utsbesitzers Is tv án  
Iriny i (im K o m ita t Szatm ár) in  das Museum. D a es sich um  ein ähnliches Schwert handelt wie 
jene von Z ajta  und  Sárközújlak und  beide F undorte  in N ordostungarn  liegen, können wir auch
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den F u n d o rt dieses Stückes im K o m ita t Szatm ár verm uten. J . H a m p e l , Bronzkor, Taf. 180, 12 
b ildet ein ähnliches Schwert der Sam m lung Graffenried ab.

В I l l b
Schwert m it getrepptem , spitzovalem  K nauf, dessen R and  in  der M itte und gegen die Spitzen 

senkrecht gestrichelt ist. D er flache G riff h a t einen sechseckigen Q uerschnitt. Die Verzierung ist in 
drei Zonen angeordnet: horizontale Linien zwischen fortlaufenden H albkreisen, deren Spitzen 
gegenständig liegen. Das H eft h a t vier Pseudonieten, einen halbkreisförm igen A usschnitt und 
zwischen den beiden N ieten zu beiden Seiten parallele Linien. G riff und K linge sind in einem 
Stück gegossen. Die K linge ist u n te r dem  H eftausschn itt abgebrochen und sehr grob zusam m en­
geschweißt. Sie h a t eine kräftige M ittelrippe, ist etw a in der M itte am  breitesten, an m ehreren 
Stellen ist die Schneide eingeschnitten. L: 50 cm, Dm  des K naufes: 5 ,7 x 3  cm (T af. 3 5 ,9 ). 
D ie P a tin a  ist dunkelbraun.

SZÁZHALOMBATTA, s. B a tta

SZEGHALOM, K árolyderék, K om ita t Békés
Im  H erbst 1959 stießen T rak to risten  des S taatlichen Gutes Töviskes bei T iefpflügearbeiten 

im Gebiete der O rtschaft Szeghalom au f den hier zu beschreibenden D epotfund. Die genaue 
Fundstelle befindet sich 157 m südlich des m ittleren  Knickes des Pakac-K anals. Die T rak to ri­
sten, die den Fund  in einer Tieffurche entdeckten, übergaben die Gegenstände der D irektion 
in Töviskes, wo sie vom Oberingenieur in Verwahr genommen wurden. Beim Einliefern ging 
nach der Beschreibung eine A xt Typus K rtenov  verloren. Drei Stücke des Fundes wurden 
im F rü h jah r 1960 dem MNM als Geschenk angeboten. W ir konnten eine kleine N achgrabung 
durchführen. Bis 45 cm Tiefe lagen Scherben des Gefäßes, in dem der D epotfund versteck t wor­
den war, ferner kleine Bruchstücke der Arm schutzspirale oder Spiralen (?). Von der D irektion 
w urden dem MNM noch zwei weitere Ä xte übergeben. Nach den N achprüfungen bestand  also 
der F und  aus vier N ackenscheibenäxten, zwei Ä xten Typus K rtenov, außerdem  H andschu tz­
spiralen oder einer Spirale und  einem Gefäß, das aber nur in ganz kleinen Scherben erhalten  
geblieben ist

Im  MNM. Inv.N r. 60.41.1—8.
В l i l a
1. Verzierte A x t  m it Nackenscheibe, Typus A. Die Nackenscheibe h a t einen kleinen K nopf 

in der M itte; rundherum  ein Spiralwirbel. D er Hals ist an  der B reitseite m it schraffierten D rei­
ecken, darun te r m it Spiralranken, Halbkreisbögen und  Punkten  verziert. D ie beiden Schm alseiten 
haben oben ebenfalls schraffierte Dreiecke, um  das Schaftloch an der einen Seite kleine H a lb ­
kreisbögen, an  der anderen zwei Punktkreise, d a ru n te r horizontale S trichstreifen und H alb­
kreisbögen, denen sich vertikale Punk treihen  anschließen. U n ten  mögen beide Seiten m it dem 
üblichen L anzettm otiv  abgeschlossen gewesen sein. L: 21,6 cm, Dm  der Nackenscheibe: 7,5 cm. 
Das S tück h a t tiefgrüne E delpatina, nur an der Schneide war es von der wilden P a tin a  ange­
griffen (T a f. 12, l a —d). 2. Ähnliche, reich verzierte A x t  m it Nackenscheibe. Das Stück, besonders 
die Nackenscheibe, ist von der wilden P a tin a  s ta rk  angegriffen, auch ist der Guß blasig. Die V er­
zierung an der Nackenscheibe kann  nur m ehr teilweise festgestellt werden, sie w ar der der A xt von 
K ispalád ähnlich (T a f. 22 ,3c). D er N acken ist an  den B reitseiten m it schraffierten Dreiecken, 
horizontalen Linien und dazwischen schrägen Strichelchen, d a ru n te r m it Spiralranken verziert. 
Das M uster w ird merkwürdigerweise m it horizontalen Strichen abgeschlossen. Die Schm al­
seiten haben u n te r der Nackenscheibe horizontale Linien, denen sich keilförmige m it Spiral­
ranken anschließen, das Schaftloch ist von verschiedenen H albkreisbögen um rahm t. D arun ter 
schließen sich an  einem horizontalen S trichstreifen mehrlinige Halbkreisbögen an. W ahrschein­
lich w ar auch hier das M uster m it dem  üblichen L anzettm otiv  abgeschlossen. L: 20,4 cm, Dm 
der Nackenscheibe: 8 cm (T af. 12, 2a—d). 3. K leine A xt m it s ta rk  gew ölbter Nackenscheibe und 
ganz kurzer, ringartiger Schaftröhre. Solche Stücke sind überaus selten und mögen einen Ü ber­
gangstyp zu den Ä xten vom Typus В darstellen. Die Verzierung is t s ta rk  verw ischt. Die hier 
abgebildete ist teilweise rekonstru iert. Das S tück h a t ebenfalls durch die wilde P a tin a  gelitten  
L: 15,7 cm, Dm  der Nackenscheibe: 3,5 cm (T a f. 12 ,3  ; 14,3). 4. Schaftröhrenaxt, T ypus A, m it au f­
gesetz ter Scheibe au f der s ta rk  gerippten Schaftröhre. Die Scheibe h a t einen K nopf, ist verziert, 
auch die Seite darun ter. L: 24,9 cm, Dm der Scheibe: 3,5 cm (T a if. 13, l a —b). 5 .U nverzierte  A xt 
m it Nackenscheibe, die von der wilden P a tin a  s ta rk  beschädigt wurde. L: 22,6 cm, Dm  der 
Nackenscheibe: 7,3 cm (T a f. 13, 2). 6. V ierzehn Bruchstücke von einer oder zwei Armschutz- 
spiralen. Die Bleche sind schon in der üblichen A rt verziert, näm lich neben der M ittelrippe au f 
der einen Seite m it einer pun k tie rten  Linie, au f der anderen m it einer p u n k tie rten  W ellenlinie 
(T af. 14, 4a—g).
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SZÉK ELY , Szőllőhegy (W eingarten), K o m ita t Szabolcs-Szatm ár
Geschenk von Is tv án  R ádi. lm  JAM  in Nyíregyháza. Inv.-N r. 58.105.1.
В I l l a
Schaftlochaxt von außergewöhnlich sorgfältiger B earbeitung. Der Nacken ist gerade, über 

dem Schaftloch ist das Stück w aagerecht fazettiert. Der A xtkörper selbst h a t sechseckigen 
Q uerschnitt. Die Oberfläche ist sehr g latt, tie f bläulichgrün. L: 15,1 cm, L des N ackenrückens:
5.9 cm, Dm  des Schaftloches (innen): 2,4 —2,5 cm, B r der Schneide: 5,4 cm (T a f. 19, 7).

Szeleste, SLIZ K É , früher auch Slizské geschrieben, ehern. K o m ita t G öm ör-Kishont, O st­
slowakei

Von F rau  M. N ovotna erhielt ich K enntn is von einem Schm uckfund ähnlicher Zusam m en­
setzung wie die Funde von Méhi-Vcelince (s. Beschreibung) und K osziderpadlás I. Im  Museum 
in R im aszom bat (R im avská Sobota).

В I l l b
1, Blechanhänger, verziert, ähnlich wie die von B árca und O rosipuszta (T a f. 7 1 ,1 — 2).

2. D urchbrochener Anhänger ziemlich kom plizierter A rt, der aber doch m it jenen von K oszider­
padlás I  verglichen werden kann  (T af. 47, 1 —23). 3. H albm ondförm iger Anhänger m it langem, 
eingerolltem Stiel wie die von Nagyhangos (T af. 3 3 ,1 —8). 4. Glockenförmiger T utu lus  wie 
die von N agyhangos und R ákospalo ta (T a f. 31, 5 —7 ; T af. 59, 11—13).

Szentbenedek, G aram szentbenedek, H R O N SK Y  B EN A D IK , ehern. K om itat Bars, 
Slowakei

Im  MNM, Inv.-N r. 20/1868/11,1, Geschenk des J . Kelecsényi, G utbesitzer in N yitra- 
család. Ü ber die F undum stände is t nichts bekannt.

В I I I
Schaftröhrenaxt m it fächerförm igem  Nacken, b re iter Schneide und  geripptem  Schaftrohr. 

D er bre ite  N acken ist der Länge nach gerillt. Ohne P atina . L: 21,7 cm, L der Schaftröhre:
7.9 cm, ihr Dm : 2,5 cm (T af. 21, 2).

SZ E N T E N D R E , K o m ita t Pest
F. KiiBiNYi beschrieb einige Stücke eines D epotfundes, die in  Szentendre am  D onauufer 

in einer U rne gefunden wurden. K u b i n y i  schenkte ein S tück G ábor Fehérváry . Die Sam m lung 
K ubiny i erw arb das MNM. Von dem D epotfund von Szentendre is t n u r die Nadel erhalten  
(Inv.-N r. 860/6).

F. K u b i n y i , AK 2 (1861) S. 90, 91, 98 und Tafelband Teil V, Taf. 6, 22; 8, 34; 19, 122. — J . H a m p e l , 
Bronzkor, Bd. II, S. 142 (hier schreibt J . H a m p e l  auch von einer Fibel. Da die Stücke in den Händen 
von Sammlern waren, mag dies ein Irrtum  sein oder die Fibel zu dem anderen Fund von Szentendre gehört 
haben) u. Taf. 44,2; Trouvailles. S. 33 — 34. — I. B ó n a , Acta Arch. Hung. 9 (1958) S. 218.

В I l l b
1. Armschutzspirale aus breitem  B ronzeband m it M ittelrippe. Die beiden E nden  bestehen 

aus flachen D rahtspiralen  (T a f. 44, 8). 2. Kreisrippenanhänger m it langem Stachel (T a f. 44, 7).
3. D urchlochte Scheibenkopfnadel m it tord iertem  Schaft, der ursprünglich wahrscheinlich 
sichelförmig gebogen war. Die Verzierung besteh t aus einem vierzackigen S ternm otiv. Dm 
des Kopfes: 4,3 cm, L: 31 cm (Abh. 25). Nach der Beschreibung von K u binyi befanden sich 
viele K reisrippenscheiben in der Urne. Die Nadel h a t keine P atina .

SZIGLIGET, K o m ita t Veszprém
К . D arnay fand  im Jah re  1896 bei einer P robegrabung in  der Nähe der R uinen von Szig- 

liget u n ter einem Steinhaufen den hier zu besprechenden Bronzefund. Die G egenstände befanden 
sich ursprünglich in  einem Gefäß, der Ausgräber konnte noch die kleinen, durch die E rdfeuchtig­
keit zerbröckelten Stücke des Gefäßes konstatieren. D er F u n d  w ar kegelstum pfförm ig m it 
B asaltsteinen überdeckt, die durch den Pflug teilweise disloziert waren. E r  bestand  aus 63 
Stücken: G ußfladenstücke und Schm uckgegenstände, wobei letztere über den ersteren nieder­
gelegt waren. W ar im Balaton-M useum  u n te r Inv.-N r: 1323 — 1380 eingetragen; wurde bei der 
Auslagerung im zweiten W eltkrieg vernichtet. Es blieben n u r die G ußfladenstücke erhalten, 
auch davon fehlen einige. Nach K . Sági w ar Szigliget (mündl. M itteilung) noch in der Röm erzeit 
eine Insel des Balaton.

K . D a r n a y , Süm egh és v idékének  őskora. B u d ap est 1899 (s. auch  A K  22) S. 16 — 19; A É  17 (1897) S. 
353 — 354, A bb. S. 456. — B. K u z s in s z k y , A B ala to n  kö rnyékének  archaeo log iá ja . S. 123 —124. — I .  B ó n a , 
A cta  A rch . H ung . 9 (1958) 8 . 217, A bb. 2.

В II  lb
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1. Scheibenkopfnadel m it gewelltem Schaft. L: 16,5 cm. 2. Nadeln  m it gewölbtem  Scheiben­
kopf, der Schaft ist abgebrochen. 3. Möglicherweise gehört der to rd ierte  Nadelschaft des Fundes 
zu einer der Nadeln. 4. Nach D arnay gehören einige B ruchstücke zu einer Armschutzspirale aus 
breitem  Bronzeband. Von diesen h a t ein F ragm ent eher das Aussehen eines Spiralarm bandes m it 
eingerollten Enden. 5. Armschutzspirale aus B ronzedraht m it halbkreisförm igem  Q uerschnitt. 
Die E nden  w aren eingerollt. D er G rat des D rahtes w ar fein gekerbt. L: 8,2 cm, Dm: 6,5 cm. 
6. Zwei Arm spiralen  aus breitem  Bronzeblech m it M ittelrippe, die E nden  bestanden aus D ra h t­
spiralen. Zu beiden Seiten der M ittelrippe wellenartige bzw. gerade p unk tie rte  Linien. 7. O va­
ler, innen hohler Gußfladen. In teressan t, daß d arau f das M etall geschichtet ist. Dm: 10 ,4x6 ,3  
cm, H : 5,2 cm. 8. R andbruchstücke von Gußfladen. 9. K leinere Bruchstücke von Gußfladen, 
davon einige sehr blasig. 10. Bruchstück eines stabförm igen Bronzestückes m it dreieckigem Q uer­
schnitt. L: 2,3 cm. 11. Stück von einem sehr flachen, kleinen Gußfladen. Die eine Fläche ist g latt, 
die andere grob. L: 4,8 cm.

Szilágysomlyó, SIM LEU L SILV A N IEI, ehern. K o m ita t Szilágy, N ordw estsiebenbürgen
Im  MNM, Inv.-N r: 55/1889/1—3. D er kleine F u n d  w urde beim  Graben eines Kellers e n t­

deckt. D urch K a u f erworben. W ahrscheinlich n icht vollständig.
M. R oska, R ep ertó riu m , S. 274. — F . Kőszegi, FA  9 (1957) S. 48, T af. 7, 5 — 6.
В l i l a
1. Schaftlochaxt m it halbkreisförm ig ausgeschnittenem  Schaftlochende. Die Schaftröhre 

h a t eine zipfelartige F ortsetzung; hier ein durch fehlerhaften  Guß verursachtes längliches Loch. 
In  der M itte ist der Q uerschnitt länglich sechseckig. L: 14,2 cm (T a f. 20, 1 ). 2. Ebensolche 
Schaftlochaxt, doch die obere Verlängerung der Schaftröhre kürzer: eine Folge des fehlerhaften 
Gusses. Beide wahrscheinlich aus derselben Gußform. L: 14,2 cm (T a f . 20, 2 ). 3. Ähnliche 
Schaftlochaxt m it leicht gekanteten  R ändern  und s ta rk  angesetzten Flächen beim Schaftloch, 
das zw ar fehlerhaft gegossen ist, aber ursprünglich w ar ein fast gleicher halbkreisförm iger A us­
schn itt fü r beide E nden  vorgesehen. Die M itte h a t einen länglich sechseckigen Q uerschnitt. Ü ber 
der Schaftröhre an  beiden Seiten je drei kleine W arzen. L: 14,2 cm (T a f. 20, 3).

Szilágysomlyó, F lu r Felsőesztergályos, §IM L E U L  SILV A N IEI, ehern. K om ita t Szilágy, 
Siebenbürgen

Im  MNM, Inv.-N r. 104/1889/1 —2, K au f von Jak ab  K rausz.
A É  9 (1889) S. 375.
В I l lb
1. Dolch m it drei Scheinnieten, in  einem Stück gegossen; am  Griff, am  H eftausschn itt und 

an der K linge Linien- bzw. P unk tm uster. An der K linge das »Lanzettmotiv«. Die Spitze ist 
abgebrochen. L: 17,9 cm, D m  der Knaufscheibe: 2,1 X 3,3 cm (T a f . 68, 2 ). 2. Arm band  m it 
Fischblasenm uster. Dm : 5,4 cm (T a f. 68, 3).

Die Zusam m engehörigkeit der S tücke ist möglich, doch n ich t sicher.

SZIRM A BESEN Y Ő, K o m ita t Borsod-A bauj-Zemplén
Im  NHM, W ien (Inv.-N r. 36482), befindet sich eine Schaftlochaxt, Typus D, m it dieser F u n d ­

ortsangabe, 1901 von A. R oger in B udapest angekauft.
В I I I
U n te r dem  sta rk  gewölbten N acken is t sie m it Spiralranken verziert, an der Seite m it 

lilienkelchartigen Spiralranken, die un ten  m it dem  »Lanzettmotiv« abgeschlossen sind. D er ver­
längerte Schaftrücken zeigt zwischen parallelen Linien feine Strichelchen, ebenso ist der untere 
R an d  des Schaftloches verziert, der obere h a t im rech ten  W inkel d a rau f stehende Strichstreifen. 
N ach Form  und  Verzierung s teh t dieses Stück der A xt von K elebia am  nächsten. L: 16,8 cm, 
L  des Schaftrückens: 9,1 cm (T af. 5, l a —b).

SZOMÓD, K o m ita t Kom árom
Im  MNM (Inv. Nr. 94/1903/1 20). Der F und  figuriert im In v en ta r als »Bronzefund von

Szomód«. Von den Spiralröhrchen sind sechs Stücke, von den ankerförm igen Anhängern ein 
Stück n ich t erhalten, außerdem  ist auch die Tasse n ich t auffindbar. E r  wurde durch K au f nebst 
einem G egenstand jüngeren D atum s erworben.

H f l  (J . H am pel), A É  23 (1903) S. 427.
В I I I
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D a die Tasse n icht erhalten  ist, bringen wir ihre Beschreibung: »Stark beschädigte Tontasse 
m it rundem  Boden, unregelm äßig sich erweiterndem  K örper und u n te r dem R and stellenweise 
m it plastischen, gekerbten B ändern verziert. H: 11,3 cm.«

1. Nackenteil eines Beiles. L: 3,7 cm (T a f .2 3 ,1 ) .  2. T riangulärer Dolch. Die Form  der 
G riffp latte ist nicht feststellbar, sie ist fast ganz abgebrochen, nur ein Nietloch ist erhalten. 
L: 9,1 cm (T a f. 23, 2). 3. Miniaturdolch m it abgerundeter G riffp latte und drei N ietlöchern; in 
zwei Löchern sind die N ieten erhalten. L: 4,4 cm (T a f. 23, 3). 4. Kreuzrippenanhänger m it kleinen 
Knopf. Dm: 6,3 cm (T af. 23, 4). 5. Ähnlicher Anhänger m it einer Kreisrippe zwischen dem  Rand 
und dem  M ittelpunkt. Dm : 5,6 cm (T a f. 23, 5). 6. Gegossenes Scheibchen m it Loch, nur angedeu­
tetem  R and m it kreuzförm iger R ippe in der M itte. Dm: 2,1 cm (T a f. 23, 6). 7. Ähnliches Scheib­
chen, an dem die R ippenverzienm g kaum  merklich ist. Dm: 2,2 cm (T af. 23, 7). Es h a t den A n­
schein, daß beide ziemlich abgenützt sind und  das verflachte M uster n icht allein dem  schlechten 
Guß zuzuschreiben ist. 8. Ankerförm ige Blechanhänger. L: 5,1 -5 ,6  cm, 2,8 cm, Br: 8,3 10 cm
und  5,2 cm (T a f 23, 8 —16). 9. Tütenförm ige Bronzespirale aus D rah t. L: 2,7 cm (T af. 23, 17).
10. Verschiedene Spiralröhrchen aus flachem  und  rundem  B ronzedraht (T a f. 23, 18—37).
11. Flache, dunkelgraue, runde Tonscheibe m it Loch in der M itte. Dm : 9,5 cm (T af. 23, 38). 
Säm tliche Bronzen haben eine einheitliche grüne P atina.

Tágfalva, LARGA, ehem. K o m ita t Szolnok-Doboka, Siebenbürgen
M. Roska veröffentlicht eine eigenartige A xt m it halbkugeligem Nacken und eine S chaft­

lochaxt und  m eint, es sei n ich t ausgeschlossen, daß sie zusam m en gefunden worden sind. Dies 
ist typologisch durchaus möglich, wenn es auch n icht leicht ist, besonders zu dem ersten  Stück, 
Analogien zu finden; dabei m uß m an sich au f einige Details stü tzen. Die A xt m it kalo ttenförm i­
gem Nacken befand sich in der Sammlung Domokos Teleki, der das Stück 1918 dem Sieben- 
bürgischen N ationalm useum  in K olozsvár übergab (Inv. Nr. IV. 1889). Gleichzeitig übergab 
er dem M useum ebenfalls von Tágfalva eine Schaftlochaxt (Inv.-N r. IV. 1888).

A É  22 (1902). S. 414. — M. R oska, R ep ertó riu m , S. 280, A bb. 3 3 8 -3 3 9 .  — F A  9 (1957) S. 63 — 66.
В l i l a
1. A xt m it kalottenförm igem  Nacken, kurzer Schaftröhre, sehr s ta rk  geschwungener A x t­

klinge, deren M itte s ta rk  gerillt ist, und halbkreisförm ig geschwungener, s ta rk  profilierter Schnei­
de (Abb. 10, 2). D er kalottenförm ige N acken und  die kleine S chaftröhre erinnern an  die kleine 
A xt von Szeghalom -K árolyderék (T a f. 12, 3). 2. Schaftlochaxt m it starker Profilierung des 
Schaftröhrenausschnittes; die M itte is t länglich sechseckig, die Schneide is t fa s t gerade ( Abb. 
10, 1). Das S tück erinnert an  eine ähnliche A xt von H ajdúsám son (T a f. 11, 1).

TÁ PIÓ B IC SK E , K o m ita t P est
Im  Dorfm useum  in Tápiószele wird ein kleiner F u n d  aufbew ahrt, der nach György Blas- 

kovics au f der Dorfweide von den Schweinen aus der E rde herausgew ühlt wurde. Nach I. B ó n a  
ein Grabfund.

I . Bóna, A cta  A rch. H ung . 9 (1958) S. 214.
В I l l b
1. A cht Scheiben m it K reisrippen und  sehr langem  Dorn. 2. Zwei Sichelnadeln.

TÁ PIÓ SZELE, K om ita t P est
In  das MNM gelangte als Geschenk eine sehr kleine, flache Spirale (Inv.-N r. 40/1867/1). 

Von demselben F u n d o rt (?) s tam m te ein sehr reich verzierter »fokos« (sprich Fokosch), im B e­
sitz des dortigen A pothekers K orm uth . W ahrscheinlich handelt es sich um  eine A xt m it N acken­
scheibe, Typus B. Solche sind fast ausschließlich aus D epotfunden bekannt, und  so kann  man 
verm uten, daß die A xt zu einem bereits dam als verschollenen D epotfund gehört hat.

F l . R ömer, A K  7 (1868) S. 197.
В I I I  (?).

Tem esnagyfalu, SATU MARE, ehern. K om itat Temes, B anat
F. Millek er  berichtet, daß das Museum in Versec 1907 einen B ronzeschatz von Satu 

Mare erwarb, »in welchem auch Gold und  B ernstein vorkam en. Aus Gold w aren 7 Ringe, welche 
hohl, kantig, aus Blech waren; von einigen w ar die Spitze abgebrochen. Sie h a tten  folgendes 
Gewicht: 7,25 g, 4,75 g, 4,4 g, 3,7 g u nd  2,05 g. Diese Ringe sind teils rund, teils herzförmig«. 
W eiter schreibt er: ». . . Bronzeschatz, welcher in einen H erd  hineingesteckt war. Das ist inso­
fern von Bedeutung, als er auch Gold und  B ernstein enth ielt (noch unveröffentlicht).« E r bildet 
auch eine A xt m it Nackenscheibe, eine H andschutzspirale, ein Sichelmesser m it K nopf und  ein
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Messer m it m assivem Griff und  vier K nöpfen am  Griffende ab m it der U nterschrift: »Satu Mare; 
Aus einem Schatzfund.« Diese b ildet auch R. H a c h m a n n  ab. Nun befinden sich im Museum 
in Versec weitere Bronzegegenstände dieses Fundes (Aufzeichnungen im Jah re  1939). Es handelt 
sich um Schm uckgegenstände von der A rt der Koszider-Bronzen, wie halbm ondförm ige Blech­
anhänger m it durchlochtem  oder eingerolltem  Stiel und in der M itte m it Zipfel, durchbrochene 
Anhänger, wie im D epotfund I  von K osziderpadlás, außerdem  drei Anhänger m it eingerolltem  
Stiel, K reisrippen und kleinem K no p f in der M itte (solche gehören ebenfalls zum  Horizont der 
K oszider-Funde, z. B. Alsónémedi). Es sei noch ein R adanhänger erw ähnt, wie sie aus dem 
Fund  von Sopronnyék (N eckenm arkt, Burgenland) bekann t sind. Die A xt m it Nackenscheibe 
stellt einen Typus В dar. Die Knopfsichel oder das Sichelmesser ist aus den D epotfunden I  und I I  
von Kosziderpadlás geläufig und  die H andschutzspirale bereits aus den D epotfunden der Stufe 
В I l l a  bzw. Apa, aber auch aus jüngeren bekann t (z. B. Pusztaszentkirály). Man kann  noch den 
von F. Milleker erw ähnten B ernstein hinzunehm en — es handelt sich wohl um Perlen - 
und  dann  können wir wieder au f den F u n d  I  von K osziderpadlás verweisen.

Ü berraschend w irkt in  diesem Zusam m enhang nur das Messer m it Vollgriff und  W arzen 
am  Griffende. W enn aus D epotfunden des Typus Kosziderpadlás solche bislang auch unbekannt 
sind, kann  m an vielleicht die W arzenhalsnadeln des H orizontes der Stufe В IV  als stilverw andt 
bezeichnen [A cta Arch. Hung. 12 (1960) S. 121, Anm. 45 —49]. Die von Millek er  beschriebenen, 
teils runden, teils herzförm igen Lockenringe w aren in der Stufe В I l l b  üblich. W enn auch ihre 
genaue Form  unbekann t ist, sei au f folgende Funde verwiesen: K engyel [A cta Arch. H ung. 9 
(1958) S. 253 ff.], Orosipuszta (T af. 7 1 ,1 9 —20), B árca [AR 6 (1954) S. 610—611 u. Abb. 
254 — 257], Bölcske, usw.

Museum in Versec, Jnv.-N r. 11.563 -11.566, 11.568 11.570, 11.572, 1 1.575 — 11.577.
F . M il l e k e r , S ta r in a r  15 (1940/42) S. 13; S. 14, T af. 8; S. 25. — R . H achm a nn , O stseegebiet, T af. 

6J, 3 — 6; S. 221. — M ündliche M itte ilungen  von F r . Sc h u b e r t .
В I l l b
Zum F und gehören noch folgende Schm uckstücke: 1, Blechanhänger, halbm ondförm ig, m it 

kleinem, rundem  F ortsa tz  u n te r dem Stiel. 2. Durchbrochene Anhänger wie die des Fundes I  
von Kosziderpadlás. 3. H albm ondförm ige Anhänger m it kleinem  D orn u n ter dem Stiel, wie sie 
auch zu dem F u n d  von Tiszakeszi gehören. 4. Anhänger m it K reisrippen und  kleinem K nopf 
in der M itte. 5. Radanhänger aus Blech m it hülsenartigem  Stiel.

T IR G U  M U RE$, s. M arosvásárhely

TISZADERZS, K om itat Szolnok
Die A xt gelangte als Geschenk des N otars E. Jeneszky  in das MNM (Inv.-N r. 4/1932). Die 

Fundum stände sind unbekannt.
В I I I
Schaftröhrenaxt. D er K am m  ist 0,4 cm breit. D aru n ter laufen zwei parallele Linien. An die 

un tere  schließen sich Strichelchen an. D er R and  ist m it zwei parallelen Linien verziert. Die 
Schaftröhre ist au f der einen Seite abgebrochen. Neben den R ändern  des Schneidenteiles läu ft 
je eine Linie bis zur halbkreisförm igen Schneide. Das S tück h a t infolge der s tarken  Reinigung 
keine P atina . L: 22 cm (T a f. 21, 5).

TISZAIGAR, K om itat Szolnok
Das MNM besitzt das B ruchstück einer Schaftröhrenaxt (Inv.-N r. 295/1876/58), die zu ­

sam m en m it anderen Funden, aber n icht von derselben Stelle der O rtschaft, als Geschenk von 
I. Széky eingetragen sind. Bei der A xt und  dem  B ruchstück eines Dolches steh t die Bem erkung, 
daß sie u n te r der reform ierten K irche in einer Schlam m ablagerung gefunden wurden. Das D olch­
bruchstück  ist nicht erhalten.

В I I I
1. Schaftröhrenaxt. Nacken- und  Schneidenteil treffen sich in einem K am m  über der m it 

um laufenden Linien verzierten Schaftröhre. Dem Nacken- und  Schneidenrand entlang je drei 
sehr fein eingeritzte Linien. Die Schneide ist abgebrochen und  das Stück infolge der wilden 
P a tin a  sehr schlecht erhalten. A uf den B reitseiten bzw. an  den Seiten der Schaftröhre kann m an 
noch waagerechte Linien und  schraffierte Dreiecke erkennen, also w ar das S tück in ähnlicher 
Weise verziert, wie die A xt von Szeghalom -Károlyderék. L: 16,6 cm, L der Schaftröhre: 7,3 cm 
(T af. 21, 7). 2, Vom Dolch ist im  In v en ta r eine kleine Skizze, aber der Typus läß t sich danach 
n icht feststellen. Die L des B ruchstückes betrug  9,2 cm, die Br: 3,5 cm.
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TISZA K ESZI, K o m ita t Borsod-Abauj-Zemplén
lm  HÓM in Miskolc ein kleiner Schm uckfund, über dessen F undum stände nichts bekann t 

ist, auch nicht, ob er ein D epot- oder ein G rabfund ist. Inv.-N r. 53.436.1 — 12. Nach der Z usam ­
m ensetzung m ag es sich um  ein D epot handeln.

I . H óna , A c ta  A rch. H u n g . 9 (1958) S. 214, 216 u n d  233, T af. 4.
В IH b
1. Durchbrochene, halbm ondförm ige Anhänger m it um gekehrt Y-förmigem Steg, wie im 

F und  I. von Kosziderpadlás. 2. Zierscheiben m it Kreisrippen, W arzen in  der M itte und  langem  
Stiel (wie in dem F u n d  von Ipo lyvisk). 3. Neun halbm ondförm ige Anhänger m it s ta rk  einge­
rollten Enden. In  der M itte, u n ter dem zu einer Öse um gerollten Stiel, ein dornförm iger F o rtsa tz .

Tőkés, richtig Tőkésfalu, KOLO DNOE, ehern. K o m ita t Bereg, K arpatoukra ine  (USSR)
Ü ber die F undum stände berich tet J .  H ampel folgendes: Im  F rü h jah r 1892 wurde das 

D epot beim Pflügen im D orfgebiet von Tőkés, am O stabhang des Hügels H osszúhát, in der F lu r 
H runok in einem Gefäß gefunden. E in  Großteil der Funde ging verloren. 1893 gelang es 
T. L ehóczky nach langem Nachsuchen, »die hier dargestellten Gegenstände« zu erwerben, die sich 
in der H and  verschiedener Besitzer befanden. U nd eben diese le tztere  Bem erkung ist es, die 
die typologische U neinheitlichkeit des Fundes erk lärt; denn daß darin  n icht zusamm engehörige 
Stücke Vorkommen, un terlieg t keinem  Zweifel (J. H a m pel , Bronzkor, Taf. 199). Als n icht zum  
F und  gehörig b e trach ten  wir das B ruchstück eines Tüllenbeiles und  einen B lechanhänger: 
Taf. 199, 3,10. Noch eindeutiger spricht T. L ehóczky , in dessen Sam m lung die Stücke gelangten: 
AÉ 13 (1893) S. 260—262. D er ruthenische Bauer, der den F und  als »unrein« betrach tete , wollte 
die Gegenstände n ich t anrühren, so gelangten sie in frem de H ände. E rs t nach einem J a h r  e r­
hielt T. L ehóczky K enntn is von dem  F und. Dam als befanden sich die Stücke bereits beim 
K reisarzt, der die beim B auern verbliebenen Stücke erworben h a tte . Zum  Schluß berich tet er, 
daß er sich in  seinen B erichten schon öfters m it der Fundstelle H osszúhát befaß t habe, wo sich 
m ehrere befestigte Siedlungen befinden: » . . . u nd  so scheint der B ronzefund m it den B efesti­
gungen in Zusam m enhang zu stehen, da  in der unm ittelbaren  Um gebung auch schon bei anderer 
Gelegenheit Bronzefunde zum Vorschein kam en, die ich in m einer heuer herausgegebenen Arbeit 
’A datok hazánk archaeologiájához’ ausführlich aufgezählt habe und  von Zeit zu Zeit auch in AÉ 
beschrieb.« D anach besteh t also kein Zweifel, daß hier wahrscheinlich zwei — vielleicht auch 
m ehrere — Funde verm ischt sind. Als dazugehörig m öchten wir — m it V orbehalt — folgende 
b e trach ten :

I . B ona , A cta  A rch. H ung . 9 (1958) S. 216. — К . B e r n ja k o v ic , Slov. A rch. 8 (1960) S. 349 — 350.
S. h ie r auch  ausführliche  L ite ra tu r .

1. Zwei Äxte  m it Nackenscheibe, Typus B, m it kurzer Schaftröhre. L: 18 cm. Nach B er n - 
ja k ovió stam m en sie aus derselben Gußform (Abb. 1 3 ,1 ). 2. Vier gegossene Anhänger m it ein­
gerollten E nden (Abb. 13,5  — 6) und  kurzem  D orn u n ter dem Stiel, wie solche u. a. zu dem Fund  
von Tiszakeszi gehören [I. B óka, A cta Arch. Hung. 9(1958) S. 233. Taf. 4, un tere  neun A nhän­
ger]. 3. Drei Nadeln  m it konischem, schräg durchlochtem  K opf (Abb. 13, 2). Die N adeln mögen 
nach der Zeichnung ähnlich gewesen sein wie die des Fundes I I I  von K osziderpadlás. N ach der 
Beschreibung von K. B ernjakoviÓ »am K opf einer Nadel hängen Anhänger m it Öse«. 4. E ine 
Scheibennadel m it eingerolltem K opf (Abb. 13 ,3 ). 5. Drei flache Spiralen, die möglicherweise 
von A rm bändern stam m en. 6. E in rechteckiges Bronzeblechstück m it eingerollten Enden, an  den 
Längsseiten m it Löchern (Abb. 13, 4a—b). Ähnliche, aber verzierte Stücke sind aus den Funden 
von Ipolyvisk (Vyskovce) und  Várgede (Hodejov) bekannt. 7. K . B ernjakovió  zäh lt noch 
Blättchen aus Bronzeblech sowie Bronzeblechröhrchen und Armreifenbruchstücke und eine zyp r i­
sche Scheibennadel auf, die zum  Fund  gehört haben können.

K o m ita t TOLNA
Im  ВАМ von Szekszárd u n te r Inv.-N r. В 49/1933/13 eine Schaftröhrenaxt, T ypus B. 

N ähere Angaben fehlen. Sie fä llt vor allem durch die scharf abgesetzten E benen auf. Die Ver­
zierung besteh t aus m ehreren parallelen Linien u n te r dem Nacken, außerdem  aus je zwei Linien 
entlang den K an ten  bis zur Schneide und  um laufenden an der Schaftröhre. L: 21,2 cm, L der 
Schaftröhre: 6,1 cm (T a f. 21, 6).

TOLN ANÉM EDI, K o m ita t Tolna
Im  In ven ta rbuch  des ВАМ in Szekszárd (Nr. В  17.1938.1 — 138) finden wir folgende E in ­

tragung: »Der aus 138 S tücken bestehende F und  von Tolnaném edi h a tte  keinen Katalogzettel.«
В  I I I
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1. K am m förm iger Anhänger. D er obere Teil s tim m t m it den ankerförm igen A nhängern 
desselben Fundes überein. Dieser Teil ist durch ein vertikales Glied m it dem »Kamm« verbunden, 
der an  beiden E nden  zwei »Hörnchen« hat. Dazwischen ist die Leiste m it kleinen K nöpfchen 
verziert. L: 6,7 cm (T a f. 24, 1). 2. Ä hnlicher kam m förm iger Anhänger ohne ankerförm igen oberen 
Teil. An dieser Stelle ist eine einfache Öse. L: 5,1 cm (T a f .2 4 ,2 ) .  3. Bronzescheibe m it einer 
K reisrippe am R and  und  kleinem K nopf in der M itte. Das große Loch ist durch fehlerhaften 
Guß verursacht. Dm : 6 cm (T a f. 24, 3). 4. Schlecht gegossener Kreuzrippenanhänger. Dm: 5,2 cm 
(T a f .2 4 ,4 ) .  5. Ähnlicher Anhänger m it kleinem Loch, das wahrscheinlich nach dem Guß ge­
b o h rt wurde, und  kleinem K nopf in der M itte (T a f. 24, 5 ). 6. Mit Nr. 5 fast übereinstim m ender 
Anhänger ohne K no p f in der M itte. Die K reisrippe am  R an d  ist über dem  Loch schlecht ge­
gossen oder abgenü tzt (?).  Dm: 6 cm (T a f. 24, 6). 7 .  Scheibenanhänger m it kleinem K no p f in 
der M itte. Bei dem einen S tück ein durch fehlerhaften Guß verursachtes Loch. Dm : 5,6 cm 
(T a f. 2 4 ,7 —8). 8. Kleine Scheibenanhänger m it K reisrippe am  R and  und m ehr oder m inder 
deutlicher kreuzförm iger Rippe. Einige haben einen kleinen K nopf in der Mitte. Alle m it Loch. 
Dm: 2,8 — 3,4 cm (T a f. 24, 9 —16). 9. V erkehrt herzförmige Blechanhänger. L: 6,2 — 6,4 cm, 
Br: 5,8—6,5 cm (T a f. 2 4 ,17—19). 10. K alottenförm ige Bronzeknöpfe m it zwei gegenständigen 
Löchern. Die R änder haben einen feinen Perlenkreis. Dm : 2,8 —3,3 cm (T a f. 24, 20—41). 
11. Ankerförm ige Blechanhänger m it abgerundeten Enden. Br: 12—12,5 cm (T a f. 25, 1 —7). 
Nach dem  In v en ta r von 1933 gehörten neun S tück zum  F und. 12. Kleinere, ähnliche Anhänger: 
breitere, schm älere (z. B. Taf. 25, 31) oder solche m it s ta rk  nach oben gebogenen E nden  (z. B. 
T af. 25,14, 25 usw.). Br: 4,8 — 7 ,5cm (T a f. 25, 8 —41). 13.Spiralröhrchen aus größtenteils flachem  
D rah t, d a ru n te r auch solche aus D rah t m it halbkreisförm igem  Q uerschnitt. D urchschnittliche L: 
um  7 cm. 44 Stück.

Die Stücke sind m it Ausnahm e der Bronzeknöpfe sehr gu t erhalten. Nach der K onservie­
rung ist ihre F arbe dunkel bräunlichgrün.

Éhem . K o m ita t Torda, TU RDA, Siebenbürgen
Das N aturhistorische Museum (Wien) kau fte  von den B rüdern  Egger den Bronzefund aus 

dem  K om itat T orda ohne nähere Fundortangabe. Inv.-N r. 35.262 — 35.267.
M. H o e r n e s , A É  24 (1904) S. 210 u n d  S. 206, A bb. 4 — 6.
В IH b
Nach den von H errn  Doz. K . K romer zur Verfügung gestellten Beschreibungen. 1. A x t  m it 

gegen die M itte gewölbtem Scheibenknauf, verdickter Schaftröhre, die von der K an te  gegen 
die E nden  schräg abfallen. D er Hals und  der K lingenteil treffen  sich über der Schaftröhre in 
einer scharfen K an te . Die Schneide ist gerade und  die Seiten kaum  m erklich gekantet. Das 
Stück ist sehr reich m it schraffierten Dreiecken, parallelen Linien und  senkrechten Strichelchen 
verziert. Die A xt ist »fein grav iert, aber abgescheuert«. L: 21,8 cm {Taf. 72, la —c und  Taf. 
73, 2, bei H oernes Abb. 6 a—b). 2. Ähnliche, kürzere A xt. Die Nackenscheibe ist m it Spiral­
haken, der Hals m it horizontalen Linien u nd  senkrechten Strichelchen, die beiden Seiten m it 
einem Spiralhakenm uster verziert. Das M uster wird hier m it einem ähnlichen wie am  H als und 
schließlich m it schraffierten Dreiecken abgeschlossen. Die Verzierung der beiden Seiten besteh t 
aus m ehrlinigen Rhom ben, die un ten  ebenso abgeschlossen sind wie an  den Breitseiten. U nten  
füg t sich eine A rt degeneriertes »Lanzettmotiv« an. L: 19,2 cm (T a f. 72, 2a—c ,T a f. 73, 3, bei 
H o e r n e s : Abb. 5 a—b). 3. Die anderen neun Äxte  haben an der K naufscheibe einen kleinen, 
kegelförmigen K nopf, sind unverziert und  die Seiten der K lingen leicht gekan tet, die Schneide 
gerade. L: 18,7 — 21, 4 cm (T af. 73, 1, 4 —5; Taf. 74, 1 —6). Die eine Seite der Schaftröhre des 
Stückes au f T af. 74, 4 ist abgebrochen. 4. Scherben eines dickwandigen, grauen Tongefäßes 
(T a f. 73, 6a—f) .  5. Drei zerhackte Guß fladenstücke teils m it g latten , abgeschnittenen Seiten, 
teils m it tiefen E inschn itten  (T a f. 74, 7 —9). 6. Klingenstück einer A x t  m it gerader Schneide. 
L: 7,1 cm (T a f. 74, 10).

TÖRÖKSZENT.M1K LÓS-Surján, K o m ita t Szolnok
Es ist nur bekannt, daß der F und  an der S traße nach T iszaroff gefunden wurde. Im  MNM, 

Inv.-N r. 28/1938/1—5. Geschenk von K . Molnár. Der Fund  ist kaum  vollständig.
В IH b
1. Absatzbeil. D er Nacken is t eckig eingeschnitten, der obere Teil gekantet, und die K an ten  

laufen in einem rechten W inkel zusam m en, um  im un teren  Teil, ebenfalls gekantet, über die 
Ecken der halbkreisförm igen Schneide zu verlaufen. Die Seiten der un teren  H älfte  bilden drei 
F lächen, die bei den Spitzen der Schneide zusam m enm ünden. L: 13,5 cm, B r der Schneide: 
6 cm (T af. 4 0 ,1 ). 2. D oppelter Zungenbarren. Das obere E nde ist teilweise blasig. Oben h a t er 
an  beiden Seiten einen kleinen, dornartigen  F ortsa tz . L: 14,6 cm (T a f. 40, 2 ). 3. Zungenbarren.
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Die Nackenfläche ist uneben, die eine Fläche etwas blasig. L: 16,4 cm (T af. 40,3). 4. Ebensolcher 
Zungenbarren m it Gußzapfen, dessen obere Fläche g la tt und flach ist. Beide Stücke (Nr. 3 u. 4) 
dürften  aus derselben Gußform stam m en. L: 17,5 cm (Taf. 40, 4). 5. Zungenbarren. Infolge des 
Verschiebens der beiden H älften  der Gußform haben die jeweils entgegengesetzten Seiten das 
Aussehen einer breiten G ußnaht erhalten. Es wurde auch dieses Stück in einer D oppelform  ge­
gossen, was m an aus der Bruchfläche des Gußzapfens schließen kann. D a sich die beiden G uß­
form hälften verschoben, floß das Erz auch zwischen die beiden N ähte, danach wurde das Stück 
zerbrochen. Die eine Fläche ist blasig. L: 16,1 cm (T af. 40, 5). 6. Zungenbarren. D er untere, ab ­
gerundete Teil ist fehlerhaft gegossen. L: 13,7 cm (T a f. 40, 6). 7. Zungenbarren. Da das Erz nicht 
in genügender Menge vorhanden war, ist die obere P a rtie  ohne Gußzapfen. L: 10,7 cm (T af. 
40, 7). 8. Zungenbarren m it G ußnähten. L: 8 cm (T af. 40, 8). 9. Barrenstück. L: 7 cm (T af. 
40, 9). 10, Flaches, breites, etwas gebogenes Bronze- oder Kupferstück. Es is t blasig, besonders 
an der konkaven Seite. Die beiden Enden sind abgebrochen. L: 11,6 cm, Br: 6,8 cm (T a f. 40, 10). 
11. V erschiedene Barrenstücke. L: 7,7 cm, 3,5 cm, 6 cm und  6 cm (T a f. 40, 11—14). 12. Bronze­
blechband m it R ippe in der M itte. Nach der Verzierung — p unk tie rte  Linie bzw. Wellenlinie 
beiderseits der R ippe — ist es das B ruchstück einer Arm berge (T a f. 40, 15).

Die Gegenstände haben eine tiefgrüne P atina , einige Stücke sind durch die wilde P a tin a  
angegriffen (Nr. 1 u. 12). Das Beil und  das Bruchstück der Arm berge ermöglichen die ein­
deutige D atierung des Fundes.

UNGARN, unbekann ter F undort
1. Von den nach dem zweiten W eltkrieg im MNM ohne Inven tarnum m er befindlichen 

S tücken w urden besonders die Bronzen wieder inventarisiert, in der Hoffnung, sie sp ä ter 
identifizieren zu können. So auch eine N ackenscheibenaxt Inv.-N r. 12/1950/17. Sie ist ein 
Typus Bc, der eigentlich schon den Ü bergang zu Typus C darstellt. Ähnliche befinden sich aber 
in den D epotfunden von R ákospalota und  Alsónémedi. Auch ihre Verzierung ist der le tz t­
genannten N ackenscheibenaxt ähnlich. L: 16,5 cm, L der Schafttülle: 3,4 cm, Dm der Tülle:
2.7 cm, Dm innen: 1,9 cm, Dm der Nackenscheibe: 4,6 cm. Die Schneide ist abgebrochen 
(T a f. 66, 5).

2. Im  RGZM in Mainz befinden sich ein m it Spiralranken reich verzierter Gürtelbeschlag, 
das Bruchstück eines ebenfalls m it Spiralranken reich verzierten Dolches T y p u s  Kelebia, m it 
fün f N ieten und ein kegelstum pfförm iger Gegenstand m it waagerechter Krem pe, wahrscheinlich 
ein Verlängerungsstück für Tüllen. Es h a t an der K rem pe Spiralranken, d a ru n te r an der Seite 
schraffierte Dreiecke. Die Gegenstände waren früher im Museum in Zürich.

J. H a m p e l , Bronzkor, Taf. 80, 2a—b; Taf. 85, 1 — 2.
В l i l a ,  jedenfalls gilt diese D atierung fü r den Dolch.
3. Im  RGZM in Mainz (Inv.-N r. 0.20954) wird eine Schaftröhrenaxt, Fundortangabe 

»Ungarn«, aufbew ahrt. U rsprünglich befand sich das Stück im Museum in Zürich.
В I I I
Schaftröhrenaxt, Typus A. Die Linien u n ter dem  Nacken setzen sich bis zu r Schneide fort. 

Die Schaftröhre ist gerillt. Die eine Seite ist länger als die andere. Sie gleicht, was Verzierung, 
Form  und  die ungleiche Größe der beiden Seiten der Schaftröhre betrifft, dem  Stück von Solt. 
L: 24,4 cm (T af. 21, 3).

4. Mit der Sam m lung Delhaes gelangte in das MNM eine A xt m it Nackenscheibe Typus B. 
Inv.-N r. D. 50.

В IH b
Die A x t  m it Nackenscheibe ist nach Verzierung und Form  m it der des D epotfundes von 

Z a jta  am  nächsten verw andt. E inzelheiten scheinen die Folgerung zuzulassen, daß beide Ä xte 
Erzeugnisse derselben W erk sta tt darstellen. Dm der Nackenscheibe: 6,7 cm, L der Schaftröhre: 
4 cm, L: 23,6 cm (T a f. 64, l a —c). D er Guß ist stellenweise etwas blasig. Die P a tin a  is t teilweise 
grün, teilweise schlägt die Bronzefarbe durch.

5. Das MNM erhielt m it der Sam m lung Delhaes m ehrere N ackenscheibenäxte, von denen 
wir einige abbilden. Ü ber F undum stände oder Fundorte ist nichts bekannt.

В I l lb
1. Nackenscheibenäxte, die s ta rk  an  die von Z ajta  erinnern. L: 19 und  19,2 cm (T af. 35,6, 7). 

2. Zwei Nackenscheibenäxte, bereits denen von Budapest, Zugló und Pécska ähnlich. L: 16,8 und
17.7 cm (T a f. 3 5 ,8 ), nur eine abgebildet. Man frag t sich, ob die Ä xte T af. 35, 6 —7 und 64, l a —c 
nicht aus je einem  D epotfund stam m en. Den F undort der ersten zwei Stücke m öchte m an nach 
der Form  im U m kreis von Z a jta  verm uten.

6. F u n d o rt unbekannt. Im  Ashmolean-M useum befindet sich eine Nackenscheibenaxt, 
Typus B, m it sehr reicher Spiralrankenverzierung an der Klinge, schraffierten Dreiecken am
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R ande der gewölbten Nackenscheibe, am  H als und  an der Schaftröhre (Abb 12). Ich  erhielt 
K enntn is von dem Stück dank  der F reundlichkeit von Miss N. K . S a n d a r s  (Oxford).

В II Ib
7. F u n d o rt unbekannt. Schaftlochaxt, nach J .  Hampel in der Sam m lung M. J . Evans in 

Hemel H em pstead, England. Anscheinend befindet sich das Stück je tz t im Ashmolean-M useum 
(Inv.-N r. 1927/1528), wenigstens stim m t die Verzierung und die Form  der Zeichnung nach 
Hampel vollkomm en m it der Photographie überein, die ich von dem  Stück erhielt, ferner 
ebendort eine N ackenscheibenaxt. Ich  erhielt von diesen K enntn is durch die F reundlichkeit 
von Miss N. K. S a n d a r s .

J .  H a m p e l , A É  12 (1878) S. 381 — 382; A bb. 5; B ronzkor, T af. 81, 1.
В 111
Schaftlochaxt, der lange N ackenkam m  ist am  E nde verdickt und  m it Querleisten verstä rk t. 

U n ter dem K am m  besteht die Verzierung aus einem Spiralm uster, ähnlich wie an der A xt der­
selben A rt von Kelebia, d a ru n te r S-förmige R anken  und gewellte Linien am  schm älsten Teil 
über dem  Schaftloch. Den K an ten  entlang h a t das Stück zwischen Linien P u n k t- oder S trich ­
verzierung. Die berechnete L: 18,5 cm (Taf. 6, 5).

8. Im  MNM befindet sich eine A xt als Geschenk von S. M agyari-Kossa. Inv.-N r. 66/1866/11, 2.
В IH b
A x t  m it kalottenförm iger Nackenscheibe, Typus B. D er Schneidenteil ist gekantet. Die 

Schaftröhrenenden fallen schräg ab. Ohne P atina . L: 19,5 cm, Dm  des Nackens: 5,1 cm, L der 
Schaftröhre: 4,1 cm (T af. 35, 1).

9. F u n d o rt unbekannt. K au f von Jak o b  K rausz. Im  MNM u n te r Inv .-N r. 3/1886/1—3 drei 
Silbergegenstände, die angeblich aus U ngarn stam m en. Die Nr. 2 — 3 sind to rd ierte  S ilberarm ­
bänder m it offenen und  eingerollten Enden, die, wie F rau  É . B Ó n i s  versicherte, ganz dem  Stil 
der dakischen Silbergegenstände entsprechen. Das S tück Nr. 1 ist ein Silberdolch, der nach der 
Originalzeichnung zusamm engebogen war. Die G riffp latte ist abgerundet, sehr breit, h a t zwei 
N ietlöcher, weiter un ten  waren zwei weitere Nietlöcher. Das Stück h a t eine breite, s tarke 
M ittelrippe, so wie ähnliche Dolche oder auch R apiere im M ittelm eergebiet. N ach schriftlicher 
M itteilung von Miss N. K . S a n d a r s  sind solche Dolche aus Silber n u r in  K re ta  bekann t (Brief 
von 19. 9. 1961). L des Silberdolches: 22,2 cm (Taf. 45, 1).

10. F u n d o rt unbekannt. Aus der Sam m lung R a th  gelangte das B ruchstück einer A x t  m it 
Nackenscheibe, Typus B, in das MNM (Inv.-N r. 1/1874/357).

J .  H a m p e l , B ro n z k o r , T a f . 29, 2a  — b.
В IH b
Die Nackenscheibe ist abgebrochen. D er Hals ist m it waagerechten Strichen, dazwischen 

m it vertikalen  Strichelchen un d  am  R an d  m it H albkreisbögen verziert. D aru n te r sind wieder 
w aagerechte Linien und  dazwischen Strichelchen. D anach folgt ein Spiralrankenm uster, das 
u n ten  m it w aagerechten Linien abgeschlossen ist. Diesen schließen sich noch vertikale p u n k ­
tie rte  Linien an. Die eine Seite ist n u r m it waagerechten Strichen, die andere auch m it H a lb ­
kreisbögen und  P u n k ten  verziert. Die schräg abgeschnittenen E nden  der Schaftröhre sind wie 
die im MNM befindliche A xt von G yapjú m it Dreiecken verziert. L: 18,6 cm, L der S chaft­
röhre: 4,1 cm (T a f. 64, 3). G rößtenteils ohne P atina .

11. Ohne nähere F undortangabe im MNM (Inv.-N r. 1/1874/356) eine Schaftlochaxt aus 
der Sam m lung Gy. R áth .

J .  H a m p e l , B ro n z k o r , T a f . 32, 5 a —b.
В l i l a
Schaftlochaxt m it langem N ackenkam m . D aru n ter sind über dem  Schaft drei Buckel, die 

m it Strichelchen um rahm t sind. Das E nde des K am m es h a t einen arm förm igen F ortsatz , der 
den Schaft einfaßte. U n ter dem  K am m , unterhalb  der Buckel und  an  der R ückseite ist das Stück 
m it reichen Spiralranken und  P unk ten , an letzterer Stelle darüber m it w aagerechten Linien 
und  d aru n te r m it schraffierten Dreiecken verziert. D unkel grünlichbraune E delpatina. L: 11,9 
cm, L des K am m es: 7,9 cm. Die Schneide ist abgebrochen (T a f. 5, 3a—b).

12. F u n d o rt unbekannt. Im  MNM, Inv.-N r. 171/1874/38.
J .  H a m p e l , B ronzko r, T af. 31, l a —b.
В I I I
Bruchstück einer Schaftlochaxt m it N ackenkam m . Sie ist beim Schaft abgebrochen. An der 

einen Seite ist sie sehr schön verziert: beim Schaft m it keilförmigen Linien, die der M itte zu ­
streben, d aru n te r m it Lilienkelchm otiv, w aagerechten Linien und  Punktreihen , wieder drei 
»Lilienkelchen«, die auch hier von P u nk ten  um rahm t sind, und als Abschluß wieder waagerechte 
Linien und  Punktreihen , gegen die Schneide schließt das »Lanzettmotiv« die Verzierung ab. 
Das S tück h a t keine P atina, ist hell bronzefarben. E rhaltene In 16,4 cm (T af. 5, 4).
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13. U nbekann ter F undort. Aus der Sam m lung R áth , im MNM, Inv.-N r. 1/1874/355. 
Kleine, unverzierte A x t  m it Nackenscheibe. Sie ist eine sehr gute Analogie zu einer ebensolchen 
kleinen A xt von Szeghalom -Károlyderék. Auch sie h a t eine s ta rk  gewölbte Nackenscheibe, eine 
ganz kurze, ringförmige Schaftröhre. L: 16,4 cm, T)m der Nackenscheibe: 3,7 cm (T af. 17, 3).

N ordostungarn , O berlauf der Theiß
In  einer P rivatsam m lung in B udapest eine N ackenscheibenaxt, Typus A, m it sehr reicher 

Spiralrankenverzierung u nd  kleinem K no p f au f der Nackenscheibe, w orauf von dem  M uster 
nur wenig zu sehen ist; an ihrem  R and  H am m erschläge. L: 21,8 cm, Dm  der Nackenscheibe:
7,3 cm, B r der Schneide: 4,6 cm (Abb. 9).

В l i l a

N ordw estungarn
Im  N aturhistorischen Museum in W ien (Inv.-N r. 45765—6), am  8. 4. 1908 von E. N eurath  

angekauft.
В I I
Als zum F u n d  gehörig haben wir von folgenden Stücken K enntnis: 1. Zehn, teilweise b e­

schädigte Flachbeile aus K upfer oder zinnarm er Bronze m it s ta rker V erbreiterung an der Schneide. 
Sie sind durchschnittlich 10,7 — 11,6 cm lang und bei der Schneide 7 cm breit. Ih r  Q uerschnitt 
ist rechteckig. 2. Vier Schaftlochäxte m it längerer und  kürzerer Schaftröhre, zu vergleichen etw a 
m it den ähnlichen Ä xten von Köm lod Nr. 5, 6 und  8. D er obere Teil der Schaftröhre ist bei 
allen abgebrochen. L: 9,6 cm, 10,8 cm, 11 cm, 12,9 cm.

Uzd, die O rtschaft hieß früher U zdborjád; Uzd wurde SÁRSZEN TLŐ RIN C und  B orjád 
der O rtschaft K ölesd angeschlossen, K o m ita t Tolna.

Ü ber den F u n d  im In v en ta r des ВАМ in Szekszárd (Inv.-N r. 16/1933) folgende E in ­
tragung: »Der aus 59 Stücken bestehende F u n d  von U zd gelangte durch K a u f in den Besitz 
des Museums.« Im  alten  In v en ta r finden wir keinen V erm erk über das J a h r  der Erwerbung. 
D er F u n d  wurde von A l a d á r  K o v á c s  (M useum sdirektor in den zwanziger Jahren) gesammelt. 
Zum F und  gehörten noch ach t Bronzeklum pen, die m an heute n ich t m ehr identifizieren kann.

F r . H o l s t e , G erm an ia  24 (1940) S. 11; H o rtfu n d e , S. 23; T a f .  42, 22 — 23.

В I l l b
I .  Knopfsichel. Neben dem  kegeligen K nopf m it bre iter Basis in  der M itte der G riff­

p la tte  ist der R and  sorgfältig abgeschliffen. Die M itte der K linge ist abgenützt, die Spitze 
abgerundet. Spw: 17,6 cm (T a f. 54, 1). 2. Knopfsichel. Am R ücken sind die G ußnähte n icht 
abgeschliffen, sondern nur leicht abgehäm m ert. Der K nopf ist abgebrochen. N ach dem A bbre­
chen des Gußzapfens wurde die Stelle n u r oberflächlich bearbeitet. Die Schneide ist abgenützt. 
Spw: 17 cm (T a f. 54, 2 ). 3. Sichel m it langem, kegeligem K nopf, geschweiftem R ücken und 
gerade abgeschnittener Spitze. Die Leiste u n ter dem R ücken ist gegen die Spitze flach (gehäm ­
m ert?). Die Schneide is t infolge der B enützung wellig. Spw: 16 cm (T a f .5 4 ,3 ) .  4. Leicht 
geschwungene K n o p f sichel m it Leiste u n ter dem Rücken, die gegen die Spitze allm ählich v er­
flacht. Die abgenützte Schneide ist beim kegeligen K no p f beschädigt. Spw: 16,8 cm (T a f. 54, 4).
5. Knopfsichel m it leicht nach oben gebogener Spitze. Die Stelle des Gußzapfens neben dem 
langen, kegeligen K no p f ist n icht abgeschliffen. Die Schneide ist abgenützt. Spw: 16,5 cm 
(T af. 5 4 ,5 ). 6. Knopfsichel m it plastischer Leiste un ter dem  geschweiften K lingenrücken. 
Die G riffplatte ist neben dem kegeligen K nopf fehlerhaft gegossen. Spw: 15,7 cm (T af. 54, 6).
7. Knopfsichel m it breitem , flachem  K no p f in  der M itte der G riffplatte. U n te r dem breiten 
R ücken ist eine Leiste, die gegen die Spitze allm ählich verflacht, und  beim  K no p f zwei weitere 
kürzere. Die Schneide ist gleichmäßig abgenützt. Spw: 15 cm (T a f. 54, 7). 8. Knopfsichel m it 
s ta rk  gebogenem Rücken, gerade abgeschnittener Spitze. D er kegelige K no p f m it bre iter Basis 
s itz t am  Schneidenende, daneben ist die Stelle des Gußzapfens abgenützt. Vor dem  K no p f ist 
ein plastisches Zickzackm uster. Spw: 15 cm (T af. 5 4 ,8 ). 9. K n op f sichel, deren abgerundete 
Spitze etwas nach oben biegt. Neben dem kegeligen K nopf m it bre iter Basis in der M itte der 
G riffplatte ist die Stelle des Gußzapfens sorgfältig abgeschliffen. Die Leiste u n te r dem R ücken 
verflach t gegen die Spitze; beim K nopf ist ein plastisches Zickzackm uster. Spw: 16 cm (T af. 
54, 9). 10. S tark  gebogene K n o p f sichel m it Leiste u n ter dem  Rücken, der vor der Spitze ver­
flacht. Auch dieses Stück hat beim kegeligen K nopf m it bre iter Basis ein Zickzackm uster. Die 
Schneide ist abgenützt. Spw: 15,4 cm (T af. 54, 10). 11. S tark  geschwungene Sichel m it kleinem, 
breitem , flachem  Knopf. Die Oberfläche ist blasig, besonders die untere Seite. Beim К nopf 
h a t sie eine kurze, breite, ziemlich flache Leiste. Die Schneide ist an  einigen Stellen beschädigt.
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Spw: 17,2 cm (T af. 54, 11). 12. H albkreisförm ig geschwungene Knopfsichel, die Spitze ist 
abgerundet. Die Stelle des Gußzapfens ist n icht abgeschliffen. U n te r dem  R ücken ist eine 
Leiste, beim Knopf, in  der M itte des Klingenendes, eine kurze, zur ersten parallel verlaufende 
Leiste. An der un teren  Seite sieht m an Spuren der K lingenschärfung durch H äm m ern. Spw:
17.5 cm (T af. 54 ,12). 13. Sichel m it geschwungener Schneide und zwei kleinen Knöpfen. Die 
Stelle des Gußzapfens ist bei beiden K nöpfen abgeschliffen. Die Leiste u n te r dem  Rücken 
ist ungleichmäßig, beim unteren  K nopf noch eine kurze Leiste, zu r anderen parallel verlaufend. 
Die K linge ist abgenützt und  von un ten  gehäm m ert. Spw: 17,5 cm (T a f. 54, 13). 14. H albkreis­
förmige Sichel m it kleinem, flachem  K nopf. D aneben ist die Stelle des Gußzapfens nicht 
abgeschliffen. Die Leiste u n te r dem R ücken verflach t gegen die Spitze; vor dem  K nopf sind 
noch zwei kurze, parallele Leisten. Spw: 14,4 cm (T a f. 54 ,14). 15. Sichel m it kleinem, zylindri­
schem K nopf am  E nde des K lingenrückens. U n te r dem R ücken läu ft eine Leiste bis zu r fehler­
h aft gegossenen Spitze. Die Stelle des Gußzapfens beim K n o p f ist n icht abgeschliffen. Spw:
16.5 cm (T af. 55, 1) .  1 6 .  Halbkreisförm ige Knopfsichel. D er R ücken und  die Leiste d aru n te r 
sind ungleichmäßig, die Spitze in der M itte fehlerhaft gegossen. Die Schneide ist von unten  
durch H äm m ern geschärft. Spw: 15,6 cm (T a f . 55, 2). 17. Knopfsichel. Die Leiste und der 
R ücken sind infolge des fehlerhaften Gusses ungleichmäßig. N eben dem langen, kegeligen 
K nopf ist die Stelle des Gußzapfens n icht abgeschliffen. Spw: 15,7 cm (T af. 55, 3). 18. Sichel 
m it breitem , lappenartigem  K nopf. Die Leiste u n te r dem  R ücken verflach t allm ählich vor der
etwas nach oben gebogenen Spitze. Die Stelle des Gußzapfens ist n icht abgeschliffen. Die 
Schneide ist von un ten  gehäm m ert und gegen die Spitze zu beschädigt. Spw: 15,3 cm (T af. 55, 4). 
1 9 .  Halbkreisförm ige Knopfsichel. Die Leiste u n te r dem  R ücken verflach t allmählich. Die 
Schneide ist abgenützt. Spw: 15,2 cm (T a f. 5 5 ,5 ). 20. H albkreisförm ige Sichel m it kegeligem 
K nopf. U n ter dem R ücken h a t sie zwei Leisten, die bis zu r schräg abgeschnittenen Spitze 
reichen. D er Guß ist stellenweise blasig, der Gußzapfen w ar neben dem  K nopf. Spw: 15,2 cm 
(T af. 55, 6). 21. Knopfsichel; der Guß ist fehlerhaft. Die Leiste u n te r dem R ücken verflacht 
allm ählich bis zur Spitze. Spw: 16,1 cm (T a f. 5 5 ,7 ). 22. Ebensolche Sichel, wahrscheinlich 
stam m en beide aus derselben Gußform. Am R ücken sind die G ußnähte n icht abgefeilt. Spw:
16,3 cm (T a f. 55, 8). 23. Halbkreisförm ige Sichel m it kleinem, kegeligem Knopf. Zwischen 
dem R ücken und  der d aru n te r befindlichen Leiste is t gegen die gerade abgeschnittene Spitze 
ein durch fehlerhaften Guß verursachtes Loch. Am un teren  Teil der Schneide Spuren des 
Schärfens. Spw: 14,4 cm (Taf. 55, 9 ). 24. Halbkreisförm ige Knopfsichel. D er R ücken ist ungleich­
mäßig, der Teil neben dem K nopf m angelhaft gegossen. Zwischen R ücken und Leiste ein durch 
schlechten Guß verursachtes Loch. An der Schneide Spuren feiner Zahnung. Spw: 14,5 cm 
(T a f. 55 ,10). 25. B reite Knopfsichel, der kegelige K no p f sitz t am  E nde der Schneide, wo auch 
der Gußzapfen war. Am R ücken w urden die G ußnähte n ich t abgeschliffen. Spw: 16,7 cm 
(T af. 55, 11). 26. Halbkreisförm ige Sichel m it zwei Leisten u n ter dem Rücken. Der K nopf 
sitz t am  E nde der un teren  Leiste, also in der M itte der G riffplatte. Die Schneide ist beschädigt. 
D er Gußzapfen w ar neben dem  Knopf. Die Form  und  die Leisten stim m en m it dem Stück 
Nr. 20 überein. Spw: 15,5 cm (T a f. 55, 12). Von den hier besprochenen Sicheln gehören die auf 
Taf. 55 ,11; T af. 54,10  m it dem K no p f am  E nde der Schneide zu den ältesten. Sie haben auch 
jenes M erkmal m it den frühesten  gemeinsam, daß sie gegen die G riffplatte b re ite r sind. Solche 
sind noch fast alle au f Taf. 54 abgebildeten, ferner au f T af. 55, 4, 7 —8,11. E in  einziges Stück 
nur h a t den K nopf am  E nde des Rückens, ein M erkmal der jüngeren Sicheln. Sicheln m it breitem  
K nopf (T a f. 54, 7, 14) oder zwei K nöpfen (T a f. 54 ,13)  kom m en auch im F und  von Koszider - 
padlás vor. W enn auch ein bis zwei Sicheln zum  F u n d  gehören, die bereits eine jüngere E n t­
wicklung anzeigen (z. B. Taf. 55, 1), wird m an den F u n d  am  treffendsten  in diese D epotfund­
gruppe einordnen. 27. Das au f T af. 56,1 abgebildete Beil gehört n ich t zum F u n d  von Uzd. 
Nach dem In v en ta r s tam m t es aus dem K o m ita t Tolna, ohne nähere Fundortangabe. W ahr­
scheinlich kupferzeitlich. L: 18 cm (T a f. 5 6 ,1 ). 28. Randleistenbeil m it leichter K erbe am 
Nacken. L: 12,7 cm (T a f . 56, 2). 29. B eil m it R andleisten ungefähr in der M itte, darüber etwas 
eckig. Am Nacken gekerbt. L: 14,5 cm (T af. 5 6 ,3 ). 30. M ittelständiges Randleistenbeil, die 
Leisten biegen leicht nach innen, die Seiten sind fazettiert. D er Nacken h a t eine bogenförmige 
K erbe, die Schneide ist fast gerade. L: 15,3 cm (T a f. 56, 4 ). 31. Breites B eil m it R andleisten 
in der M itte. An den Seiten ist es fazettiert. D er Nacken is t beschädigt. L: 16 cm (T af. 56, 5). 
32. B eil m it breiten R andleisten in der Mitte. H ier sind die Seiten fazettiert. D arüber geht 
die Seite in einem stum pfen W inkel in die obere P artie  über. D er N acken ist gerade. L: 13,3 cm 
(T af. 56, 6 ). 33. B eil m it einer A rt Lappen in der M itte. H ier sind die Seiten fazettiert. Der 
N acken is t bogenförmig ausgeschnitten. L: 14,6 cm (T a f. 56, 7). 34. Ähnliches Beil, der Nacken 
ist fast gerade. Die Schneide is t leicht geschwungen. L: 16,5 cm (T a f. 56, 8 ). 35. Randleisten­
beil. F eh lerhaft gegossen, die beiden H älften  der Gußform sind verru tsch t, außerdem  ist das 
S tück blasig. D er Nacken ist abgebrochen. Das Stück ist n icht benu tz t worden. In 16,1 cm
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(Taf. 56, 9). 36. Beil m it R andleisten in der Mitte. H ier sind die Seiten fazettiert. Der Nacken 
ist bogenförmig ausgeschnitten. D er Ü bergang zwischen dem oberen und dem m ittleren  Teil 
ist stum pfwinkelig. L: 15,1 cm (Taf. 56, 10). 37. Beil  von ähnlichem  Typus. D er obere Teil 
schließt sich stum pfwinkelig an den m ittleren  an. L: 16,5 cm (T a f . 56, 11). 38. Bruchstück 
eines Randleistenbeiles m it bogenförmiger K erbe am Nacken. L: 6 cm (Taf. 56,12).  39. Bruch­
stück eines ähnlichen Randleistenbeiles. L: 9 cm (Taf. 56, 13). 40. Bruchstück eines ähnlichen 
Beiles wie Nr. 36 und 37. L: 11,6 cm (Taf. 56,14).  41. Grobes Beil m it m ittelständigen R an d ­
leisten, die Seiten sind fazettiert. D er Nacken is t unregelm äßig ausgeschnitten. Gegen die 
bogenförmige Schneide ist das Stück allm ählich breiter. L: 16,7 cm (Taf. 57, 1). 42. Beil, in 
der M itte m it R andleisten, darüber stum pfwinkelig ausgebildet. D er Nacken ist bogenförmig 
ausgeschnitten. Gegen die Schneide wird es allm ählich breiter. L: 16,2 em (T a f .  57, 2). 43. Rand­
leistenbeil, der Nacken ist abgebrochen. Die eine Schmalseite h a t Spuren des Häm m erns und 
ist eingeschnitten, die andere ist fazettiert. L: 15,9 cm (Taf. 57 ,3).  44. Absatzbeil m it spitzer 
R ast, der Nacken ist bogenförmig. Die Seiten sind vertikal und der Teil u n ter der R as t s trah len ­
förmig fazettiert. L: 21 cm (Taf. 57, 4). 45. Ebensolches Beil. L: 21 cm (Taf. 57, 5). 46. E b en ­
solches Beil m it Spuren nachträglichen Häm m erns. L: 21 cm (Taf. 57, 6). Diese drei letzteren 
Stücke stam m en wahrscheinlich aus derselben Gußform. 47. Absatzbeil. D er Nacken ist abge­
brochen und  die B ruchstelle abgeschliffen. Am unteren  Teil der R as t ist das Stück sehr schmal, 
gegen die halbkreisförm ige Schneide verb reitert es sich sehr stark . H ier is t die Oberfläche 
strahlenförm ig fazettiert wie bei den eben besprochenen. L: 13,2 cm (Taf. 57, 7). 48. Bruch­
stück eines ähnlichen Absatzbeiles. L: 12,3 cm (Taf. 57, 8). 49. Bruchstück eines ähnlichen Beiles. 
L: 10,8 cm (Taf. 57 ,9 ) .  50 . Rohgüsse von Absatzbeilen, alle können als Fehlgüsse bezeichnet 
werden und scheinen aus derselben Gußform zu stam m en. L : 15,7 cm, 15 cm, 15 cm (Taf.  
58, 1 —3). 51. Ähnlicher Rohguß  eines Beiles ohne Nacken. Auch dieses Stück zeigt m it den 
drei ersten  Übereinstim m ungen. Keines h a tte  einen Gußzapfen, wahrscheinlich w ar zu 
wenig Bronze zum  Guß vorbereitet worden. L: 11,5 cm (Taf. 58, 4). 52. Absatzbeil m it hori­
zontaler R ast. D arunter ist es fächerförm ig fazettiert. D er Nacken ist beschädigt. L: 15,5 cm 
(Taf. 58, 5). 53. Lanzenspitze. Die Tülle hat im unteren  Teil des B lattes infolge des fehlerhaften 
Gusses ein langes Loch. L: 15,8 cm (T a f . 58, 6). 54. Lanzenspitze, die B la tträn d er sind fein 
geschärft. L: 15,9 cm (T a f . 58 ,7).  55. Lanzenspitze m it stum pfwinkelig geform tem  B la tt. Die 
R änder sind fein geschärft. L: 15,2 cm (Taf. 58, 8). 56. Lanzenspitze m it leicht verbogenen 
B latträndern . L: 14,4 cm (Taf. 58, 9). 57. Lanzenspitze m it sehr langer Tülle. Die B la tträn d er 
sind geschärft und leicht beschädigt. L: 20,2 cm (Taf. 58, 10). Die Gegenstände sind nach der 
Konservierung dunkel b raungrün  oder bronzefarben. D er F u n d  bestand  ursprünglich aus 
59 Stücken. Taf. 56 ,1  gehört nicht zum  Fund, nach dem alten  Inventar konnte sp ä ter noch 
ein Stück wie Taf. 56, 10 identifiziert werden. L: 16,3 cm.

V Á M O SPÉRCS, s. H ajd ú v ám o sp ércs

Várgede, HOD EJO V , ehem. K o m ita t Göm ör-Kishont, Slowakei
Bronzefund I .  D ank freundlicher M itteilung von H errn A. T o c ik .
Zu dem F und  gehören folgende Gegenstände. 1. Ösenhalsring. 2. Lanzenspitze. 3. Durch­

brochene herzförmige Anhänger, wie im F und  I  von Kosziderpadlás. 4. Anhänger m it sp iral­
förmig eingerollten E nden  und  Dorn u n te r dem Stiel, wie sie zum  F und  von Tiszakeszi gehören. 
5. Große Blechanhänger, wie die der F unde von Ürosipuszta und  von B árca m it kurzem, 
durchlochtem  Stiel. 6. H albm ondförm ige Anhänger m it Leisten in der M itte. H ier sind sie 
vertika l durchlocht. 7. Kreisrippenanhänger. 8. Kegelförmige Knöpfe  m it horizontalem  R and 
und zwei Löchern, denen von Lovas ähnlich. 9. Kleine, kalottenförm ige Knöpfe. 10. Spiral­
röhrchen. 11. Rechteckiges, an beiden Enden eingerolltes Bronzeblech. 12. Sichelnadeln m it 
tord iertem  und  leicht gewölbtem Kopf. 13. Glockenförmige Tutuli.  14. Handschutzspiralen in 
der A rt, wie sie zum F u n d  I I I  von K osziderpadlás gehören. 15. Armschutzspiralen  aus dickem 
B ronzedraht m it kleinen Spiralenden, wie sie ebenfalls aus dem Fund  I I I  von Kosziderpadlás 
bekann t sind. 16. Spiralfingerringe, wie die des D epotfundes von R ákospalota. 17. T ü ten ­
förmig gebogene Bronzebleche. 18. Perlen.

В IH b
Bronzefund I I .  Über diesen F u n d  berichtem  wir nach schriftlicher M itteilung von 

H errn A. T o c ik .
1. Ovale Armbänder m it offenen, sich verjüngenden Enden, d a ru n te r solche, die m it 

S trichbündeln und  sich diesen anschließenden Zickzacklinien verziert sind, wie ein solches auch 
im F u n d  I I I  von K osziderpadlás ist, weiter solche, au f denen gerade S trichstreifen m it schrägen 
abwechseln. 2. Anhänger m it Kreisrippen und Knopf  in der Mitte, d a ru n te r auch solche m it
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kürzerem  Stiel. In  der Öse eines Stückes steck t noch ein Spiralröhrchen, ein Beweis, daß sie 
m it Spiralröhrchen kom biniert als Hals- oder Brustschm uck getragen wurden. 3. Lange Bronze­
ahle. 4. Glockenförmige T utuli. 5. Bronzedolch, die Form  ist ein langgestrecktes Dreieck m it 
M ittelrippe, runder G riffplatte und vier N ieten. 6. Ähnlicher Dolch, aber m it drei N ietlöchern. 
N ur in einem ist die N iete erhalten. 7. Armbänder m it gegenseitigen Spiralen, wie z. B. im Fund  
von Alsónémedi. 8. Handschutzspirale m it einer großen und einer kleinen Spirale.

L au t schriftlicher M itteilung von A. T ocík ist keiner der Funde vollständig erhalten; 
ein Teil ist in der S te inaufschüttung geblieben, und ein anderer Teil wurde von den Arbeitern 
n ich t abgeliefert.

VÁRPALOTA, K om ita t Veszprém
lm MNM u n te r Inv.-N r. 14/1896 einige Bronzen, die lau t In v e n ta r aus G räbern stam m en 

und zw ar aus den G räbern 3, 4, 5 und 7. Fin Schädelbruchstück ist außerdem  eingetragen, 
aber keine Keramik.

A É  16 (1896) S. 280.
В IH b
Grab 3: 1. Dolch m it abgerundeter G riffp latte und zwei N ieten, bre iter K lingenrippe. 

L: 14,3 cm. Grab 4: 2. Bichelnadel m it tord iertem  Schaft und  leicht gewölbtem, in der M itte 
durchlochtem  Kopf. L: 19,2 cm. 3. Kreisrippenanhänger m it kleinem  Knopf. Dm: 3,8—4 cm. 
Grab 5: 4. Nadel m it to rdiertem  Schaft und gewölbtem K opf, der m it rad ia l gerichteten P u n k t­
reihen verziert ist. Die Spitze ist abgebrochen. L: 18,2 cm, Dm des Kopfes: 2,8 cm. Grab 7: 
5. Kreisrippenanhänger m it K no p f in der Mitte. Dm: 3,9 4,4 cm. 6. Nadel m it Scheibenkopf
und durchlochtem  Hals. D er K o p f ist am  R and  m it einem P unk tk reis  und daran  anschließenden 
Halbkreisbögen verziert, der Hals h a t um laufende Kreise. L: 13,6 cm. 7. Kegelförm iger Tutnlus  
m it langer R öhre; dieser h a t einen Gußfehler. W ährend die anderen Stücke aus Bronze h er­
gestellt sind und eine tiefgrüne, einheitliche P a tin a  haben, ist das M aterial dieses Stückes 
W eißbronze. L: 6,2 cm.

VÄRSAND, s. G yulavarsánd

VC FLINCH, s. Mein

V örösm art, ZMAJEVAC, ehern. K o m ita t B aranya, Jugoslaw ien
Geschenk des L. Zádor. Nach m ündlicher M itteilung von G. Bandi ein G rabfund. Im 

NHM in Wien, aber auch im MNM befinden sich viele A ltsachen von diesem F undort. U rsprüng­
lich im Städtischen Museum, je tz t im JP M  von Pécs.

В l l l b
1. Kreuzrippenanhänger m it W arzen in den Segm enten. Neben der inneren Kreisrippe 

haben sie ein Loch. Dm: 4,9 cm (T a f. 29, 1 —2). 2. Kleiner, kegeliger Tutulus. Nach dem Aus­
brechen der beiden Löcher wurden neue gebohrt, auch davon ist das zweite beschädigt. B ruch­
stück. Dm: 3,6 cm (T a f. 29, 3 ). 3. Spiralröhrchen aus flachem  B ronzedraht(Taf. 29, 4). 4. Nadel 
m it kegeligem, durchbohrtem  Kopf, die Spitze ist verbogen. D er K opf ist m it einem sechs­
eckigen S tern  (aus zwei parallelen Linien) verziert. Die Spitzen der Halbkreisbögen sind mit 
je zwei P u n k ten  abgeschlossen. D en R an d  verziert ein P unk tkreis zwischen zwei Kreisen. 
L: 10,5 cm, Dm des Kopfes: 1,3 cm (T a f. 29, 5 ). 5. Spiralfingerring  m it vier W indungen und 
kleinen E ndspiralen aus dreikantigem  B ronzedraht. D m : 2 cm (T a f. 29, 6 ). 6. H albm ondförm ige 
Anhänger m it eingerolltem  Stiel. L: 2,5 cm (T a f. 29, 7 - 1 0 ) .  7. Ähnliche, etwas kleinere 
Anhänger; ihre Enden sind s tä rk e r eingerollt. L: 1,7 cm, 2 cm (T a f. 29, 11—12). Die Stücke 
haben keine einheitliche P a tina , die eine Scheibe ist grün, von der Nadel wurde die P a tin a  
en tfern t, die anderen Stücke sind dunkel grünbraun.

VYSKOVCH, s. Ipo lyvisk

Zágon, ZAGON, ehern. K o m ita t Három szék, Südostsiebenbürgen
Mit der Sam m lung Löfkovics erhielt das DM in Debrecen m ehrere Bronzegegenstände, 

die angeblich von Zágon stam m en sollen. Zwei Ä xte m it Stachelscheibe und langer S chaft­
röhre und m it ringförm iger V erstärkung gehören bereits in die Periode В IV, die Schaftlochaxt 
und die N ackenscheibenaxt, T ypus B, sind aber — nach rein typologischen Frwägungen — 
nicht die eines geschlossenen Fundes. Sie seien hier als S treufunde angeführt. Inv.-N r. 39/1904,2 
und 40/1904,2.
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L . ZoLTAi, A É  36 (1915)'S. 124.
1. Schaftlochaxt m it annähernd  zylindrischer Schaftröhre, wobei der obere N ackengrat 

etwas verlängert ist und dadurch  das Ende der Schaftröhre aussieht, als h ä tte  sie einen ha lb ­
kreisförmigen R and. Sowohl beide Enden der Schaftröhre als auch die M itte haben eine Leiste. 
L: 11,3 cm (T a f. 4 4 ,4 ) . 2. A x t  m it leicht kegeliger Nackenscheibe, T ypus B. In teressan t an 
dem Stück sind einzelne Zeichen, die m an vielleicht als »Meisterzeichen« auffassen kann. An 
der einen Seite sind 3 cm u n te r dem  G rat über der Schaftröhre drei dickere und  drei dünnere 
K erben, dann  sechs rhom benförm ig angeordnete Punkte. An der anderen Seite ist ein ähnliches 
Zeichen. L: 17,8 cm, Dm der Nackenscheibe: 5,3 cm, L der Schaftröhre: 3,3 cm (T a f. 44, 5).

ZA.ITA, K om itat Szabolcs-Szatm ár
ln  dem In v en ta r des MNM ist un ter 8/1928/1—3 und 66/1929/1—4 lediglich eingetragen, 

daß der Fund in einer Sandgrube en tdeckt wurde. Die ersten Stücke w urden am tlich vom 
S tuhlrichter eingeliefert. W eiter ist ebenfalls hier eingetragen: »Die anderen Stücke des Fundes, 
ein ähnliches Schwert und  einen Dolch erw arb der A ntiqu itä tenhänd ler L. M authner.« Die 
Stücke 66/1929/1—4 erw arb das MNM vom A ntiqu itä tenhänd ler L. M authner: ein Schwert, 
einen Dolch, eine H andschutzspirale und eine Axt m it Stachelscheibe. W ährend die P atina  
der Schwerter, des Dolches, der N ackenscheibenaxt und der H andschutzspirale einheitlich 
ist, d. h. dunkel bräunlichgrün, weicht die P a tin a  der zur gleichen Zeit erworbenen A xt m it 
Stachelscheibe ab. Eine ähnliche P atina  h a t aber die sp ä ter von S türm er angekaufte A xt 
m it Stachelscheibe (Inv.-N r. 60/1936). Die beiden Ä xte m it Stachelscheibe gehören also n icht 
zu diesem D epotfund, sondern sind Gegenstände unsicherer H erkunft, oder sind Stücke eines 
anderen D epots von Z ajta. Sie stellen übrigens Typen aus der Spätphase der Stufe В IV  dar.

F . T o m p a , 24/25. B R G K , T af. 35, 1 — 8. V on diesen g eh ö rt die A x t m it  S tachelscheibe T af. 35, 3 n ic h t  
zum  F u n d  u n d  au ch  N r. 1 a u f  derselben T afel n ich t. Im  In v e n ta r  is t  n u r  eine N ackensche ibenax t T ypus В 
e ingetragen . D er F u n d o r t dieses le tz te ren  S tückes is t also frag lich . — F r . H o l s t e , V ollgriffschw erter, S. I I ,  
Abb. 2. — R . H a c h m a n n , O stseegebiet, T af. 65, 1 —8: irrtü m lich e  A b b ildung  d e r Ä x te .

В I l lb
1. Bronzeschwert. D er G riff endet in einem spitz-ovalen K n au f m it gew ölbter M itte, die 

der Form  des R andes folgt. D er Griff ist im Q uerschnitt ebenfalls spitz-oval und m it der Klinge 
zusam m en gegossen. Ü ber dem  halbkreisförm igen A usschnitt sind vier kleine K nöpfe. Die 
Klinge ist in der M itte am  breitesten, h a t eine kräftige M ittelrippe und  zu beiden Seiten je 
eine Rille parallel zur Schneide. Sowohl der G riff als auch die K linge sind reich, aber n icht 
sorgfältig verziert: der Griff m it schraffierten Dreiecken, die K linge m it einer A rt Spiralranken. 
D er Guß is t sehr schlecht, blasig, löcherig. L: 71,9 cm, Dm des K naufes: 5,3 X 2,7 cm, größte 
Br der K linge: 5,4 cm (T a f. 66, 4 ). 2. Ähnliches Schwert wie Nr. 1. Auch sein G riff ist m it der 
Klinge zusammengegossen, und sind daher die K nöpfe über dem H eftausschn itt Scheinnieten. D er 
K n au f ist spitz-oval, seine M itte plastisch ausgebildet, rundherum  verziert. D er G riff m it 
spitz-ovalem  Q uerschnitt ist reich m it schraffierten Dreiecken verziert. Die Klinge is t im 
oberen D rittel am  breitesten  und verjüng t sich allm ählich gegen die Spitze. In der oberen 
H älfte  der K linge ist zu beiden Seiten der s tarken  M ittelrippe ein eingraviertes Linienm uster. 
D er Guß ist besser, die Oberfläche vollkomm en eben und g la tt, die Schneiden sind stellen­
weise beschädigt. L: 63,8 cm, Dm  des Knaufes: 6,1 X 3,8 cm, größte B reite der Klinge: 4,7 cm 
(T a f. 66, 2). 3. Bronzeschwert. Der G riff ist aus zwei getriebenen P la tte n  zusam m engestellt, 
die an  den Seiten offen sind, auch is t oben der K naufkopf herausgefallen. An der K linge wurden 
die beiden Griffteile un ten  m it zwei N ieten befestigt, die anderen zwei in  der M itte sind 
getriebene Zierknöpfe. D er G riff ist m it eingravierten, um laufenden Linien und  hängenden 
H albkreisbögen verziert. Die K linge b ieg t u n te r dem H eftausschn itt leicht ein, ist etw a bis 
zur H älfte  gleichmäßig b reit und nur gegen die Schneide zu profiliert. Diese ist stellenweise 
s ta rk  beschädigt, die Spitze ist abgebrochen . D er Guß steh t dem vorher beschriebenen Stück 
an Q ualitä t etwas nach. L: 58,2 cm, Dm des K naufes: 5,1 X 3,6 cm, größte B r der Klinge: 
4 cm (T af. 66, 3). 4. A xt m it Nackenscheibe, T y p u s B. Die K linge is t etwas gebogen, die Schneide 
fast gerade. Die Nackenscheibe ist m it nachlässig gezeichnetem  Spiralm uster, die S chaft­
lochenden m it schraffierten Dreiecken, die Seiten m it Linien und über der Schneide m it schraf­
fierten  Dreiecken und kleinen H albkreisen verziert. L: 22 cm, Dm der Nackenscheibe: 6,3 cm 
(T a f. 64, 2a—c; Taf. 6 5 ,1 ). 5. Vollgriffdolch m it spitz-ovalem  K nauf. D er G riff h a t ein san d u h r­
förmiges Profil und ist im Q uerschnitt ebenfalls spitz-oval. D er K nauf is t gegen die M itte 
profiliert. Die Klinge und der Griff sind zusammengegossen, so daß die vier kleinen K nöpfe 
nur Scheinnieten sind. D er Bogen des H eftausschn ittes m ündet in die M ittelrippe der Klinge, 
diese ist in der M itte am breitesten. Die Schneide w ar geschärft. L: 34,2 cm, Dm des K naufes: 
4,4 X 2,9 cm (T af. 65, 2). 6. Handschutzspirale aus dickem B ronzedraht m it rundem  Quer­
schnitt. D er D rah t der Spirale v erd ü n n t sich allm ählich gegen die M itte, in  der M itte sitz t
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eia halbkugelförm iger K nopf, der u n ten  in einem Q uerstab m it kleinem K no p f endet. Dm  der 
großen Spirale: 12,6 cm, Dm des A rm bandes: 13,4 X 11 cm (Taf. 65, 3). Die P a tin a  der Funde 
ist, obwohl konserviert, einheitlich bräunlichgrün.

ZA LASZENTIVÁN, Kisfaludyhegy, K om itat Zala
Im  Museum von Zalaegerszeg wird ein kleiner D epotfund au f bew ahrt, der in einer bronze­

zeitlichen Siedlung gefunden wurde.
J. Hóna, A cta  A rch . H ung. 9 (1958) S. 218, A m n. 38 un d  S. 238, T af. (i.
В I l l b
1. Armberge aus breitem  Bronzeblech m it flachen Spiralenden. Neben der M ittelrippe 

ist au f der einen Seite eine p unk tie rte  gerade, au f der anderen eine punktierte  Wellenlinie. 
In  die eine Spirale ist eine mehrgliederige K e tte  eingehängt. 2. Ähnliche, kleinere Armberge, 
ebenfalls m it eingehängter K ette . 3. Ähnliche Armberge aus breitem  Blech m it kleineren E n d ­
spiralen als die beiden anderen. 4. Armberge aus B ronzedraht m it vierzehn W indungen. Nach 
I. B óna stam m t von demselben F undort die Gußform einer gleichzeitigen Lanzenspitze.

ZIM ÁNY, s. Rácegres

ZMAJ EVAC, s. V örösm art

ZSADÁNY, s. Orosipuszta

2. D E  Г ОТ F U N  D E  A U S S E R H A L B  D E S  K A R P A T E N B E C K E N S

Selbst eine kleine Liste der ausländischen D epotfunde würde über den R ahm en der vor­
liegenden A rbeit hinausgreifen, deshalb wollen wir uns au f jene F unde beschränken, die in der 
F ach lite ra tu r häufig erw ähnt werden oder die vom S tandpunk t unserer A rbeit von B edeutung 
sind. B erücksichtigt werden sollen außerdem  noch Funde, die Typen en thalten , wie die hier 
behandelten. Alle diese Depots gestatten  Synchronisierungen über weite Gebiete. Es sei au f 
einige W erke hingewiesen, in denen diese frühen  D epotfunde ausgezeichnet zusam m engestellt 
sind: W. А. V. B ru n n , H ortfunde I. -  F r . H olste , H ortfunde. — R. H achmann, Ostsee­
gebiet I). Garasanin , K atalog. W. T orbrügge, 40. BROK (1960) S. 1 — 78.

JU G O SL A W IE N

Lovas, O stkroatien
Zdenko Vinski (Vjesnik Arheoloskog Muzeja u  Zagrebu 1958, S. 31—32) te ilt über die 

Fundum stände, die Anzahl der Bronzen folgendes m it: »Der große H ortfund  aus dem  Dorfe 
Lovas (Taf. 1, 1) wurde im Jah re  1939 beim Ackern in  einem nich t erhaltenen, irdenen Gefäß 
entdeckt. D er F und  besteht aus folgendem Fundstoff: 1 P aar Bronzeblechbänder bzw. A rm ­
bergen m it punk tiertem  S trichornam ent (Taf. 2,1), 2 P aa r Bronzestabreifen m it Spiralscheibenen­
dungen, das massivere strichverziert (Taf. 3 ,1 , 2,); aus B ronzedraht gewundene Spiralarmreifen  
(Taf. 3, 3); 9 Bronzestabfingerringe m it Spiralscheibenendungen (Taf. 2, 2, 3); 4 aus B ronze­
d rah t gewundene Spiralfingerringe (Taf. 2 ,4); 6 bronzene Spiralscheibenanhänger m it breiteren 
oder schm äleren konzentrischen K reisrippen verziert, davon 1 m it knopfartigen M ittelbuckcl 
und 5 m it M ittelstacheln bzw. Stachelscheiben (Taf. 2, 5 — 7); 1 gewundenes, an  den Enden 
durchlochtes Zierblech m it punk tiertem  O rnam ent (Taf. 2, 8); T u tu li aus Bronzeblech verschie­
dener Größe, alle m it je zwei Löchern zum  Aufnähen, G esam tzahl 418, davon 21 Stück k a lo tten ­
förmig, einzelne auch leicht konisch (Taf. 4, 1, 2), 171 Stück spitz-konisch m it und  ohne 
schm aler Krem pe (Taf. 4, 3 — 5), 226 S tück konischer Form  und  ausgezogener Krem pe, m it 
vielerlei pun k tie rten  Strich- und Kreisverzierungen (Taf. 4, 6 — 13); 1 halbm ondförm iger A n h ä n ­
ger aus W eißbronze (Taf. 3, 4); 1 halbm ondförm iger Nadelschützer aus Weiß bronze (Taf. 3, 5); 
1 ovale Pinzette aus elastischem Bronzeblech (Taf. 5, 1); 1 kurzer, beschädigter Griffplatten­
dolch m it zwei erhaltenen B locknieten (Taf. 3 ,6); 1 »böhmisches« Absatzbeil bzw. Ü bergangs­
form zum  Lappenbeil m it sehr gu t erhaltener grüner P a tin a  (Taf. 5, 2); 1 verbogenes Bronze­
stabfragment; Gußkuchen  26 S tück (4,75 kg schwer) zum eist klein und am orph. Insgesam te 
S tückzahl 478 Bronzen m it überwiegend homogener grün-gräulicher, re la tiv  gu t erhaltener 
P atina . 1 am phorenartiges bauchiges Tongefäß  schw arz-dunkelgrauer Farbe, gefirnißt und 
von außen geglättet, je eine Ansa cylindoretta am  rhom bischen M undsaum über den beiden 
H enkeln, strich- und hakenkreuzähnliche O rnam ente nebst W arzenverzierung (Taf. 5, 3, 3a, 
X , 1). D arin  lagen ursprünglich in K ränzchen eng verflochten (vgl. Taf. 6, 20 — 22) 22 Stück
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Lockenspiralen aus G olddraht (Gesam tgewicht 175,80 g), die sich un tere inander in der Zahl 
der Um gänge, der Dicke des ungleichm äßig gerundeten D oppelgolddrahtes und in der Form  
der E ndungen (Torsion, einfache oder dreifache Schleifen) m ehr oder weniger unterscheiden 
lassen (Taf. 6, 1 — 22).«

T rucevac, Kreis Belica
Im  Museum in Beograd (Inv.-N r. 2916 2922; 4212 — 4215).
I). GJarasanin, Katalog S. 11 und Taf. 4. Beschreibung nach D. Garasanin.
1. Gefäß vom T ypus V attina. 2. Vier Randleistenbeile m it geradem  Nacken und gerader 

Schneide. L: 10 — 10,8 cm. 3. Armbänder m it offenen, breiten  E nden ohne Verzierung. 4. Zwei 
P a a r  goldene Lockenringe m it dreieckigem Q uerschnitt. 5. Ösenlmlsring, beschädigt. 6. Sieben 
Spiralanhänger. B ruchstücke. 7. Amorphes Bronzestück.

Vukovar, O stkroatien
D e n  F u n d  v o n  V u k o v a r  » h a t n o c h  P ro f .  B ru n s m id  1897 e rw o rb e n ,  d ie  F u n d s te l l e  l i e g t  

in  e in e r  S t r a ß e  e b e n d ie s e s  S tä d tc h e n s .«
W ir berufen uns au f die Tafeln der O riginalpublikation: 1. Zweihenkeliges Gefäß m it

geschweiftem  Hals, vier W arzen am Bauch und abgesetztem  Fuß. Die H enkel sind cornuta- 
artig , der R and  ausladend (Taf. 8, 1, la). D arin  lagen; 2. E ine Zierscheibe m it zwei K reisrippen 
und kleinem K nopf in  der M itte (Taf. 7, 2). 3. Tutuli  aus Bronzeblech verschiedener Größe, 
alle m it zwei gegenständigen Löchern. Gesam tzahl: 155, davon sind 121 kalottenförm ig (Taf. 
7, 3 — 5), 34 sind konisch und haben einen w aagerechten R and. U n te r diesen solche, die nur 
am  R and  und solche, die auch gegen die M itte einen P unk tkreis haben (Taf. 7, 6 —10).

Z. Vinski, Vjesnik Zagreb 1958, S. 32, Taf. 7, 8.

Ö ST ER R E IC H

Bullendorf, G.B. M istelbach, Niederösterreich
H ier wurde ein D epotfund in einem Gefäß der späten  A unjetitzer K u ltu r m it folgenden 

M etallgegenständen entdeckt: Manschetten m it eingerollten Enden, m it schraffierten Dreiecken 
verziert, zwischen denen Zickzackfelder frei bleiben, ferner sechs A rm spiralen , ein ovaler, 
m assiver Arm reif, ein Tüllenm eißel m it Leisten am R and, wie solche auch sonst in A unjetitzer 
Zusam m enhängen Vorkommen. Im  M istelbacher H eim atm useum . In U ngarn sind zw ar keine 
ähnlichen M anschetten bekannt, doch kom m t öfters eine ähnliche Verzierung wie a u f den M an­
schetten  auch au f K eram ik und  Bronzen vor, so auch au f dem Dolch von Nyergesújfalu (Taf. 3, 2).

H. M i t s c h a -M ä r h e i m , Arch. Austriaca 7 (1950) S. 2 —(i, Abb. 2; Abb. 3, 1—7. Auf Abb. 7 (S. 12) 
und Abb. 8. (S. 13) gibt der Autor eine Übersicht über Verzierung und Form sowie über die Verbreitung der 
Manschetten wie die von Bullendorf. Er nennt folgende Fundorte: Pfaffstätten (3 St.), Neudorf b. Staatz 
(4. St.), Peigarten, Patzmannsdorf, Borotitz in Mähren (je zwei).

E bersdorf a. d. Zaya, G. B. M istelbach, N iederösterreich
Im  N aturhistorischen Museum Wien und  im M istelbacher H eim atm useum  ein B ronzefund 

der A unjetitzer Zeit, der in  einem Gefäß en tdeckt wurde. Ösenhalsringe und  Armspiralen.
H . M it s c h a -M ä r h e im , Arch. Austriaca 7 (1950) S. 6 — 7, Abb. 4.

H ippersdorf, N iederösterreich
D er do rt entdeckte Bronzefund en th ä lt Typen, die auffallende Ä hnlichkeiten m it denen 

von U zd zeigen: fün f Absatzbeile, teils Fehlgüsse, wie der Fund  von Uzd (T a f . 5 8 ,1 —4), fü n f 
Bronzefragmente, ferner vier Absatzbeile, alles Fehlgüsse, ein kleines Fragment eines Bronze­
beiles, Bruchstücke aus Bronze und  m ehrere Gefäßscherben. Zum F und  gehört auch ein Zungen­
barren, nach der Abbildung ähnlich wie die von Törökszentm iklós-Surján (s. T a f . 42, 5). Also 
en tsp rich t dieser F u n d  jenen von Uzd und Törökszentm iklós.

К. S c h r a t t b a u e r  datiert ihn in die Stufe Btnach R e i n e c k e : Arch. Austriaca 25 (1959) S. 88 — 94, Abb. 3.
Linz-N ürnberg, Oberösterreich
H ier ist ein D epotfund m it vier Randleistenbeilen, ähnlich wie im  F u n d  von Sárbogárd 

(T a f. 36, 4 - 5 )  gefunden worden, weiter ein Langmeißel und zwei ovale Arm ringe. Den Fund 
m it den L angquaider Beilen d a tie r t F r . Stroh in die Stufe В nach R e in e c k e .

F r . S t r o h , Arch. Austriaca 19/20 (1950) S. 158 — 102, Abb. 1.
N eudorf bei S taatz, N ieder Österreich
Zu dem  D epot gehören folgende Gegenstände: vier verzierte Bronzescheiben, drei große 

verzierte Scheibennadeln, zwei Manschettenpaare in  der üblichen A rt verziert, ein Doppelhals- 
ring, zwei Ösenhalsringe davon einer m it Schleifenenden, wie die Nadeln m it Schleifenkopf, 
zwei Armringe, vierzehn Spiralarmbänder, vier »Schläfenringe« aus D rahtspiralen, vielleicht 
mögen sie eher Fingerringe gewesen sein, und  zwölf Spiralringe.
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Patzmannsdorf, G. B. Laa a. d. Thaya, Niederösterreich
Von hier s tam m t ein Bronzefund der A unjetitzku ltu r, ähnlich wie der von Bullendorf,

m i t  B lechm anschetten , A rm sp ira le n  u n d  Ö senha lsringen .
Ti. M it s c h a -M ä e h k im , Arch. A ustriaca 7 (1 9 5 0 ) S. 1 — 2, Abb. 1.

SCH W EIZ

Villars-le-Comte
Zu dem 1943 entdeckten Depotfund gehören drei Randleistenäxte, drei Lanzenspitzen ,

zwei Dolche und vier Knopfsicheln, wie in U ngarn zu Funden der G ruppe Kosziderpadlás.
L . B o s s e t , JS G U  39 (1948) S. 4 5 — 46, T af. 3.

D EUTSCHLAN D

Ackenbach, Kreis Überlingen, Baden, BRD
Dieser Fund, der m it dem von Bühl vielfach als Bezeichnung eines Fundhorizontes — Biihl- 

Ackenbach in der L ite ra tu r vorkom m t, en th ä lt folgende Bronzen: eine geschweifte Dolch­
klinge m it vier Pflocknieten, Fragmente eines Beiles T ypus Langquaid, Fragment eines böhm i­
schen Absatzbeiles, fünf Fragmente von Randbeilen, drei Lanzenspitzen, zwei Knopfsicheln und 
zehn Fragmente von solchen, Fragmente von Beinbergen Typ R egelsbrunn, vier Stachelscheiben, 
drei Fragmente von Armbergen, drei fragm entarische Rollennadeln, fünfzehn Gußkuchenfrag­
mente.

W . K ijeviig, J b  RGZM  2 (1955) S. 55— 75, A bb. 1 —5. D a tie r t in B j n ach  R e in e c k e . E r  s te llt den 
F u n d  m it R ege lsb runn  und  L o ch h am  gleich. V gl. S. 71.

Bühl, K reis Nördlingen, Bayern, BRD
Die Bronzen befanden sich in einem Gefäß: 43, z. T. sehr kleine Gußbrocken, neun R and­

leistenbeile, siebzehn Knopfsichelbruchstücke, eine Tüllenlanzenspitze und  vier Bruchstücke, ein 
Dolch, ein Pflockniet, eine Tüllenpfeilspitze, Bruchstück einer Nadel, Scheibenanhänger m it 
zwei K reisrippen, zwei ineinanderhängende Armspiralen, Bruchstück eines Blecharmbandes 
oder Knöchelbandes, sechs dünne Blechbänder, 220 kalottenförm ige T u tu li (diese waren vielfach 
zu zehn zusam m engeschichtet) und drei konische T utuli. W. Dehn, der den Fund veröffent­
lichte, d a tie rte  ihn  in die Stufe B, nach Reinecke, d. h. in den Lochham horizont. Die Nadel 
bezeichnet er als einen späten  Abköm m ling der Kugelkopfnadel. Als Beispiel fü r eine ähn ­
liche Nadel können wir eine Gußform  von Tiszafüred anführen.

W . D e h n , G erm ania 30 (1952) S. 174— 187. A bb. 1 — 3 un d  T af. 5 — 0.

Elbe bei Meißen, Sachsen, DDR
1935 wurde bei B aggerarbeiten in der Elbe bei Meißen eine schöne A xt gefunden. Die 

Form  ist eigentlich nicht m ehr für die Ä xte Typus В charakteristisch, sondern leitet bereits 
zu den Ä xten Typus C (nach N estor В 2) über, was auch die Verzierung bestätig t. In  U ngarn 
haben wir eine ähnlich verzierte A xt von P iliny (im Museum in B alassagyarm at), eine, angeblich 
von K ővárgara, befand sich in der Sam m lung Egger. Die eigenartige K om bination der Spiral­
ranken leitet ebenfalls zu den jüngeren Ä xten hinüber. L der A xt von Meißen: 22,2 cm, Dm 
der Nackenscheibe: 5,6 cm, Gew: 469,71 g. Die Analyse ergab 3,6% Zinn, 0,04% Blei, 0,2% 
Silber, 0,50% Nickel, 0,60% Arsen, 0,75% Antim on, R est K upfer.

G. B ie b b a u m , Sachsens V orzeit 1 (1937) S. 81—87, A bb. 1 u . 2.

Friedberg, K r. Friedberg, Bayern, BRD
D er F u n d  en th ä lt ach t rebm esserartige Sicheln. Diese gehören zu dem selben Typus, wie 

die von Kosziderpadlás, der K nopf sitz t nämlich nicht am Ende des R ückens und  auch die 
G riffplatte ist bre iter als bei den jüngeren. W eitere Stücke des Fundes sind das Fragment 
eines Randbeiles und  dreizehn Gußbrocken im Gewicht von 1528 g. F e . Holste, füh rte  als A na­
logien die von Göding in Mähren (Hodonin) und die von U zd an. E r da tie rte  den F und  »an 
die W ende von der frühen zur m ittleren  Bronzezeit«.

F b . H o lste , G erm an ia  24 (1940) S. 6 — 11, T af. 1.

H aitzen, Landkreis Memmingen, B ayern, BRD
Im  H erbst 1962 wurde bei Drainagearbeiten ein Bronzefund en tdeckt. E s sind davon 

fü n f K n o p f sicheln (L: 12,9 — 14,8 cm), zwei Randleistenbeile (L: 19,6 — 19,8 cm) und  ein 
kleiner Gußbrocken erhalten. Die Gegenstände zeigen weitgehende Übereinstim m ungen m it 
dem F und  II von Kosziderpadlás.

J . K b a h u l e t z , J b  f. A ltertum skunde 2 (1908) S. 220 — 222, Taf. 4 — 5.
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Itte lsburg , K reis Memmingen, Bayern, BRD
Der Fund besteht aus folgenden G egenständen: sieben Randleistenbeile m it leicht ge­

schweifter Schneide, italischer Kerbe, die m eisten an  der Seite vertikal fazettiert, drei Frag­
mente von solchen Beilen , ein M eißel m it leicht geknickten Randleisten, eine Dolchklinge m it 
gerundeter G riffp latte und vier N ietlöchern, ein Bronzeharrenfragment, ein goldener N oppen­
ring und besonders zahlreiche Gußlcuchen.

W . K r ä m e r , G erm ania  30 (1952) T af. 14, 2 und  A bb. 1, 2, S. 291— 292.
Langquaid, K reis R ottenburg , N iederbayern, BRD
Es gehören folgende Gegenstände zum Fund: sieben Randleistenbeile m it N ackenkerbe 

und halbkreisförm ig gerundeter Schneide m it fazettierten  Schmalseiten, eine Lanzenspitze 
m it Verzierung an der Tülle, neun schräg durchbohrte Kugelkopf nadeln m it vierkantigem , 
tord iertem  Schaft und m it eingravierten Linien am  K opf und Hals, Ring  aus einer 
Hülsennadel zusammengebogen, Arm ring  m it zwei Endspiralen, A rm ring ( ?), wahrscheinlich 
eher Osenhalsring m it eingerolltem  Ende, zwei einfache Armringe (?) mit sich verjüngenden 
Enden aus rundem  D raht, dünner Drahtring, drei Nähnadeln, sechs Nadeln m it meißelartigem 
Kopf, wahrscheinlich eher Ahlen, N adel m it flachem  Kopf.

G. Be h r e n s  , Bronzezeit Süddeutschlands, S. 13—14, Abb. 4.—R. H a c h m a n n , Ostseegebiet, Taf. 54,1—31.

Lochham, Kreis München, Bayern, BRD
W ir  e r in n e r n  a n  d ie  d o r t ig e n  H ü g e lg rä b e r ,  d ie  v o n  F r . H o l s t e  in  d ie  S tu f e  R e in e c k e  В 

d a t i e r t  w u r d e n ,  w e il m a n  h ä u f ig  v o n  e in e m  L o c h h a m - H o r i z o n t  s p r i c h t  u n d  w eil v e r s c h ie d e n e  
'B ro n z e n  d e r  d o r t ig e n  H ü g e lg r ä b e r  m i t  d e n  u n g a r i s c h e n  D e p o t f u n d e n  d e r  G r u p p e  K o s z id e r -  
p a d lá s  n a h e  v e r w a n d t  s in d . U n t e r  d ie s e n  s in d  b e s o n d e r s  d ie  Dolche m i t  t r a p e z f ö r m ig e r  G r i f f ­
platte und Nadeln  mit vierkantigem, gewelltem Schaft zu nennen, wenn auch die ungarischen 
gewöhnlich einen kleinen gewölbten Scheibenkopf haben und nicht einen Doppelkegelkopf, 
oder umgekehrt kegelförmig sind (wie z. B. die Bronzen des Grabes X von Lochham).

F r . H o l s t e , M arbu rger S tud ien , S. 95 — 104, T af. 41.
W a ld s h u t ,  K r e is  W a ld s h u t ,  B a d e n , B R D
D e p o t f u n d  m i t  f o lg e n d e n  G e g e n s tä n d e n :  e in  Randbeil, z w e i Fragmente von Randbeilen 

Fragmente von zwei Schwertklingen, zwei rebm esserartige Knopfsicheln, ein Sichelfragment 
und  sieben Gußkuchen.

K. Heck und G. K r a f t , Badische Fundber. I (1925) S. 264 — 272; Abb. 109, 110.

TSCH ECH( ISLO W A K EI
Hodonin (Göding), M ähren
fm  NHM  Wien. Bruchstücke und Fehlgüsse von böhm ischen Absatzbeilen m it herzförm iger 

R ast, Kopf einer Nadel, ein verzierter Arm ring  »ungarischer Art«, Sichelbruchstücke m it K nopf 
in der M itte der G riffplatte, au f vier Sicheln eine längliche W arze.

F r . H o l s t e , Germania 24 (1940) 8. 11.

K rtenov, Bez. Tyn nad  Vltavou, Böhm en
Im  N ationalm useum  in P rag  und im Privatbesitz. E n th ä lt sechs Äxte  Typus »Krténov«, 

eine davon h a t keine gerillte Schaftröhre, sondern ist gegen die E nden  m it schraffierten D rei­
ecken verziert, ferner ein Randleistenbeil m it leichter N ackenkerbe und  halbrunder Schneide.

H .  R i c h l y , D ie B ronzezeit in  B öhm en. 8p . 85 f f ,  T af. 13. —  L. H á j e k , P am . P ra v é k  43 (1947 — 48) 
S. 97, A bb. 1. S. h ie r au ch  ä lte re  L ite ra tu r .

Ne um ete Iv (Velky Vosov, Groß-Wosow), Bezirk Horovice, Böhmen
Zum Fund  gehören folgende Stücke: zwei Nadeln  m it flachkugeligem , schräg durchbohr­

tem  Kopf, drei Randbeile, ähnlich denen von Sárbogárd, zwei böhmische Absatzbeile, eine 
Lanzenspitze, zwei Schläfenringe.

H . R i c h l y , D ie B ronzezeit in  B öhm en, T af. 4 L  — L . H á j e k , P am . A rch . 45 (1954) S. 152 (m it ä lte re r  
L ite ra tu r ) ;  S. 155, A bb. 18. — S. auch  R . H a c h m a n n , O stseegebiet, T af. 55, 9 — 18.

Plavnice, Bezirk Budweis, Böhmen
Depotfund: drei zyprische Schleifennadeln, eine Hülsennadel, ein langer Schmalmeißel, 

am  N acken m it leichter K erbe, vier Randleistenbeile, davon eines m it abgerundetem  Nacken, 
zwei m it geradem  Nacken, alle drei m it leicht geschwungener Schneide, ferner eine m it italischer 
K erbe und s ta rk  abgerundeter Schneide.

L . H á j e k , P am . A rch. 45 (1954) S. 152, A bb. 19 a u f  S. 157 (S. h ie r au ch  ä lte re  L ite ra tu r .)  — R . H a c h ­
m a n n , O stseegebiet, T af. 54, 32 — 38.

G. K b a h e , G erm ania 4 i (1903) S. 74 — 70; Abb. 1 au f S. 75.
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Pfitluky, Kreis Bfeclav, M ähren
In einer Siedlung der Hügelgräberkultur wurde ein Depotfund in der bloßen Erde entdeckt.
Z. T r n a c k o v á , A K  G (1954) S. 746— 751, 762—7G4, A bb. 1Ш, 336.

I. Sechs Armbänder m it offenen Enden. 2. Zwei Scheibenkopf nadeln. 3. Drei Knopfsicheln 
in  der Form , wie sie aus dem  F u n d  I I  von Kosziderpadlás geläufig sind. 4. Ein Randleistenbeil. 
5. Zwei Dolche, davon einer m it abgerundeter G riffp latte und drei Nieten.

Touskov (Tuschkau), Böhm en
Ein D epotfund m it zwei Schaftröhrenäxten T ypus A und zwei Absatzbeilen m it schiefer 

R ast älteren  Typus. Die ersteren haben s ta rk  gerippte Schaftröhren.
L. Hájek, P a m . P rav ék  43 (1 9 4 7 -4 8 )  S. 98, A bb. 3.

Veterov, M ähren
K. T i h e l k a  veröffentlicht eine schöne Serie von Absatzbeilen älteren  Typs aus der Siedlung 

von Vetérov. Als Vergleichsm aterial bzw. als zeitbestim m ende Funde sind sie von Interesse. 
Diese Beile stellen eigentlich Ü bergangstypen zwischen den Randleistenbeilen und  den A bsatz­
beilen dar, da un ten die R ast noch n icht geschlossen ist. W eiter sei ein langer, gekanteter 
M eißel, ein Barrenring und ein kleiner, dreieckiger Dolch m it vier N ieten und abgerundeter 
G riffp latte erw ähnt.

K . T i h e l k a , P am . A rch. 51 (1960) S. 99, A bb. 37.

PO L E N

Grodnica, Südwestpolen
Dieser Fund en th ä lt folgende Bronzen: Randleistenbeil m it leichter N ackenkerbe (?) und 

nur leicht gebogener Schneide, Armbänder m it Petschaftenden aus dickem, rundem  D raht. 
Armspiralen, Armbergen aus breitem  B ronzeband m it Spiralenden, wie sie besonders fü r die 
Zeit der K oszider-Funde charakteristisch  sind. Die A rm bänder kann  m an am  besten mit 
einigen von P usztaszentk irály  vergleichen.

J .  K o str ze w sk i, Bibi. A rch. 7 (1955) T af. 5.

Kurcewo (Krüssow), Kreis Pyritz, ehern. Pommern, Nordwestpolen
Dieser ist der nördlichste D epotfund m it einer sehr reich verzierten  Nackenscheibenaxt 

Typus B. Andere Stücke des Depots sind zwei gerippte Halskragen, Bronzeblechgürtel, Bronze­
spule, drei Armringen aus dickem, rundem  B ronzedraht, fün f Arm-spiralen, zwei brillenförmige 
Anhänger, Golddraht, Bronzedrahtfragment, Tutulus  und Tongefäßfragmente.

R . H a c h m a n n , O stseegebiet, T af. 36, 1 — 12.

Rosenthal, K r. Schweidnitz, je tz t m it W roclaw (Breslau) vereinigt, W estpolen
Nach J .  H a m p e l  soll die A x t  zusam m en m it U rnen gefunden worden sein. Museum in 

Breslau. Wenn auch verschiedene M otive m it den ungarischen Ä xten gleichen Alters überein­
stim m en, sind Einzelheiten daran, die wahrscheinlich machen, daß es sich um  eine K opie 
nach einem »ungarischen« Original handelt. Die Schaftränder sind jeweils anders verziert, 
an  der einen Seite ist das L anzettm otiv  durch ein Dreieck ersetzt. In  U ngarn w ar dieses M uster 
Anfang der Periode В IV  noch üblich (z. B. au f Gürteln).

J .  H a m pe l , B ronzkor, T af. 251.

SO W JETU N IO N

Borodino, Bessarabien
Zu dem  Schatzfund gehören vier Äxte  aus Serpentin  und  N ephrit, ferner zwei Bruchstücke 

von Äxten, drei Kalksteinkeulen, zwei ganze und  eine fragm entarische Lanzenspitze aus Silber 
m it Verzierungen au f der Tülle und Goldauflagen, ein goldverzierter Silberdolch m it Griffzunge 
und eine Silbernadel m it rhom bischem  Kopf.

Der F u n d  ist sehr häufig abgebildet, hier sei n u r au f die M onographie von О. А. Кривцова- 
Гракова, Бессарабский клад, Moskau 1949, Taf. 1 — 11 hingewiesen.

Nikolaew, der F u n d o rt des D epots ist nach Prof. Terenoschkin (Kiew) Nikopol, Gebiet 
von D njepropetrow sk (Ukraine).

Nach Prof. Terenoschkin (schriftliche M itteilung) w urden die von A. M. Tallgren 
veröffentlichten Bronzen zusam m en gefunden, gehören in die Zeit der Sabatinow er K u ltu r. 
Diese ist, ebenfalls nach Terenoschkin, m itd e rN o a -K u ltu ru n d m itd e m  H orizont des Tum ulus 
von N yírkárász-G yulaháza gleichzeitig. In  Nikolaew wurde 1962 ein großer Bronzeschatz 
entdeckt, dessen Publikation  von E. A. Simonovitsch vorbereitet wird. Neuestens h a t I. Bóna
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gem eint, der F und  von Nikopol gehöre zu den ältesten  u n ter den Funden des Koszider- 
Horizontes.

Die Nackenscheibenaxt zeigt bereits einen Ansatz zur »Schlauchförmigkeit«, s te llt also 
einen Typus dar, der nach den K oszider-H orten au ftr itt. Sie ist eine A xt Typus C. Die H aken­
sichel des Fundes und auch die Bruchstücke von Griffzungensicheln sind Typen, die in Funden 
wie D rajna-de-Jos Vorkommen. Es wird auch ein kleiner K nopf abgebildet. Ähnliche sind 
in der M itte von H andschutzspiralen angebracht, aber erst nach den Koszider-Bronzen. Die 
Hakensichel des Fundes von »Nikolaew« deutete  R. H a c h m a n n  als das B ruchstück eines 
K rum m schw ertes und  d a tie rte  das Depot in die Stufe R e in e c k e  A., zusam m en m it A pa und 
H ajdúsám son.

ESA  2 (1926) S. 147, A bb. 80. — I . R ó n a , A cta  A rch. H u n g . 9 (1958) S. 241. - Vgl. I .  A n d r i e s e s c u , 
D acia  2 (1925) S. 380—381, T af. 7 — 8. — R . H a c h m a n n , O stseegebiet, S. 111,  222; T a f .2  — 3; 61, 12 — 22; 
62, 12. H ie r w urde d e r F u n d  n u r  b erü ck sich tig t, d a  e r  v ielfach in  Z usam m enhang  m it den frühen  ungarischen  
D epo ts e rw äh n t w ird  u n d  m ehrere  T ypen  — auch  in  le tz te re r Z eit — irrtü m lich  beu rte ilt w urden .

RUM ÄNIEN

Boriesti, Rayon Buliusi, Region Bacäu, Moldau
Im  Museum von F ia tra  N eam t eine A xt m it sehr s ta rk  gew ölbter Nackenscheibe, T ypus B. 

Einzelfund.
A. V u l p e , D acia 7 (1963) S. 512 ff; A bb. la  u. 2a.

lzvoare, R ayon P ia tra  Neam t, Region Bacäu, Moldau.
Im  Museum in P ia tra  N eam t eine A x t  m it ziemlich s ta rk  gew ölbter Nackenscheibe, sehr 

kleines E xem plar (L: 13 ,4  cm), Typus B. Nach A. Vulpe vielleicht zu einem kleinen D epo t­
fund gehörig: von derselben Fundstelle ein Bronzeschwertklingenfragment und eine Dolchklinge.

A. V u l fe  ,D acia  7 (1963) S. 512 ff; A bb. lb  u . 2b.
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ANHAN(

FRANZ SCH U B ERT UNI )  EC K E H A R T  SCH U B ER T

SPEKTRALANALV TISCHE UNTERSUCHUNGEN
VON HORT- UND EINZEL FUNDEN DER PERIODE В LU
Die Urgesehichtsforschung bedient sich heute vielfach naturw issenschaftlicher U nter­
suchungsm ethoden, um über Typologie und S tratig raphie hinaus neue Möglichkeiten fü r die 
Beurteilung prähistorischer Befunde zu erschließen. Mit H ilfe der Spektralanalyse lassen sich 
M etallobjekten wichtige Aussagen abgewinnen. Das gilt besonders fü r die zahlreichen K upfer - 
und Bronzefunde. Die spektralanalytischen U ntersuchungen geben Aufschluß über die Z usam ­
m ensetzung des verw endeten M aterials oder, genauer gesagt, über A rt und  U m fang der n a tü r­
lichen Verunreinigungen bzw. der Legierungen.1 Die Analysen kann m an au f verschiedene 
Weise ausw erten. Als besonders erfolgreich hat sich in den letzten  .Jahren die Anwendung 
statistischer M ethoden erwiesen. Mit ih rer Hilfe lassen sich die Analysen gruppieren. Dabei 
b leib t zunächst einm al offen, ob h in ter diesen durch die W ahrscheinlichkeitsrechnung gew on­
nenen Analysengruppen Erze aus derselben L agerstätte, Erzmischungen oder nur eine durch 
gleichartige A rbeitsm ethoden bedingte Übereinstim m ung im M aterial stehen. Viel wichtiger 
ist, daß räum liche V erbreitung und erstes A uftreten  der Analysengruppen wertvolle E in­
blicke in die Entw icklung der vorgeschichtlichen M etallurgie, in den Ausstoß einzelner W erk­
s tä tten  sowie den Um fang des alten M etallhandels gewähren und o ft auch chronologische 
A nhaltspunkte geben k ö n n e n .

Die vorliegende U ntersuchung greift aus dem reichen südosteuropäischen F undstoff,2 
der in den letzten  Jah ren  in enger Zusam m enarbeit m it den Akadem ien bzw. Museen in U ngarn, 
Bulgarien, Jugoslawien, Österreich, R um änien und n icht zuletz t der Tschechoslowakei u n te r­
sucht werden konn te,3 einen kleinen A usschnitt heraus. Es handelt sich um  bronzezeitliche 
H ort- und Einzelfunde der Periode В I I I  (nach der ungarischen Terminologie) aus dem K a r­
patenbecken. F ü r die ungarischen Bronzen sind die vollständigen Analysen (vgl. Tabelle S. 192 ff.) 
angegeben, der übrige F undstoff wird im allgemeinen nur bei der s tatistischen  A uswertung 
berücksichtigt (vgl. Abb. 37—41). Die Analysen w urden im W ürttem bergischen Landesmuseum 
durch die »Arbeitsgemeinschaft fü r Metallurgie des Altertum s« ausgeführt. Über das S tu t t­
g arte r U ntersuchungsverfahren4 und die A usw ertungsm ethode5 liegen inzwischen einige g rund­
legende Veröffentlichungen vor. T rotz dieser wichtigen V orarbeiten läß t sich das Bild der 
m etallurgischen Entw icklung im urgeschichtlichen E uropa bzw. in seinen Teilgebieten vor­
läufig nur m it vielen V orbehalten zeichnen, da  die ständig  wachsende Analysenzahl zu einer 
laufenden Ü berprüfung der Ansichten und teilweise zu einer neuen Abgrenzung der Analvsen- 
gruppen zw ingt.6

1 Man unterscheidet qualitative und quanti­
tative Analysen. Qualitative Analysen zeigen nur 
das Vorhandensein bzw. Fehlen von Elementen an; 
bei q u a n ti ta t iv e n  A nalysen w erden n a tü rlich e  V er­
unre in igungen  sowie L eg ierungsan te ile  in P ro z e n t­
w erten  b estim m t.

Eine Ü b ersieh t ü b e r die n eueren  F o rschungen  
d e r versch iedenen  A rbe itsg ruppen , die sich m it der 
S p ek tra lan a ly se  befassen, g ib t C. F . C. H a w k e s , 
A tti  del V I Congresso In te rn az io n a le  delle Scienze 
P re is to riehe  e P ro to s to rich e  R o m a, 29 A gosto - 
:i S e ttem b re  1902, S. 33 ff.

2 In  S tu t tg a r t  liegen z. Z. et wa 9000 A nalysen
von B ronze- und  K upferfunden  au s S üdosteu ropa  
vor, die den  Z e itrau m  vom  Ä neo lith ikum  bis zum
Beginn d e r m ittle ren  B ronzezeit um fassen .

:l U n ab h än g ig  von diesen überreg ionalen  U n ­
te rsuchungen  w urden  im  gleichen Z e itrau m  von 
den  betre ffenden  L än d e rn  se lbst w ertvo lle  B e iträge  
geliefert. F ü r  U ngarn  seien h ie r n u r  die von E . 
S z e g e d Y d u rch g efü h rten  U n tersu ch u n g en  an  b ro n ­
zezeitlichen M eta llob jek ten  e rw äh n t [A cta  A rch. 7 
(1950) S. 15 ff; 8 (1957) S. 157 ff; K o h ásza ti L ap o k
1903, 1, S. 33 ff.]. M it kupferze itlichen  F u n d en  in  
U ngarn  b efaß ten  sich: K . Z im m e r  — Z. L . S z a b ó  — 
P . P a t a y , M agyar K ém ia i F o ly ó ira t 08 (1902) S. 
510 ff .—Z. L . S z a b ó  — О. S z a k á c s  — К . Z im m e r , 
T a lá n ta  10 (1903) S. 521 ff. — P .  P a t a y  — К .

Z im m e r — Z. S z a b ó —G. S in a y , Acta Arch. 15 
(1963) S. 37 ff.

1 D as von d e r A rbeitsgem einschaft fü r M eta ll­
urgie des A lte r tu m s in S tu t tg a r t  angew and te  
U n tersu eh u n g sv erfah ren  is t zusam m en fassend von 
E . S c h e u f e l e  im  34. B R G K  1951 — 53 (1954) S. 
89 — 103 d a rg es te llt w orden. A u f eine B eschreibung  
d e r  U n tersuchungsm ethode  k an n  deshalb  an  dieser 
S telle  v e rz ich te t w erden.

5 S . J u n g h a n s — H . K l e i n — E . S c h e u f e l e , 
34. B R G K , S. 103 ff. — S. J u n g h a n s — E . S a n g ­
m e i s t e r , G erm ania  35 (1957) S. 11 ff. — S. J u n g ­
h a n s —E . S a n g m e i s t e r —M. S c h r ö d e r , M etall­
ana ly sen  k up ferze itlicher un d  frühbronzezeitlicher 
B odenfunde au s E u ro p a  (1900).

6 Die im  folgenden b en u tz ten  M ateria lg ruppen  
schließen sich eng  an  die b isherigen S tu t tg a r te r  
G ruppen  an  (vgl. A nm . 5). U n te r  besonderer B e­
rü cksich tigung  d e r V erhältn isse  im  K a rp a te n ra u m  
w urden  die G ruppen  versuchsw eise wie folgt 
d e fin ie r t:
A : A s 0,2 — 1,5; Sb 0,5 —5,0; A g 0,2 —1,5; Ni 

0,4 —3,5.
В 3/С^: As 0,3 3,0; Sb 0 ,4 - 2 ,5 ;  A g 0 ,2 — 1,0;

Ni 0- 0,04; Bi 0 ,01—0,3.
P’A/B: As 0,2 —2,0; A g <  0 ,01—0,15; N i 0 ,1 0 -2 ,0 .  
F c : As 0 — 0,5; Sb 0 — 0,05; A g <  0 ,01—0,15; 

N i 0,01 - 0 ,1 5 .
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* Bei der Auswertung konnte nur eine beschränkte Zahl von Analysen berücksichtigt werden

A b b . 3 7 .  Die Materialzusammensetzung wichtiger frühbronzezeitlicher Fundkomplexe der Slowakei,Transdanubiens, 
des Theiß-Maros-Gebietea und Siebenbürgens
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*Sehr kleine oder nur teilweise analysierte Hortfunde. Die prozentualen Anteile dereinzelnen Material­
gruppen können daher nur mit Vorbehalt angegeben verden

A b b .  38 . Die Materialzusammensetzung bronzezeitlicher Horte des Karpatenbeckens. — Die Reihenfolge der Funde 
auf der Tabelle entspricht dem Anteil an den verschiedenen Kupfergruppen. Eine chronologische Abfolge ist 
nicht beabsichtigt.





In  den Bronzefunden der Periode В 111 — es sei n u r an  die H orte  wie Apa und H ajdú- 
sámson erinnert — erreicht das M etallhandwerk im K arpatenbecken einen H öhepunkt, bin  
besonderer Schw erpunkt liegt im nordöstlichen U ngarn. Dieser Raum  spielt bereits in der 
kupferzeitlichen M etallurgie eine führende Rolle,7 sink t aber in der Folge zur Bedeutungs­
losigkeit herab; denn die Frühbronzezeit b ring t neben formalen und  technischen Änderungen 
auch eine räum liche Verlagerung der W erkstattzen tren . Die Schw erpunkte früh bronzezeitlicher 
M etallurgie im K arpatenbecken  liegen im T iefland der Südwestslowakei, im östlichen T rans­
danubien und im Gebiet der M arosmündung. Die ältesten  Funde scheinen vom N ordrand 
der Oberungarischen Tiefebene zu stam m en, w ährend der Raum  des sp ä ter so bedeutenden 
A pa-H ajdúsám son-K reises vorerst abseits liegt. Die T räger des frühesten  südwestslowakischen 
M etallhandwerks sind wohl transkarpatischen  U rsprungs oder doch wenigstens von der Zone 
nördlich der K arp aten  s tä rker beeinflußt.8 Die beachtlichen K enntnisse, über die ihre kupfer­
zeitlichen Vorgänger verfügten,9 können sie sich erst allm ählich wieder aneignen; aber auch 
größere L agerstä tten  müssen sie sich anscheinend erst im Laufe der Zeit neu erschließen. 
D arau f d eu te t das Fehlen von Schwergeräten hin. Es werden ausschließlich einfache D raht- 
und Blechformen gefertigt. Diese älteste frühbronzezeitliche M etallurgie s trah lt in die sü d ­
lichen und westlichen N achbargebiete aus. Vor allem im m ährisch-niederösterreichischen G renz­
land entw ickelt sich rasch ein leistungsfähiges M etallhandw erk, das von der Südostgruppe 
der A unjetitzer K ultur getragen wird und erstm als innerhalb der m itteldanubischen F rüh­
bronzezeit über ausreichende K upfervorkom m en verfügt. Sein Einfluß läß t sich über weite 
Gebiete verfolgen, besonders in G estalt der m ehr oder m inder rundstab igen  Barren- bzw. 
ösenhalsringe. Diese Kupferform en werden von ihrem  südöstlichen Zentrum  an der m ittleren  
M arch bis nach T ransdanubien und an die M arosm ündung gehandelt; vereinzelt erreichen 
sie sogar das Innere Siebenbürgens. An ihrer V erbreitung kann  m an die große Bedeutung 
des A unjetitzer K upfers ablesen.10 E rst in dieser fortgeschrittenen Phase der F rühbronzezeit 
läß t sich auch in T ransdanubien und am U nterlauf des Maros ein ausgeprägtes .Metallhand­
werk nachweisen, wobei vielfach, besonders in der Um gebung von Szeged, der A unjetitzer 
Einfluß sehr s ta rk  gewesen zu sein scheint. W ährend an der westlichen Peripherie des K a rp a ten ­
beckens die A unjetitzer K ultu r an  B edeutung verliert, b lü h t im N ordosten der Großen U nga­
rischen Tiefebene ein neuer K reis auf, dessen R epräsen tan ten  die H orte  vom Typ A pa-H ajdü- 
sám son und das M etallhandwerk der O tom ani-K ultur sind. D a in diesem Gebiet entsprechende 
Vorläufer fehlen, wird m an diesen Aufschwung m it frem den (südöstlichen ?) Einflüssen in 
V erbindung bringen dürfen. E rste Ausläufer dieses neuen Kreises erreichen rech t bald die 
westlichen N achbargebiete, z. B. den Bereich der Mad’arovce-K ultur und  werden von d o rt 
weiter verm ittelt (z. B. die sog. K ftenov-A xt). Dieses typologisch und  stratig raph isch  gewonnene 
Bild w ird durch die Analysen bestens bestä tig t. Wie die U ntersuchungen der letzten Jah re  
k lar gezeigt haben, verw endet m an in der K upferzeit zum eist ein sehr reines M etall (E00).u  
E rst in  einem fortgeschrittenen Stadium  können, vielleicht u n te r östlichem Einfluß, höhere 
A rsengehalte (E01) au ftre ten .12 N ur sehr vereinzelt läß t sich bereits ein s tä rk e r verunreinigtes 
K upfer (B3/C2) nachweisen.13

Die m it der Frühbronzezeit einsetzende neue Entw icklung soll an  H an d  ausgew ählter 
Fundkom plexe in vier kulturgeographischen R äum en (in der Südwestslowakei, in Trans­
danubien, im Theiß-M aros-Gebiet und  in Siebenbürgen) e rläu te rt werden (vgl. Abb. 37). Dabei 
zeigt sich, daß m eist verschiedene M aterialgruppen (A, B3/C2, E00, Fc) gleichzeitig benu tzt 
werden, ih r prozentualer Anteil allerdings sehr s ta rk  wechselt und  der Schw erpunkt sich 
laufend verschiebt. Gegen E nde der Frühbronzezeit wird das M aterial jedoch zusehends 
einheitlicher, bis in der Periode В I I I  der Z ustand  erreicht ist, den die Abb. 38 zeigt. U ngeachtet

E01: As >  0,1; Sb < 0,15; Ni <  0,01.
E 0(,: A g 0 —1,0; übrige W erte  0 —S pur.
(D ie angegebenen  W erte  sind  P ro zen tzah len )

7 D arü b er je tz t  ausführlich  F . S c h u b e r t , Die 
kup fernen  Schw ergeräte  S üdosteu ropas. D iss. 
M arbu rg  1964; vgl. v o rläu fig  d ie  Z usam m enfas­
sung  in G erm an ia  43 (1965) S. 274 ff.

8 Vgl. dazu A. Tocík, AR 15 (1963) S. 716 ff. 
(= N itraer Gruppe).

9 Vgl. dazu jetzt F. S c h u b e r t , a. a. 0 .
10 Z um  gesam ten  F rag en k o m p lex  d e r f rü h ­

b ronzezeitliehen  M etallurgie a n  d e r m ittle ren  
D o n au  vgl. je tz t:  E .  S c h u b e r t , D ie frühe  B ronze­
ze it a n  d e r m ittle ren  D onau im  Spiegel ih re r M eta ll­
fo rm en, D iss. M arburg  1964.

11 Vgl. dazu vorläufig: S. J u n g h a .n s —E. 
S a n g m e i s t e r — M. S c h r ö d e r , a. a. 0., S. 136. -  
E. Sangmeister in: I. B. K u t z i á n , AH 42 (1962) S.

559 f f .—R . P it t io n i , A rch. A u s tr . B eih . 1 (1957), S. 
16 ff., bes. T abelle 7. — P . P a t a y  —K . Z im m e r  — 
Z. S z a b ó —G. S in a y , a . a . O. — E in  um fangreiches 
A n a ly sen m ateria l lieg t noch  u n p u b liz ie rt im 
W ürttem b erg isch en  L andesm useum  in  S tu t tg a r t .

12 Arsen-Kupfer läßt sich wiederholt in der 
entwickelten Kupferzeit, besonders im Bereich der 
Cucuteni-Tripolje-Kultur, nachweisen. Im  westli­
chen Karpatengebiet tr itt es erst in der Übergangs­
phase zur frühen Bronzezeit häufiger in Erschei­
nung.

13 D ieses M ateria l k o m m t fa s t ausschließlich  
in  d e r w estlichen  un d  m ittle ren  Slow akei — v e r­
einzelt in  ih ren  R an d g eb ie ten  — vor un d  is t d o rt 
fü r einige fes t um rissene F u n d g ru p p en  c h a ra k te ­
ris tisch ; vgl. d azu  M. N o v o t n á , Slov. A rch . 3 
(1955) S. 70 f f .,  bes. T abelle  2 — 3. — P .  P a t a y , 
Slov. A rch . 6 (1958) S. 301 ff.
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MATERI AL­
G R U P P E N ' .

GRUPPE A

GRUPPE B3/C2

GRUPPE Fc

GRUPPE Eqo

GRUPPE Fa/b

SONSTIGE GRUPPEN 
(MATERIALMISCHUNGEN)

A b b .  39-Die Materialzusammensetzung der Metalltypen bronzezeitlicber Horte des östlichen Karpatenbeckens. 
Die Funde sind entsprechend ihrem Anteil an den Kupfergruppen A, B3/C2, Fc, E0I) und Fд/в geordnet, eine chrono­
logische Abfolge ist nicht beabsichtigt. Metalltypen, die nicht untersucht wurden, treten auf der Tafel nicht in 
Erscheinung
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A b b .  40. Die Materialzusammensetzung der Metalltypen bronzezeitlicher Horte des westlichen Karpatenbeckens, insbesondere Transdanubiens. Die Funde sind entsprechend ihrem Anteil an den 
Kupfergruppen A, B3/C2, Fc, Ewo und Ед/ц geordnet, eine chronologische Abfolge ist nicht beabsichtigt. Metalltypen, die nicht untersucht wurden, treten auf der Tafel nicht in Erscheinung.





gewisser U nterschiede scheint sich dieser Prozeß in allen vier R äum en in ähnlicher Form  
abzuspielen.

Die älteste frühbronzezeitliche G ruppe m it einem nennensw erten M etallhandw erk, die 
südwestslowakische N itraer K u ltu r, verw endet neben geringen Resten kupferzeitlichen M aterials 
vorwiegend A -K upfer,14 das offensichtlich auch weiter nach W esten und Süden verhandelt 
wird, wie Analysen aus entsprechenden F undverbänden  des österreichischen Raum es (z. JB. 
Typus Loretto-Leithaprodersdorf, ä lteste Stufe von Gem einlebarn usw.) zeigen.15 Zinn fehlt 
in diesem A bschnitt der Frühbronzezeit noch völlig oder ist n u r in Spuren belegt. Mit dem 
Aufschwung der m ährisch-niederösterreichischen A unjetitzer K ultu r verschiebt sich der 
Schw erpunkt der Metallurgie weiter nach dem W esten. Das slowakische (?) A -K upfer bleibt 
zw ar noch in bescheidenem U m fang in Gebrauch, kann aber keineswegs m it dem  neuen M aterial 
der A unjetitzer-K ultu r — B;!/(b  — (zu dem in bescheidenem  Maße noch F c tr i t t)  konkurrieren, 
das besonders in G estalt der Osenhalsringe eine weite V erbreitung findet. Parallel m it der 
Entw icklung der A unjetitzer K u ltu r b lüh t in T ransdanubien die K isapostag-K ultu r auf, deren 
M etallinventar zum eist ebenfalls aus B 3/C2-K upfer besteht, obwohl form al nur geringe B eziehun­
gen zur Zone nördlich der D onau erkennbar sind. Ü ber T ransdanubien hinaus gelangt das 
A unjetitzer K upfer aber auch an den U n terlau f des Maros, wie eine U ntersuchung der dortigen 
G räberfelder verrä t. E in Ösenhalsringdepot aus B 3/C2-Kupfer, das in der U m gebung von 
Déva gefunden wurde, sowie ein w eiterer H ort, der einige Stücke aus demselben M aterial 
enth ielt und  im oltenischen M aglavit zutage kam , zeigen, wie weit nach Osten das begehrte 
K upfer gelangt ist. Daß wir m it diesen Funden  bereits in unm itte lbarer Nähe der A pa H ajdü- 
sám son-H orte stellen, wird durch das Ösenhalsringdepot von Predeal nahegelegt, das aus­
schließlich aus F A/B-K upfer gefertig t ist.

W ährend die expansive K ra f t  des A unjetitzer Kreises nachläßt, b lüh t im Osten ein neues 
B ronzehandw erk auf. Die H orte  vom T yp A pa-H ajdúsám son sowie eine Reihe von Siedlungs­
und G rabfunden zeigen, daß das Aufkom m en neuer Form en eng verk n ü p ft ist m it dem 
Erscheinen oder, besser, der A usbreitung eines neuen Rohstoffes. An die Stelle der oben skiz­
zierten K upfergruppen A, B 3/C 2 und  F c t r i t t  — jedenfalls im O sten— fast schlagartig das 
F  а/ в -M aterial (vgl. Abb. 38 u. bes. Abb. 39). Die verschiedenen M etalltypen in den H orten  stim m en 
analysenm äßig so g u t überein, daß m an sie au f diese Weise n icht differenzieren kann. Die 
typologisch ziemlich überzeugende A ufspaltung der D epots in einen älteren  (Mozsolics l i la )  
und einen jüngeren (Mozsolics H lb ) H orizont läß t sich von dieser Seite weder bestätigen noch 
widerlegen.

Im  Bereich Transdanubiens und des Donau-Theiß-Gebietes scheint sich das neue K upfer 
etwas langsam er durchzusetzen (vgl. Abb. 38 und besonders Abb. 40 sowie K arte Abb. 41). D epo t­
funde wie die von Lengyeltóti, Tolnaném edi und K ölesd weisen noch einen erheblichen Anteil 
an A unjetitzer M aterial auf. Da auch form al durch einige gem einsame M etalltypen eine V er­
bindung dieser H orte m it dem m ährischen A unjetitz  nahegelegt wird, d a rf  m an wohl den 
genannten  drei D epots einen gewissen zeitlichen V orsprung vor den übrigen В III-H o rten  
des gleichen Raum es einräum en. E ine ähnliche, re la tiv  frühe chronologische Stellung wird 
m an den Funden von K órós und Kelebia — möglicherweise auch dem  v o n T ru cev ac  — zubilligen 
dürfen, die alle aus einem ziemlich reinen K upfer (E00 oder F c) bestehen. Vielleicht handelt 
es sich dabei um einen R ohstoff aus dem nordjugoslawisch-südungarischen R aum , da  die 
genannten  M aterialgruppen in den G räberfeldern um  Szeged besonders s ta rk  vertre ten  sind. 
Vielleicht fű idet aber auch n u r kupferzeitliches A ltm etall Verwendung.

W irk t sich einerseits die K upferhom ogenität der entw ickelten В III-F u n d e  negativ aus 
— eine m aterialm äßige A ufspaltung ist wegen ih r nicht m ehr möglich —, so w irft sie andererseits 

ein sehr schwieriges Problem  auf. Bei einigen Probeuntersuchungen an spätbronzezeitlichen 
H ortfunden  aus dem Burgenland, aus U ngarn, Siebenbürgen und aus der Moldau stellte sich 
heraus, daß sie eine sehr ähnliche Zusam m ensetzung haben .16 W enn m an diesen B efund verall­
gem einern darf, so gew innt die oben skizzierte M aterialgleichheit eine große Bedeutung. Das 
A ufkom m en des »Einheits-Kupfers« KA/ B, das spätestens vom K oszider-H orizont ab ausschließ­
lich verw endet wird, setzt einen Schlußstrich u n ter die vielfältigen M aterialgruppen der voraus - 
gegangenen Frühbronzezeit. Ob fü r diese weitreichende N ivellierung ein einheitlicher Rohstoff, 
gleiche V erarbeitungsm ethoden oder K upferm ischungen veran tw ortlich  zu m achen sind, ist 
einstweilen noch n ich t zu entscheiden. Z ukünftiger Forschung m uß es Vorbehalten bleiben, 
d a rau f eine A ntw ort zu finden.

11 Vgl. A. T o c í k , A R  15 (1963) b es.S . 764 —  765. 
15 D as A n a ly sen m ateria l lieg t noch  unpub li- 

z ie r t im  W ürttem b erg isch en  L andesm useum  in

S tu t tg a r t .
16 V gl. F . u .  E . S c h u b e r t , A cta  A rch. 15 

(1963) S. 82 ff.
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ANALYSEN B R O N Z E Z E IT L IC H E R  H ORT-
UND E IN Z E L FU N D E  D E R  P E R IO D E  В I I I



t  Alsónémedi Hortfd. Absatzbeil MNM Budapest 210/1870
2 „  „ einger. D raht 210/1870
.'I .. 210/1870
4 ,, ,, Stachelscheibe ,, 210/1870 — 1
5 „ „ „ 210/1870 — 1
6 „ „ „ „ 210/1870—1
7 „ „ „ „ 210/1870—1
8 „ „ „ I „ 210/1870—1
9 „ .. .. 210/1870—1

10 .. „ .. 210/1870—1
I I .. .. .. 210/1870—1
12 .. ' .. 210/1870 — 1
13 „ „ „ I „ 210/1870—1
14 „ „ „ „ 210/1870 — 1
15 ,, Knopfsichelbruchstück ,, 210/1870—5
16 ,, offener Armring | ,, 210/1870—5
17 „ „ „ „ 210/1870—5
18 „ „ i „ 210/1870—5
19 .. .. .. 210/1870—5
20 „ „ 210/1870—5
21 „ ,, .. 210/1870—5
22 .. Gußstück „ 210/1870 — 7
23 Apa Hortfd. Kfténov-Axt MNAA Bucuresti IV" 623
24 ,, „ Axt m. Nackenkamm ,, IV 624
25 „ ,, Axt m. Nackenscheibe ,, IV 625
26 „ ,, Vollgriffschwert, Griff ,, IV 626
27 „ „ Klinge „ IV 626
28 „ „ Griff .. IV 627
29 „ „ „ Klinge „ IV 627
30 „ Armberge „ IV 628
31 Aporka

(Pusztaszentkirály) Hortfd. Armberge MNM Budapest 82/1876—2
32 „ „ „ „ 82/1876—3
33 ,, ,, Armspirale, Bruchstück ,, 82/1876—4
34 „ „ „ „ ,, 82/1876—5
35 „ „ „ „ 82/1876—6
36 ,. „ „ Bruchstück , „ 82/1876—7
37 „ ,, offener Armring 1 ,, 82/1876—8
38 ., ,, „ ! .. 82/1876—9
39 ,. „ „ I ,. 82/1876 — 10
40 .. .. .. .. 82/1876—11
41 Balatonkiliti

(Somogykiliti) Hortfd. Sichelnadel HUM Kaposvár 55.1.41
42 „ ,, herzf. Anhänger j ,, 55.2.1
43 „ „ „ I „ 55.3.1
44 ,. ,. Anhänger ! ,, 55.4.1
45 ,, ,, herzf. Anhänger ,, 55.28.1.31
46 .. „ ,. I „ 55.28.1.32
47 „ „ „ I „ 55.28.1.33
48 .. .. ., 55.28.1.34
49 „ ,. ., „ 55.28.1.35
50 „ „ „ „ 55.28.1.36
51 ,, ,. Stachelscheibe ,, 55.28.1.37
52 Bodajk Grabfd. ? Armspange MNM Budapest 283/1876—6
53 Borsodgeszt Hortfd. Armmanschette HOM Miskolc 53.646.1
54 „ „ „ „ 53.646.2
55 Cluj (Sonmseni) Efd. Axt m. Nackenscheibe MNAA Bucuresti IV 629
56 Crit Efd. Axt m. Nackenscheibe MB Sibiu A 306
57 Dunaalmás Efd. Axt m. Nackenkamm , MNM Budapest 22/1886
58 Dunaföldvár Hortfd. dreif. Zungenbarren \ MNM Budapest 19/1865
59 Dunaújváros

(Kosziderpadlás) Hortfd. I Axt m. Nackenscheibe VM Dunaújváros
60
61 ,, ,, Armspirale ,,
62
63 I „ ,, I Tüllenmeißel j  „
64 j  „ „ Spiralröllchen j  ,,
65 ,, „ „ I ,,
66 „ .. I Scheibenanhänger ,,
67 !
68 ,, „ herzf. Anhänger ,,

Nr. ! Fundort Fundumst. Gegenstand Museum íny.-Nr.
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12 951 j —7,0 0 0,41 0,72 —0,01 0,27 0 1 0  0 .0
12 953 i —5,1 0 0,21 1,1 0,02 0,22 0 0 0 0 -j—j-
12 954 I —5,4 0 0,21 1,1 —0,01 0,23 0 0 0 0 -j~j-
12 940 j  —7,0 0 0,58 1,0 j  <0,01 0,61 0 0 0 0
12 941 I —6,6 i 0 0,6 1,05 j <0,01 0,53 0 0 ^ 0  0
12 942 —5,5 1 0 0,56 0,97 j <0,01 0,53 0 0 0 0 j - f
12 943 —7,3 0 0,72 1,1 <0 ,01  0,51 0 0 0 0
12 944 —6,0 0 0,53 0,94 <0,01 0,52 0 0 0 0 - f  +
12 945 —6,6 0 0,64 1,0 <0,01 0,51 0 0 0 0
12 946 —7,1 0 0,57 0,97 <0,01  0,5 0 0 0 0
12 947 —6,7 0 0,6 1,05 <0,01  0,5 0 0 0 0 J - f
12 948 —7,0 Sp 0,7 0,2 0,04 0,9 I 0 0 0 0,05 - f +
12 949 4,7 0,04 0,89 0,22 0,07 0,84 0 0 0 0,04 j -j-
12 950 4,1 0 0,66 0,2 j 0,07 0,71 0 0 0 0,05 i +  +
12 952 —8,5 0 0,77 0,29 j <0,01 0,26 | 0 О 0 0
12 955 3,9 0 0,22 0,92 j 0,02 0,24 0 0 0 0
12 956 —6,4 0 0,28 0,81 0,02 0,31 j  0 0 0 0
12 957 —6,8 0 0,35 1,0 <0,01 0,26 0 0 0 0 +  +
12 958 —6,8 0 0,29 1,0 <0,01 0,24 ■ 0 0 0 0
12 959 —5,4 0 0,43 0,49 0,02 0,31 | 0 Sp 0 0
12 960 —5,6 0 0,68 0,64 0,03 0,35 [ 0 0 0 0 - f +
12 961 Sp 0 0 0 ' Sp 0,03 0 0 0 0
8 700 —6,0 0 0,75 0 I 0,02 0,29 I 0 0 0 0
8 701 —6,2 0 0,94 0,03 ! 0,02 0,59 ( 0 0 0 0
8 702 —5,3 0 0,9 0,05 : 0,03 0,48 0 0 0 0 - f
8 703 —9,8 0 0,11 0,21 ] 0,05 0,72 ) 0 0 0 0
8 704 —7,0 Sp 0,83 0,09 j 0,02 0,54 j 0 0 0 0
8 705 —7,2 0 0,26 0,2 <0,01 0,15 j 0 0 0 0 - f  +
8 706 —7,0 Sp 0,74 0,16 I 0,03 0,29 0 0 0 j  0
8 707 —6,2 0 0,74 0,12 | 0,04 0,53 | 0 0 0 j 0

12 782 —5,1 Sp 0,58 0,13 : 0,02 0,54 I 0 0 0 | Sp +  +
12 783 —5,2 Sp 1,2 0,08 0,04 0,55 I 0 0 0 0
12 779 —6,9 —0,02 0,64 0,07 —0,01 0,9. j : .0 0 0 [ 0 +
12 780 —6,3 —0,01 0,63 0,06 I 0,02 0.58 о 0 0 | Sp
12 778 4,9 —0,02 Í 0,34 0,15 , 0,03 0,3 0 0 0 ; 0 +  +
12 781 —6,0 <0,01 I 0,7 0,09 | 0,02 0,53 0 0 0 0,03 -j—j-
12 774 —6,7 —0,03 1,55 0,21 0,1 1,3 Sp 0 0 0,06
12 775 —6,7 —0,02 j  0,78 0,2 | 0,6 0,69 0 0 0 Sp
12 776 —6,2 Sp 0,11 0,14 —0,01 0.12 0 0 0 Sp
12 777 3,8 0,05 0,6 0,41 —0,01 0,26 0 0 0 , 0  -f +
13 304 —9,5 Sp 1,0 0,08 I 0,02 0,82 j О 0 0 0
13 310 —9,2 0 1,1 0,17 j 0,07 0,64 j 0,08 0 0 0 ! + +
13 312 —5,9 Sp 1,15 0,23 | 0,18 0,82 | 0,013 0 0 [ Sp
13 302 0,02 0 0,63 0,74 | 0,66 Sp | 0,004 О О I 0 0
13 306 —5,6 0 0,21 0 Sp 0,27 0 0 0 j 0 Sp
13 305 —7,5 Sp 0,98 0,11 —0,01 0,55 I 0 0 0 | 0 Sp
13 307 —8 ,8  0  0,83 0,12 | 0,02 0,46 О О О I 0 -f
13 309 —8,1 0 0,78 0,1 0,06 0,57 ! 0,007 0 0 0 Sp
13 308 —5,2 0 0,99 0,07 0,03 0,58 j 0 0 0 0 +
13 311 —9,8 0 0,9 0,13 j 0,06 0,67 I Sp 0 0 0
13 303 4,9 0,26 1,25 0,08 | —0,01 1,25 0 0 0 0,05 i +  +
14 372 —8,0 Sp Sp Sp 0,08 0,23 | Sp О 0 O ' ]  Sp
12 978 —6,9 0,13 1,5 3,7 0,62 0,35 ! 0,021 0 0 0 + +
12 979 2,5 Sp 0,19 2,8 0,03 0,58 j 0 0 0 0 Sp

8 708 3,7 Sp 0,53 2,6 0,03 0,17 j 0 0 0 | 0 +  +
8 913 2,9 0 1,4 Sp 0,03 0,47 0 0 0 j 0 Sp

14 461 —6 .8  0 0,39 Sp Sp 0,22 I 0 0 0 0 +
14 462 1,1 Sp 0,8 0,08 —0,01 0,38 Sp 0 0 j 0 + +

13 838 3,4 Sp 0,4 0,11 0,02 0,57 Sp 0 0 0
13 839 0 >5 0,13 0,06 <0,01 0,07 0 0 0 0 Sp
13 840 —9,1 0 1,2 Sp —0,01 0,6 0 0 0 0 Sp
13 841 —8 ,8  0 1,2 —0,03 0,02 0,46 0 0 0  | 0 1 Sp
13 842 I —5,1 Sp 1,0 0,44 0,03 1,1 О О 0 0 f
13 843 , —6 ,8  Sp 1,2 Sp <0,01 0,46 0 0 1 0 | 0
13 844 I —7,0 Sp 1,1 0,09 0,05 0,46 0 0 ! 0 ! 0
13 846 —6,2 0,05 0,66 Sp <0,01 0,46 0 0 0 0 -f+
13 847 1 >10 Sp 1,8 0,08 0,04 0,46 0 0 0 0
13 848 —6,4 0 0,39 0,06 j  <0,01 0,96 0 0 0 0

I I

1 3  M ozsolics: B ro n zefu n d e



Nr. : Fundort Fundunisfc. Gegenstand Museum j  Inv.-Nr.
_ _ _ _ I_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ I_ _ _ _ _ _ _ _ _ I_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ j_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ I_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
69 Dunaújváros

(Kosziderpadlás) Hortfd. I herzf. Anhänger VM Dunaújváros
70
71 „ „ Sichel „
72 „ Hortfd. II „ „ I 53.9.2
73 „ „ „ „ j 53.9.3
74 „ „ „ „ 53.9.4
75 „ „ „ „ 53.9.5
76 „ „ „ „ 53.9.6
77 „ I „ „ „ j  53.9.7
78 „ „ „ „ I 53.9.8
79 „ ! „ „ „ [ 53.9.9
80 „ I „ „ „ j 53.9.10
81 „ „ „ „ I 53.9.11
82 „ j ,. „ „ 53.9.12
83 „ „ Randleistenbeil „ 53.9.17
84 „ I „ „ „ j 53.9.18
85 „ ; „ „ „ 53.9.19
86 „ „ Dolch „ 53.9.20
87 „ „ „ „ j 53.9.21
88  „ „ Nadel „ ; 53.9.22
89 ,. j  „ „ „ j 53.9.23
90 „ Í „ „ „ I 53.9.24
91 „ „ Anhänger „ 53.9.25
92 „ „ Blecharmspirale „ j  53.9.28
93 „ „ Blech „ j 53.9.29
94 ,, Hortfd. Ill offener Armring „ 60.1.32.10
95 „ „ „ „ I 60.1.32.11
96 „ „ „ „ I 60.1.32.12
97 „ „ „ „ 60.1.32.13
98 „ j  „ Anhänger „ 60.1.32.14.1 —13
99 „ „ „ V 60.1.32.14.1 —13

100 „ j „ „ „ 60.1.32.14.1 —13
101 ,, j „ Sichelnadel „
102 „ „ Armberge „
103 »» j» »» )»
104 „ I
105 „ I „ Blecharmspirale „
106 я I t» »» »»
107 , j „ Armspirale „
108 „ I e Armspirale m. einger. „

Enden
109
110 Ernei Efd. Axt m. Nackenkamm MA Cluj IV 1891
111 Hajdúsámson Hortfd. Axt m. Nackenscheibe DM Debrecen 1907—1205
112 „ , „ 1907 — 1206
11 3  „ „ Axt m. gerippt. Tülle ,, 1907—1207
114  Jt ,, Schafthalsaxt ,, 1907 —1208
115 „ „ „ „ 1907-1211
116 „ „ „ „ 1907-1212
117 „ „ „ „ 1907—1213
118 „ „ „ „ 1907-1216
119 „ „ Schwert
120 Ighiel Hortfd. Axt m. Nackenscheibe MR Alba Iulia I 5376
121 „ „ „ I 5377
122 „ „ Armberge „ I 5378
123 „ „ „ „ I 5379
124 „ „ „ „ I 5380
125 „ „ „ I 5381
126 Kelebia Hortfd. Axt m. Nackenkamm j MNM Budapest 62/1936—1
127 „ „ Dolch [ „ 62/1936—2
128 „ „ „ „ 62/1936-2
129 „ „ „ „ 62/1936-3
130 „ „ „ „ 62/1936-4
131 „ „ „ 62/1936-5
132 Kispalád Hortfd. Axt m. Nackenscheibe JAM Nyíregyháza
13 3  ,, ,, Armberge, Bruchstück ,,
134 Kölesd (Bikád) Efd. Axt m. Nackenscheibe MNM Budapest 50/1887—5
135 Kölesd (Nagyhangos) Hortdf. Zungenbarren MNM Budapest 13/1903—3
136 „ „ Anhänger „ 94/1903—1
137 „ »» »j i» 94/1903—2
138 „ „ „ „  94/1903—3
139 „ „ .. , 94/1903-4
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13 849 —8,0 Sp 0,94 0,1 —0,01 0,64 0 0 0 0 +
13 850 i — 10 Sp Í 0,8 I 0,2 | —0,01 0,4 0 0 0 0
13 864 4,0 <0,01 0,57 0,2 0,05 0,46 0 0 0 0
13 857 j - 5 ,5  Sp 1,05 ! 0,17 | 0,07 0,7 0 | 0 0 0
13 867 J —7,7 0 0,67 Sp ( 0,02 2,1 0 | 0 0 0,14 +
13 858 I —6,1 0,01 0,47 i 0,29 0,02 0,56 ( 0 0 ; 0 0
13 862 4,5 0 0,67 1,8 0,08 0,75 0 0 0 0
13 859 j —6,6 —0,01 0,66 0,39 0,03 0,59 0 0 0 0
13 861 4,6 Sp 0,92 0,88 0,1 0,81 0 0 0 0
13 863 —8,5 <0,01 1,25 0,7 0,1 1 0,96 0 0 0 0
13 860 4,5 0 0,58 0,56 0,05 0,89 0 0 0 0
13 866 4,8 Sp 0,43 0,96 0,04 0,41 0 0 0 0
13 868 j —6,5 0 0,46 0,23 0,02 0,39 0 0 0 0
13 865 —5,5 <0,01 1,35 1,5 0,08 1,0 0 ! 0 0 j 0 +
13 870 —6,4 0,11 0,49 0,15 —0,01 0,4 0 0 0 0
13 869 —5,5 Sp 0,67 0,33 0,04 0,52 0 0 0 0 +  +
13 872 4,1 0,04 0,8 1,6 0,1 0,6 0 1 0 0 0
13 856 —6,8 0 0,7 0,08 <0,01  0,32 0 0 0 0
13 855 —5,0 Sp 0,86 0,08 0,03 0,68 0 0 0 0
13 851 4,5 0 1,2 0,09 0,03 0,3 0 0 0 0
13 852 —5,7 0 0,9 —0,03 0,03 0,22 0 j 0 0 0
13 853 4,5 Sp 0,84 0,12 0,22 0,59 Sp ! 0 0 0 Sp
13 845 —6,7 0,17 0,84 0,12 0,02 0,59 0 0 0 0 +
13 854 —7,6 0 0,2 0,67 0,04 0,64 0 | 0 0 0
13 871 —5,5 0,02 1,2 0,68 0,05 0,45 0 0 0 Sp
13 878 —5,6 Sp 0,68 0,05 —0,01 0,69 0 0 0 0
13 877 —7,7 0 0,37 0,08 —0,08 0,31 0 0 0 0
13 879 —6,3 Sp 0,69 0,19 0,02 0,58 0 0 0 0
13 880 —7,9 0 0,9 0,06 0,02 0,4 0 0 0 0
13 881 4,4 Sp 1,5 0,09 0,11 0,39 0 0 0 0
13 882 4,7 0 1,55 0,08 0,1 0,47 0 0 0 0 Sp
13 883 —5,3 Sp 1,55 0,1 0,11 0,43 0 ( 0  0 0 Sp
13 873 —5,2 <0,01 0,53 —0,04 0,01 0,33 0 | 0 0 0 +
13 874 —6,2 0 0,29 0,05 0,03 0,25 0 0 0 0
13 875 4,6 Sp 1,2 0,06 <0,01 0,55 0 0 0 0
13 876 3,8 Sp 0,52 0,11 0,02 0,8 0 0 0 0 Sp
13 884 4,9 Sp 0,7 0,27 <0,01 0,73 0 0 0 0 +  +
13 885 —8,0 0 1,0 Sp <0,01  0,77 0 0 0 0
13 886 4,0 Sp 1,25 0,16 0,09 0,82 0 0 0 0 Sp

13 887 —6,8 0 0,25 0 Sp 0,46 0 0 0 0 +
13 888 —7,5 Sp 0,75 0,07 0,02 0,71 0 , 0  0 0
9 078 —9,7 0 Sp Sp 0,06 0,07 0 0 0 0 Sp

13 056 —7,2 0 0,63 Sp 0,03 0,42 0 0 0 0 +
13 057 —5,9 0 0,8 Sp 0,05 0,5 0 0 0 0 +  +
13 074 —8,8 0,03 0,63 0,07 0,03 0,48 Sp 0 0 0
13 061 4,6 0 0,51 0,18 —0,01 0,64 0 0 0 0 +  +
13 062 4,8 0 0,45 0,08 0,03 0,37 0 Sp 0 0
13 060 4,8 Sp 0,52 0,06 0,02 0,35 0 0 0 0
13 059 —6,0 0 0,57 0,12 0,06 0,47 0 0 0 0
13 058 —5,4 0 0,15 Sp Sp 0,31 0 0 0 0
13 055 —10 0 0,63 0 Sp 0,29 0 0 0 0
8 939 3,4 Sp 0,72 0,3 0,04 0,88 0 0 0 0
8 940 4,3 Sp 0,22 0,13 <0,01 0,18 0 0 0 j  0 Sp
8 943 5,1 Sp 0,75 0,15 —0,01 0,84 0 0 0 0 Sp
8 944 —5,8 Sp 0,83 0,12 0,02 0,69 0 0 0 0 +
8 942 4,1 Sp 0,63 0,38 0,05 0,69 0 0 0 0 Sp
8 941 4,6 0 0,55 0,93 0,03 0,84 0 0 0 0 Sp
6 581 —10 0 0 0 <0,01 0 0 0 0 0 0
6 582 —10 0 Sp 0 —0,01 0,078 0 0 0 0 0
6 583 —10 0 Sp 0 0,014 Sp 0 0 0 0 0
6 584 —10 0 Sp Sp 0,011 0,096 0 0 0 0 0
6 585 - 1 0  0 0,83 0 0,014 Sp 0 0 0 0 0
6 586 —9,1 0 Sp 0 0,019 0,099 0 I 0 0 0 0

13 018 —8,7 Sp 0,79 0,11 0,03 0,31 0 0 0 0 +
13 019 —6,0 Sp 0,62 0,12 0,02 0,54 0 0 0 0
12 869 —6,7 Sp 0,46 0,43 0,03 0,74 0 0 0 0 + +
6 399 4,4 Sp 1,45 0,44 0,17 2,3 0,009 ] 0 0 0 0,09

14 309 —5,4 0 Sp Sp 0,08 0,02 Sp J 0 0 0 +
14 310 —6,3 0 Sp 0,14 0,07 0,02 0,011 I 0 0 0 +
14 311 5,0 0 Sp 0 Sp 0,02 0 j 0 0 0 +  +
14 312 —6,5 0 Sp 0,17 0,09 0,02 0,013 I 0 0 0 Sp

I I
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140 : Kölesd (Nagyhangos) Hortfd. Anhänger MNM Budapest 94/1903—5
141 I „ „ „ „ 94/1903—6
142 „ „ „ „ 94/1903—7
143 „ „ 94/1903—9
144 ' „ „  Dolch „ 94/1903—11
145 ■ „ „ „ 94/1903—12
14fi „ ,, Scheibenanhänger „ 94/1903—14
147 „ 94/1903—15
148 „ „ „ 94/1903—15
149 „ „ „ „ 94/1903—1(5
150 „ Randleistenbeil, Bruchst. .. 94/1903—18
151 „ „ Spiralröllchen „ 94/1903— ?
152 „ „  „ 94/1903— ?
153 „ „ „ „ 94/1903— ?
154 „ „ „ 94/1903— ?
155 „ „ „ 94/1903— ?
156 Kórós Hortfd. Armspirale MNM Budapest 33/1873—1
157 .. „ „ 33/1873—2
158 Armring m. einger. Enden 33/1873—3
159 .. .. .. .. 33/1873—4
160 „ .. Schafthalsaxt .. j 33/1873—5
161 „ .. Armspange 44/1873
162 .. .. j  44/1873
163 „ „ „ „ 44/1873
164 ,, „ Armspirale .. | 44/1873 2
165 Ládpetri (Sajólád) E id . A xt m. Nackenscheibe НОМ Miskolc 53.637.1
166 Larga Efd. Axt m. Nackenscheibe MA Cluj IV 1889
167 Lengyeltóti Hortfd. Lanzenspitze MNM Budapest 90/1898 — 8
168 „ „ Anhänger „ 90/1898—10
169 „ „ .. 90/1898—11
170 ,. .. .. .. I 90/1898—12
171 „ .. .. ., 90/1898—13
172 .. .. .. „ 90/1898—14
173 .. .. .. .. 90/1898 — 15
174 „ ., .. .. 90/1898 — 16
175 „ ,. „ .. 90/1898 — 17
176 ,, ,, Scheibenanhänger .. 90/1898- 18
177 Livada Efd. Schwert Privatbes.i.Mediae
178 Lovas Hortfd. Armspirale AM Zagreb 9959
179 „ ,. „ „ 9960
180 „ ., Dolch ,. 9979
181 Megyaszó Grabfd. ? A xt m. Nackensporn MNM B udapest 33/1932—10
182 „  Grab 110 Dolch „  5/1949—5
183 ,. Grab 119 Krténov-Axt „ 62.1.211
184 Päulii? Hortfd. Lanzenspitze MR Arad 1692
185 „ ’ „ „ „ 1693
186 .. ,, Axt m. Nackenscheibe .. 1694
187 „ .. Armberge .. 1695
188 ,. .. Lanzenspitze ., 1696
189 Robiori (Gyapoly) Hortfd. A xt m. Nackenscheibe MNM Budapest 66/1890—3
190 „ „ Absatzbeil MR Oradea 524
191 ,. „ „ 529
192 ,. ,. Axt m. Nackenscheibe ,, 2085
193 „ ., „ „ 2086
194 „ „ .. ., 2087
195 Sárbogárdi Hortfd. Randleistenbeil MNM Budapest 74/1895—1
196 „ „ „ „ 74/1895—2
197 .. Absatzbeil .. 74/1895—3
198 „  .. Dolch „ 74/1895—4
199 „ Sichel ,, 74/1895—5
200 „ .. Zungenbarren ,, 74/1895—6
201 ,, ., Sichelnadel ,, 74/1895—7
202 .. .. ., ., 74/1895—8
203 Sárszentlőrinc

(Rácegres) Hortfd. Blecharmspirale ВАМ Szekszárd В .15.933.1
204 „ „ „ „  B.15.933.2a
205 „ „ „ „ B.15.933.2b
206 . . I  offener Armring .. В .15.933.3
207 „ „ „ „ В .15.933.4
208 „ „ I  „ „ В .15.933.5
209 I ,, ,, I  Sichelnadel ,, В .15.933.6
210 I „ I  „ „ В.15.933.7
211 „ „ Stachelscheibe „ В.15.933.8—13

I
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14 313 —8,0 0 Sp 0 <0,01 0,02 0 0 0 0 Sp
14 314 —0,9 0 Sp 0 j Sp 0,02 0 0 0 0 Sp
14 315 —6,1 0,35 Sp 0,18 I 0,46 0,03 Sp +  0 0 Sp
14 316 —7,8 0 Sp 0,14 ! 0,08 0,02 0,012 0 0 0 Sp
14 322 —6,1 Sp 0,26 0,65 : 0,69 0,02 0,023 0 0 0 Sp
14 323 —6,6 0 0,88 0,83 ! 0,72 0,03 0,066 0 0 0 Sp
14 326 0,76 0 0,33 0,46 0,52 0,02 0,014 0 0 0 Sp
14 324 4,9 0 Sp 0,3 0,39 0,03 0,01 Sp 0 0 Sp
14 327 Sp 0 1,0 1,2 0,63 Sp 0,062 0 0 0 Sp
14 325 4,3 0 1,25 1,0 0,6 0,02 0,023 0 0 0 +
14 308 4,4 0 0,54 0,6 > 0 ,5  0,02 0,019 0 0 0 Sp
14 317 —5,5 0 0 0 Sp 0,07 0 0 0 0 Sp
14 318 —9,2 0 Sp 0,23 0,35 0,04 Sp О О 0 +
14 319 —9 0 Sp Sp 0,02 0,04 О О 0 0 Sp
14 320 — 10 0 Sp 0 Sp 0,03 О О 0 0 Sp
14 321 —10 0 Sp 0 Sp ! Sp 0 0 0 0 Sp
6 454 — 10 0 0 0 S p i O  0 0 0 0 0
6 456 —8,5 0 Sp 0 0,023' 0,31 0 0 0 0 0
6 457 —9,6 0 0 0,013 0,092 1 0 0 0 0 0 0
6 458 —9,3 0 Sp 0 0,024 0,15 0 0 0 0 0
6 459 —8,1 0 0 0 0,03 i 0,12 0 0 0 0 0
6 451 — 10 0 0 0 <0,01 Sp 0 0 0 0 0
6 452 — 10 0 0 0 <0,01 1 Sp О 0 0 0 0
6 453 — 10 0 0 0 <0,01 О О 0 0 0 0
6 455 — 10 О О 0 Sp О О О 0 0 0

12 970 —5,0 <0,01 0,72 0,1 0,09 0,5 0,006 0 0 0 +
9 082 4,3 0,07 1,8 0,72 0,16 1,3 0,009 0 0 0,06

14 306 3,6 0,88 1,55 3,3 0,5 0,64 0,037 0 0 0 Sp
14 298 —6,3 0,14 0,34 0,46 0,4 0,03 0,037 0 0 0 +
14 299 —5,2 Sp 0,58 0,87 > 0 ,5  0,03 0,028 0 0 0
14 300 —5,3 Sp 0,68 0,72 > 0 ,5  0,03 0,036 О О 0 Sp
14 301 4,2 Sp 0,48 0,84 > 0 ,5  0,03 0,029 0 0 0 +
14 302 —5,2 Sp 0,78 0,74 > 0 ,5  0,03 0,033 0 0 0 Sp
14 303 4,6 Sp 0,63 0,86 > 0 ,5  0,03 0,029 0 0 0
14 304 4,8 0 0,43 0,58 > 0 ,5  | 0,03 0,024 0 0 0
14 305 4,2 Sp 0,58 0,85 >0 ,5  0,03 0,031 0 0 0 Sp
14 307 —7,4 0 0,4 0,54 > 0 ,5  0,02 0,019 0 0 0 +
9 086 0,99 2,25 0,19 1,05 0,02 0,12 0 0 0 0
8 536 — 7,2 0,032 0,93 0,33 <0,01 0,21 ? 0 0 0,077 +  +
8 535 —6,9 0 1,1 0,31 <0,01 0,23 0,013 0 0 0
8 534 —10 0 0,31 0 <0,01 0,38 0,032 0 0 Sp

14 360 —10 0 Sp 0 Sp О О 0 0 0 Sp
14 361 —10 0 0 0 Sp 0 0 Sp 0 0 Sp
14 417 —10 0 Sp 0 Sp 0 0 0 0 0 Sp
9 206 —7,1 0 0,43 0,71 0,03 0,44 0 0 0 0
9 205 —6,2 0 0,59 0,09 <0,01 0,61 0 0 0 0
9 201 4,9 0 0,47 0,07 —0,01 0,21 0 0 0 0
9 204 4,1 0 0,55 0,06 <0,01 0,36 0 0 0 0
9 207 1,9 О 0 0 Sp О О 0 0 0 Sp
6 577 — 10 0 0,6 0,54 —0,01 0,26 0 0 0 0 0,26
9 261 4,3 Sp 1,35 0,19 —0,01 0,25 0 0 0 0,05 +  +
9 260 —5,2 0 1,05 0,18 —0,01 0,20 0 0 0 0
9 272 —5,2 Sp 0,3 0,35 0,02 0,37 0 0 0 0
9 273 —5,8 0,03 0,45 0,31 0,03 0,21 0 0 0 0
9 271 4,3 —0,02 0,89 0,43 —0,01 0,32 Sp 0 0 0
6 443 > 1 0  0 0,91 Sp Sp 0,64 0 0 0 0 0,052
6 444 > 10  0 Sp Sp 0,065 0,21 О 0 0 0 Sp
6 445 —7,5 0 0,8 Sp Sp 0,29 О 0 0 0 Sp
6 446 —7,2 0 Sp Sp Sp 0,28 0 0 0 0 Sp
6 447 — 7,7 0 0,98 Sp 0,078 0,49 0 0 0 0 Sp
6 448 0 0 0,47 0 Sp 0,076 0 0 0 0 Sp
6 449 8,4 0 0,6 Sp Sp 0,35 0 0 0 0 Sp
6 450 —9,6 0 1,0 Sp? 0,017 0,33 0 0 0 0 Sp

13 416 —5,1 Sp 0,43 1,15 0,02 0,32 0 0 0 0 + +
13 417 —6,2 0 0,4 1,2 0,06 0,31 0 0 0 0
13 415 —6,5 Sp 0,46 1,1 0,07 0,24 0 0 0 0
13 424 —5,9 Sp 0,76 0,77 —0,01 0,51 0 0 0 0 +  +
13 423 —8,1 0,09 0,21 0,46 < 0,01 0,31 0 0 0 0
13 425 —5,3 0 0,51 1,3 < 0,01 0,19 0 0 0 0
13 426 —6,6 0,06 0,38 0,8 0,02 0,26 0 0 0 0
13 427 —6,6 0,1 0,19 0,33 0,03 0,17 0 0 0 0 +  +
13 418 —6,5 0 0,1 0,22 <0,01 0,22 0 0 0 0

An. Nr. I Sn j Pb As Sb I Ag Ni Bi Au Zn Co Fe
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212 Sárszentlőrinc
i 1 (Bácegres) Hortfd. Stachelscheibe BAM Szekszárd В.15.933.8—1:

213 „ „ „ „ В.15.933.8—1
214 I „  „ I „ B.15.933.8—1
215 „ j „ „ j „ B.15.933.8—1
216 Sárszentlőrinc (Uzd) H ortfd. Lanzenspitze BAM Szekszárd В .16.933.5
217 „ „ Absatzbeil B.16.933.7
218 „ „ „ „ В.16.933.10
219 „ „ „ „ В.16.933.14
220 „ „ Randleistenbeil „ В.16.933.18
221 „ „ „ „ В.16.933.20
222 ,, „ Knopfsichel „  В.16.933.36
223 „ „ „ „ В .16.933.41
224 „ „ „ „ В.16.933.42
225 „ „ „ „ В.16.933.47
226 „ „ ! „ „ В.16.933.49
227 „ „ „ „ В.16.933.51
228 Satu Mare Efd. , Armberge MR Timisoara 2073
229 Sebes Efd. ! Axt m. Nackenscheibe MB Sibiu 14 694
230 Simleu »Silvaniei

(Szilágysomlyó) Hortfd. Schafthalsaxt MNM B udapest 55/1889—1
231 „ „ „ „ 55/1889—2
232 „ „ „ „  55/1889—3
233 Simontornya H ortfd. Vollgriffdoleh 1KM Székesfehérv. 6974
234 .. ,, offener Armring ,, 6975
235 ,, ,, Sichelnadel ,, 6976
236 ,, ,, offener Armring ,, 6977
237 „ „ „ „ 6978
238 „ „  kurzes Bohr „ 6979
239 Sinnicolau Romin H ortfd. Armring m. einger. Enden MR Oradea 2072
240 „ „ Armberge ,, 2074
241 „ „ Armspirale „ 2075
242 Solt Efd. Krténov-Axt MNM Budapest 1850—6.V.17
243 Stupava (Stomfa) Hortfd. Ösenhalsring MNM Budapest 1/1874—78a
244 „ „ „ „ 1/1874—82
245 „ „ „ „ 1/1874—84
246 „ „ „ „ 1/1874—85
247 ,, „ offener Armring ,, 1/1874—86
248 „ „ „ „ 1/1874—87
249 „ „  „ „  1/1874—88
250 „ „ „ „  1 /1874-89
251 „ „ ; Armspirale „ 1/1874—92
252 „ „ „ „ 1/1874—92
253 „ „ i „ „ 1/1874—92
254 „ „ ! ., „ 1/1874—92
255 „ „ „ „ 1/1874—92
256 „ „ „ „ 1/1874—92
257 „ „ „ „ 1/1874—92
258 „ „ „ „ 1/1874—92
259 „ „ „ „  1/1874—92
260 „ „ „ „ 1/1874—92
261 Százhalombatta Efd.? Axt m. Nackenkamm MNM Budapest 45/1902 — 1
262 Szeghalom Hortfd. Axt m. Nackenscheibe MNM Budapest 60.41.2
263 „ „ „ „ 60.41.3
264 „ „ „ „ 60.41.4
265 „ „ „ „ 60.41.5
266 „ „ K rténov-A xt „ 60.41.7
267 „ „ Blecharmspirale „ 60.41.8
268 Tiszaderzs Efd. Kfténov-Axt MNM Budapest 4/1932—2
269 Tiszaigar Efd. K fténov-A xt MNM B udapest 295/1876—58
270 Tiszakeszi Hortfd. Bleeharmspirale HOM Miskolc 60.15.23
271 ,, ,, offener Armring ,, 60.15.24
272 Tolnanémedi Hortfd. Blechkalotte ВАМ Szekszárd В.17.933.21
273 „ „ Spiralröllchen „ B.17.933.30—
274 „  „ „ „ B.17.933.30—
275 „ „ „ „ B.17.933.30—
276 „ „ „ „ B.17.933.30—
277 „ „ „ „ B.17.933.30—
278 „ „ „ „ B.17.933.30—
279 „ „ „ „ i B.17.933.30—
280 „ ,, herzf. Blechanhänger „ B.17.933.77
281 „ ,, kammf. Anhänger „ \ B.17.933.80
282 „  „  „  „ B.17.933.81

Nr. j Fundort I Fundumst. I Gegenstand j  Museum Inv.-Nr.
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13 419 —6,4 0 0,11 0,24 <0,01 0,22 0 0 0 0 +
13 420 —8,0 0 0,08 0,31 <0,01 0,29 0 j 0 0 0
13 421 — 7,4 0 0,09 0,21 Sp 0,24 0 { 0 0 0
13 422 —6,0 0 Sp 0,19 Sp 0,24 0 j О 0 0
13 495 3,9 0 0,55 0,lfi 0,02 0,37 0 i О 0 0
13 490 , 4,2 0 0,16 0,32 <0,01 j  0,26 0 j 0 0 0 +  +
13 500 I 4,2 0 Sp 0,5 <0,01 0,1 0 | 0 0 0
13 499 ! —7,0 0  Sp I 0,51 0,03 0,08 ! Sp j 0 0 0
13 497 —5,0 0 0,48 1,15 ; 0,02 0,41 | 0 j 0 0 0 - f ~ f
13 498 — 8,1 ' 0 0,46 { 0,9 j < 0 ,0 1  0,32 j 0 0 0 0 j + +
13 501 4,4 Sp 0,49 ! 0,23 0,02 ; 0,67 ! 0 ! 0 0 0
13 502 —6,0 0 0,52 1,4 <0,01 0,24 0 j О О О
13 505 4,1 О 0,36 0,83 <0,01 0,25 0 j О О О
13 506 — 7,3 О 0,48 0,86 —0,01 0,24 О О О О +
13 503 4,5 О 0,25 0,72 <0,01 0,13 0 0 0 0
13 504 —6,1 0 0,46 1,15 0,12 0,38 0 0 0 0
9 174 4,5 < 0 ,0 1  1,4 1,8 0,18 0,74 Sp Sp 0 0,03 +  +
8 909 4,2 0 0,18 Sp 0,02 0,29 О О О 0 Sp

12 518 —5,1 0 0,52 0,06 0,02 0,32 0 0 0 0 +
12 516 —7,0 0 0,3 Sp <0,01 0,23 0  0  0 0
12 519 —5,0 О 0,43 Sp 0,02 0,31 0  0  0 0 +  +
13 511 4,9 О 0,16 0,36 <0,01 0,13 0 0 0 0 +
13 510 — 6,7 О 0,35 0,72 <0,01 0,21 0 0 0 0 +  +
13 512 —5,6 0,16 0,45 0,33 0,03 0,9 О О О О
13 508 —6,9 0 0,55 0,26 —0,01 0,41 О О О О О
13 509 —6,9 0 0,62 0,26 —0,01 0,45 0 0 0 0 -f-f-
13 513 -6 ,1  0 0,32 1,25 -0 ,0 1  0,15 0 0 0 0 + +
9 268 - 8 ,4  О О 0 Sp 0,04 0 0 0 0 Sp
9 265 4,1 0 0,31 Sp —0,01 0,28 О О О 0 Sp
9 269 —8,3 О 0 0,07 0,37 0,02 О О О 0 Sp

12 785 —8,0 О 0,14 О <0,01 0,04 О О О О Sp
12 883 —8,0 0,36 Sp 0,27 0,07 0,13 0,008 О О 0 +
12 882 —7,4 О 0,74 0,72 0,7 0,03 0,035 0 0 0 0
12 881 —10 О Sp 0 —0,01 —0,04 О О О 0 Sp
12 884 —8 ,6  0 0,18 0,26 0,22 0,03 0,013 О О 0 Sp
12 885 —10 0 Sp Sp 0,12 0,14 0,011 0 0 0 +
12 8 8 6  —10 0 Sp Sp 0,12 0,15 0,011 0 0 0
12 890 —8 ,6  0 0,27 0,13 0,19 0,09 0,016 0 0 0
12 887 —10 0 Sp Sp 0,07 0,04 О О О 0 Sp
12 870 —10 0 0,16 0,26 0,11 0,06 0,011 О О 0 Sp
12 871 —10 0,12 Sp Sp 0,03 0,16 О О О 0 Sp
12 872 —10 0 Sp Sp 0,02 0,04 О О О 0 Sp
12 873 —10 0 Sp Sp 0,02 0,04 О О О 0 Sp
12 874 —10 0,08 0,22 0,16 0,13 0,07 0,014 О О 0 Sp
12 875 —9,9 0 0,16 0,13 0,11 0,07 0,011 О О 0 Sp
12 876 —9,2 1,55 0,44 Sp 0,04 0,29 0,006 0 0 0 +
12 877 —10 1,7 Sp Sp 0,12 0,04 0 0 0 0
12 878 —8,9 0 0,22 0,14 0,18 0,06 0,017 О 0 0 Sp
12 879 —8,0 0 0,18 0,12 0,14 0,05 0,013 0 0 0 +
12 854 —6,4 0 0,92 0,09 0,02 0,49 0 0 0 0
14 355 —4,2 Sp 1,75 0,34 0,02 1,3 О О 0 0,06 +  +
14 356 —10 0 0,67 Sp —0,01 0,55 О О О О
14 413 —7,1 О Sp О Sp 0,11 0  0 0 0
14 414 —5,2 О Sp Sp Sp 0,15 О О О О Sp
14 357 —5,2 0 0,79 Sp 0,02 0,5 0  0 0 0
14 418 —7,6 0 0,47 0 Sp 0,68 0 0 0 0 +
14 297 —6,5 0 1,1 0 Sp 0,06 0 0 0 0
14 452 —10 О Sp Sp О О О О О 0 Sp
12 972 —6,0 0,33 1,05 0,84 0,04 0,31 0 0 0  0,04 +
12 973 —7,9 0,32 1,1 0,56 0,02 0,54 0 0 0  0,07 +  +
13 352 —8,7 0,23 Sp Sp 0,03 0,02 Sp 0 0,25 О
13 353 —8,3 0,05 0,18 0,91 0,24 0,02 О 0 Sp 0 Sp
13 354 —6 ,6  0,04 Sp О 0,01 0,08 О О Sp 0 Sp
13 355 —9,0 Sp Sp 0,92 0,23 0,02 О О О 0 Sp
13 356 —8 ,1  0,07 О Sp Sp 0,03 О 0 0,09 0 +
13 357 -5 ,5  0,06 Sp 0 <0,01 0,08 О 0 0,1 О
13 358 —9,7 Sp Sp 0,17 0,06 Sp Sp О О 0 Sp
13 359 —8,0 0,05 Sp Sp 0,05 0,04 Sp 0  Sp 0  Sp
13 373 4,8 —0,01 1,35 1,2 0,67 0,02 0,062 О 0 0 Sp
13 374 —6,0 Sp 0,44 0,3 0,45 | 0,04 0,012 О О 0 Sp
13 375 —7,0 Sp 0.23 0,2 0,45 ] 0,04 0,011 0 0 0 0

\n .  N r. i Sn P b  A s Sb A g № B i Au Zn Co Fe
I_____________________________i____________________________ ______________ I_________ I___________________ I_________
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283 Tolnanémedi Hortfd. runder Scheibenanh. BAM Szekszárd В .í 7.933.83
284 .. „ „ .. I B.17.933.85
285 „  ,. .. ' B.17.933.87
286 „ „ „ „ B.17.933.88—95
287 „ „ „ „ B.17.933.88—95
288 „ „ „ „ j  B.17.933.88—95
289 „ „ ., .. j B.17.933.88—95
290 >. .. .. „ B.17.933.88—95
291  -  -  ■■ B .1 7 .9 3 3 .8 8 — 95
2 9 2  •• B .1 7 .9 3 3 .8 8 — 95
2 9 2  ,. ,, „  ,, B .1 7 .9 3 3 .8 8 — 95
294 ,, „  Flügelanhänger .. B.17.933.96
295 „ „ „ ., B .17.933.99
296 „ „ • „ „ B.17.933.101
297 ,, ■1 „ „ B.17.933.106
298 „ „ „ ., B.17.933.111
299 „ „ j  „ B .17.933.112
300 „ „ .. ., B.17.933.113
301 ■ j ., .. .. B.17.933.114
302 ., „ „ .. B.17.933.115
303 j „ „ .. B.17.933.117
304 j „ „ „ B .17.933.118
305 .. „ ., .. B .17.933.130
306 j. „ ., В. 17.933.131
307 •• -  ■ B.17.933.132
39 3  •• >. -  „  B .1 7 .9 3 3 .1 3 3
30 9  ” ' .. .. B . l  7 .9 3 3 .1 3 4
31 0  ,, »  „ ,, B . l  7 .9 3 3 .1 3 5
311 „ „ „ „ B.17.933.136
312 j, „ runder Scheibenanh. ,, B.17.933. ?
313 „ „ „ B.17.933.?
314 Törökszentmiklós Hortfd. Zungenbarren MNM B udapest 23/1938—1
315 „ „ „ 23 /1938-2
316 „ ., „ „ 23/1938—2
317 .. .. „ 23/1938—2
318  >» „  „ „ 2 3 /1 9 3 8 — 2
319  ” ” " » 2 3 /1 9 3 8 — 2
320 „ „ „ „ 23/1938—2
321 „ „ „  „ 23/1938—2
322 J „ „ Absatzbeil „ 23/1938—3
323 ч „ „ Gußstück „ 23/1938—4
324 „ „ „ 23 /1938-4
323 .. .. .. „ 23/1938—4
339 ” >> » „ 23/1938—4

,, „  A rm sp ira le  ,, 2 3 /1 9 3 8 — 5
32 8  T ru ö ev a c  H o r tfd . H a n d le is ten b e il N M  B e o e r a d  2 9 1 7
329 „ „ „  .. 2918
330 ,, „ Armspange ,, 2919
331 „ „ Spiralanhänger „ 2920
332 ; ,, Armspange „ 4212
333 .. ,, ösenhalsring ,, 4213
334 ,, „ Randleistenbeil „ 4214
335 -,v ; ., .. „ 4215
336  V a lea  C h io a ru lu i

(G au ra) H o r tfd . A x t  m . N a c k e n sc h e ib e  M A  C luj 20 0
337 V arsarid  H o r tfd . L a n z e n sp itz e  M N A A  B u c u r e s t i  I V  85
338 ,, 1 „ Nadel m. Petschaftk. „ IV  530
339 „ „ Siohelnadel „ IV  531
340 Veliki Gaj Efd. ? Dolch MNM B udapest 86/1898—11
341 Zajta 1 Hortfd. Schwert MNM B udapest 8/1928—1
342 „■ ,. „ „ 8/1928—2
343 ,, ., A xt m. Naekenscheibe „ 8/1928—3
344 „ „ Schwert „ 66/1928—1
345 Zmajevae (Vörösmart) Grabfd. ? Spiralröllchen .TPM Pécs 328/2
346 .. 1 .. .. ., 328/2
347 ., halbmondf. Anhänger ,, 328/3
348 i „ ■ „ .. 328/3
349 i ., ; ., „ ; ' 328/3
35° ; „ „  ; „ 328/3
351 j ., .. J B lechtutulus ,, J  328/5
352 „  .. I runder Scheibenanh. „ 328/6
353 I ,. .. ; : ' 328/6
354 j „  „ i Nadel m. Kegelkopf .. 328/7

Nr. Fundort Fundumst. i Gegenständ Museum 1 Inv.-Nr.
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13 370 j —6,6 j 0 I 0,31 0,28 j 0,42 0,04 I 0,02 I 0 0 0 0
13 368 I  —5,9 [ Sp 0,5 0,5 0,85 0,04 j  0,017 0 0 0 0
13 372 1,3 j  0 1,5 1,2 ; 0,44 0 I 0,041 0 0 0 Sp
13 360 j —6,2 [ Sp 0,6 0,62 1 0,47 0,03 I 0,018 Sp 0 0 Sp
13 361 — 10 I 0 Sp 0 0,06 0,05 0 0 0 0 Sp
13 362 —8,0 I 0 0,32 0,3 j 0,71 0,05 Í 0,012 0 0 0 0
13 363 —6,1 ! Sp ! 0,76 0,77 * 0,79 0,03 j  0,023 0 j  0 | 0 0
13 364 —5,8 I Sp I 0,98 0,96 ! 0,8 0,03 ! 0,029 0 0 0 0
13 365 —7,9 0 0,57 0,71 I 0,8 0,07 I 0,018 0 I 0 0 I 0
13 366 — 5,6 I 0 0,41 0,5 Í 0,5 0,03 0,019 0 0 I 0 Sp
13 367 —8,2 1 0,02 j 0,51 0,55 I 0,62 | 0,03 I 0,019 0 0 0 +  +
13 385 —6,5 I 0,1 ' 0,8 0,95 0,79 [ 0,02 ! 0,029 0 0 0 0
13 377 —6,0 J 0 Sp 0,23 0,66 0,02 ; 0,011 0 0 0 0
13 386 —7,4 I 0,24 1,35 0,91 [ 0,86 0,01 0,047 0 0 j 0 0
13 381 —5,8 0,19 1,4 0,85 ] 0,74 <0,01 0,042 0 0 0 Sp
13 378 —5,9 Sp 0,14 0,35 0,55 0,02 0,012 0 0 0 Sp
13 383 —5,0 Sp 0,16 0,31 0,62 0,03 0,012 0 0 0 Sp
13 382 —5,0 0,03 0,38 0,63 0,59 0,03 0,018 0 0 0 Sp
13 379 —5,4 0,03 0,37 0,62 0,52 0,03 0,017 0 0 0 0
13 376 4,8 0,08 0,62 0,94 0,56 0,02 0,025 0 0 0 0
13 380 —6,8 ' Sp Sp 0,34 0,78 0,02 | 0,013 0 0 0 Sp
13 384 —7,0 0 0,89 0,79 j 0,83 0,02 | —0,004 0 0 0 Sp
13 348 4,3 <0,01 1,95 2,2 0,86 <0,01 0,098 0 0 0 Sp
13 349 4,4 —0,01 1,95 2,2 0,93 <0,01 | 0,09 0 0 0 Sp
13 347 —5,6 Sp 1,65 1,7 1,2 <0,01 0,066 0 0 0 Sp
13 351 —6,0 i Sp 1,2 1,3 0,77 <0,01 0,051 0 0 0 Sp
13 345 —5,6 ! 0,03 0,62 0,72 | 0,86 Sp 0,018 0 0 0 0
13 350 —7,2 j 0,08 0,35 0,66 | 1,15 0 | 0,012 0 0 0 Sp
13 346 —6,4 j 0,05 0,67 0,82 ! 1,25 Sp Í 0,022 0 0 0
13 369 4,9 J 0,02 0,79 0,86 | 0,86 0,02 0,038 0 0 0 Sp
13 371 4,2 <0,01 1,35 1,3 | 0,9 0,02 0,083 0 0 0 0
6 409 2,95 J 0 0,78 0 | 0,028 0,2 Sp 0 0 0 0,072
6410 3,7 j 0 1,2 Sp i 0,06 0,54 Sp 0 0 0 0,13
6 411 3,8 I 0 1,7 Sp 0,025 0,71 0 0 0 0 0,014
6 412 Sp I 0 0,55 Sp Sp 0,37 0 0 0 0 Sp
6 413 1,77 I 0  Sp 0  j Sp 0,08 0 0 0 0 0,029
6 414 0 i 0 0,43 Sp I 0,014 0,13 0 0 0 0 0,012
6 415 0 0 0,43 Sp 0,018 0,17 0 0 0 0 0,013
6 416 Sp j 0 0,53 Sp 0,014 0,42 0 0 0 0 Sp
6 417 —5,6 J Sp Sp Sp Sp 0,46 0 0 0 0 Sp
6 418 3,7 I 0 0,79 Sp j 0,025 0,24 0 0 0 0 Sp
6 419 1,95 I 0 0,99 Sp 0,022 1,07 0 0 0 0 0,015
6 420 0 I 0 0,63 Sp 0,029 0,22 0 0 0 0 Sp
6 421 0 I 0 Sp 0 <0,01  0,36 0 0 0 0 Sp
6 422 — 10 I 0 Sp 0 <0,01  0,46 Sp 0 0 0 0,17
2 144 — 10 j o  0 0 <0,01  0 0 0 0 0 0
2 145 —10 j o  0 0 <0,01  0 1 0 0 0 0 0
2 148 2,7 j 0 0 0 <0,01 0 0 0 0 0 0
2 166 —10 j o  0 0 0,017 0 I 0 0 0 0 0,002
2 149 3,5 j o  0 0 <0,01 0 0 0 0 0 Sp
2 147 3,5 j o  0 0 <0,01 0 0 0 0 0 0
2 143 2,7 j 0 0 0 <0,01 0 0 0 0 0 0
2 146 1,5 j 0 0 0 0 0 j 0 0 0 0 0

9 083 —6,0 j  0 1,0 0,09 —0,01 0,54 0 0 0 0 +
8 743 —8,7 0 0,41 Sp <0,01 0,31 0 0 0 0
8 744 —8,7 0,13 0,57 0,38 —0,01 0,75 0 0 0 0
8 745 —7,8 0 0,31 0 <0,01 0,4 0 0 0 0

14 358 — 7,2 0 0,47 Sp Sp 0,39 0 0 0 0
6 588 —6,0 0,19 1,7 1,1 0,022 1,15 0,012 0 0 Sp —0,84
6 590 —9,5 0,13 0,84 0,65 0,033 0,18 0 0 0 0 Sp
6 587 —9,7 0 0,79 Sp <0,01 0,14 0 0 0 0 Sp
6 589 —4,7 1,65 Sp 0,54 Sp 0,26 Sp 0 0 Sp —0,2

13 333 —8,6 0,06 0,26 0,12 0,15 0,18 0,008 Sp Sp 0
13 334 —8,1 Sp 0,28 0,13 0,16 0,18 0,009 Sp 0 0
13 329 —5,6 Sp 0,4 0,09 0,04 0,32 0 Sp 0 0
13 330 —7,4 0 0,52 Sp <0,01 0,28 0 0 0 0
13 331 —6,6 0,07 0,2 0,09 0,22 0,23 0 + +  Sp 0
13 332 —6,0 —0,01 0,32 0,08 0,03 0,29 0 Sp 0 0
13 335 —7,6 0,08 0,39 0,32 0,2 0,24 0,011 Sp 0,05 0
13 327 —7,5 0 0,48 Sp 0,01 0,32 0 0 0 0 j Sp
13 328 —7,0 0,74 0,27 Sp 0,02 0,3 0 Sp 0 0 j 0
13 336 —6,0 —0,01 0,26 0,07 0,05 0,18 0 Sp 0 0 Sp

An. Nr. Sn 1 Pb As Sb Ag Ni Bi Au Zn Co Fe

2 0 1



355 Zsadány (Orosipuszta) G rabfd .? j  halbmondf. Anhänger MNM B udapest I 9/1928 — 1
356 „ „ „ „ 9/1928—2
357 ,, ,, Stachelscheibe ,, | 9/1928—3
358 „ „ „ „ 9/1928—4
359 „ I 9/1928—5
360 „ „ „ J  9/1928—6
361 „ „ „ I „ 9/1928—7
362 ! „ „ „ I „ I 9/1928—8
363 „ „ „ „ 9/1928—9
364 „  „ „ ' „ 9/1928—10
365 „ „ „ „ 9/1928—11
366 „ „ „ ; „ 9/1928—12
367 „ „ „ „ 9/1928—13
368 „ herzf. Anhänger „ 9/1928 — 14
369 „ „ 9/1928 — 16
370 ,, halbmondf. Anhänger ,, 9/1928—17
371 „ „ „ „ 9/1928—18
372 „ „ „ i „ 9/1928—19
373 „ ,, M iniaturaxt „ 9/1928—22
374 ,, „ Spiralfragment I „ 9/1928— ?
375 Zsadány (Orosipuszta) Hortfd. Armberge I MNM Budapest 12/1936 — 1
376 ' ., „ „ „ 12/1936-2
377 .. ., „ „ 12/1936 — 3
378 „ „ „ „ 12/1936—4
379 j ,, „ offener Armring „ 12/1936—5
380 I unbekannt,

K om itat Somogy Hortfd. Gußstück MNM Budapest 6/1898—1
381 „ ' ., „ „ 6/1898—2
382 „ „ Zungenbarren? „ , 6/1898—3
383 „ „ „ „ j 6/1898—3
384 „ „ „ „ J 6/1898—4
385 „ I „ „ „ I 6/1898—5
386 ,, „ geripptes Armband ,, 6/1898—6
387 „ I „ „ „ 6/1898—7
388 „ j Anhänger „ I 6/1898—8?
389 „ „ Tüllenbruchstück j „ 6/1898—9
390 „ „ Nadel j „ | 6/1898—10
391 unbekannt, ehem.

Komitat Torda ! Hortfd. Axt m. Nackenscheibe ' NHM Wien 35262
392 „ „ „ I  „ 35263
393 „ „ „ „ 35264/1
394 „ „ „ I  „ 35264/2
395 ., „ „ „ 35264/3
396 „ „ „ i  „ 35264/4
397 „ j „ „ ' „ 35264/5
398 „ j „ I  „ 35264/6
399 „ „ „ j „ 35264/7
400 ! „ „ „ j „ 35264/8
401 ' „ „ „ j ,, 35264/9
402 „ „ Schneidenbruchstück „ 35265
403 unbekannt, Ungam Efd. Krténov-Axt MNM Budapest 1868—20.11/i *

N r. j F u n d o rt F undu inst. Gegenstand Museum Inv .-N r.

* Die vorliegenden Analysen wurden von der „Arbeitsgemeinschaft für Metallurgie des Altertums” 
in Stuttgart durchgeführt.

2 0 2



I I j j j j j j '  j j--------------------j-------------------
A n .  N r .  I S n  ' РЪ  A s j S b  j  A r  j N i  j B i  j  A u  Z n  C o i F e

___________I__________ I__________ I__________ I___________l _  ______ I___________I___________ I I I
I 1  j j---------------’

14 432 —7,9 0 0,72 0,06 0,04 0,28 [ 0 0 0 0 +
14 433 —6,4 0 0,92 Sp 0,03 0,69 j 0 0 0 0
14 446 —8,6 0 0,38 Sp Sp 0,61 0 0 0 0
14 449 —6,6 Sp 0,51 2,1 0,03 0,68 0 Sp 0 , 0
14 450 —5,4 Sp Sp 0 I Sp 0,39 0 0 0 0 +
14 451 —5,0 Sp 0,21 Sp Sp 0,35 0 0 0 0
14 448 —8,9 0 0,47 Sp ; Sp 0,6 0 0 0 0 +
14 445 —5,9 ' Sp 0,23 0 ! <0,01 0,49 0 0 0 0
14444 —8,4 0,1 1,45 0,12 0,07 1,2 Sp 0 0 0,05 +  +
14 447 —5,9 Sp 0,23 0 j <0,01 0,49 0 0 0 0
14 442 —8,2 0 0,29 0 —0,01 0,24 0 0 0 0 +  +
14 440 —5,1 0 0,82 0,18 j <0,01 0,93 0 0 0 ^ 0
14 441 —6,8 0 0,49 0,2 i 0,02 0,87 0 0 0 0
14 434 —6,9 Sp 1,0 0,08 0,02 0,76 0 0 0 0
14 435 — 8,0 О 0,96 Sp I —0,01 0,66 0 0 0 0
14 436 —8,2 Sp 0,71 0,36 | 0,1 1,05 0 Sp 0 0 Sp
14 438 —9,4 0,03 1,1 0,51 0,1 1,1 Sp 0 0 0,05 +
14 437 —9,6 0,04 1,1 0,75 0,09 1,05 0 0 0 0 +
14 443 —7,0 Sp 0,86 0,2 0,07 1,25 0 0 0 0,06 +  +
14 439 j 3,6 0 1,1 1,3 —0,01 0,86 0 0 0 0,04 +
14 424 : 4,3 Sp 0,86 0,51 0,06 1,1 0 0 0 0,05 +
14 422 2,6 Sp 1,8 1,1 0,07 1,7 Sp 0 0 0,05 Sp
14 423 4,4 0 1,5 0,14 0,03 0,74 0 0 0 1 0 +
14 421 —6,1 Sp 0,61 0,28 —0,01 0,77 0 0 0 0
14 425 —7,7 Sp 0,63 0,2 Sp 0,94 0 0 0 0 -{- +
6 432 —6,8 0 2,4 Sp 0,16 0,24 Sp 0 0 0 Sp
6 433 0,13 0,089 1,6 Sp Sp 1,7 0,043 0 0 0 >0,5
6 434 4,3 0 1,0 0 0,035 0,16 0,018 0 0 0 0,44
6 435 8,2 0 0,9 0 Sp 0,22 Sp 0 0 0 0,2
6 436 —9,8 0 0,92 0 Sp 0,25 0 0 0 0 0,054
6 437 —3,5 0 1,55 Sp Sp 0,85 0 0 0 0 0,073
6 438 —9,6 0 2,8 0,55 0,28 0,75 0,012 0 0 Sp Sp
6 439 >10 0 2,0 0,51 0,086 0,7 Sp 0 0 0 0,043
6 442 —6,4 >5 Sp 0 Sp 0,17 0 0 0 0 0
6 440 >10 0 Sp 0 Sp 0,25 0 0 0 , 0  0,062
6 441 >10 0 0,92 Sp 0,058 0,4 0 0 0 j 0 0,072
5 153 —6,2 0 0,44 0,94 Sp 0,47 0 0 0 0 Sp
5 154 —8,5 I 0 0,63 0,56 —0,02 1,25 0 0 0 0 +
5 143 —7,5 0 0,34 0,34 0,02 0,41 0 0 0 0 0
5 144 —5,1 0,04 0,75 0,69 —0,01 0,39 0 0 0 0 Sp
5 145 —6,8 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
5 146 4,1 1,7 0,49 0 Sp 0,06 0 0 0 0 +  +
5 147 —6,5 0 0,32 0,42 <0,01 0,31 0 0 0 0 0
5 148 —7,2 0 Sp 0 Sp 0,74 0 0 0 0 +
5 149 —7,0 0,04 0,57 0,41 —0,01 0,4 0 0 0 0 +
5 150 4,6 j 0,35 0 J 0,3 Sp 0,34 0 1 0 0 0 0
5 151 —5,1 I 0,05 0,8 I 0,46 —0,01 0,55 0 S 0 0 0 +
5 152 —6,1 0 0,67 i 0,58 0,02 0,27 0 i 0 0 0

12 784 —5,5 j —0,03 0,62 I 0,08 —0,01 0,68 0 0 0 0 0
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Taf. 1. 1—8. Köinlőd; 9 —10. Borsodgeszt
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Taf.  2. D ep o tfu n d  von E rcs i. N ach  J .  H a m pel



T a f .  3. K ővárgara, Gaura; 2. Nyergesújfalu; 3. Megy aszó. Grab ПО; 4. Nagygáj, Veliki Gaj
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Taj. 4. Kelebia
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Та/, б. 1. Budapest, Fö-Straße; 2. Cegléd; 3. Százhalombatta; 4. Dunaalmás; 5. Fundort unbekannt

2 1 2



T a f .  7. 1 — 2. Megyaszó, Grab 128; 3—7. Hernádkak, Grab 38

213



Т а / .  8. Nagykálló, Telekoldal

2 1 4
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Taj.  9. H a jd i i s á m s o n

2 1 5



Taj.  10. H a jd ú s á m s o n

216



T a f .  I I .  Hajdtísámson

217



Taf .  12. S z e g h a l o m ,  K áro ly d erék

2 1 8



Taj. IS. 1 — 2. Szeghalom, K árolyderék; 3. Szamosfalva-Somescni. N ach  I. N esto r

21!»



1 "/■ II- I 2 . Apa. :t -4. Szeghalom, Károlyderék

2 2 0



T a f .  l ő .  Ара. Xaoh D. Popescu

221
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j? а/. 18. Ópal os- Páulis

224



Taf. 19. 1 — 4. Dunaújváros, Grab 960; 5 — 6. Dunaújváros, Grab A 38; 7. Székely, 8. Kunszentmárton
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Taf. 20. 1 — 3. Szilágysomlyó, Simleul Silvaniei; 4. Mórichida; 5. Dunaújváros, Kosziderpadlás

226



Taj. 21. 1. Solt; 2. Szentbenedek, Hronsky Benadik; 3. Fundort unbekannt; 4. Megyaszó. Grab 119; 
5. Tiszaderzs; 6. Komitat Tolna; 7. Tiszaigar, ref. Kirche

15* 227



T a j .  22. 1. Sajólád; 2. Vámospércs; 3. Kispalád

228



Taf .  23. Szomód

2 2 9



Та/.  24. Tolnanémedi

230



Г а / .  2 5 . T o ln a n é m e d i

2 3 1



T a j .  26. Lengyeltóti, Tatárvár

2 3 2



Та/.  27. 1 — 14. Érd, Sim ony; 15— 17. Békásmegyer

233



Taj.  28. Esztergom , Isp itah e g y

2 3 4



Та]. 29. 1 — 12. V örösm art, Zmajevac; 13—27. Abda; 28— 34. Bodajk

2 3 5
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2 3 7



T a f .  32. N agyhangos, Kölesd

238



T a/. 3-3. N agyhangos, Kölesd

2 3 9



T a j .  34 .  Bölcske

240



Taf. 36. 1. F undo rt unbekannt; 2. Bikács; 3. Budapest, Zugló; 4. Umgebung von Pécska, Pecica;
5. Umgebung von Selmecbánya, Banská Stiavnica; 6—8. Fundort unbekannt, aus der Sammlung Delhaes; 
9. »Koniitat Szatmär«
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Taj.  36. Sárbogárd (?)

242



Та/.  37. Somogykili t i ,  Balatonkiliti

IG* 243



Taj .  38. Koinitat Somogy

244



Та/.  39. Koiuitat Somogy

2 4 5



Taj.  40. Törökszentm iklós, Surján

240



Ta f .  4 L  Stomfa, Siupava

247



Taf.  42. Storni a, Stupava (?)

248



T a i .  43.  1 — 4. S to rafa, Stupava (?), 5, 7. Dunaföldvár; 6. F u n d o r t u n b e k a n n t

2 4 9



Taj.  44. 1 3. Kicsind; 4, 5. Zágon, Zagon; (>. Dunaföldvár; 7 — 8. Szentendre

2 5 0
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252
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253



Т а / .  48.  Dunaújváros, K osziderpad lás, F u n d  I

2 5 4
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Taj .  50. Dunaújváros, Kosziderpadlás, Fund II

256
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T a j .  о 2. Dunaújváros, Kosziderpadlás, Fund III

258



T a f . 5 3 . Simontoriiya

17* 259



Taf .  14. Ű zd, Sárszentlőrinc

260
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Taj.  56. 1 . K o m i t a t  T o l n a ;  2 — 14. Ű z d ,  S á r s z e n t lő r in c
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T a j .  57. Ű z d ,  S á r s z e n t lő r in c
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Taf.  ■~)8. Ű z d ,  S á r s z e n t lő r in c
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. 59. R ákospalota, B u d a p e s t ,  X V . B e z irk

265



Taf.  60. Alsónémedi

266
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Taf .  62. Pusztaszentkirély, Áporka

268



269



T a j .  ( i i .

270

1 3. F undo rt unbekannt; 2. Zajt;



T a f .  65 .  Zajtu

2 7 1



T a j .  66 .  1. Komitat Bihar; 2-4. Zajla; 5. Fundort unbekannt

272



T a j .  6 7 .  Mezőberény

18 Mozsolies: Broiizefuiub* 2 7 3
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T a j .  70. O rosipus/.ta , Zsadány, Gral)
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Taf .  72. »K om itat Torila«. Siebenbürgen

278



Taf .  73. »K om itat Torda«, Siebenbürgen

279



Т а / .  74. »K om itat Torda«, Siebenbürgen
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und  W erk stä tten  angestrebt. In  
in ternationalen Fachkreisen wird 
m an die ausführliche Fundliste be­
grüßen, eine unentberliche G rund­
lage fü r weitere Forschungen.

Ungarische Bronzefunde w er­
den zum  ersten  Mal in diesem 
U m fang zusam m en m it den E r ­

gebnissen der spektralanalyti­
schen U ntersuchungen veröffen t­
lich t, d ie im  L a b o ra to riu m  der 
A rbeitsgem einschaft für M etallur­

gie des A ltertum s in S tu ttg a r t 
durchgeführt wurden. Die M ate­
rialgruppen deuten n ich t nur re ­
gionale, sondern auch zeitliche 

U nterschiede an.
„Die Goldfunde des D epothori­

zontes von H ajdusám son“ , eine 
zusam m enfassende Studie sam t 

Fundliste  über gleichzeitige E del­
m etallfunde, veröffentlicht die 
Verfasserin im 46. B ericht der 
Röm isch-Germ anischen K om m is­

sion, F rankfurt/M ain .

AKADÉMIAI KIADÓ

VERLAG DER UNGARISCHEN AKADEMIE 
DER WISSENSCHAFTEN

B U D A P E S T

V e r tr ie b :

K U L T U K A 

B u d ap es t 62, P o stfach  149
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